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Dorrede. 





Die neue Belchreibung des Königreichs Württemberg, 
deren eriter Band hiemit vorgelegt wird, iſt in der Anlage, 
in der Berufung der Mitarbeiter und in der Wahl der Illu— 
jtrationen ein Werk des inzwijchen aus dem Inte gefchtedenen, 
um die Arbeiten des Statiftiichen Landesamts huchverdienten 
Oberſtudienrats Dr. von Hartmann. Es war die Abficht, 
im erjter Yinie die im dritten Bande des früheren Werfes ent: 
haltene Bezirks- und Ortsbefchreibung zu erneuern und wejent: 
lich zu erweitern und damit zugleich für die zum Teil veralteten 
Überamtsbejchreibungen einen gewiſſen Erſatz zu jchaffen; ein 
einleitender Teil joll das Wichtigfte über Yand, Volk und Staat 
in furzgedrängten Abjchnitten auf engbemefjenem Raume zu: 
ſammenfaſſen. 

Wie bei den früheren Ausgaben hat auch diesmal eine 
größere Anzahl von Mitarbeitern zuſammengewirkt: am all: 
gemeinen Zeil find, wie das beiliegende Inhaltsverzeichnis zeigt, 
Archivdireftor Dr. von Stälin, Univerjitätsbibliothefar Dr. 
Gradmann, Oberjtudienrat Dr. von Hartmann, Profefjor 
Dr. Bohnenberger, Oberftudienrat Dr. von Paulus, Finanz: 
vat Dr. Yojch und Präfident von Zeller beteiligt. In der 
Bezirksbejchreibung find die geographiichen Abſchnitte von Dr. 
Gradmann, die Altertümer von Brofeflor Dr. Sirt, die 
Abjchnitte über deutſche Befiedelung von Überpräzeptor Dr. 
Weller, die gefchichtliche Zuſammenſetzung der Oberamtsbezirke 
von Archivrat Dr. Schneider und endlich die wirtfchaftlichen 
Berhältniife von Finanzrat Dr. Trüdinger bearbeitet worden). 
In der Ortsbefchreibung ſtammen die topographiich -funftge- 
jchichtlichen Angaben aus der Feder des Pfarrers a. BD. 
Schumann, während die Ortsgefchichte von Dr. Schneider 
durchgejehen und ergänzt wurde. Zahlreiche Notizen verdanfen 

1) Die Entwidlung der Stadt Stuttgart (S. 167—175) iſt von Hart- 


mann, der ſtatiſtiſche Abfchnitt (S. 175—188) von Dr. Röhger beim Statiftiichen 
UAmt der Stadt Stuttgart bearbeitet. 


IV Vorrede. 


wir der freundlichen Hilfe, die uns von einzelnen Bezirksan— 
ſäſſigen, namentlich den Herren Ortsgeiſtlichen, geleiſtet worden 
iſt. Die Erklärung der geographiſchen Namen, insbeſondere der 
Ortsnamen hat Dr. Bohnenberger, unterſtützt von Dr. Kapff, 
übernommen, die namhaften Männer des Landes hat Dr. von 
Hartmann bei ihrem Geburtsort verzeichnet. Die Karten find 
unter Yeitung des Oberfinanzrats von Schlebach in der topo- 
graphiichen Abteilung des Landesamts, die Tabellen in dejjen 
Kalkulatur hergeitellt worden, während die Höhenzahlen von 
Nechnungsrat Regelmann eingetragen bezw. nachgeprüft wurden. 
Die Illuſtrationen wurden von Profeſſor N. Stieler, Maler 
K. Fuchs und Pfarrer G. Weizſäcker (Häufertypen) geliefert, 
die Wappen hat, unter Zeitung von 7 Geh. Archivrat von 
Alberti und Dr. Schneider, Herr Mar Bach gezeichnet. Die 
Nedaktion des Werks liegt in den Händen des Profejjors 
Dr. Ernit. 

Im einzelnen fei noch auf folgende Abweichungen von 
der früheren Ausgabe hingewiejen: Die wirtjchaftlichen Ber: 
hältnifje find nicht mehr bei der einzelnen Gemeinde, jondern 
für jedes Oberamt zufammenfafiend dargeftellt; an Stelle der 
einzelnen Oberamtsfärtchen iſt eine Kreisfarte im Maßſtab 
1:200 000 mit rot ausgezogenen Oberamts- und Marfungs: 
grenzen beigegeben worden, wozu noch fünf weitere, zur Illu— 
jtwation des allgemeinen Teils dienende Kärtchen des Yandes im 
Mapitab 1:1000000 treten. Die Verwendung von Abkürzungen 
wurde jo weit als möglich eingejchränft; bei den Zitaten konnte 
die hiftorisch-topographifche Literatur mit Rückſicht auf die Biblio- 
graphie der württembergiſchen Gejchichte von W. Heyd, die 
bald eine Fortjegung erhalten wird, ganz kurz behandelt werden. 

Der zweite Band (Schwarzwaldfreis) wird vorausfichtlich 
im Herbſt diefes Jahres erjcheinen. 


Stuttgart, im April 1904, 


R. Statiftiiches Landesamt 
Zeller. 


Inhalt. 


Allgemeiner Teil. 
Einleitung: Geſchichtliche berficht Lr chirdirekior Dr. v. .. Stäfin) . 


Stammtafel (Ardivdireltor Dr. v. Stälin). 


I. Dad Land (Liniverfitärspibliothelar Dr. Gradmann) 


1. Zage, Größe, Grenzen ©. 10. 2. Der geologische Auf- 
bau ©. 10. 3. Höhenverhältnijie ©. 16. 4. Die Gewäſſer 
©.18. 5. Klimatiſche Verhältniſſe S. 23. 6. Pflanzenverbreitung 
©. 27. 7. Berbreitung der Tierwelt ©. 31. 8. Landichaftliche 
Gliederung ©. 33. a) Unterland ©. 35. b) Schwarzwald ©. 43. 
c) Schwäbiſche Alb S. 47. d) Oberſchwaben ©. 55. 

Das Boll (Oberftndienrat Dr. v. dartnann; E. größtenteils bon 
Brof. Dr. Bohnenberger) . . .. en 


1. Natürlide Verbältnifje. 

A. Abſtammung ©. 58. B. Koͤrperliche Beſchaffenheit 
©. 60. C. Mundarten ©. 62. D. Siedelung und Feldiwirt- 
idaft ©. 63. E. Lebensweiſe und Sitte. Glaube und Sage. 
Volksdichtung und Vollögefang ©. 64. F. Volkscharakter 
©. 68. 

2. Geiſtiges Xeben .. 

A. Kirchliche Zuſtände 8. 70. B. Unterricht € ©. 79 
(A und B SO: berftudienrat Dr. dv. Hartmann). C. Entividlung 
der Kunſt (Oberftudienrat Dr. v. Paulus ©. 74). 

3. Das Volk und ſein wirtſchaftliches Leben Ginanp 
rat Dr. Loſch). 

a) bis d) Die Vollszahl und ihre Veründerungen im 
allgemeinen Umrißz ©. 81. e) Stadt und Land ©. 87. 
f) Zufammentvohnen in den Haushalten ©. 89. g) u. h) Die 
berufliche und geſellſchaftliche Umbildung ©. 92. i) Einfluß 
des Verkehrs ©. 97. k) Gewerblidhes Leben ©. 100. 1) Land» 
wirtihaft ©. 106. m) Handel, Umlaufsgewerbe ©. 112. 
n) Löhne ©. 115. 0) Lebenshaltung ©. 117. p) u. q) Die 
Wirkung der wirtſchaftlichen Anderungen auf das geiftige, 
politifhe und ftaatlide Leben ©. 118. 


IN. Der Staat (Präfident von Zeller) 


I. Das Staatsgebiet . 
U. Der König und das kt. Hans 


LI. Die Landftände . 


11 
10— 58 


58—121 
58— 70 


70— 8 


81—121 


121 
122° 
124 


VI 


VI. 


Inhalt. Kreis⸗, Bezirks⸗ und Ortsbeſchreibung. 


. Die Staatsbehörden 


1. Staatsminifterium ©. 195. u. Der Geheime Rat 
©. 126. 3. Die einzelnen Departement3 ©. 126. 


. Der Staat3haushalt und die Finanzverwaltung 


1. Staatsvermögen, Staat3einnahmen, Stantsaus- 
gaben ©. 131. 2. Der Etat ©. 138. 3. Organijation der 
Finanzverwaltung ©. 139. 

Die Selbjtverwwaltungstörper nn 

1. Die Gemeinden ©. 139. 2. Die Amtstörperfchaften 
©. 142. 


VII Die Kirchen nn 
1. Die evangeliſche girche S. 148. 2. Die katholiſche 
Kirche ©. 145. 3. Die anderen Religionsgemeinjchaften 
©. 147. 
Tabelle 1: Vevölferung, Beruf und Bodenbenützung 

„ 2: Steuern und Gemeindefinangen . 
„ 8: Die Bevölferung in Württemberg nach Hauptberufsab⸗ 
teilungen am 5. Juni 1882 und 14. Juni 1895 
„ 4: Die landwirftſchaftlichen Betriebe in Wurttemberg am 
5. Juni 1882 und 14. Juni 1895 .. 
5: Die gewerblichen Betriebe in Württemberg am 5. Inni 


Rreis-, Berirks- und Prisbefchreibung. 


1882 und 14. Juni 1895 


— — — — — 


I. Neckarkreis. 


Seite 
1. Stuttgart Stadt. . . . . 160 1-10. Oberamt Ludwigsburg 
2. Oberamt Badnang . . . . 189 „11. n Marbach 
+3. w Beſigheim. . . . 213 1712. „ Maulbronn 
4. „ Böblingen . . . 240 | 13. " Kedarfulm 
zD. n Bradenheim . . . 263 | 14. n Stuttgart . 
‚6 „ Cannftatt . . . . 290 [.15. „ Baihingen 
T. n Ehlingen . . . . 319 6. „ Waiblingen 
8. B Heilbronn. . . . 350 917. n Weinsberg 
9 ».  Keonberg . . . . 384 


Rarten. 


Seite 

Tafel I: Die geologiſchen Verhältniſee. 9 
II: Höhenkarte . . . 22. 16 
„ JH: erteilung der Niederſchläge ..... 24 
„IV: Pflanzenverbreitung.28 
„V: Landſchaftliche Gliederung...33 


Karte des Neckarkreiſes. 


— — — — — 


Seite 
125 


131 


139 


143 


Aluftrationen. Wappen. 


Alluſtrationen: 


Seite 

Aſperg.. 43601Marbach. 
Badnang - - -» - 2 202 Warkgröningen. 
Beilftein . -» > 2 20202020. 464 | Maulbronn . 
Beligheiim . . 2 2 2.202...225 | Michaelsberg 
Bietigheim . - » » 2..2.....2%7 | Möcdmühl 
Blanfenhorn. . . 2 2.2.2...270 | Monrepos 
Böhlingen . . . . 252 | Murrhardt 


Bönnigheim mit Schloß Hohenſiein 223 Neckarlandſchaft. 
Brackenheim mit Michaelsberg . 274 | Nedarjulm 


Sannftatt mit Rotenberg . . . 306 | Neipperg - . - 
Dentendorf, Klofter . . - . . 344 | Neuenjtadt a. Kocher mit Schloß 
Eßlingen . . . 20.833 | Nußdorf 
Fellbach, Haus daſelbſt ... 410 | Sberrieringen mit Kirche in unter⸗ 
Großbottwar . . . 406 rieringen . en 
Großſachſenheim mit Burg Sachen Cherjtenfeld . 

bein . . 592 | Notenberg 
Güglingen mit Blankenhorn . . 279 Sachſenheim, Burg 
Gundelshein..... . . 527Schwaigern und NReipperg. 
Heilbron..... 3690 | Sindelfingen. 
Heimsheinmnmnmm...... .103Solitude. 
Hohenaſperg.... 414 | Stettenfels Schloß 
Hohenheimnmm... 567EStocksberg, Burg . 
Hohenſtein, Shlo . - - -» . 228 | Stuttgart. 
Zagitfeld mit Wimpfen . . . . 529 | Unterrieringen, Kirche 
SagithHaufen . - -» -» >» 2... 580 | Vaihingen a. d. Enz mit upper 
Kmittlingen - » » 2 2020202498 | Waiblingen . 
Lauffen am Nedar . . . . ..235 | Waldenbud . 
Yeonberg - - . 2 .2.2..2..8397 | Weil der Stadt 
Lichtenberg - - -» > 2.2... 475 | Weinsberg mit Siernerhaus 
vichtenjtern . . . .... 658 | Weinsberger Tal . 
Löwenſtein mit Cihtenftern 658 | Widdern . 
Ludwigsburg mit Shloß . . . 428 | Winmenftein mit Yichtenberg . 


Wappen: 


Seite ! 

Mipero: - > 2 2 20200020. 4836 | Degerlod. 
Balnang - - - : 203 | Ehlingen . 
Beilltein . » 2 2 202020202408 | Broßbottivar 
Befigbeim. -. ». » » 22.2... 226 | Großheppad). 
Bietigheim -. - -» - » 2... .2297 Großſachſenheim 
Böblingen . - » » 20563Güglingen 
Bönnigheim -. - -» » 220 | Gundelsheim 
Bradenheim . - - » 2 .2.....275 | Hedelfingen . 


Eannftatt. - - » > 2 2.2 ..807 | Heilbronn 


Seite 
5062 
337 
466 
621 
692 
280 
628 
311 
371 


vol Bappen. Abkürzungen. 

Seite Seite 
Heimsheim 404 | Oberrieringen . 696 
Sagitfeld . 529 | Obertürfheim . . . 22.2. 814 
Rnittlingen . 498 | Plieningen . - » 2 . 566 
Kornwestheim 440 | Schwaigern -. - . 2 287 
Lauffen a. Nedar . 236 | Sindelfingen. - - » 2.2... 21 
Leonberg . 398 | Stetten i. Nemstal 317 
Löwenſtein 654 Stuttgart. 166 
Ludwigsburg ... 429Untertürkheim. ... 318 
Marbah -. » » > 2 461BVaihingen a.d. Enz..... 589 
Markgröningen . 0.42 | Baihingen a. d. Fildern . . . 571 
Maulbronn . nn 493 | Waiblingen . . » 2 4617 
Mödmühl. . . 2.533 | Waldendbud . . . 220.0. 572 
Möhringen a. d. Biber 0.565 | Wangen DON. Cannſtatt 20.20.8319 
Murrbardt . . .. 208 | Weil der Stadt. . . 44112 
Nedarfulm . » > 2 202020..522 | Weinsberg -. - - 2 2202..648 
Neuenjtadt a. Roder . . . . . 534 | Widdern . . 2 2 337 
Neubaufen a. d. Fildern 346 

Abkürzungen. 


abg. = abgegangen. 
A. D. Biogr. — Allgemeine Deutiche 


Biographie. 
Bez. = Bezirk. 
D. = Dorf. 
E. = Einwohner. 


e. M. = eigene Markung. 
Flip. — Fernipreder. 

G. = Gemeinde. 

9. = Hof. 

Halteit. = Halteftelle. 
Hd. = Heyd. Su F 
Hdidr. = Hanpiähit 

Hilft. = Hilfitelle. 

93. = Haus. 

Hr. = Häufer. 

m. M.G. = mit Marktgereditigfeit. 
n. = nördlid. 

n. Br. — nördliche Breite. 

N. F. — Neue Folge. 

OU. Oberamt. 


OA.St. = Oberamtsitadt. 
DA.Beihr. = Oberanıtsbeichreibung. 
Bid. = Pfarrdorf. 


Pfr. = Pfarrer. 
PN. = Berjonenname. 
Sch. — Sceffel. 


Schw. Chron. — Schwäbiſche Chronik. 
St. — Stadt. 

St. Anz. = Staatsanzeiger. 

Vjsh. — Vierteljahrshefte. 

W. — Weiler. 

W. Jahrb. — Württemb. Jahrbücher. 
W. m. Sch. — Weiler mit Schule. 
Ztſchr. f. G. d. O.Rh. — Zeitſchrift für 
die Geſchichte des Oberrheins. 
den zur Erklärung der Namen 
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daß die der Stelle zugrunde 
liegende handſchriftliche Über: 
lieferung ſpäteren Urſprungs ilt 
als die beigefügte Zahl. 
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Allgemeiner Teil und Neckarkreis. 


Tas KRönigreich Bürttemberyg. 1. 


4 Allgemeiner Teil. 


Aus beutelsbachiſchem Erbe dürfte ſodann mancher, beſonders in 
der Nähe gelegener Beſitz an But und Leuten im Rems- und Nedartul 
an das Haus Württemberg gefommen fein; genannt wird Beſitz de3- 
jelben iiberhaupt nad) Beginn des 12. SahrhundertS zu Göppingen 
und Umgegend (um 1110), zu Erlenbad) (ON. Maulbronn), Ober- und 
Untertürfheim (vor 1120), Hofen (DOW. Cannftatt, um 1120), Cannitatt, 
Blodingen, Rommelshaufen (1146), Brache (abgegangen, DOW. Ludwigs⸗ 
burg) und Elfingen (DOW. Maulbronn, 1154). Namentlich bedeutend war 
aber aud) der oberſchwäbiſche Befig, fer es nun, daB man Ddenfelben 
al3 von Konrads eigener oberfchwäbifcher Familie herſtammend auffaßt 
oder daß man ihn allmählich durch feine Nachkommen, in3befondere im 
Wege von Bermählungen, erwerben läßt: die Grafſchaft Grieningen, die 
Burgen Srieningen und Yandau (DON. Riedlingen), weiterhin zum min- 
deiten im 13. Sahrhundert vorübergehend die Grafſchaften Balzheim und 
Eglof3 (DA. Laupheim, bezw. Wangen). 

Die Glieder des Geſchlechts erjcheinen vielfach ala treue Genoſſen 
der ſtaufiſchen Herzoge und Kaifer. 

Etwa in den 20er Sahren des 13. Sahrhunderts teilte fich Di: 
Familie in zwei Zinien, die wohl von einem Grafen Sartmann und deffen 
Bruder Ludwig oder von den Söhnen des erjteren, Konrad und Eberhard, 
ausgingen. Tie ohne Zweifel ältere Linie nannte fich zuerft, jo 1227, 
nad; der Burg Grieningen, bald aber (nad) der Mitte diejes Jahr— 
hundert3) immer mehr, und zivar in der Folge nur noch ala „Nitter” 
oder „Herren von“, nad) Landau. Sie erhielt vor allem ſüdlich von der 
Alb gelegenen oberſchwäbiſchen Befiß, jedodh nicht ausſchließlich, ſo 
3. B. au) in und bei Gannitatt, nahın aber mehr und mehr ab und 
fonmt für Württemberg immer iveniger, zulegt gar nicht mehr, in 
Betracht, bis fie im Jahr 1690 in Hſterreich erloſch. 

Die jüngere, eigentli württembergiihe Linie mit der Burg 
Württemberg erhielt vorzugsweiſe die nördlich von der Alb gelegene: 
Beligungen des Hauſes mit der eben genannten Burg, darunter 
das beutelsbachiſche Erbe, übrigen? gleihfal3 nicht ausſchließlich, 
ſo 3. B. aud) Befig in der Heiligfreuztaler Gegend. In ihr erjcheint al: 
erſtes, in der deutſchen Geſchichte mehr herportretendes Glied Grei 
Uri „mit dem Daumen“, jpäter auch „der Stifter“ zubenannt, 
weldder zu den Staufifhen Gegnern übertrat (1238—1265). Cr bat 
jeinen Befig, unter welchem in3befondere da3 von ihm zur Stadt 
erhobene Leonberg und da3 Munizipium Schorndorf genannt werden, 
beträchtlich erweitert, jo namentlich in der Uracher, Nürtinger, Miün- 
inger, Pfullinger, Marbader Gegend (3. B. Grafſchaft Urach, die 
Sraffhaft um Münfingen, die halbe des Pfullichgaus). Ihm gelang 
c3, den in feiner Hand vereinigten bverjchiedenartigen Herrſchaftsbeſitz 
zu einem verhältnismäßig abgerundeten, nur von Kaiſer und Reich 
abhängigen Ganzen vereinigt feinen Nachkommen zu binterlafjen, wie 
er denn bereit3 im Jahr 1262 von jeinem dominium (== territorium) 
jprechen konnte. 

Seine Nachfolger erweiterten ihr Nechtsgebiet mehr durd Kauf 
und Berpfändung al? durch Erbicdhaft, Heirat oder da3 Schwert. 
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als „Zugemwandte” den Grafen verpflichtet, die Bevölkerung diefer Bezirke war 
ihnen nicht unmittelbar untergeben. 


Der Herzogsbrief, welcher Graf Eberhard im Bart den 21. Suli 
1495 von jeinem Gönner Kaiſer Dlarimilian I. erteilt wurde. ver- 
einigte die ganze württembergiihe Landſchaft zu Schwaben m ein 
einheitliches, reich3lehnbares Herzogtum und NReichsfürftentun. Das 
Lehen war ein Mannlehen, daS nad) gänzlihem Wusiterben des 
Mannzitamnes dem Reiche al3 ein Widen- oder Kammergut heim- 
fallen follte.e. Die hausvertragsmäßige Unteilbarfeit wurde beitätigt, 
die Linealerbfolge mit Erftgeburtsredht eingeführt. Der Herzog erhielt 
eine Biriljtimme auf dem Reichstag (Ipäter folgte eine weitere für 
Mömpelgard). 

In der Herzogszeit gelang Herzog Ulrich (F 1550) um bayrijchen Erb» 
folgelrieg vom Jahr 1504 die bedeutendite Erwerbung der Grafen und Herzoge 
bon Württemberg durch Waffengewalt, nämlicd) der Städte und Amter Weins- 
berg, Neuenitadi und Mödmühl, der Grafſchaft Löwenſtein, melde übrigenz 
den Grafen bon Lömenftein meiſt als Mannlehen unter württembergiſcher 
Landeshoheit zurüdgegeben wurde, der Schirmherrſchaft über Kloſter Maul: 
bronn mit Knittlingen (zunächſt vorübergebend der Stadt Beligheim), zugleich 
bon Stadt und Amt Heidenheim mit der Schutzherrſchaft über die Brenztalklöſter 
Anhauſen, Herbreditingen und Königsbronn. Weiterhin erwarb er noch den 
Hobentiviel, Herzog Ehriltopb (F 1568) die Herrſchaft Sadıjfenheim, Herzau 
Zudmwig (} 1593) Steußlingen. Herzog Kriedrich I. (F 1608) erwarb — ab— 
gefehen von einigem nur vorübergehenden Beſitz — Beſigheim (jet für immer), 
die bisher badischen Umter Altenfteig und Liebenzell (DA. Nagold, bezw. Calıv), 
die Herrſchaft Neidlingen (OA. Kirchheim), das pappenheim>fürftenbergiiche 
Lehen Marjchallenzimmern (DU. Sulz) ; er tit aud) der Gründer Freudenftadt2. 
Herzog Johann Friedrich (F 1628) gelang der Erwerb von Brenz (LU. Heiden: 
heim) und dem jebt bayriſchen Weiltingen; Herzog Eberhard III. (f 1674) 
derjenige der Deutſchordenskommende Winnental (DOW. Waiblingen), der Herr: 
Ihaft Liebenftein (DOW. Beſigheim und Marbad)) ; Herzog Eberhard Ludivig, 
dem Gründer der Stadt Ludwigsburg (F 1733), derjenige Der Herrfchaft Melz- 
beim; Herzog Starl Alexander (T 1737) des jetzt badifchen Gochsheim; 
Herzog Karl Eugen (F 1793) befonders der Herrichaften Stettenfels, Ochſen— 
berg, Juſtingen, mit weldy letzterem namentlidd Siß und Stimme auf der 
ſchwäbiſchen Grafenbanf des Reichſtags verbunden war, mehrerer kloſter— 
gtwiefaltiihder Orte, von Teilen der Grafſchaft Limpurg, mit welcher Anteil 
an der limpurgsgaildorfifchen Stimme auf der fränfifchen Grafenbanf ver 
fnüpft war, und der Herrſchaft Bönnigheim (DA. Bejigheim). 


Infolge der Reformation wurden die Klöjter, ſoweit fie nid. 
überhaupt katholiſch blieben, wie Ellwangen, St. Georgen-Billingen, 
Siwiefalten, und ihre Beziehungen zum Lande andere, die Prälaten 
hörten auf, felbftändige Serren zu fein, wurden Iandesherrlihe Beannte. 
„Der andere Landſtand“, die Klofterbezirfe wurden ein Bejtandteil des 
Kirchengut3, welches mit feinem Gebiet zum Herzogtum gehörte, und 
gewijjermaßen neben dem Lande im engeren Sinne einen befonderen 
Staat mit eigenem, großen Vermögen bildete. (Die Güter und 
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ordenſche Tauberoberamt (großenteils), ingbejondere mit der Stadt Mergent— 
heim (1809); — (als zulest unter bahrifhe Herrſchaft gelommen) Die 
einſt ansbachiſchen Amter Crailsheim mit Gerabronn und Ereglingen 
3. T.; Die öſterreichiſch-montfortiſchen Graf: und Herrſchaften Tettnang 
und Langenargen, ſowie die obere Landvogiei Schwaben (Amt Gebraß- 
hofen) ; die früheren Reichsſtädte Ulm, Bopfingen, Buchhorn (vom Könige 
mit Klofter und Dorf Hofen zum jeßigen Friedrichshafen vereinigt), Leutkirch, 
Ravensburg, Wangen; das einjtige KHlofter Söflingen, das kl.⸗weingartiſche 
Ymt Ausnang; einige früher Deutſch- und Johanniterordenſche; die 
Hoheit über fuggerfhe Herrſchaften an der Ser, thurn und taxisſche im 
Oberamt Neresheim (dabei Klofter Neresheim), öttingen-ſpielbergiſche und 
öttingen=tmwallerfteiniihe (dabei Klojter Kirchheim) in den Oberämtern Ell⸗ 
mangen und Neresheim, über da8 Fürftentum Hohenlohe-Kirchberg und einiges 
truchſeß⸗waldburgiſche, über reichsritterichaftlide Beſitzungen (1810). - ui 
Jahre 1813 erfolgte noch der Erwerb der Herrſchaft Hirichlatt (LU. Tettnang). 

König Friedrih Hatte meiterhin durch Aufhebung der alten Landes: 
verfaſſung da3 Kirchengut für den Staat eingezogen. 

Am ganzen var daß Land unter ihm auf 19 514 qkm (354 Quadrat- 
meilen) und etwa 1400 000 Seelen angewadjen.') 

Unter König Wilhelm I. fanden nur noch einige unbedeutende Grenz- 
regulierungen — unter Aufhebung von Kondominatsverhältniiien — ſtatt, 
und wurden im Sabre 1849 durch das Geſetz über die Aufhebung der PBatri- 
monial-Gerichtäbarfeit und Bolizeiverwaltung die bisher nur mittelbaren (in3- 
befondere ftandesherrlidden) Beftandteile des Landes zu unmittelbaren. 

Aus ber Späteren Geſchichte der mürttembergifchen Kamilie ift folgendes 
berborgubeben: 

Nach einer kurzen andermweitigen Teilung der Grafihaft im Jahre 1441 
erfolgte im Jahre 1442 eine längere ſolche zwiſchen den Söhnen Graf Ebe:- 
bard3 des Süngeren, Graf Ludwig d. A. (F 1450) ımd Graf Ulrid dein 
Vielgeliebten (F 1480), von denen jener den Uracher, diefer den Neuffener 
Teil mit Stuttgart erhielt, und ihren näditen Nacdhlommen. Ver— 
einigt' wurde das Land Mmieder duch eine Reihe von Hausperträgen, 
namentid den Münfinger vom Bahr 1482, Fraft dejlen Eberhard 
im Bart die Regierung allein zu führen hatte und bet welchem nur Die 
elſäſſiſchen Beſitzungen für Graf Heinrich, den jüngeren Sohn Graf Ulrichs 
des Biclgeliebten, getrennt blieben. 

In der berzoglicden Zeit fanden verjchiedene Teilungen des Hauſes 
und Landes ftatt, folgten fih im Zufammenhang mit ihnen einige Linien 
in der Regierung. Da der erite Herzog, Eberhard im Bart, meldier 1498 
ftarb, und der ameite, fein Better Eberhard der Nüngere, ivelcher im Jahr 1405 
abgefeßt murde, feine Rinder Hatten, folgte der Neffe des Iebteren, Sohn 
des genannten Grafen Heinrich, Ulrid (} 1550), im Herzogtum, auf melden 
fein Sohn Herzog Chriſtoph ( 1568) und deflen Eohn Ludwig (f 1593) 
kamen. Nach des letzteren finderlofem Tode erbte da3 Herzogtum der Sobn 


1) Übrigens wurden aud einige altwürttembergifche Vefigungen, ſo be— 
ſonders die Oberämter Gochsheim und Iinteröwisheim, faft ganz St. Georgen 
und Hornberg mit Schiltach an Baden, Weiltingen an Bayern abgetreten. 
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von Ulrichs jüngerem Bruder Grafen Georg, der im Jahr 1553 von Heczog 
Ehriftoph gu den elſäſſiſchen Beſitzungen hin noch mit Mömpelgard audgeitattet 
worden war: Friedrich I., Begründer der Mömpelgarder Linie des Hauſes 
(1593—1608). 

Schon deffen Sohn Herzog Johann Friedrih überlieg 1617 feinem 
nädjitjüngften Bruder Ludwig Friedrih gu voller Landeshoheit Mömpelgard 
und die elſäſſiſchen Beſitzungen, dem dritten Bruder Julius Friedrid die neu= 
erworbenen Herrſchaften Brenz und Weiltingen in etwas beichräntter Weiſe; 
Johann Friedrichs Sohn Eberhard III. feinem Bruder Friedrih 1649 die 
Städte und Umter Neuenftadt und Mödmühl, ſowie Weinsberg, unter Bor- 
behalt der Landeshoheit, beziehungsweiſe auch noch der niederen Obrigkeit. 
Dod) erlofh die Weiltinger Linie ſchon 1705, die Mömpelgarder 1723, die 
Nenenftadter 1742, worauf die betreffenden Etädte und Amter wieder mit 
dem Herzogtum bereinigt wurden; nur eine bejondere, mit nicht württem⸗ 
bergiſchen Beſitzungen außgeftattete fchlejifche Unterlinie der Weiltinger Linie 
dauerte noch bi8 1792 fort. Bon 1649 an erfolgte keine Ausſtattung mit 
Land und Leuten mehr, es trat das Apanageniyftem, Verforgung durch jähr- 
liche Geldzuſchüſſe etwa auch noch unter Einräumung eines Wohnfiked, an 
ihre Stelle, wie der zweite Bruder Herzog Eberhards III., Herzog Ulrich, cine 
jolchde mit dem Schloß zu Neuenbürg, der zweite Sohn Eberhards, Herzog Friedrich 
Karl, mit demjenigen zu Winnental befam, mährend Herzog Friedrihd Eugen 
bon feinem älteren Bruder Herzog Karl Eugen die Statthalterfhaft Mömpel⸗ 
gards mit weitgehenden Befugnifien und umfaffenden Einfünften erhielt. Die 
Sauptlinie ihrerſeits farb fchon 1733 mit Herzog Eberhard III. Enter, 
Herzog Eberhard Ludwig, aus und es folgte Herzog Friedrih Karla Sohn, 
Herzog Karl Merander (} 1737), der Stammpater des regierenden Haufe3.') 


) Die Literatur zur Geſchichte Württenibergs ift vollftändig verzeichnet in 
der „Bibliographie der Württembergifchen Geſchichte. Im Auftrage der Württem:- 
bergiihen Rommifjion für Landesgeſchichte bearbeitet von Wilhelm" Hend.“ 
Yıwei Bande (1895 und 1896). Kine Fortführung bis zur Gegentvart wird ver- 
ansfichtlich im Jahr 1905 erfcheinen. 


1. Das Tand, 


1. Lage, Größe, Grenzen. Das Königreich Württemöerg liegt 
im jüdmweftlihen Teil des Deutfchen Reichs und erjtredt ſich zwiſchen 
47° 35’ und 49° 35,5” n. Br. vom Bodenfee und dem Nordfuß der 
Algauer Alpen bi3 in die Nähe des Odenwalds und zwilchen 8° 12,6” 
und 10° 30° öftl. 2. von Greenwich) oder 25° 52,3’ und 28° 9,6” 
bon Ferro vom Schwarzwald bis zur Franfenhöhe, zum Nies und 
zur Iller. Vermöge feiner Zage hat es Anteil an mehreren natürlichen 
Gebieten: am oberrheinifhen Gebirgsſyſtem durch den Schwarzwald, 
am ſchwäbiſch-fränkiſchen Stufenland durch da3 Unterland und die Alb 
und endlid) am nördlichen Borland der Alpen durch die oberſchwä— 
bilde Landſchaft. Zum größeren Teil gehört das Land dem Strom: 
gebiet de3 Rheins, zum Fleineren dem der Donau an. 

Die Bodenfläche beträgt ohne den Bodenjeeanteil 19513,6 qkm 
oder den 28. Teil des Deutfchen Reichs. Württemberg nimmt daher 
der Größe nad die dritte Stelle unter den deutfchen Bundesitaaten 
ein (Preußen 348 658, Bayern 75 870 qkm; Sachſen 14 993, Baden 
15 081 qkm), während e3 nad) der Einwohnerzahl (2169480) erſt 
an bierter Stelle fommt (Preußen 34 472509, Bayern 6 176 057, 
Sadjjen 4 202 216; Baden '1 867 944). 

Die Grenzen find im ganzen wohl abgerundet; die nordfüdliche 
Eritredung (223 km) ijt etwa3 größer al3 die oſtweſtliche (169 km). 
Bon den beiden Nachbarn im Dften und Welten, Bayern und Baden, 
wird da3 Land falt ganz umflammert, von Süden ber greift dus 
Ihmale hohenzollernſche Gebiet tief herein; nur auf eine Fleine Strede 
nimmt da3 Land aud) an der Reichsgrenze teil, indem e3 durch den 
Bodenfee mit der Schweiz und Sfterreich in Verbindung tritt. Natür— 
lihe Grenzen Hat Württemberg im Süden am Bodenfee, im Oſten 
an der Iller und zum Teil an der Franfenhöhe, im Weften teilmeije 
am Kamm de3 Schwarzwald. (Weiteres iiber das Staat3gebiet fiehe 
im Abfchnitt III: Der Staat.) 


2. Der geologifhe Aufbau (Taf. I). Das ganze Land nördlid 
der Donau und damit der Kern und die Hauptmaffe des mwürttem- 
bergiichen Landes gehört fait ausſchließlich den meſozoiſchen For- 
mationen, der Trias und dem Sura, an. In der bunten Folge, wie 
diefe geologifhen Gebilde üibereinandergelagert find, fpiegelt fi) der 
wechjelvolle Kampf zwiſchen Meer und Feſtland. Die ſchwäbiſche Trius 


Grurniegifige Heberkiht der württembergiigen Zegenten won Graf Ulrich |. au.“) 
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1) Mir biefem Grafen veginnt die ſichere Geſchlechtsfolge des Hauſes. Die Jahresgahlen, bei 
welchen nidts anderes bemerkt iſt, bedeuten die Regierungszeit, Die 2. Zahl zugleidı in ver Regel voA Kanedr 
jahr. Die Blieder des Hauſes, welche aufge: nommen find, weil fie die, Keigenlolge der Kegenten Bermlllän, 
ohne Jevod felbft zur Hegterung zu geiengen, ind in [ \ gefent und mit Leinen Uudittaben gedruän. 
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vertritt die Binnenfazies diefer Formation: zu unterft der Bunt- 
fandftein, der entweder den Ablagerungen großer Ströme oder 
pielleiht einer Wüjtenbildung jein Daſein verdankt, darüber im 
Muſchelkalt die Niederichläge eines Binnenmeercs, in der Xetten- 
fohle und im Keuper mit ihren Sanditeinen und Mergeln wieder 
Gtrand- und reine Feſtlandsbildungen (Ablagerungen aus Flüſſen und 
Binnenſeen), während im Jura das Meer vollſtändig die Ober— 
hand gewinnt. 


Die Triasformation. Die älteſte Abteilung der Trias, der Bunt-— 
fandftein, gliedert fid in drei Stufen: unterer Buntfandftein 
(10—60 m mädtig), ziemlich feintörnige, vorherrſchend weiße, Häufig 
durch Mangan gefledte Sandfteme; mittlerer Buntfanditein oder 
Sauptbuntfanditein (im Mittel etma 260 m), eine gegen SO m mädtige 
feite Sandfteinzone aus mittel- bis grobförnigen, roten, harten Sandfteinen, 
oben und unten je bon einer Konglomeratbant eingefloffen; oberer Bunt- 
fandjitein (40—50 m) mit einer Karneolbanf, worüber zunächſt wieder 
ein feinförniger, glinmerreider Sandftein (Blattenfandftein), und ſchließlich 
eine 3—4 m jtarfe Shit von rotem Schieferletten, das ſog. Röt. 

Der Muſchelkalt meift ebenfalls eine Dreiteilung auf: der untere 
Mufhelfalf (50—70 m), Wellendolomit und Wellentalt, befteht in der 
Hauptſache au grauen Mergeln mit dünnen, auffallend gemellten, muljtigen 
Kalkbänkchen, Myophoria vulgaris, befonder3 maſſenhaft Terebratula vulgaris 
und über den Schaumfalfen Myophoria orbicularis als SHauptleitmufceln. 
Der mittlere Muſchelkalk, von ähnlicher Mädhtigfeit, ift Anhydrit- 
und Gipsgebirge mit reichen Gteinfalzlagern, die mehrfach ausgebeutet mwerder. 
Die mädtigfte und bezeichnendfte Stufe ift der obere oder Haupt- 
mufßhelftalf (50-90 m): geſchloſſene Bänke von dunfelblaugrauen Kalten, 
in denen ſich je eine Bone des Encrinus liliiformis, des Ceratites nodosus 
und des Ceratites semipartitus unterfcheiden läßt; oben mehr gelbliche Dolomite 
mit Trigonodus Sandbergeri. Der Hauptmufchelfalt wird in gahllofen GStein- 
brüchen abgebaut und dient überall vorwiegend ala Straßenbeichotterung. 

Die Strand» und Süßwaſſerbildungen der Lettenkohle zeigen gleich 
innige Beziehungen nach unten wie nad) oben und werden daher wohl am beiten 
als Zwiſchenſtufe aufgefaßt. Die Gefamtmädhtigfeit beträgt felten mehr ald 
20 m, oft nur 8—10 m. Es find in ihrer Ausbildung ungemein ſchwankende 
dolomitifde Kalk-⸗, Mergel- und Gipsſchichten, zwiſchen denen in linfen- 
förmigen Lagern einer der beiten Werkſteine des Landes eingeſchaltet ift, 
ein feintörniger, grünlichegrauer Sandftein mit Equifeten-e und Kalamiten— 
reiten, die fich zuiveilen zu Heinen Koblenlagern häufen. 

Der Keuper zerfällt wieder deutlich in drei Stufen, deren jede unten 
boriviegend Mergel, oben Sandjtein aufmeift. Zum unteren Keuper 
(90—130 m) gehören die Gipsmergel (Grundgipsfhichten) vorn graublaner 
Grundfarbe mit roten und grünliden Bändern und Fleden; Steinmergel- 
bänke und Gipsitöde find ziifchengelagert; darüber der Gdilf- 
fandftein, ein feintörniger, trefflicher Werkſtein (Stuttgarter Baufandftein), 
teil grünlich, teils rötlich gefärbt. Am mittleren Keuper (30 bis 
220 m) folgen zunächſt wieder Mergelihichten, die Bunten Mergel (mitilere 
Keupermergel, Bergeipsfchichten, Note Wand), von noch lebhafterer Färbung 
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figer und gewinnen im oberen Delta bereits die Vorherrſchaft. Sm oberen 
Weißen Jura überwiegen fie durchaus. Nur ausnahmsiweife jegen ſich 
die gefchichteten Kalte auch noch in diefem Horizont fort; die regelmäßige 
Ausbildung des Epfilon ift der maffige Schmammfeld. In der jüngiten Bone, 
die auf ſchwäbiſchem Boden noch vertreten iſt, Weiß Jura Beta, treten an 
Stelle der Schwammbildungen Korallentalfe und Oolithe auf und zwiſchen 
den Rorallentiffen in die Mulden eingelagert mieder eine geſchichtete Fazieß: 
Krebsfcherenplatten und BZementmergel. Die Maſſenkalke des oberen Weißen 
Jura kommen in dreierlei Formen vor: ald Marmorfalt, guderlörniger Kalt 
und als Dolomit. Ihre Mächtigkeit beträgt bis zu 300 m. 


Gegen den Schluß der Suraperiode hat fi) daS Meer endgültig 
zurüdgezogen, und e3 beginnt die Ausarbeitung des Landes durch die 
meteorifhen Gewäſſer. Dieſe haben wahrfcheinlich Schon in fehr alter 
Zeit in denfelben Hauptrichtungen wie heute ihren Abfluß genommen, 
nämlich einerjeit3 im Sinne de3 jeßt vorherrſchenden Schichtengefälls 
gegen Südoſten (jo mindeſtens feit alttertiärer Zeit), andererjeit3 in 
der Richtung des heutigen Nedarlaufs nad) Nordweſten. Bei leßterer 
Richtung ergibt fich die Notwendigkeit, daß die Flüffe gegen den Unter- 
lauf Hin in immer ältere Schichten einfchneiden, während die jüngeren 
in derfelben Richtung durch Abtragung allmählich verſchwinden. So 
gelangt man, bon der Waſſerſcheide am Rand der Schwäbiſchen Alb 
nordweitiwärts fchreitend, von dem jüngsten Glied, dem Weißen Sura, 
über den Braunen Sura und Lias hinweg in den Keuper, den Muſchel— 
falf und zuleßt im Odenwald in den Buntjanditein. 

Dieje Entwidlung bat jedoh im Weiten eine Störung erlitten 
Durch die Hebung des Shwarzmwald3. In einer frühen Periode 
der Xertiärzeit, dem Oligozän, entiteht an Stelle der heutigen Rhein- 
ebene und ihrer Randgebirge eine mächtige Schwellenbildung, während 
da3 Land im Oſten und Weften in die Tiefe finft. Gleichzeitig ſpaltet 
ſich die neugebildete Gebirgsſchwelle in zwei Hälften, den heutigen 
Schwarzwald und den Wasgenwald, die daher al3 Zwillingsgebirge 
einander genau entjprechen, während zwifchen beiden eine tiefe Graben- 
berjenfung entiteht, in die von Nordweſten her das Meer einftrömt, die 
jegige oberrheinifhe ZTiefebene. In dem noch jugendlichen Gebirge 
von fehr bedeutender Erhebung mußten die zerftörenden Einflüffe der 
Atmojphäre mit vervielfadyter Gewalt einfegen, und es find daher nicht 
bloß die Juraſchichten, die fich einst auch über den Schwarzwald aus— 
breiteten, fondern außerdem auch die Glieder der Trias bis zum Bunt: 
Jandftein herab im Lauf der Zeit von diefen Höhen abgewafchen worden; 
auf weite Streden hin find im Schwarzwald auch nod) die unter dem 
Buntfandftein abgelagerten Schichten des Rotliegenden (meiſt 
Konglomerate) und fchließlich der Rumpf eines viel älteren Gebirges, 
de3 variscifchen Gebirg3, bloßgelegt, deffen Grundmaſſe au Gneis 
beiteht, durchbrochen von eruptiviem Granit und überlagert von 
devoniſchen und Farbonifhen Schichten, alles in nordöftlicher Richtung 
gefaltet und zuſammengeſchoben, ähnlich wie dies von den Kettengebirgen 
der Mlpen oder des Schweizer Sura befannt ift, und ſchließlich vom Rot- 
liegenden und der Trias ungleidhförmig überlagert. Die erfolgte Hebung 
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Die Horizontalverbreitung der einzelnen Formationen, wie ſie ſich aus 
dieſer Entwicklung für die Gegenwart ergibt, iſt folgende: Gneis, Granit und 
Notliegendes, zufammen 100 qkm, dazu der Buntſandſtein mit 1198 qkin 
nchmen den meitlichen Grenzitreifen des Landes, das Schwarzwaldgebiet, cin; 
daran ſchließen fi), gegen Norden Hin im allgemeinen fächerförmig ji er— 
breiternd, aber vielfadh ineinander übergreifend, die Flächen des Muſchelkalks 
(1682 qkm), der Lettenkohle (1051 qkm) und des Keupers (3219 qkm). 
Cie bilden die Hauptmaſſe des württembergiſchen Unterlande.. Die Jura— 
formation zieht fih von Südweſt nad) Nordojt quer durch das Land, und zivar 
bildet der Liaß (1105 qkm) im allgemeinen das nördlide Borland der Alb, 
iſt aber außerdem in zahlreichen kleineren Flecken weit über das Keupergebiet 
verbreitet; der Gebirgskörper der Alb baut fid) Hauptfächlih aus dem Brauneit 
Sura (685 qkm) und dem Weiten Jura (2865 qkm) auf. Die Tertiär: 
gebilde (753 qkm) Tiegen ihrer Hauptmaffe nach ſüdlich der Donau in Ober: 
ſchwaben, zum Teil aber auch auf der Alb; ähnlich verteilen fich die vulfanifchen 
Selteine, Bafalt und Bafalttuff (11 qkm). Ber Heft, Gleticherfchutt, 
Schwemmland der Täler, Lehm ımd Löß (zufammen 6837 qkm) gehört zum 
größeren Teile Oberſchwaben, zum kleineren dem Unterland an und ift ın 
den anderen Landesteilen nur gang unbedeutend vertreten. 


Literatur. Zuſammenfaſſende Darjtellungen: Osk. Fraas, Geognoſtiſche 
Beſchreibung von Württemberg und Hohenzollern. 1882. — Derſ., Geognoſtiſche 
Beichreibung des Landes in „Das Königreidd Württemberg.“ I. (1882) ©. 350. — 
Ri. Lepſius, Geologie von Deutjchland. Bd. 1. Das wejtliche und füdliche 
DeutfglandJ1837—92. — Th. Engel, Geognoſtiſcher Wegiveifer durch Württeme 
berg. 2. Aufl. 1896. — Die wichtigsten .Quellenwerfe: Begleitiworte zur geognoft. 
Spezialfarte des Königreich! Württemberg 1865 ff. — Fr. K. dv. Alberti, Bei- 
trag zu einer Monographie des bunten Sandfteins, Muſchelkalks und Keupers. 


1834. — Derſ., liberblid über die Tria3 1864. — 5.9. Quenftedt, Tas 


Flözgebirge Württembergs. 1843. — Derſ., Der Jura. 1858. — A. Oppel, 
Die Juraformation Englands, Frankreichs und des ſüdweſtl. Deutſchlands. Jahresh. 
d. Ber. f. vaterl. Waturf. 12--14. 1856—58. -— Albr. Bernd, Die Vergletſcherung 
der deutſchen Alpen. 1882. — Derſ. und Ed. Brüdner, Die Alpen im Eis 
zeitalter. 1901 ff. — Geognoſtiſche Karten: Geognoſtiſche Spezialfurte des König— 
reihe Württemberg 1:50000. Herausgegeben vom Kgl. Statijtiichen Landesamt. 
1865 ff. — Geognoftifche Überfichtöfarte des Königreichs Württemberg. 1800000. 
Herausgegeben von demjelben. + Aufl. 1899. — Bibliographie: 9. Ed, Ver: 
zeichnis der mineralogiſchen, geognojtiichen, urgejchichtlichen und balneographiſchen 
Literatur von Baden, Württenberg, Hohenzollern. Meitteil. der großherzogl. bad. 
geolog. Landesanjtalt. I. (1891) fund] Ergänzungshefte 1-3. -— Fortgeſetzt als 
Beilage zu den Jahresheften de3 Vereins für vaterl. Naturkunde in Württemberg 
unter dem Titel: Verzeichnis der mineralogiſchen, geologischen, urgeſchichtlichen 
und hydrologiſchen Literatur von Württemberg, Hohenzollern und den angrenzens 
den Gebieten I. IT. Die Literatur von 1901 und 1902, zuſammengeſtellt von 
E. Schütze. 

3. Die Höhenverhältniſſe (Taf. 11). Indem die tektoniſchen Be— 
wegungen, Hebungen und Senkungen, dazu die Maſſentransporte, Auf— 
ſchüttung und Abtragung, bald zuſammen, bald gegeneinander arbeiteten, 
iſt auf kleinem Raume ein Reliefbild von fo reichem Wechſel und zugleich - 








1» Allgemeiner Teil. 


gegen 600 m ü. d. M. In der fidöltlidhiten Zone endlich, wo das 
Zuellgebiet für alle größeren redjtjeitigen Redarzuflüfie liegt, ift auch 
der Weiße Jura noch erhalten geblieben ımd erzeugt eine ausgedehnte, 
überall ſcharf und fantig abbreddende Hochplatte in Höhen von meift über 
700 bis zu 1000 m: die Schwäbiſche Alb. Ber vielzerichnittene 
Nordweſtrand diefer Platte, der auf weite Streden mit der Scheitel- 
Iinie des Gebirg3 nahezu zufammenfällt, erhebt ſich im Lemberg bei 
Rottweil bi3 1015 m, und da die unmittelbar vorgelagerte Lias- 
platte um 300 bis 400 m tiefer liegt, jo ftellt fich der vielfach felfige 
und reichgegliederte Steilabfall al3 mächtige Gebirgdwand dar. Gegen 
Südoſten neigt ſich die Hochfläche der Alb ganz allmählidy bis zu 600 m 
und noch tiefer und überragt an ihrem Rande, der überdies durch tertiäre 
und quartäre Überlagerungen häufig verwifcht ift, die anftoßende Donau- 
hochebene höchſtens nody um 100 m. Gleichwohl ift diefer Südoftrand 
auf gewaltfame Meife, durch Schichtenbruch, entitanden. Die Alb, ihrer 
Srundform nad) ein Tafelgebirge, erjcheint daher nach der Neckarſeite 
al3 Schidtitufengebirge, nad) der Tonaufeite als Schollengebirge. 
Sn dem abgefunfenen und zum Teil wieder aufgefüllten Land 
judlih der Donau find die beiden tiefſten Punkte da3 Tonauried 
bei Niederftogingen (438 m) und der Spiegel des Bodenjees (395 m). 
Der Schwarze Srat an der fudöftlihen Landesgrenze bei Isny, ein 
Borberg der Algäuer Alpen und bei der Faltung der Alpenfette mit 
emporgeboben, fteigt bi zu 1119 m auf, al3 zweithöchſter Bunft des 
Landes. Im Norden erhebt ſich der flach fegelförmige Bullen, weithin 
die Landſchaft beherrichend, zu 767 m Höhe; er gehört wie der Schwarze 
&rat dem Xertiärgebirge an. Der vulkaniſche Hohentwiel erreicht nur 
689 m. Alle übrigen bedeutenderen Höhen find Beftandteile des Gleticher- 
ſchuttlands, das fi als ein wirres Gehügel, jedoch mit bedeutender 
Abflahhung gegen die Donau und gegen den Bodenjee hin, darftellt. 


Literatur. 5. Schoder, Präcifionsnivellement (Public. der Igl. württ. 
Commiſſ. f. europ. Gradmeſſung) 1885. — Verzeichnis der an den Württ. Staats 
eifenbahnen angebrachten Höhenpunlte. Aufgeftellt und beredjnet von dem bau⸗ 
techniſchen Bureau der K. Generaldirektion der Württ. Staat3eifenbahnen. 1895. 

- D.NRietb, ®. Tordan, 9. Grok und C. Regelmann, Trigonometrifche 
Hohenbeſtimmungen für ſämtliche Blätter der geognoſtiſchen Spezialfarte 1:50000; 
in Pen Württ. Yahrbücdern für Statiftil, und Landeskunde 1859—18832. — 
E Regelmann, Normalnullhöhen in Württemberg. 1893 ff. Bis jest erichienen 
die Oberamtsbezirke: Kannftatt, Heilbronn, Reutlingen, Rottenburg, Ehingen, Ulm 
und Biberach. -PE. Regelmann, Gemwäfler und Höhenkarte des Königreichs 
Württemberg, 1:600000. 1808. 


4. Die Gewäfler. Fließende Gewäfler. Der größere Teil des Landes 
(13 660 qkm) fendet feine Gewäjjer dem Rhein, ein Fleinerer (5850 qkm) 
der Donau zu. Das Donaugebiet greift von Olten her zungenförmig ins 
Zand herein und umfaßt da3 nördliche Oberfchwaben und den größten Teil 
der Schwäbiichen Alb. Die europäiſche Wafferjcheide zieht daher zivei- 
mal durch Württemberg. Das Land fidlid von der oberſchwä— 
biſchen Wafferfcheide (1400 qkm) wird zum Bodenfee, das Lund 
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Sal! und —— —— der Donau und des Nedars. 
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nur fehr felten in den Frühfommer; fie richten deshalb an den Kul— 
turen jelten großen Echaden an, wirfen im Gegenteil durch ihre An- 
ſchwemmungen befrudytend. Dagegen hat der Nedar früher durch 
Uferabbrücdje und Verlegung jeines Bett3, befonders in den Talmeitungen 
oberhalb Tübingen und Cannitatt, haufig Schaden gebracht, modurd). 
umfangreiche, größtenteils im 19. Sahrhundert ausgeführte Schußbauten 
und Stromverlegungen notwendig wurden. Bon Cannſtatt abwärts iſt 
der Nedar für kleinere Frachtkähne ſchiffbar, wird aber auf der oberen 
Strede gegenwärtig nicht benüßt; von Heilbronn ab ift eine Ketten: 
ſchleppſchiffahrt eingerichtet. . 

Stehende Gewäſſer. Württemberg hat nur an einer einzigen 
größeren Seefläche Anteil, dem Bodenjee!) (538 qkm; mittlerer 
Wafferjpiegel 395 m ü. d. M.; größte Tiefe 252 m; Länge der 
mwürttembergifchen Uferjtrede 22 km). Der Bodenfee ift nächſt dem 
Genfer See der bedeuiendite unter den großen Voralpenfeen, die alle 
im Bereich der früheren Bergletfherung liegen und ihr jedenfall3 die 
Erhaltung, vielleiht auch die Entitehung des Seebeckens verdanken. 
Auch die übrigen ftehenden Gewäſſer Württemberg3 zeigen in ihrer 
Verteilung offenfundige Beziehungen zur dilupialen Eiszeit. Das 
oberſchwäbiſche Seengebiet fällt ganz in die Moränenlandidaft, zwiſchen 
deren Schutthügeln Hunderte von Eleinen Seen fi) angefammelt haben, 
nur zum Xeil jegt dur) Verwachſung in Moor verwandelt oder durd) 
fünftlihe Fällung zum Verſchwinden gebradt. Der größte ift der 
Federſee, jetzt noch 250 ha faflend, vor feiner zweimaligen Fällung 
viermal fo groß. Im ganzen beträgt der Flächeninhalt der ober- 
Ihwäbiihen Seen etiva 23 qkm. Ein zweites GSeengebiet befindet 
id im Schwarzwald; es find die kleinen Karjeen oder Zirfuzjeen, 
durchweg in Höhen über 700 m, oberhalb der einftigen Schneelinie. 
In den übrigen Landesteilen find ftehende Gewäſſer außerordentlich 
jelten; fie finden fih faft nur im Keupergebiet, find durchweg von 
unbedeutendem Umfang und mit ganz wenig Ausnahmen nur als 
Mühlweiher oder Fiichteiche Fünftlich angelegt. In diefen hydrographiſch 
außgereiften Zandichaften hat das natürlihe Entwäſſerungsſyſtem Tängft 
Zeit gehabt, fich durchzufegen, während in den noch jugendlicdheren Ge— 
bieten ehemaliger Bergleticherung alles noch mehr ungeregelt erfcheint. 


titeratur. Ed. Baulusund C. Regelmann, Flüffe und Bäche. Flächen 
inhalt der Flußgebiete und Flußgefälle. An: Das Königreich Württemberg. 
Hrsg. v. d. K. Gtatift. Landesamt. I. 1882. ©. 276—304. — E.Regelmann, 
Flächeninhalt der Flußgebiete Württembergs. Württ. Jahrb. 1883. Suppl. — 
Derf., Hydrographiſche Miberjichtslarte des Königreichs Württemberg 1: 600 000. 
1891. — Bertvaltungsberiht der K. Minifterialabteilung für den Straßen- und 
Waſſerbau für die Rechnungsjahre 1887—89 ff. DI. Abt. Waflerbau 1892 ff. (ent⸗ 
bält die amtlichen hydrographiichen Aufnahmen: 1889—91 Argen, 1891—93 Murg, 
1898— 95 Nedar und Donau, 1895—97 Enz⸗Nagold, 1897—99 Kocher und Jagſt, 
1899. 1900 Tauber und Brenz). 


1) 890, 902 lacus Potamicus, 1249 Bodenſee, nach der Pfalz Bodman, 
deren Name von bodam = Boden, ebene Stelle. 
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Sorb . . . . .. 7183 1 RAubitein . . 2 20202020. 1926 
Kay . . . . . 1421 | Scheer. . . . .... 709 
Kaiſersbach, ou. Welzheim ...10190 Schömberg, DU. Freudenſtadt . 1413 
Kirchberg, OR. Sulz. . . . . 709 | Schömberg, DA. Neuenbürg . . 988 
Kirchheim u. 3. . . 20.7187 Schopflod, OA. Kirchheim. . . 1063 
Kuchalb, DON. Geislingen 92 | Shomdorf . . . 2. TE 
Künzelsau . . . 2 0..827 ! Shuflenried. . 2 202020. 724 
Zangenburg -. -. : >... 799 | Seißen, DOW. Blaubeuren . . . 776 
Zauterburg, DM. Malen. . . . 1042 Spielbach, ON. Gerabronn . . 676 
Xonfee, DA. Im . . . 20.0.7865 | ® Sternenfels, DOW. Maulbronn. . 838 
LOB -» >» 2 2020202020 819 I Stetten am Heudhelberg . . . 689 
Zömwenjtein . . . . +. 786 | Zieringen, DON. Balingen 20.797 
Mariaberg, OU. Reutlingen 900 | Zübingen. . . . 20.65 
Matzenbach, ON. Crailsheim . . 692 | Tuttlingen . . 2 2202020. 705 
Mergentheim . . . .. 665. Um ... ... . 6689 
Michaelsberg, DM. Beſigheim . 666 Wain, DU. Laupheim .... 832 
Mittelbronn, OA. Gaildorf . . 846 Wangen i. Alg. .1301 
Möcmühl 22.2... 715 Wildbad . . . ‚1171 
Munderlingen . - : . .....782 |, Wilhelmsdorf, Du. Ravensburg . 920 
Münfingen . - : > 2 22.2.8386 | Wolfegg - - - . 1105 
Marbay . . . 2.735 | Wolfenhaufen, Du. Rottenburg . 6% 
Reubengftett, DON. Calw 0.788 | Wüjtenrot, OA. Weinsberg . . 986 
Oberkeſſach, OU. stünzelsan . . 721 | Zaifersweiher, OA. Maulbronn . 718 
Dchfenhaufen . . . 824 | Zeil, DOM. Xeutlir . . . . 1085 
Öhringen. . -. .» 716wieſelberg, DA. Freudenſiadi 1499 


Württemberg gehört zum mitteleuropäiſchen Klimagebiet, das den Über: 
gang vom ausgeprägten Geellima Weſteuropas mit fühlen Sommern, ge— 
mäßigten Wintern und reichlidden Niederjchlägen zum trodenen, durch heiße 
Sommer und jtrenge Winter ausgezeichneten Landflima DOfteuropa und Weſt⸗ 
aſiens vermittelt. 

Für Die Verteilung der mittleren Xuftmärme über die ein- 
zelnen Landesteile ift in erfter Linie die Höhe über dem Meer, in zmeiter 
die geographiſche Breite entjcheidend. Auf einen Höhenunterſchied ron 100 m 
wurde für Württemberg eine Wärmeabnahme von 0,5 ° C, auf 1 Breitegrad 
eine foldde von 0,4 ° berechnet (Schoder) ; die örtlichen Abweichungen betrageı: 
im äußerften Fall (Stuttgart) + 1°, meift fehr viel weniger. Die Höhen: 
Ihichtenfarte ift daher ein annähernder Ausdrud der mittleren Luftwärme, 
nur daß die Stufen gleiher Wärme fi mit jedem Breitegrad um etwa 
80 m, fomit bom Außerften Süden bis zum Außerften Norden des Zander 
um etwa 160 m, ſenken. Die tiefitgelegenen Landeßteile, die Niederungen des 
unteren Neckar- und Taubergebiet3 und des Bodenfees, ſowie die dem Rhein: 
gebiet im engeren Simn zugehörigen Umgebungen von Maulbronn und Loffenun 
fchliegen ih in ihren Temperaturverhältnifien den klimatiſch meiftbegünftigten 
Striden Deutſchlands, der oberrheiniſchen Tiefebene, unmittelbar an; Die 
böbergelegenen Teile der hohenlohiſchen Ebene, die Donauebene und die Keuper⸗ 
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geltend macht) die tiefften Minima. Dies hängt mit der Erſcheinung der 
Temperaturumtehr zufammen, die im Winter bejonder8 bei Windftille zur 
Zeit barometrifhen Hochdrucks gang gewöhnlich if. Der durch nädjtliche Aus⸗ 
ſtrahlung entftandene Wärmebverluft der unterjten Luftſchichten kann in den 
windgefhüsten Tälern durch Beimifhung märmerer Luft bon oben nicht 
mehr ausgeglichen werden, im Gegenteil fliegen die Falten Luftmaſſen ver⸗ 
möge ihrer Schwere langſam dorthin ab, fo daß man in der Tiefe die ſchärfften 
Froſtgrade erlebt, mährend auf nahegelegenen Hochſtationen das Thermo⸗ 
meter beftändig um mehrere Grade höher ſteht. Des Morgens find dann 
die Täler meift von dichten Nebeln erfüllt, während die Höhen in heiterem 
Sonnenschein liegen. So erfreuen jich die Höhen des Schwarzwalds verhältnis- 
mäßig milder, wenn auch langer und fchneereicher Winter (vgl. befonders 
Freudenſtadt, ähnlich die Hochitationen des badifhen Schwarzwald). Das 
gleiche gilt vom Nordweſtrand der Schwäbiſchen Alb (Schopfloh) und ebenfo 
bom Algäu (Isny). Am VBodenfee entfteht durch die ſtark märmehaltenden 
Waffermaffen ein lokales Seellima mit ebenfalld bejonders milden Wintern 
(Friedrichshafen). Strenge Proftgrade zeigen dagegen die Niederungen des 
Neckar⸗, Mains und Donaugebiet3 (Heilbronn, Mergentheim, Kirchheim u. T., 
Ulm und noch entfcdhiedener Biberach, von Ivo jedoch feine vollftändigen Beobach⸗ 
tungsreihen vorliegen), ebenfo das Innere der Wlb, zumal in eingeichloflenen 
Lagen (Heidenheim, ähnlich Münfingen). 

| In den Niederfhlagdpverhältniffen prägt fich ſehr deutlich 
das Geſetz aus, daß die Höhenzüge, die fi den berrfchenden Regenwinden 
quer entgegenitellen und fie zum Auffteigen und Erfalten und damit zur 
Negenabgabe zivingen, an ihrer Qupfeite, zumal in den höheren Lagen, regen- 
rei, an der Leefeite, im Wind» und Negenichatten, regenarm find. Die 
meiften Niederfchläge bringen die überhaupt vorherrſchenden Weftwinde; dem⸗ 
aufolge ift der nordfüdlic” verlaufende Schwarzwald bejonders regenreich und 
erreicht im Kniebisſtock wie auch im Feldberggebiet mittlere jährliche Nieder⸗ 
fchlagshöhen von über 1900 mm. Das öftlide Borland des Schwarzwalds 
mit Einfchluß des ebenfall3 noch im Regenſchatten liegenden Schönbuchs tft 
Dagegen ausnehmend regenarm, eine Eigenſchaft, die e3 mit dem unteren 
Nedar= und Taubergebiet, fowie mit dem Donautal und der füdöftliden Alb 
teilt. Auch niedrige Höhenzüge, wie der Welzheimer und Mainhardter Wald, 
ja felbjt der Stromberg, bewirken eine deutliche Steigerung der Niederfchläge; 
ebenfo ift die8 am Nordweſtrand der Alb und befonders bei der Annäherung 
an die Algäuer Alpen der Fall, mo die Niederfchläge von der Donauebene 
bis zum Schwarzen Grat ftändig zunehmen und zulett Beträge über 1400 mm 
erreichen. 

Hieraus geht hervor, daß im allgemeinen die Landſchaften mit geringen 
Wärmeſchwankungen die ftärkften Niederfchläge aufmeifen, und umgelehrt. Da 
die Verteilung der Quftfeuchtigfeit und der Bewölkung mit ber Niederfchlagd- 
menge annähernd parallel gebt, fo werden hiedurch die Gegenfäbe noch ber- 
ſchärft: die niederfhhlagdarmen Striche zeichnen fi auch durch verhältnia- 
mäßige Lufttrodenheit aus und genießen infolge der größeren Anzahl heiterer 
Tage ein höheres Maß von direlter Sonnenftrahlung, eine Größe, bie in 
den Mejjungen der Luftwärme nicht mitenthalten und doch für das fubjeltive 
Empfinden de8 Menſchen wie auch für dag Pflanzenleben von größter Be— 
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2. Der fränkiſche Nadelholgbezirk reicht vom bayriichen Mittelfranten 
ber tief ins Land herein; er umfaßt die Ellmanger und Limpurger Berge, 
den Welgheimer Wald und den Mainhardter und Murrhardter Wald weſt⸗ 
wärts bi8 Mainhardt, Murrhardt, NRudersberg, Plüderhaufen, ſüdwärts bis 
zum SHobenftaufen und bis auf den Nordweſtrand des Härtsfelds. 


8. Der ober ſchwäbiſche Nadelholgbezirt umſchließt das ganze Land 
füdlih der Donau; doch find innerhalb desjelben meite Streden, namentlich 
wo tertiäre Schichten zutage treten, au mit Laubholz beitanden. 


Außerhalb diefer Nadelholgbezirke, jomit auf Dem weit überwiegenden Teil 
der Schwäbifchen Alb, in den Muſchelkalk- und Reuperlandichaften um den mitt- 
leren Nedar, überhaupt in allen tieferen Qagen unter 400 m, aver aud) im Schön: 
bu und Schurtwald, auf den Buocher Höhen, dem Stromberg und Heuchelberg. 
den Löwenſteiner und Waldenburger Bergen, fommen die Nadelhölzer, vielleicht 
mit Ausnahme Heiner Föhrenbeſtände, worauf mande Flurnamen hinzuweiſen 
feinen, nur fünftlich angepflanzt vor, und es herricht urſprünglich durchaus die 
Buche, im Gebirge mit Ahorn und Eiche, in den tieferen Landesteilen mehr mit 
Eiden gemiſcht; in der ımteren Nedargegend kommen auch fait reine Eichen 
beitände vor, und zwar aus Traubeneichen (Quercus sessiliflora), während jonft die 
Stieleihe (Qu. pedunculata) weit häufiger ift. Linden und Illmen mifchen ſich 
allenthalben unter die Waldbeitände. 


Eine weitere Abtönung erhalten die Waldbilder noch Durch bejondere Ge— 
noffeniaften von niederen Baldpflanzen, die je nach der wechſelnden 
Beſchaffenheit von Klima und Boden bald da, bald dort neben den gewöhnlichen 
und allgemein verbreiteten Waldfräutern auftreten. Eine Fülle von Moofen und 
Farnen, dazu ganze Wälder von Heidelbeeren breiten ſich, zugleich durch Hohe 
Luftfeuchtigkeit und durd) den Sandboden begünftigt, im Schwarzwald und in etwas 
abgeſchwächtem Maß auch auf dem Keuperſandſtein aus, an trodenen und lidh- 
teren Stellen das Heidefraut, der Adlerfarn, gewiſſe feinbalmige Gräfer (Calluna, 
Pteridium, Aera flexuosa, Festuca rubra), während die Kalkböden der Alb und des 
Muſchelkalks 3. B. den Waldmeijter, das Wunderveildien, die Weißwurz (Aspe- 
rula adorata, Viola nirabilis, Polygonatum multiflorum) mehr begünftigen und 
die Mooje und Farne bier fehr zurüdtreten. Die höheren Lagen find im allge— 
meinen durch das Vorkommen befonderer Gebirgspflanzen ausgezeichnet, 
die nur ausnahmsweiſe tiefer ala 400 m ü. d. M. berabfteigen (3.8. Prenanthes 
purpurea, Geranium silvaticum, Centaurea montana, Polygonatum verticillatum, 
Aruncus silvester, Rubus saxatilis). Arten voriviegend wejteuropäifder 
Verbreitung bevorzugen befonders den Schwarzwald, Ivo fie von Klima und Dos 
den gleihmäßig begünjtigt werden, in ziveiter Linie das ſüdliche Oberſchwaben: 
Stechpalme, Beſenginſter, roter ‚Fingerbut (Ilex aquifolium, Sarothaınnus scopa- 
rius, Digitalis purpurea und manche andere). 


Die Verteilung von Wald und offener Landichaft, wie fie heute bejtebt, 
ift wohl im einzelnen das Ergebnis bewußter Auswahl, fofern der beite Ader- 
boden im allgemeinen aud für den Feldbau in Anſpruch genommen twird, wäh— 
rend man die geringeren und fteileren Lagen den Wald überläßt. Allein die 
Grundlinien diefer Verteilung waren doch ſchon von der Natur vorgezeichnet; 
die heute waldarmen Striche müflen zu allen Zeiten weniger dicht mit Wald be= 
ftanden geweſen fein. Das beweiſt ſchon die Verteilung der Steppenheide— 
pflanzen, die, ohne im geringiten an den Multurboden gebimden zu fein, ſich 


"unlar Au 
— — an 


ge 


"Bunyeugusruszue 








30 Allgemeiner Zeil. 


Dagegen zeigt die Verbreitung der Moore und der verichiedenartigen 
Doors und Moorwiefenpflanzen einige merkwürdige Züge. Die gewöhnlichen 
Wiefenmoore oder Seggenriede, in der Hauptmaffe aus NRiedgräfern (Carex) 
mit eingeivobenen Hypnum-Arten und zahlreiden Hochſtauden zufammengefegt, 
fommen mit Ausnahme der Mufchellalfgegenden des unteren Nedargebiets in 
allen Landesteilen vor. Einige Riedpflanzen, die ebenfo oft, wenn nicht noch 
häufiger auf torfigen Wieſen auftreten, zeichnen die Höheren Landesteile aus, 
ettva von 350 m aufwärts: Polygonum bistorta, Trollius Europaeus, Phyteuma 
orbiculare, Gentiana verna, Arnica montana. Die Hodhmoore, die fi aus 
Zorfmoojen (Sphagnum) mit eingejprengten Crilageen (Vaccinium oxycoccos, 
V. uliginosum, V. vitis Idaea, Andromeda polifolie) und Wollgräjern (Eriopho- 
rum vaginatum) aufbauen, jind ebenfalls auf die Bergregion beſchränkt und 
kommen innerhalb derjelben nur in den regenreichſten Gegenden vor: im jüd- 
liden Oberſchwaben, befonderd im Algäu, weiterhin im höheren Schwarzwald 
und in deilen Borland (Schwenningen), an wenigen Punkten der Steuperhöhen und 
in einer einzigen Vertretung am Nordivejtrand der Alb (Schopflod). Die Hoch⸗ 
moore des Algäus und des Schwarzwalds find noch durch eine merkwürdige 
\ubalpine Flora befonders audgezeichnet; ausgedehnte Wälder von Legführen 
(snieholz, Pinus montana) überziehen hier die Moorfläden, zufammen mit einigen 
charakteriſtiſchen Begleitpflanzen, die alle fonft nur dem Hochgebirge oder dem 
hohen Norden eigen find, darımter als Seltenheit auch die Alpenroſe: alles Rady- 
flänge aus der Eiszeit. 

Auf den Wieſen und Weiden wird die Zufammenfegung der Pflanzen⸗ 
beitände ſchon ganz von der Form der Nußung beherrſcht. Ungedüngte Wiejen 
jind faſt immer nur einmähdig; ſolche kommen auf den entlegeneren Zeilen der Alb⸗ 
marlungen nody häufig vor, jeltener im Schwarzwald und im Reupergebiet (Mäbpder, 
Bergwieſen). Sie zeigen eine ziemlich reiche Flora, die je nad) Bodenbeſchaffen⸗ 
heit und Umgebung bald an die Steppenheide, bald mehr an die Riedflora ans 
klingt und fich befonders durch einen großen Orchideenreichtum auszuzeichnen 
pflegt. Einförmiger, aber auch noch von der Umgebung ftart abhängig und mit 
diefer wechſelnd ift die ‚Flora der Schaftweiden. Dagegen zeigen die regelmäßig 
gedüngten Ohmdwieſen (Talwieſen, Rulturiwiefen) überall eine außerordentlich 
gleihmäßige Zuſammenſetzung. 

Unter den Kulturgewächſen nehmen die Körnerfrüchte noch immer die 
erite Stelle ein. Die Hauptbrotfrucht ift wie in der deutſchen Schweiz, im bay 
riſchen Schwaben, jowie in Zeilen von Baden und Helfen der Dinkel (Spelz, 
Triticum spelta), eine &igentümlichleit, die nicht auf Befonderheiten von Klima 
und Boden, jondern lediglich auf dem Herlommen des ſchwäbiſch-alemanniſchen 
Stanımes beruht. Der Weinbau iſt in den mwärmeren Landesteilen verbreitet 
und jteigt in den Mufchelfalktälern des Neckargebiets bis 400 m, auf den Keuper⸗ 
und Suraböden, ſowie im Bodenfeegebiet biß über 500 m empor. Der Anbau 
von Tabak und von Mais als Wörnerfrucht fällt annähernd in das Weinbaugebiet 
hinein. Etwas ausgedehnter ift das Verbreitungsgebiet des Walnußbaums, der 
übrigens von geringer Bedeutung iſt. Alle übrigen im großen angebauten Rultur- 
gewächſe find über fämtliche Zandesteile verbreitet; insbeſondere gilt dies von 
dem in Württemberg ausgedehnten Objtbau, der nur die rauheiten Höhen der 
Alb und des Schwarzwalds meidet. 

Literatur. Gg. v. Martens und' Karl Alb. Kemmler, Flora von 
Württemberg und Hohenzollern. 3. Aufl. von K. A. Kemmler. 1882. — Ost. 
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Bon den Bewohnern offener Landſchaften zeigen nur noch wenige 
eine charakteriftifche Verbreitung. Ihre befonderen Standorte find die jonnigen 
Südhalden, ihre Wohnbezirke die Weinbaugegenden des Unterlands, aber auch 
die Alb bis zur Hochfläche Hinauf ſowie das nördliche Oberſchwaben; jie fehlen 
im Schtvarzwald, im Algäu, in den Waldgebieten de3 Keupers. An ihrer räume 
lichen Verteilung entſprechen fie den typiſchen Pflanzenarten der Steppenheide, 
und das gleiche gilt von der Gejamtverbreitung, die ſich hauptſächlich auf den 
Süden und Oſten erftredt. Zu diefer Fauna der Steppenheide gehört 3. B. der 
Berglaubvogel (Phylioscopus Bonellü), dann cine Reihe von Mollusken, die als 
Relikte "aus einer trodeneren Periode angefehen werden: Fruticicola strigella, 
Xerophila ericetorum, X. candicans, X. candidula, Buliminus detritus, B. 
tridens, Pupa frumentum, P. avenacea, P. secale, P. pusilla, Clausilia par- 
vula; endlich die alter Lycaena corydon, Melitaea maturna, Satyrus briseis, 
S. dejanira, Zygaena onobrychis. Auch das Vorkommen eines größeren Steppens 
tier8, de8 Hamſters (Cricetus vulgaris), bei lim, Heilbronn, Lauffen a. R., 
Mergentheim darf vielleicht als ein urſprüngliches aufgefaßt werden. 


Die weitaus überwiegende Yahl der Tierarten, die wir mit der Steppe 
teilen, verbreitet ſich auch über die künftlih erit vom Menſchen geichaffenen 
Standorte, die Felder und Wiefen, Straßen und Dämme, die ganz ähnliche 
Lebensbedingungen darbieten und daher geradezu als Kulturſteppe zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Dieje Tiere fommen in allen Zandesteilen, auch in den jest ge- 
lihteten urſprünglichen Waldgebieten vor. Es gehören dazu unjere befannteften 
Zierarten, wie der Feldhaſe, mehrere Arvicola-Arten, das Rebhuhn, Wadıtel, 
Lerche, Sperling und unzählige andere, die teils erjt der Kultur nachgezogen 
find, teils auch aus einer früheren Steppenzeit fich erhalten Haben mögen. Noch 
jegt find mande Arten auf den ihnen zuſagenden künſtlich geſchaffenen Stand— 
orten im Bordringen begriffen, jo die Haubenlerche (Galerita cristata) längs der 
Eiſenbahndämme, ein Standort, der ihrer Vorliebe für fonnige Kiesplätze ganz 
befonders entſpricht. 


Bahlreidye Tierarten find durch ihre Lebensweiſe auf wafjerreiche Niede— 
rungen angemwiejen und bewohnen daher vorzugsweile die Nedargegenden und 
das jeenreihe Oberſchwaben, jo 3. B. die Ackerwühlmaus (Arvicola agrestis), 
der Waſſerfroſch (Rana esculenta), der, jonjt fo häufig, auf der Alb fait unbekannt 
ift, ferner eine Reihe von Vögeln, darunter der ſchwarze Milan (Milvus korschun), 
die Uferſchwalbe (Clivicola riparia), Nachtigall (Luscinia vera), Grauammer 
(Miliaria calandra), Rohrammer (Emberiza schoeniclus), ®oldamfel (Oriolus 
galbula), ;slußregenpfeifer (Pluvialis Auviatilis), Brachvogel (Numenius arcuatus), 
Zwergreiher (Ardetta minute), Seeſchwalbe (Sterna hirundo). Außerdem bringt 
die Donau als wichtige Zugſtraße für Wandervögel eine Menge vorübergehender 
Bäjte ing Land, namentlih Sumpf und Waffervögel, die in Oberſchwaben und 
auch im Brenztal beionders zahlreich angetroffen werden. 


Nur bei wenigen Arten iſt es anicheinend ein beionderes Wärme— 
bedürfnis, das ſie aus ihrem ſüd- und weſteuropäiſchen Hauptivohngebiet dom 
warmen Mheintal ber nur jtellentveife in einzelne Landesteile vordringen Täßt; 
jo zeigt jich die Manereidechie, Lacerta muralis, nır im Nedargebiet, etwa big 
Marbach aufwärts, ſowie in den tieferen Zeilen des Schwarzwalds und feines 
Vorlands (ſonſt nur künſtlich ausgefegt), die ZJaunammer (Emberiza cirlus) nur 
bei Altenjteig und in Oberſchwaben, der Girlig (Dryospiza serinus) nur im Unter⸗ 
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Unter den vier Saupttypen der Landichaft treten am Fräftigiten 
die beiden Gebirge hervor. Quer durd) da3 Land von Südtvelten 
nad) Nordoften zieht der breite, bi3 über 1000 m anfteigende, 
aus Braunem und Weißen Ssura aufgebaute Wal der Schwä- 
biijhen Alb, das Mufterbild eine® von Karſterſcheinungen 
beherrſchten Tafelgebirge3, von ftarren Linien umriſſen, an den Hängen 
steil und felfenihroff, die HSochflähen arnı an Waſſer und meiſt 
auch an Wald, von Fantig einbrechenden, caüonartigen Tälern tief 
zerſchnitten, das Innere von Höhlen und Erdfällen durchwühlt, ın 
denen die Gewäſſer raſch zur Tiefe finfen, um in mädtigen Quellen 
wieder zutage zu kommen; die Pflanzenbededung ein eigentümliches 
Gemifh von üppigen Buchenwald, von Hochgebirgs- und Gteppen- 
formen, die fih auch in der Tierwelt geltend machen; die Siedlungen 
beſtehen meiftausgroßen, inmweiten Entfernungen angelegten, geſchloſſenen 
Dörfern mit einer im ganzen dünnen, aderbautreibenden Bevölferung 
im ftarfen Gegenfag zu den dicht bemohnten, gemerbereidhen Tälern. 

Der ATb gegenüber erhebt ſich in ähnlichen Höhen, aber ihr Gegen- 
bild ſonſt in allen Dingen, der Shwarzmald. Als ein Schollen- 
gebirge, das dem Nedarland feine Flächenjeite zufehrt, fteigt er ganz 
unmerflid an. Ein deutlich abgejeßter Gebirg3fuß ift nicht vorhanden; 
die Schwarzwald landſchaft geht oftwärt3 fo weit, als der Bunt- 
fandftein reicht, hier ift daher die Grenze anzunehmen. Flachgewölbte 
Gandfteinrüden wechſeln mit tiefen und fteilmandigen, oben ſtets 
rundlich abgeböfchten Tälern; durch ein regenreihes Klima und 
geringe Durdhläffigfeit des Gefteins gleihmäßig gefördert, fam- 
melt fih eine Fülle von Waſſer in den dichten Mooddeden 
der Wälder, in den SHochmooren und Bergieen, e3 bridt in 
zahllofen klaren Quellen hervor, ftürzt fi über Sandfteinbänfe 
hinab und rauſcht zwiſchen Granitpfeilern und riefenhaften Blöden 
zu Tale. Dunfle Tannenwälder mit üppigen Sarnbüfchen und Heidel— 
beergeiträudy im moofigen Grunde breiten ſich unabfehbar über Tal 
und Höhen, nur den Gewäſſern entlang von lichtgrünem Wiefenjtreif, 
auf den flacheren und niedrigeren Anhöhen von ſpärlichem Aderfeld mit 
zerjtreuten Siedlungen unterbrochen. Nahezu zwei Drittel des Gebiets 
(63 £) find noch heute mit Wald bededt, und erft die bedeutenderen Fluß— 
täler mit ihrer gewerbfleißigen ftädtifchen Benölferung jeßen dem Wald 
eine Grenze. Bon großer wirtfchaftlicher Bedeutung iſt der Reichtum 
de3 Grundgebirges an Erz und Mineralquellen. 

Zwiſchen Schwarzwald und Alb Feilförmig eingeſchoben, gegen 
Norden mächtig fich erbreiternd, Tiegt da3 mwürttembergifhe Unter- 
land. Es umfaßt die Mufchelfalf-, Keuper- und Lia3landichaften 
MWürttemberg3, den füdmeftlichen Teil de3 großen ſchwäbiſch-fränkiſchen 
Hügellands, das ſich bis zum Odenwald und an den Fuß de3 Thüringer 
MWalds Hinzieht. Hier wechſeln ausgedehnte, von fteilmandigen Mä- 
andertälern durchgogene Platten, weichgerundete Terraſſen, Flachrücken, 
borjpringende Bergzungen und Einzelberge mit den entiprechenden Tal— 
formen in buntefter Reihe. Ebenſo bunt ifi der Mechfel von Laub— 
wald, Nadelwald und offener Landſchaft, von uraltem, mit großen 
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Keuperhöhen eingejenfte Flachland zu beiden Seiten des mitt- 
Ieren Neckars von Cannjtatt bis Heilbronn, wejtwärts bis zur 
Waſſerſcheide zwijchen Enz und Würm; die Fränkiſche Platte 
zwifchen Keuperhöhen und Odenwald; endlih das Schwarz- 
waldborland, das fich unmittelbar an den Dftrand des Schwarz- 
walds anſchließt. 

Das Neckarbecken ſtellt gegenüber dem Schwarzwald eine tektoniſche 
Verbiegungsjenfe, gegenüber den Keuperhöhen, die es fait alljeitia 
umrabhmen, eine durd) Abtragung berborgerufene Stufenjenfe dar. Der 
Boden des Bedens bildet eine Platte, deren fejter Untergrund aus 
Muſchelkalk beiteht, tworüber meist noch die weicheren Schichten der 
Lettenkohle nebſt zahlreichen langaeitredten und ſehr flachen Aus— 
läufern des unteren Keupermergels und jchlieglich mächtige Lager von 
Löß und Lehm bingebreitet find. Die ſtets flachwellige Oberfläche 
liegt größtenteils etwa 300 m hoch, gegen den Unterlauf des Nedars 
etwas tiefer; ſüdweſtwärts gegen die Mafferfcheide zur Würm bin 
fteigt jedoch die Mufchelfalfplatte, bier gänzlich entblößt, bis zu 480 m 
an. Durch tief einfchneidende Flußtäler vielfach zeritüdelt, führt die 
Platte in ihren einzelnen Teilen befondere Namen: im Winfel zwischen 
Nedar und Enz liegt dad Strohgäu mit dem Zangen Feld, 
gegenüber zwifchen Nedar und Rems das kleinere Shmidener 


Feld, im Norden zwiichen Stromberg und Seucdelberg da3 Jabber: 


gäu. Die Flußtäler verlaufen, tief in die Platte eingejenft, in hufeiſen— 
förmigen Ariimmungen, an deren Außenſeite der prächtig geichwungene 
Flußbogen ſchroffe, häufig felfige Mufchelfalfiwände beipült, während 
der gegenüberliegende, vom Fluß umichlungene Talhang als 
rundlicher Flachrücken meift nur mäßig in mehreren Xerrafjen an- 
fteigt; die Sohle iſt ſchmal und flach und gegen die Talbänge wie gegen 
die jteile Uferböfchung meist fcharf abgeſetzt. Die Täler des Nedars, 
der Enz, der Rems und Murr, ebenfo der fleineren Flüßchen, der aber, 
Glem3 und Schobadh, folgen alle, joweit fie im Mufchelfalf verlaufen, 
diefem jelben Bauplan. Der Nedarfpiegel liegt bei Gannitatt 216 m 
body und fenft fich bis Heilbronn auf 151 m berab; ähnlich ift die 
Höhenlage der Seitentäler. 

Der tiefen und eingefchloffenen Lage entſpricht ein verhältnis— 
mäßig Eontinentales Klima mit warmen Sommern, im Winter mit 
ſtrengen Froſtgraden, die fich bejonders in den engen Tälern geltend 
madhen, mit geringer Bewölfung und wenig Niederſchlägen. Der 
Anbau von Wein, Mais und Tabak ift in allen Teilen des Nedar- 
beckens zu Haufe, der Weinbau am ftärfften an den beißen Mufchel- 
falfhängen. Mit der Verbreitung des MWeinbaus dedt ſich bier an- 
näbernd das Vorkommen von jonneliebenden Pflanzen der Steppen- 
beide. Auf der lehmbededten Platte tritt beides zurüd; der Feldbau 
beherrjcht das ganze Flachland, und der Wald ift bis auf wenige Reite, 
die fich hbauptfächlich an den nordwärts einfallenden Muſchelkalkhängen 
finden, zurücdgedrängt. 

Der fruchtbare Boden ift uraltes Aulturland und nährt eine ftatt- 
liche Benölferung, die in arofen Gemanndörfern angefiedelt iſt. Zabl- 
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teils verfchärft, teil3 gemildert, mit dem Ergebnis, daß die Oberfläche 
der Platte zu beiden Seiten des auf 151 bis 136 m eingejchnittenen 
Neckartals faum 200 m erreidht; fie fteigt dann in öftliher Richtung, 
etiva von einer Linie Mödmühl— Waldenburg an, über 300 m, von der 
Zinie Dörzbah— Hall an über 400 m und an einzelnen Bunften bi3 nabe 
an 500 m empor, ſenkt ſich aber nordmwärt3 zur Tauber hin, die da 
Rand mit 191 m ü. d. M. verläßt, wieder bis auf 300 m. Die Höhen- 
unterjchiede find demnad etwas größer al3 im Nedarbeden, und die 
mittlere Höhenlage ilt eine bedeutendere. 

Das Klima ift demzufolge, von dem jehr warmen Kedartal 
abgejehen, nicht ganz fo mild wie dort, wozu auch die nördlicdhere Lage 
noch etwas beiträgt. Im Kocher- und Sagfttal hat der Weinbau bet 
mehr al3 ausreichender Sommerwärme mit den Spätfröften, wie fie 
in dieſen engen, abgefchlojfenen Tälern bejonder3 Häufig auftreten, 
einen ſchweren Kampf zu beftehen und geht im Kochertal nicht 
weiter al3 bis Sal, im Sagittal bis Langenburg; im Taubertal 
iſt er allgemein verbreitet. Pflanzengeographiſch befteht gegen- 
über den Nedarbeden der auffallende Unterjdied, daß eine Reihe 
bon GSteppenheidepflanzen, die fi) im Xaubergebiet und felbjit im 
unteren Nedargebiet noch finden, in das Beden des mittleren Nedars 
nicht mehr vorgedrungen find (3. B. Coronilla montana, Seseli an- 
nuum, Erysimum crepidifolium, Inula hirta, Lactuca perennis, 
Teucrium montanum). 

Die rein fränkiſche Mundart und jedenfall3 auch vorwiegend 
franfifhe Abſtammung der Bewohner läßt Unterfchiede auch in der Be— 
fiedlung und Bebauung erwarten. Die Entwaldung ift weniger weit 
fortgefehritten; anjehnliche Waldflächen finden fi) aud) auf der Ebene, 
fo der Harthäufer Wald, die Wälder um Schöntal und Hermersberg. 
Die Gemwanndörfer treten gegen die Weiler- und fpäten Sofanlagen 
etwa3 zurüd; die eigentlich ſchwäbiſche Getreideart, der Dinkel, wird 
öfter dur) Weizen und Roggen erjegt. Die Städtebildung knüpft fich 
auch bier vorwiegend an die Täler; indes wirfen die beiden ſchwer 
zugänglichen, parallel und noch dazu in großem Bogen verlaufenden 
Täler des Kocher3 und der Jagſt höchſt ungünftig, wodurch die Haupt- 
verkehrsſtraßen jeit alter Zeit feitwärt3 an den Rand der Keuperhöhen 
(Heilbronn— Ohringen — Hall —Crailsheim und meiterhin Nürnberg) 
oder über die Landesgrenze hinaus an den Rand des Odenwalds 
gedrängt worden find. 


Die Keuperlandichaft erjcheint al3 die nächſthöhere Stufe überall 
auf die Mufchelfalfpfatte aufgefegt und ftellt ſich ihr ſchon durd die 
bedeutendere Erhebung, aber auch durd die andersartigen Berg: 
formen, durch eigentümliche Talbildung und Berwäfferung, Bewaldung 
und Befiedlung völlig felbjtändig gegenüber. Die geringere Durchläſſig— 
keit der Mergel- und Sandfteinichichten begünftigt ein oberflächliches Ab— 
fliegen der Gewäſſer und als Folge der fortmährenden Abſpülung die 
Entitehung rundliher Geländeformen, eine weidhe Linienführung in 
den Gebirg3umrifjen, die zu den herben, fantigen Formen der Kalf- 
gebirge in auffallendem Gegenfat fteht; eine weitere Folge ijt die 
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Durch den regelmäßigen Wechſel von Sandjtein- und Mergel- 
ſchichten erhält das Gelände eine vielfache Abſtufung, wodurd) die Umriß— 
Iinten ungemein belebt werden. Über die Sandfteinbänfe ftürzen fid) 
die Gewäſſer häufig in tofenden Fällen hinab, reißen in die weichen 
Mergel tiefe, oft ungugängliche Schluchten und erzeugen endlich, durch 
eine vorgelegte Barre gejchmwellt, in den unteren Mergeln breite Tal- 
mweitungen. Im Profil erjcheinen die Sandfteine als die Stirn und 
die Plattform mehr oder weniger ausgeprägter Terraffen, während die 
Mergelichichten die weichen Übergänge heritellen. Wo die nächſthöheren 
Stufen fehlen, entitehbt aus der Terrafje eine ſelbſtändige Sochplatte, 
die je nad) dem Grad der Mbtragung vom Lias, Stubenfanditein oder 
Schilffanditein gebildet wird; der Nätjandftein ift nicht überall ent- 
widelt und nimmt immer nur Eleinere Flächen ein. 

Wie jchon die Namen der einzelnen Höhengruppen andeuten, iſt 
die Reuperlandichaft zu ihrem überwiegenden Teil ein ausgeſprochenes 
Waldgebiet. In den Elliwanger und Limpurger Bergen, im Welz— 
beimer und Mainbardter Mald ift der Nadelwald einheimiſch, der in 
den weſtlichen Beftandteilen nur angepflanzt vorfommt. Noch heute 
find die großen Flächen des Stubenjandfteins vorwiegend mit Wald 
bededt und auf weite Streden unbewohnt; das gleiche ailt von den 
Hochplatten des Schilffandfteins und von allen den engen Tälern und 
Schlucdten, die in die Keupergehänge eingerijfen find. Hier berrict, 
durch ein ziemlich regenreiches Klima begünftigt, eine reine Wald— 
und Wiefenflora mit viel eingemengten Gebiraspflanzen; die Steppen- 
beide fehlt. Auf den Lücken, die der Nderbau erſt jpät in den Wald 
gebrochen hat, Tiegen zahlreiche, fait durchweg Fleine, mit Obſt— 
anlagen umgebene Ortichaften von MWeilerform mit unregelmäßia 
blodförmiger Flureinteilung. Dagegen find die Liasflächen der 
Filder und des Schönbuchs altes Aulturland mit großen Ge— 
wanndörfern. Vollſtändig ändert ſich der Ausdruck der Landſchaft, 
wenn man den Außenrändern des Keupergebiets gegen das Neckar— 
becken hin ſich nähert und in die weiten Täler des Neckars oder der 
Rems hinabſteigt. Hier find alle Gehänge mit Reben bedeckt, welche 
auf den Mergeln ein vorzügliches Gedeihen finden und häufig bis 
gegen 500 m hinaufſteigen, ſelbſt die Nordhalden nicht verſchmähend. 
Am Waldrand oben prangt die jonnenliebende Flora der Steppenheide, 
und im Tale liegen mitten in einem Wald von Obſtbäumen volfreiche 
Städte und Dörfer, Die Hauptftadt felbft bat in einer Xal- 
weitung des Keupers Pla gefunden; das Nedartal zwischen Cannftatt 
und Plochingen und deifen geradlinige Fortiegung, das Tal der Fils, 
ebenfo das Remstal bilden danf einer großartigen gewerblichen Tätig- 
feit, die neben dem althergebradhten Weinbau blüht, die dichteft be- 
fiedelten Streden de3 Landes. 

Hier an den Rändern und in den offenen Xälern gegen das 
Flachland Hin entfaltet die Keuperlandſchaft ihre fchönften Vorzüge. 
Die reichgegliederten Gehänge mit ihren feinen Umriblinien, der Wechfel 
bon Wald und Nebaelände, dazu die burggefrönten Vorberge mit 


weitem Blid über die Fruchtebenen des Flachlands und bis zu den 
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daß man, vom Schwarzwald her das Borland querend, diefem Geſtein 
hier zum zweitenmal begegnet. Sie find das Urbild von Mufchelfalktälern, 
vielgemunden, eng, fantig einbredhend; eine Talſchlinge löſt die andere 
ab, oft in fich ſelbſt zurüdfehrend; ein Mauerfranz verwitterter Kalt- 
und Dolomitfelfen fteigt ſenkrecht aus den wilden Trümmerhalden der 
Talgehänge empor. Der Nedarjpiegel befindet fih an der Eſchach— 
mündung oberhalb Rottweil 563, bei Tübingen noch 317 m body. Über 
der Lettenkohlenebene erhebt fi dann ojtwärts in anjehnliden Maſſen 
und mehrfach abgeftuft der Keuper mit dem Lias. Der Keuper erlangt 
nur in der Nähe von Tübingen, im Rammert (554 m) und in den 
Söhen zwiſchen Nedar und Anımer, im Oſterberg, Spigberg (469 m) 
und Pfaffenberg, und weiterhin im angrenzenden Schönbud) eine jelb- 
ftändige Entwidlung; ſonſt bildet er nur die Staffeln zu der aus— 
gedehnten Riasplatte, die ihn überlagert. Diefe erreicht die bedeutendften 
Höhen des Schwarzwaldvorlands und des württembergiſchen Unterlands 
überhaupt: im Süden bei Quninaen 783 m, im Kleinen Heuberg 
698 m, im Rammert nody 554 m. 


Durd feine Pflanzendecke unterjcheidet ſich das Schwarz 
waldvorland ſehr beſtimmt von den angrenzenden Teilen des Unter— 
lands: es iſt faft in feiner ganzen Ausdehnung ein Nadelholz- 
gebiet, dabei auffallend rei an füdlichen und öftlichen Steppen- 
pflanzen, wa3 mit 3er Lage im Rüden de3 Schwarzwalds und dem 
hiedurch bewirften verhältnismäßig Fontinentalen Klima zuſammen— 
bangen mag. Gebirgspflanzen gefellen fid) verniöge der hohen Lage 
überall dazu. Der Weinbau erjtreft ſich im Neckartal nur noch 
bi3 Rottenburg und Obernau, im Gebiet der Ammer dem Schönbud)- 
tand entlang bis Herrenberg; vereinzelte Weinberge kommen aud) 
no bei Horb vor. Sonft wechfelt die Bodenbedefung mit der geo- 
logiihen Unterlage. Die unteren Stufen des Mufchelfalfs (Wellen: 
und Anhydritgebirge) um Rande des Schwarzwalds erzeugen auffallend 
flahe und ausdrucksloſe Yormen und dienen ganz vorwiegend dent 
sseld- und Wiefenbau, jtredentveife auch als Schafweide. Dann fündigt 
fi) der Hauptmuſchelkalk an durch die nie fehlenden, von Dorngebüſch 
überwadjfenen Steinivalle zwischen den Yeldern; flach anfteigende, nie- 
drige Kuppen tragen Schöpfe von dunflen Tannenwald. Darauf folgen 
nod) weiter oſtwärts die reichen Sruchtebenen der Lettenfohle mit ihrer 
Rehm- und Rößüberdedung, im Norden das „Obere Gäu”, im Süden 
„Die Baar“ genannt. Der Wald tritt hier ganz zurück. Erft die Hänge 
der jäh einbreddenden Mufchelfalktäler tragen wieder Tannenwald, der 
ihnen ganz das Auzjehen von Schwarzwaldtälern verleiht, und ebenfo 
find die Böfchungen des Keupers und des Kia reichlich bewaldet, während 
die breiten Liasflächen in der Balinger und Rottweiler Gegend wieder 
borwiegend dem Feldbau dienen. 


Im Gegenfaß zu den angrenzenden Reuperhöhen und zum Schwarz— 
wald jelbit ift das Schwarzwaldvorland altes Kulturland; hier befanden 
fich die bedeutendften römiſchen Niederlaffungen; die ländlichen Sied- 
lungen folgen dem Typus, der für die altbefiedelten Zandftriche charafte- 
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Buntjandftein an, und erit in den angrenzenden Tälern der Enz 
und Murg tritt da3 Grundgebirge in größeren Majjen auf. Der 
landſchaftliche Charakter ift daher ein ſehr einbeitliher. Die Täler 
find nicht ſehr zahlreich und verlaufen ziemlich geradlinig, mit jchmaler 
Sohle zwifchen gleichmäßig anfteigenden, häufig von Blodmeeren über- 
füten Wänden, deren obere Kante ftet3 rundlich abgemwölbt ift. Sie 
beginnen oben als langaeitredte, flahe Mulden, wodurch die jonjt 
ebene, fait ausjhlieglih aus dem oberen Buntjandjtein gebildete Hod)- 
platte ein mellenförmiges Ausſehen erhält; dann ſtürzen fich die Ge- 
wäſſer, häufig in Fleinen Fällen, iiber die harten Geröllbänfe herab, 
araben fich tiefe, durch die ausgewitterten Sandjteinblöde oft jchwer 
zugänglide Schluchten und gehen als klare, viel Geröll führende 
Forellenbäche munteren Laufes zu Tal. 

Ein zufammenbhängender Nadelmwald, im Dften mehr aus Fichten, 
im Wejten mehr aus Weißtannen zuſammengeſetzt, überfleidet die Höhen 
wie die Talbänge, in jeinem tiefichattigen, moofigen Grunde viel Heidel- 
beergejträuc, üppige Farnſträuße befonder3 in den felfigen Schluchten, 
an den Waldrändern roter Yingerbut, an fonnigen Abhängen ganze 
Beftände von goldblumigem Befenginfter, an wejtlichen Halden ver- 
einzelt das tief dunfelgrüne Laub der Stechpalme. Nur im Nagoldtal 
und öftlid; der Nagoid im größtenteils badifchen Hagenſchieß treten 
auch noch anjehnlidhere Buchenborfte auf. Längs der Wafferfcheide zur 
Enz hinüber zeigen fich die eriten Hocdhmoore, im Schwarzwald Miffen 
genannt. 

Auf der welligen Hochfläche ift der Wald nur von injelförmigen, 
aber zum Zeil bedeutenden Rodungen durchbrochen, von denen der 
Ackerbau Befit ergriffen bat. Am Oftrand find es die gewöhnlichen 
Meileranlagen, im Innern jpät mittelalterliche Reihen- oder Wald- 
hufendörfer, deren wenige Gehöfte reihenförmig in großen Abftänden 
längs der Straße angeordnet find, woran ſich rüdwärts in langen, 
gegen den Wald binziehbenden Streifen je der gefamte Hofbejig an— 
ſchließt. Die Talgründe und der Fuß der Gehänge find regelmäßig 
mit jaftigen, reichlich bewäfferten Wieſen ausgefleidet, Auf den höheren 
Talſtrecken erjcheint nur dann und wann noch eine einfame Sägmühle; 
erſt das Nagoldtal iſt reichlicher befiedelt, mit zahlreichen gewerbfleißigen 
ftädtifhen und dörflichen Niederlaffungen befeßt, und jeine fanfteren 
Gehänge find zum Zeil in Aderland verwandelt. 

Das Kinziggebiet. Die drei weftlichen Abfchnitte des württem— 
bergiſchen Schwarzwalds find Tandichaftlich ungleich reicher ausgeftattet, 
was auf der bedeutenderen Söhenentwidlung und der größeren Mannig- 
faltigfeit des zutage tretenden Gefteins beruht. Das Kinziggebiet 
berdanft feine landiihaftliche Eigenart dem Granitgeftein, das 
am tief eingenagten, an der Landesgrenze bis 402 m einjchneidenden 
Tal der Kinzig und deren Nebentälern Schiltach und Zauterbadh Fräf- 
tiger ala fonft irgendwo zur Geltung fommt. Der Granit wie auch 
das Rotliegende mit jeinen Konglomeraten, Breccien und Arfojen erzeugt 
in diefen Tälern ungefüge, böchft mannigfaltige Felsbildungen und 
Fräftig vorjpringende Terraffen, von denen jtattliche Schwarzwald- 
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an; er vertritt die obere Bergregion. Ber Wald erreidt in 
riefenhaften Bauntgeftalten und mit einer wuchernden Moo3dede, die, 
von Seidelbeergeitrüpv und jungen Baumjämlingen durdhfegt, auch die 
ausgewitterten Felsblöcke und umgeſunkenen modernden Stämme über- 
fleidet, gerade hier feine höchſte Kraft. Nach oben Hin bleibt aber die 
Weißtanne fchon zurüd, bald wird aud) der Wuchs der Fichten niedriger 
und gedrungener; lange graue Bartflechten hängen fi) an die Zweige. 
Sm Waldgrund verfchiwinden die befannten großblumigen Schwarzivald- 
pflanzen, Singerhut und Befenginfter; triefende Boliter von Torfmooſen 
nehmen überhand, an Stelle der Heidelbeere tritt die Preifelbeere und 
zulegt die Rauſchbeere. Zugleich mit ihr miſchen ſich Sumpfbirken, 
Vogelbeerbäume und einzelne Legföhren in die lückenhaften Beftände, 
und fchließli, wenn wir auf dem hohen Rüden angelangt find, be- 
finden wir uns in einem ausgeprägten Hochmoor mit fchmellenden 
Torfmoojen über dem ſchwarzen Grund, mit Vaccinium oXxycoccos, 
Andromeda polifolia, dichten Nafen von Scirpus caespitosus, 
wallenden Büſchen des Federgraſes (Eriophorum vaginatum) und 
ausgedehnten Beftänden der Legföhre (Pinus montana). Dieſe Hod)- 
moore find ohne Zweifel al3 die urfprünglidde Vegetation der hohen 
Rüden im Aniebisgebiet anzufehen. Heutzutage find jedod) die Rüden 
oder „Srinden” zum größeren Teil entwäffert und abgeholzt und dienen 
mit einem dürftigen, von viel Heidekraut durchjegten Graswuchs der 
Zandwirticdhaft; ein ödes und einförmiges Bild, für dad man freilich 
vollauf entſchädigt wird durch den Ausblick auf die reichbelebte Land— 
ichaft des badiſchen Schwarzwalds mit feinen Fraftpollen Berggeltalten 
und paradiefiihen Tälern, auf die borgelagerte weite Ebene mit dem 
gligernden Streifen des Rhein? und auf den fernen blauen Bug des 
Wasgenwalds. 

Dieſe Höhen ſind mit Ausnahme des aus wenigen Höfen 
beſtehenden Dorfs Kniebis und der an der Kniebisſtraße angelegten 
Unterfunftshäufer gänzlich unbewohnt; da3 gleiche gilt von den höheren 
Zalitreden etiva bi3 700 m herab. Erit die tieferen Täler find befiedelt, 
und bier ziehen fi) die DOrtichaften ftundenmweit hin, indem die Eleinen 
Gehöfte meiſt vereinzelt in wecdhfelnder Entfernung teil3 an der Tal: 
Straße, teil3 oben auf den Xerrafjen am Waldrand aufgebaut find, mit 
den lichtgrünen Wieſen und Feldern ihrer Umgebung inmitten der 
unabfehbaren Waldwildnis ein überrafchend friedliches Bild. 

Die Hohlohgruppe mit dem Enztal. Der Gebirgäftod, deſſen 
Mittelpunft der bereit3 dem badifchen Gebiet angehörige Rüden des 
Hohloh (989 m) bildet, wird nach Nordoften hin von der Enz und 
der ihr zuftrömenden Eyach entwäffert, nad) Norden von der Pfinz 
und Alb, nad) Weiten vom Laufbach, einem Zufluß der Murg. Von 
dem Gebirg3fnoten ziehen nad) allen Seiten Bergzungen und breite 
Rüden hinaus mit langfam abnehmender Söhe, die im Süden immer 
noch über 800 m, im Norden faum noch 500 m beträgt. 

Die breiten, niedrigen Hochflächen im Norden, die befiedelt und 
ſtark entwaldet find, erinnern am meiften an den öftlicfen Schiwarz- 
wald; im Süden dagegen, in der Umgebung de3 Sohloh, breiten fich 
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in der Nähe des Nordweftrands und ſenkt ich von über 900 m (Hobe 
Wacht bei Burladingen in Hohenzollern 907 m) nordojtwärts jehr 
allmählich bi3 zu 800 m und fchliehlich biß nahe an TOO m herab. Im 
ganzen hat daher die Hochfläche die Form eines unſymmetriſchen, ſehr 
flachen Daches, deſſen Firft gegen Nordoften hin etwas einfinft. 

Am Nordmweftabfall jchmiegen fih die Geländeformen 
inniger als jonftwo dem geologiſchen Schichtenbau an; fait jede einzelne 
Stufe bat in einer eigenartigen PBrofillinie ihr befonderes, ftreng feit- 
gehaltenes Ausdrudsmittel gefunden, das unverfennbar wie ein Leit- 
motiv in den mannigfaltigſten Berfettungen immer wiederfehrt. Der 
Braune Nura bildet den mehrfach abgeituften Sodel, über dem fich 
erſt der eigentliche, fteil emporftrebende Gebirasförper des Weißen Jura 
aufbaut. Die erjte Treppe des Sodels erzeugt der untere Braune 
Sura; über der wellenfürmig anjfchwellenden Böfchung der Opalinus- 
tone liegt al3 fchütende Dede, etwa 100 m über dem Borland, die meift 
fchmale Terraſſe des Eifenjandfteins. Eine zweite, viel niedrigere, 
aber breitere Treppenjtufe bildet der mittlere Braune Sura 
(Blaue Halfe). Über diejer oberen Stufe des Sodels vermitteln dann die 
ziemlich janft abgeböjchten und häufig von Weik-Jura-Schutt über— 
lagerten Tonfchichten des oberen Braunen Jura den Übergang 
zum eigentlien Steilabfall, deffen leicht einwärts gebogene Profillinie 
fidh wuchtig emporſchwingt bis zur fcharffantigen, geradlinig abaejchnit- 
tenen Terraffe des unteren Weißen Jura. Diefe bochaelegene 
Terrajie überragt da3 Borland um 3—400 m, und nicht8 ift für den land» 
ichaftlihen Ausdruck der Alb fo bezeichnend, wie ihr fcharfgeichnittenes, 
ftarres Profil, das als rechtes Wahrzeichen der Alb überall weit ins Land 
hinausſchaut. Über ihr und zuweilen ziemlich weit zurücktretend bauen 
fi) dann erft die Keljenfalfe auf in mehr unregelmäßig budligen 
Verwitterungsformen und häufig gewaltige, der Vermitterung trogende 
Felsbildungen, ein zmeites Wahrzeichen des Kalfgebirges, zur Schau 
ftellend. 

Dem PBernblid ericheint der Nordmeitabfall der Alb wie eine 
geſchloſſene Mauer. Im Wirklichkeit iſt das Gebirge durch zahlreiche 
Täler, die das Schichtenſyſtem des Braunen und Weißen Jura bis zumt 
Grund durdhichneiden, in eine reichgenliederte Reihe von fchmalen Berg: 
zungen und borgelagerten, durch die Erofion abgeſchnürten Berginjeln 
und Einzelhöhen (Nusliegern oder Zeugenbergen) aufgelöft. Zwiſchen 
Starzel und Steinlach erreicht der weit borjpringende Dreifürjtenftein 
859 m, die Feine, abgejchnürte SHochplatte des Farrenbergs 821 m, 
zwiſchen Steinladh und Echaz der Volberg 881 m, der einfam auf einer 
Berghalbinſel auffteigende Roßberg 869 m, der Maderitein, weit ins 
Rand hinaus alänzend, 823 m, zwiſchen Echaz und Erms die Vorberge 
Urjulabera 689, Sochberg 789 m, die jchlanf fegelfürmige Achalm 705 m, 
dahinter der Mädchenfels 774, der Griine "Fels 803 m. Zwiſchen Erms 
und Kirchheimer Lauter fchieben fich drei Bergzungen beſonders weit 
aus dem Gebirgsförber hervor, um in kühn borjpringenden, nur auf 
ihmalem Grat zugänglichen Felſenhöhen zu enden: Hörnle 707 mit 
Sufiberg 663 m, Sohenneuffen 743, Beurener Fels 721, daneben 
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bin, befonders im Hochſträß und Tautſchbuch, gewinnen die Tertiär- 
ablagerungen, miozane Kalke und Sande, eine jelbitändige 
Bedeutung, die Landſchaft nimmt mweichere, mildere Formen an und 
vermittelt bereit3 den Übergang zum nahen Alpenvorland. 

Die TälerderPDonaufeite (Blau, Schmied, Lauter, Zıvie- 
falter Aach) weichen in ihrem landſchaftlichen Ausdrud von denen der 
Nordweſtſeite auffallend ab. Auc fie brechen jchroff und kantig, wenn 
auch etwas weniger tief ein, aber da fie fi) durchaus innerhalb »es 
Weiten Sura, und zwar meift der oberen Stufen, bewegen, jo fehlt an 
den Talhängen die reiche Terraffenbildung; dafür fteigen die Yeilen- 
falfe und Dolomite bi3 auf die Taljohle herab und bevölfern die Gehänge 
mit den Fühnften und abenteuerlicdhiten Yelsformen. Die Gemwäfler, die 
fih in unterirdifhen Beden gejammelt haben, fprudeln aus großen, 
tiefen Duelltöpfen in prachtvoll reinen Farben hervor, mit bedeutender 
Mächtigkeit und fofort Mühlen treibend (Blautopf, Zonequelle, Aad)- 
quelle bei Urfpring, Zauterquelle bei DOffenhaufen); die Ziviefalter Nach 
entjftrömt der großen, mit Nachen befahrbaren Winfener Höhle. Das 
Gefäll diejer Flüßchen iſt nicht bedeutend, ziemlich ruhigen Laufes ziehen 
fie zipifchen niedrigen, häufig moorigen Ufern mit wenig Gefchtebe dahin. 
Nach oben enden die Talftränge regelmäßig al3 langgeitredte Troden- 
täler, in denen fi nur zur Zeit der Schneefchmelze oder nad) unge- 
mwöhnlih heftigen Regengüſſen zumeilen bedeutende Waſſerſtröme 
herabivälzen. 

Das Klima, an da3 die Bezeihnung „Rauhe Alb“ erinnert, 
ift oben im Vergleich mit dem warmen, windgeichügten Unterland wirf- 
li) rauh und doch wärmer, al3 nad) der Meereshöhe zu erivarten wäre; 
die Wärmeabnahme beträgt nur 0,44, nad) anderer Berechnung 0,46 ° 
auf 100 m Höhe (jonft 0,58 bis 0,59°). Der Nordweſtrand ift 
regenreih und hat nur mäßige Froftgrade; die Kammlinie, fo flach 
fie liegt, wirft jehr entichieden als Flimatifhe Scheide: die Donaufeite 
der Alb gehört ſchon zu den regenärmften Strichen des Landes, und 
in den Mulden und Tälern fommen alljährlid) empfindliche Fröſte vor. 

Der Pflanzenwuchs ſchließt fi) auf3 innigfte den Gelände- 
formen an. Die Täler der Nedarjeite find reiches Aulturland; 
im Zalgrund üppige Wäſſerwieſen und fruchtbare Yelder, alles mit 
prächtig gedeihenden Obftbäumen bepflanzt. Die unteren Gehänge de3 
Braunen Jura tragen meijt gemifchten Laubwald mit viel Eichen; nur 
die Südhänge find in den Tälern der Steinlah, Echaz, Erms und Lauter 
bi3 zu 500 m ü. d. M. in Weinberge verwandelt. Die Terraſſe des 
Eifenjandfteins und noch regelmäßiger diejenige de3 mittleren Braunen 
Jura wird wieder al3 Aderland benüßt und dient zahlreihen Dörfern 
als Feldmarkung. Überall im Bereich de3 Braunen Sura finden ſich 
ausgedehnte Obftpflanzungen, befonders Kirſchbäume, die mit ihren 
Blütenfträußen zur Frühlingszeit alle Täler ſchmücken. Auf dem Über- 
gang zum Weißen Jura folgt dann ein Gürtel von Grasland, meift 
einmähdige Wieſe oder Schafweide, und erit darüber der tiefgrüne 
Buchenwaldkranz des Steilabfalls. Dieſer ift nur auf der Hodhplattr 
de3 unteren Weiten Sura, wo dieje breit genug entiwidelt ift, nod) 
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Bergfornen berrjchen vor. Endlich hilft der Nadelwald, der die höchſten 
Albberge im Eyachgebiet iiberfleidet, den erniten Ausdrud der Land— 
ſchaft noch verjtärfen. 

Diefe Eigentüntlichkeiten find faſt alle durch urſächliche Yufammen- 
hänge unter fich verfettet. Die Schichten jteigen gegen Nordweſten an 
und nehmen in weſtlicher Richtung bis zu den Balinger Bergen 
hin au an Mächtigkeit zu. Hierauf ift neben der bedeu- 
tenderen Höhe der Heutigen Oberfläche aud die ftärfere Ab— 
tragung der jüngeren, feljenreiden Juraſchichten am Nordoftrand, 
da3 Vorherrſchen der herben Umrißlinien de3 unteren Weißen Sura 
zurüdzuführen. Dies würde fi) noch viel entichiedener geltend machen, 
wenn nicht in der Balinger Gegend auch die unteren Abteilungen des 
Weißen Sura felbit in Form von Maſſenkalken (Schwammfelſen) auf- 
treten würden, die fi) in den großartigften Felsbildungen fundgeben 
und bei der Berwitterung mehr unregelmäßige Bergformen erzeugen. 
Bon den Fräftiger erodierenden Nedarzuflüfien find hier bei rajcherem 
Zurückweichen de3 Nordweſtrands die ſüdwärts ziehenden Täler in 
ihrem QDuellgebiet angefchnitten, entwurzelt und in Talſtümpfe oder 
offene Täler verwandelt: Zaulenbah und Prim, Beera und Schlichen, 
Schmiecha und Eyach, Vehla und Starzel vereinigen fid) je zu einem 
Zalpaar, da3 fi rückwärts über eine niedrige, faum merkliche Tal- 
wafjerfcheide hinüber die Hand reicht und durd) einen Talpaß unter 
fi verbunden if. Hiemit ift aud die Zerlegung des Gebirgs in 
einzelne getrennte Abjchnitte gegeben. Site führen ihrer jelbjtändigen 
Bedeutung entiprechend meift eigene Namen. Im Süden zwiſchen 
Rhein und Witrach erhebt fich der Schmale Rüden des SohbenRanden 
bi3 924 m, zwiſchen Yitrady und Donau die änge ebenfall3 bi3 924 m. 
Der vielzerteilte Abichnitt ziwifchen Donau und Faulendadh-Prim wird 
am paffendften unter dein Namen Baaralb zufammengefaßt. Hier 
beginnt erſt das württembergiſche Gebiet mit den beiden au3drudS- 
bollen Borbergen, dem langgeitredten, bewaldeten Zupfen (977 m) 
und dem jchlanf fegelförnigen, Fahlen Hohenkarpfen (909 m). Jenſeits 
der Prim ſteigt der Dreifaltigfeitsberg 983 m hoch auf, al3 Edpfeiler 
der mächtigen Bergmaſſe, die bi3 zur Eyach hin den Namen Heu- 
berg führt und in den Vorbergen die bedeutenditen Höhen der Alb in ſich 
ſchließt: Lemberg 1015 m, Oberhohenberg 1011 m, Beilinger Berg 
1006 m, ®lettenberg 1002 m, Schafberg 996 m, Lochen 964 m. Mit 
den beiden leßtgenannten Höhen beginnen die Felsbildungen; bi3 dahin 
ift der ganze Nordmweftrand der Alb dicht bewaldet, und nur durch 
jehr zahlreihe und bedeutende Bergftürze, deren Wunden, noch nicht 
bernarbt, weit ind Land hinausglänzen, wird der dunfle Waldgürtel 
unterbroden. Auch im Süden gegen die Donau Hin halten fich die 
Höhen de3 Heuberg3 immer noch über 800 m. Zwiſchen Beera und 
Schmiecha Tiegt die nur zum Feineren Teile zu Württemberg gehörige 
Hart, im Weichenwang bi3 988 m auffteigend. Der nördlidhite 
Abſchnitt endlich zwiſchen Eyach und Starzel, am paffendften Sohen- 
zollernalb gacheißen, erhebt fi in der Burgfelder Berginfel zu 
921 m (Böllat), im Hundsrüd zu 931, Reichberg 955, Zellerhorn 911, 
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von den Karſterſcheinungen beherrſcht, die hier ihren Höhepunkt er— 
reihen. Die Oberfläche gänzlich waſſerlos, von zahlreichen Erdfällen 
unterbrochen, ſteiniges Ackerfeld und dürftiger, mit grau verwitterten 
Felsköpfen durchſetzter Raſen, in der Ferne ein gleichförmiger Wald— 
ſtreif, das iſt das gewöhnliche Bild des Härtsfelds wie auch der Heiden— 
heimer Alb. Dagegen iſt das Aalbuch vermöge ſeines nahrungsarmen, 
aber ſtellenweiſe ziemlich feuchten Kieſelbodens ein ausgeſprochenes 
Waldgebiet, und auf der Ulmer Alb ift die Xrodenheit des Bodens 
gemildert durch eine ftarfe lÜiberdedung mit Lößlehm, der zufammen 
mit der ſchon bedeutend gemäßigten Höhe (500—600 m) dieſes Gebiet 
zu einem der frudtbariten de3 Landes madt. 

Das KRohertal schließt fi) in feinem landſchaftlichen Ausdruck 
den übrigen Tälern der Nedarfeite an; dagegen greift im Brenztal 
der Charafter der Donauebene in die Alb herein; der Talboden tft 
flach und moorig, und mit ungemein geringem Gefäll fchlängelt ich 
der Fluß unbörbar zwiſchen niedrigen, fahlen Ufern der Donau zu. 
Die Nebentäler, Zonetal, Hungerbrunnental, Stuben- und Wendtal, 
find echte Karjttäler; die Sohle liegt größtenteils troden, die Lone ver- 
ſinkt, nadydem fie bereit3 über 10 km oberirdifch gefloffen, in den 
Boden, um erft 20 km weiter abwärt3 wieder zum Vorſchein zu kommen. 
Dolomite gewinnen an den Talhängen die Oberhand und fhmüden 
fie mit den verwegenſten Felsgeſtalten; Höhlenbildungen find haufig 
(Sohleftein, Bodftein, Charlottenhöhle, Ofnet). 

Höchſt eigenartig find die vulfanifhen Bildungen der 
öftlihen Alb: am DOftrand, zwiſchen Schwäbiihe und Fränkiſche Alb 
eingejchaltet, da3 mächtige Riesbeden, deffen Umrandung ebenfalls durch 
vulfanifche Vorgänge weithin zerrüttet ift; im Serzen der Wib das. 
fleinere Steinheimer Beden; beide im Miozän entftanden, fpäter zu 
Geebeden geworden und zum Teil mit Süßmafferfalf ausgefüllt, 
Ihließlih dur die Erofion angejchnitten und wieder trodengeleg:. 
An ihre Entitehung fnüpfen ſich heißumſtrittene geologiſche Fragen. 

Das Klima der öftlihen Alb zeigt ftarf Eontinentale Züge, geringe 
Regenmengen und fehr heftige Kältegrade, befonder3 im nordfüdlich 
verlaufenden, gegen die mildernden Weſtwinde abgeichloffenen Brenztal. 

Bon der mittleren AIb unterfcheidet fich diefer öſtliche Gebirg3- 
abfehnitt au) durch den Anteil an einem natürlichen Nadelholagebiet, 
dem fränfifchen, da3 feine Fichten und Tannen bis zum Nordhang 
des Staufen und Rechbergs und bi3 auf den Rand des Hart3felds 
emporjendet, und dann durch das Burüdtreten alpiner Pflanzen, die 
mit ganz geringen Ausnahmen im FZilsgebiet und im Ulmer Lautertal 
die äußerſte Grenze ihres Bordringen? vom Schweizer Jura ber 
gefunden haben. 

Die Befiedlung3- und Anbauverhältniffe find ähnlich wie im übrigen 
Albgebiet. Der Weinbau fehlt ganz. Tie Bevölkerung ift außerhalb 
der gewerbereichen Täler nur dünn, am dünnften im waldreidhen Wal- 
buch. Die vorherrfchende Siedlungsform ift das geichloffene Gewanndorf. 
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bin fortfegt; fie wird als zerftüdelte Diluvialplatte be- 
zeichnet. Ihre Oberfläche bilden die Dedenjchotter, fluvio-glaziale Bil- 
dungen der beiden erjten Gleticherperioden. An den Rändern gegen 
die Täler hin find überall auch die Tertiärſchichten entblößt; fie werden 
mit Vorliebe für den Aderbau und die Anlage von Anfiedlungen be- 
nüßt, während die Schotterflähen größtenteil3 von zufammenhängenden 
Sichtenwaldungen bededt find. Weſtwärts gegen das Zal der Donau 
und der Weſternach, zwiſchen Laupheim und Wiblingen, ift eine den 
Abſchwemmungen der Haupteiszeit entftammende, zum Xeil mit inter- 
glazialem Löß bededte, fruchtbare und reich befiedelte Sodhterrajje 
entwidelt in einer Söhe von durdjfchnittlic) etwa 500 m. Ssenjeit3 
de3 breiten, fumpfigen Talbeckens, das von der Riß und MWefternad) 
durdygogen wird, folgt dann no ein Stüd Tertiärbügelland. 
Hier fteigt der fegelförmige Buſſen bis zu 767 m auf, eine der groß- 
artigiten Rund- und Fernfihten gewährend. Der Reſt des Gebiets 
wird von den Altmoränen eingenommen. Es iſt ein flachivelliges 
Gelände, grüne Wiefen im Grunde, die Gewäſſer durch Moorboden 
ſich Hinichlängelnd, an den fanften Abhängen Aderland, die Flachrücken 
in der Regel bewaldet. 

Die Moräanenlandihaft im engeren Sinne iſt da3 Gebiet der 
Moränen der jüngften Vergletſcherung, die fich in mehreren Gürteln, 
entfprehend den einzelnen Rüdzug3etappen, um da3 Bungenbeden 
de3 Bodenſees ald Mittelpunft berlagern. Diejes Gebiet trägt ganz 
fharf geichnittene Züge, wie fie in allen jüngeren Moränenlandichaften 
im Alpengebiete, in Sfandinapien und Finnland, aud) in Nordamerika 
mit iiberrafchender hnlichkeit überall wiederfehren. Der Gegenſatz zum 
älteren Schuttland des nördlichen Oberſchwabens fällt fofort in3 Auge. 
„Alles ift frifcher, fchüttiger, unverbundener; die großen erratiichen 
Blöde ftreden, wie bei heutigen Moränen, die Köpfe hervor. Schon 
die Unebenheit der Waldfpiten zeigt aus der Ferne, welchen Wirriwarr 
der Geſteine wir dort zu erwarten haben: Kuppen wechjeln mit abge- 
ſchloſſenen Säden, worin fi) die Regenwaſſer verfenfen, um unter- 
irdiſch irgendwohin abzulaufen, die Wafferfcheide bildet Feine Linie, 
jondern irreguläre Ylächen, und innerhalb der Randlinie breiten fi 
zahlreiche Torfmoore aus, welche die Eeinen Bäche auf vielgefrümniten 
Wegen langſam entwäffern. Bon eigentlichen ftraffen Talgebilden, wie 
in der alten Moräne, ift nirgends mehr die Rede, das Auge verwirrt 
fih in den bizarren Gefteinsfuppen, die nicht felten wie aufgefchüttet, 
al3 wären fie durch ein Eisloch zu Boden gefallen, mitten in den 
ebenen Zorfgründen fid) erheben” (Duenftedt). Es ift das Land der 
taujend Hügel, der taujend Seen und Moore. Auch abgesehen von 
der geologijhen Entwidlung, die ihre Spuren fo tief eingegraben hat, 
find e3 eine Menge kleiner Züge, die der Moränenlandfchaft ihre 
Eigenart befonder3 aud) gegenüber dem nördlichen Oberfchwaben wahren. 
Die Höhenunterjchiede find unbedeutend; die Waldburg erreicht 772 m, 
einzelne Punkte im Mlgäu bei Isny etwas über 800 m. Aber da3 
Klima ändert ſich gegen das Sochgebirge hin fehr rafch: während das 
Donautal noch zu den regenärniften Strichen des Landes zählt, ift das 
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530 m, daneben üppige Objtpflanzungen, zumal an den Bodenfeeufern, 
überhaupt eine Vegetation von ſüdlicherem Gepräge; unter den Wald- 
pflanzen ftellen jich al3 Symbol de3 milden Winterflinia3 wefteuropätfche 
Arten ein, wie die Stedhpalme und vie Schmermwurz (Ilex aquifolium, 
Tamus communis). Der beherrſchende WMittelpunft im Landfchaft3- 
bild wie im Leben der Bewohner ift der mächtige Binnenfee mit feinem 
Verfehr und mit feiner großartigen Umgebung. 


IH. Pas Bulk. 


1. Natürlide Berhältnifie. A. Abftammung. Die Bevölfe- 
rung von 8—900 000 Menſchen, melde im Anfang de3 17. Sahr- 
hunderts das Gebiet des jekigen Königreihd Württemberg bewohnt 
haben mag, war nad Serfunft und Abftanımung ohne Zweifel 
faum weniger bunt zuſammengeſetzt al3 die heutige. Wie viel oder 
wenig freilich in ihrem Blut und ihren Eigenjchaften enthalten war 
von den Vorfahren der Sahrtaufende: au3 den zwei Steinzeiten, au 
der feltifchen Bronzezeit mit ihren zwei Zeitabſchnitten: Hallitatt- und 
La Tene-Beriode, dann von den vordriftlicden Germanen, den Römern, 
ihren fremden SHeeresbeftandteilen und den von ihnen nad) Germanien 
berpflanzten Musländern, weiter den Alemannen und den Franken, jowie 
einzelnen zugefchobenen Säuflein von Sachſen und Slawen — wer will 
da3 auch nur vermuten? Und wenn dann der Dreißigjährige Krieg, was 
aber wiederum jedem Nachweis fich entzieht, unter den mehr als 
500 000, die er wegraffte, einen und den anderen der Beltandteile, 
aus welchen die Bewohner unjere3 Gebiets fich zufammenfekten, ver- 
tilgt haben jollte, fo find dafür in der Folgezeit mande, wenn aud) 
nicht zahlreiche, neue zugemadhfen: durch den großen, verheerenden Krieg 
allerlei freindes Soldatenvolf, gleich naher Schweizer und Vfterreicher, 
etwas fpäter Maldenjfer aus Piemont-Sapoyen und Reformierte aus 
Frankreich, öfterreihifhe Erulanten, zu verſchiedenen Zeiten fremde 
Ratholifen in manden reihritterfhhaftlihen und geiftlihden Orten, 
weitere Suden zu den früheren, nicht wenige Fremde im Hof-, Staats- 
und Kriegsdienft, in Kandel und Gewerbe, Wiſſenſchaft ze. (3. Hart- 
mann, Die Befiedlung Württemberg3 bon der Urzeit bi zur Gegenwart. 
Stuttgart 1894). Auch) die Unterfuchungen der jett Tebenden Bevölke— 
rung auf die körperlichen Naffenmerfmale: Farbe der Augen, Haut 
und Haare, Kopfform und Wuchs, haben, fo mangelhaft fie jet nod) 
jind, wenigſtens da3 eine fiher nacdhgewiejen, daß, „wenn die württem- 
bergifche Bevölkerung in förperliher Beziehung etwas auszeichnet, e3 
die große Mannigfaltigfeit ihrer Körperformen, die ftarfe Miſchung 
der Germanen mit anderen Bölferbeftandteilen iſt“, womit „in geiftiger 
Beziehung parallelgehen foll die Fähigkeit, fih in den verfchiedenften 
Verhältniffen raſch zurechtzufinden, und der Reichtum an vielerlei 
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6. Jahr). Die Franken dringen jeit 500 ein und jind 536 die Herren von 
ganz Alemannten. 
7. und 8. Jahrhundert. Abgrenzung der Bistümer. 


B. Körperliche Beidhaffenheit. a) Rörpergröße. Die Körper- 
größe der württembergifhen Wehrpflichtigen, verglichen mit derjenigen 
in den Nacdhbarftaaten, zeigt nachſtehende Prozentzahlen:') 

In den Sahren 1900 und 1901 jtanden in einem Körpermaß 
von ... em (Mindeitmaß der Taugliden 154 cm) durchſchnittlich 
von 100 ärztlich unterfuhhten Wehrpflichtigen: 


in von 165 cm und mehr von 154—165 cm unter (54 cm 
Württemberg . - . 59,64 38,40 1,95 
Bayern . ..... 0.906,74 40,06 3,20 
Baden . 2 . . . 60,82 38,17 101 
Elſaß...... 63,34 35,88 0,78 
Lothringen . . . . 63,91 34,85 1,24 
Großh. Heſſen. . . 0885 38,54 2,61 


b) Militärtauglidfeit. Bon je 100 endgültig abge- 
fertigten Dienftpflichtigen waren tauglich: 














| 
| | in Durchs 








| 
| 
in | 1909 | 1908 | 1897 | 1900 | 1805 | fehnic 
| [180699 
227 _- — LI... — — — — — J — —. ATI TI III 
I Württemberg | 52,8 : 54,0 | 56,4 ' 56,3 | 566,9, 55,3 
Baden . 53,9 : 53,4 | 533 | 50,1 | 540: 599 


) 

I 

Bayern (I. Armectorps). . . | 
. . | 

| 


| 49,5 ' 50,8 | 52,4 | 59,5 | 544 | 51,9 

MM .| 528 513.) 512 | 530 589 59,6 
Eliah . nn. 1} 63 610 63,0 | 609 | 62,4 
Lothringen . 2020.20. | 57,1 59,9 | 57,1 | 622 618 59,6 
Großh. Helen . 20.4.6505. 491 | 50,8, 50,4, 59,7' 51,7 
im Deutſchen Reib . ©. .: 532 597 | 585 |539' 545: 53,6 


Dr. Rudolf Elben teilt als Ergebni3 feiner Unterfuchungen liber 
die Militärtauglichfett in Württemberg in den Jahren 1889—98 
(Württ. Sahrb. 1900 IS. 97 ff.) mit: 1. Die Miltitärtauglichfeit im 
allgemeinen nimmt mit dem Alter der geognoftifden For— 
mation ab; an günftigiten find die Gebiete der Molafje und des 
Sura, Oberſchwaben und Alb, am ungünitigften die des Buntfandfteinz, 
der Schwarzwald; die Mufchelfalf- und KHeupergegenden find mittelgut. 
2. sn der Bebölferung von vorwiegend ger maniſcher Abſtammung, 
Alb, Oberland, Gau, ift die Militärtauglichfeit größer als in den 
andern. 3%, Die Kinderſterblichkeit ftellt eine natürliche Aus— 
lefe dar; in der großen Mehrzahl der Bezirke ift eine hohe Klinder- 

') Nach dem Statiſtiſchen Handbuch für das Mönigreich Württeniberg und 
gef. Mitteilung des N. Preußifhen und des K. Baherifchen siriegsminiiterlums. 
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273 weitere Blinde ergeben hat (die Boll3zählung von 1900 ergab 
dann Wieder nur 1302). 

Zaubfjtumme zählte man in Württemberg im Jahr 1861: 
1910, im Jahr 1900: 2213, 1203 männliche und 1010 weibliche; im 
Neckarkreis 674 (365 und 309), im Schwarzwaldfrei3 661 (372 und 
289), im Jagſtkreis 477 (249 und 228), im Donaufrei3 401 (217 
und 184). 

KRranfheiten und fonftige Todesurſachen. Die zur amt- 
lichen Kenntni3 und Zählung gefommenen Xodesurfachen, die leider 
feine Bergleihung Württemberg3 mit anderen Staaten zulaſſen, werden 
aus den zehn Jahren 1892—1901 in nachſtehender Reihenfolge an- 
gegeben: Magen- und Darmkatarrh nebft Atrophie der Kinder 19,80 
Prozent, Altersſchwäche 8,97, Nungentuberfuloje 8,65, Croupöfe Qungen- 
entzundung 6,81, Angebliche Lebensſchwäche im erjten Lebensmonat 
6,73, Entzündlihe Krankheiten der Atmungdorgane außer dei ge- 
nannten 6,32, Diphtherie, einſchließlich Croup, 4,19, Neubildungen 
3,60, Keuchhuſten 1,51, Verunglüdung 1,49, Xuberfuloje anderer Or- 
gane al3 der Zunge 1,48, Mafern 0,95, Selbftmord 0,73 (3540 Fälle), 
Scharlach 0,62, Typhu3 0,36, Folgen der Entbindung außer Kindbett- 
fieber 0,33, Rindbettfieber 0,29 Prozent. (Dazu: fonft benannte Kranf- 
heiten 26,70, Todesurſache nicht angegeben 0,77 Prozent.) 


C. Mundarten. a) Da3 Schwäbiſche. Hermann Yildher bat 
nachgewieſen (Geographie der ſchwäbiſchen Mundart, mit Atlas, Tübingen 
1895), daB innerhalb des Schwäbifchen große Mannigfaltigfeit bericht, 
daB e3 von Nahbarmundarten nur zum Xeil durch Scharfe Srenzlinien 
getrennt, vielfach mit ihnen durch breite Grenzgebiete mit allmählichem 
Übergang verbunden ift; daß Verbreitung, Grenzen der einzelnen Sprad)- 
erſcheinungen, jomeit fie heute noch der Erklärung zugänglid) find, 
zum Eleinen Zeil von natürlichen Verhältnijfen abhängen, zum größeren 
von gejchichtlichen, inSbefondere denen des ausgehenden alten Reich3 im 
16. bi3 18. Sahrhundert; daß endlich, wo feit dem 16. Ssahrhundert 
Herrihaftsgrenzen zugleich Eonfejfionelle find, dieſe befonder3 ſtark 
ſprachſcheidend gewirkt haben. 

Nenn man eine ſchwäbiſche und eine alemannifde 
Mundart unterfcheidet, fo pflegt man als Hauptunterfchied anzugeben, 
daB das Alemannifche Älteres 1, ü, in (langes ü) unverändert erhalten 
habe, während im Schwäbiichen diefe Laute feit dein 13. bis 15. Sahr- 
hundert zu ei (ai, wie in Xeib) und vu (wie in Laut, unterfchieden 
bon au, Laub) entwidelt feien. Die Grenze des Alemannifchen in 
diefem Sinn, alfo von i, ü vor folgenden Konfonanten, die nicht 
h, r, t oder Nafale find, bilden (nad) K. Bohnenberger, Über Sprad)- 
grenzen und deren Urfadhen, insbefondere in Württemberg. Württ. 
Bierteljahrsh. N. F. VI. 1897 ©. 161 ff.) folgende Orte, doch fo, daß 
immer einzelne auch weiter zurüdliegen: Aichhalden, Schönbronn, 
Locherhof, Mariazell (OA. Oberndorf), Weigheim, Talheim (DW. Tutt- 
fingen); dann wieder jenfeit3 der badifhen Grenze: Pfrungen (DON. 
Saulgau), Ejenhaufen, Fronhofen, Wolpertfchiwende, Baindt (DW. Ra- 
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Dagegen finden fi) im Berg- und Waldland, im gejchlojfenen Schwarz- 
wald, im forft- und fchluchtenreihen Keupergebiet Oſt- und Nord« 
württemberg3, in Teilen der Alb und einen Teil des moorreichen Ober- 
ſchwabens mehr Einzelhöfe und Weiler, ohne daB immer nachgewiejen 
werden fann, ob diefe von Anfang an beitanden, wie in dem erft 
fpät befiedelten Schwarzwald und mehreren Keupergegenden, oder ob, 
wie im füdlichen Oberſchwaben, gefchlojfene Wohnorte, vielleicht um den 
GStreitigfeiten beim Bufammenmwohnen zu entgehen, erſt im 18. und 
beginnenden 19. Sahrhundert „vereinödet”, d. h. in Höfe und kleine 
Meiler zerfchlagen worden find; oder endlich, ob umpgefehrt da3 ur- 
fprüngliche Einzelmohnen auf zerjtreuten Gehöften wiederholt in un- 
ruhigen und gefährliden Zeiten, auch wohl bei jteigendem Waſſer— 
mangel, aufgegeben und da3 Zuſammenwohnen in geſchloſſenen, mehr 
geficherten oder waſſerreicheren Ortichaften vorgezogen wurde (Ober- 
ämter Heidenheim und Neresheim). Schon wegen diefer Veränderungen 
im Laufe der Zeiten find Sclüffe auf da3 Wann und Woher der 
Anfiedlungen nur mit großer VBorficht zu ziehen. (Einzelne3 ſiehe in 
der Beichreibung der Oberamtsbezirke.) 


BE. Lebensweiſe und Sitte. Glaube und Sage. Volksdichtung und Volks⸗ 
nefang. (Eine reichhaltige Sammlung, veranftaltet vom Statiſtiſchen Landesamt und 
der Bereinigung für Vollsfunde, wird beitimmteren Auffchluß bringen, als er 
heute gegeben werden Tann.) 


Die volfstümlichen iiberlieferungen de3 Landes zeigen ein recht 
verfchiedenartiges Bild. Zu der Verfchiedenheit der Abſtammung im 
ſchwäbiſchen und fränkischen Landesteil fam die verjchiedene Entwidlung 
in vielen Eleinen Herrſchaften und Bezirfen; zu der durd; die Natur- 
verhältniffe gegebenen Berfchiedenheit der Lebensweife auf Schwarz- 
wald und Alb, im Ober- und Unterland fommt die von Stadt und 
Land, von landwirtichaftlicher und induftrieller VBevölferung. Mit dem 
Verſchwinden der ehemaligen Herrſchaftsgrenzen hat eine weitgehende 
Ausgleihung, faſt ausnahmslos zu Ungunſten des Eigenartigen, ein- 
gejett; durch das Vordringen der Induſtrie in bisher rein Iandiwirtichaft- 
liche Gegenden werden wieder neue Spaltungen gefchaffen und zugleidy 
die Berlufte vermehrt. 

Rohnung.!) In der ländlichen Sausanlage hat Würt- 
temberg teil an dem mehrfirftigen fogenannten fränfifhen Bauernhof, 
dem fogenannten alemanniichen Einheit3bau und einer alpinen Bauart. 
Der mehrfirstige Hof: das Haus mit der Giebeljeite gegen die Straße, 
Wohnzimmer und Küche ebenerdig, Pferd- und Rindviehftall im Hinter- 
teil des Hauſes; die Scheuer al3 getrenntes Gebäude meist quer zum 
Wohnhaus an der Riüdfeite des Hof3 oder auch dem Haus gegenüber; 
Schuppen, Scaf- und Schweineftälle oft nochmals als eigene Gebäude; 
der Hof, zum Teil geichloffen, bildet in den fränkiſchen Landesteilen 


') Bilder von charafteriitifhen Häufern fiche bei der Bezirks- und Orts⸗ 
beſchreibung der Oberämter Kannjtatt, Cherndorf, Reutlingen, Ulm und Wangen. 
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neueſte Hutform in der Kirdye an den Töchtern der Bauern. Ähnliches 
wird aus Hohenlohe, von der Gmünder, der Neresheimer Gegend, vom 
Schurwald berichtet. Etwas weitergehendes, doc) weit nicht allgemeines 
Feſthalten am Hergebrachten wird vom nördlichen Schwarzwald, aus der 
Nottenburger Gegend, dem Gau und einem Zeil der Oberndorfer Gegend, 
jomie von der Ulmer Alb gemeldet. Noch finden die Bepingerinnen 
ihren Borteil in der Beibehaltung ihrer von den Malern viel abgebildeten 
Tracht, die mit der einfärbigeren, in den benadybarten Härten- und 
Steinlachorten lange Zeit faljchlicy für eine dur Zchiveden nad) dent 
Treißigjährigen Krieg eingeführte gehalten worden iſt. — Ta und dort 
hängen die Männer noch eher an der alten Tracht al3 die Frauen; wuf 
der Alb halt an ihr die proteftantiiche Bevölkerung noch mehr feſt als 
die fatholifche, mit Ausnahme etwa von Rammingen OA. Ulnı, das ganz 
beiondere Eigentümlichfeiten zeigt; überall wird das Mußfterben des 
Alten weientlidy dem Zug nad) der Stadt und dem in die Fabriken gehen 
zugejchrieben. Bezeichnenderweife halten fih praftifche Stüde, wie da3 
blaue Überhemd der Albbauern, am zähelten. — Einige in der Bezirks— 
und Ortöbefchreibung der Oberämter Freudenſtadt, Geislingen, Serren- 
berg, Künzelsau, Neresheint, Reutlingen, Rottenburg, Rottweil, Tutt- 
fingen und Ulm mitgeteilte Bilder, nad) Zeichnungen von Maler 
Th. Lauxmann, mödten die in den verfchiedenen Landesteilen heute 
‚noch von einer Mehrzahl oder doch anjehnlichen Minderheiten der Land» 
leute gebraudten Trachten veranfchaulichen, wobei freilich die Farben 
nur mit Morten gegeben werden fönnen. 

Nahrung. Von Veränderungen, die in der altherkömnilichen Koft 
der Zandleute (ſ. Königreih Württemberg II, 1, 1884, ©. 113 ff.) 
in den letten Jahrzehnten eingetreten find, verdienen Beachtung: Der 
geringere Milchaenuß infolge der großen Zunahme von Molfereien, 
über deren Nachteile für die heranwachjende Bevölkerung in Oberſchwaben 
Ihon vor 20 und mehr Jahren geflagt wurde (a. a. D. ©. 60f.) und 
jetzt landauf Iandab geflagt wird; in einzelnen Gegenden Rückgang des 
Fleiſchgenuſſes, weil weniger Hausſchlachten, mehr Verkauf der Tiere; 
doch auch hier Ausgleichung, ſeit durch die Verfehrsmittel dem Bauern, 
ohne daß er die aufgezogenen Schweine felbit zu jchlachten braucht, vom 
Metzger Fleiſch und befonders Wurſt ins Dorf gebradjt werden; zuneb- 
mende Berdrängung der Euppe, insbejondere der Mildhjuppe, durch 
jogenannten Kaffee; da3 Steigen de3 Bierverbraud)3 (von 160 Liter für 
die Perſon in den 1880er Kahren auf 174 in den Kahren 1889—93 und. 
186 in den Jahren 1894 —9S, gegen 235 in Yayern und 174 in Baden). 
woneben der Genuß de3 Obſtmoſts, natürlichen und Fünftlichen, aleich- 
fall3 eher zu- al3 abgenommen haben dürfte, während erfreulichermeiie 
das Branntmweintrinfen in der Baar und wohl aud fonft eher zurück— 
zugehen jcheint; da und dort Aufhören der gemeinfamen Mahlzeit von 
Scrrihaften und Dienftboten. — 


Mie die Sitte ehemals nicht allein das Leben des Bauern, fondern 
auch der Städter enge umſchloſſen hielt, läßt fih heute noch aus den 
itberreften wohl erfennen, und wenn viele? abgeht, ift doch noch mehr 
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ſondern tragen auch zum Verluſt eigenartiger und alter Bildungen bei; 
vom Militärdienſt kommt viel Neuerung und Ausgleichung. 


F. Volkscharakter. Mag auch in den Kulturvölkern der früher all- 
gentein vermutete Zujammenhang von Herkunft und Gharafter eines 
Bolfsitammes in Wirflichfeit nicht beitehen und insbejondere der ſchwä— 
biihe Stamm erſt nad) dem Mittelalter ſolche Eigenſchaften zu zeigen be- 
ginnen, durd) die er fich von den übrigen deutfhen Stämmen mehr oder 
weniger ſcharf untericheidet (Weller, Württemberg in der deutjchen Ge— 
ichichte, 1900), fo ilt doch gerade feine Eigenart von lange her für Fremde 
und Einheimische ein beliebter Gegenstand teils ernjter, teil3 jcherz- 
bafter Beurteilung geweſen (vergl. 3. Hartmann, Schwabenjpiegel aus 
alter und neuer Zeit, Stuttgart 1901, und Schwäbiiche Selbftbeleuchtung, 
cbenda 1903), und ein jüngerer Geichichtichreiber hat gewiß richtig, 
im mwejentlichen iibereinftimmend mit Guſtav Rümelins viel nachgeſchrie— 
bener Schilderung in der württembergifhen Landesbefchreibung von 
1863 und 1884 (aud) in fernen Reden und Auflägen, 3. Folge ©. 375 ff.), 
aus der inneren Geſchichte und den Stulturverhüältniffen des Landes 
folgende Züge im Mejen der Altwürttemberger abgeleitet 
(R. Weller a. a. D.): „Sinn für politifche Freiheit, den fie der eigen- 
tümlihen Randesperfaffung verdanfen, ein bürgerliches, dem Volks— 
tinnlichen nähergebliebenes Empfinden und eine ernfte Sittenftrenge. 
Sn der Enge und Kleinheit der Verhältniffe lag wenig Aufforderung 
fiir den einzelnen zu rührigem Eingreifen in das handelnde Leben, in 
bequemer Bejcheidenheit halt er jeine Wirkſamkeit nad) außen zuritd; 
cs fehlt ihm die Straft und Härte, die allmähli im Charafter des 
Norddeutſchen ſich niedergeichlagen bat. Der Altwürttemberger ridjtet 
jeinen Sinn nicht auf Glanz und Äußeren Scein, alles Unedte und 
Unehrlide tft ihn zuwider. Am liebſten und natürlichſten verfehrt 
er im Samiltenfreis und den fih daran anjchließenden Verwandtſchafts— 
zirfeln. Behagliche Laune, ein warmes Gemüt, ein gefunder Menfchen- 
verjtand find feine Vorzüge, die Gemächlichkeit und Schwerfälligfeit 
des außeren Behabens jene Schwächen. Durch den muSgebreiteten 
Einfluß, den die religiöje Richtung des Pietismus im Lande gewonnen, 
wurde der Zug nadı Berinnerlidyung beſonders gemehrt. Die über- 
mütige Zebensluft der Schwaben, die im 16. Jahrhundert noch für die 
leichtfinnigften unter den Deutichen gegolten hatten, wid), wenigitens 
im Altwürttembergifchen, mehr und mehr einer erniten, jtillen und 
in fi) gefehrten Grundſtimmung.“ 


Uberſchaut man die Reiben namhafter Altwürttemberger, genauer 
Mittele und Niederihtvaben (ettva in der Heydſchen Bibliographie der württem— 
bergiſchen Geſchichte,, To ſpringt in die Augen, daß das fleine Land von jeber 
für alle Gebiete de3 öffentlichen Lebens ausgezeichnete Vertreter bervorgebradit 
bat, daß entiprechend der Enge der Heimat, abgejehen von den nicht wenigen 
Fzürjten unvdergänglichen Namens feit der Hohenſtaufenzeit, große Staats- und 
Kriegsmänner fehlen, hervorragende Künſtler, Handels- und Gewerbsmänner 
nicht beſonders häufig ſind, dagegen der Hervorbringung bedeutender Meiſter der 
Dichtkunſt und der Geiſteswiſſenſchaften, voran der Theologie und Philoſophie, 
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weniger bemerfbar. Er erfreut ſich int ganzen eines jorglojeren Da— 
jeins und braucht ſich weniger zu plagen als der Unterländer, unter 
deſſen mancherlei Spottnamen aud) der des Hungerleiders iſt. Auch 
die Geſelligkeit hat daher einen heitereren und volfstiimlicheren Cha— 
rafter. Die Empfänglichfeit und Befähigung für Muſik und bildende 
Künſte fcheint Stärfer, der Sinn für die Regionen des abitraften Denkens 
jchivacher zu jein al$ bei dem Niederſchwaben.“ Und an dem Franken 
— fagt derjelbe PBeurteiler — „fallen dem Schwaben gegeniiber die 
gefälligeren Umgangsformen, die mweichere und fließendere Rede, Die 
arößere Gewandtheit und Lenkſamkeit leicht in3 Auge. Seiner Ge- 
jelligfeit ift em leichterer und fröhlicdderer Ton eigen. Es Haben 
ſich mehr eigentiimliche Sitten und Gebäuche erhalten al3 im Schwaben— 
lande. Kirchlicher Zinn ift dem Franken in gleichem Maße beizulegen 
wie dem Schwaben. Die evangelische Kirche hat jedod) dort noch reichere 
Kultusformen und mehr Eigentiinichfeiten. Der Pietismus und dag 
Sektenweſen find weniger vertreten.” 


Neben den ahlreichen „Sternen Schwabens“, d. h. Niederſchwabens, treten 
die hervorragenden Namen aus Oberjchivaben und Franken, abgejehen von den 
bildenden Künſten, etwas zurück. Rümelin glaubt aus erfterem nur den Lichter 
"Wieland (1733--1313), den Mufiter Knecht (1752--1817), den Theologen *Hirjcher 
(1788 - 1865), aus Franken den Publizijten Schlözer (1735 — 1809), den Orientaliften 
"Eichhorn (1752—1827), den Theologen *Möhler (1796—1838), den Naturforfcher 
Robert Mayer (1814-1878) anführen zu ſollen. Die Crisbefchreibung wird doch 
auch aus dieſen neuen Yandesteilen, zumal wenn wir Ulm zu Oberſchwaben 
rechnen, viele Söhne der Städte und Dörfer aufführen dürfe, die in den ver— 
Ihiedenen Gebieten der Tätigkeit ihrer Heimat Ehre gemacht haben. Es ſei mır 
an die Gürlin, Bater und Sohn (1430— 1520), Bartholomäus „Jeitblom (1450 bis 
1520), Melchior Dinglinger 11664- -1731), Anton Gegenbaur (130070), *Bernhard 
Reber (1305 —S6), »Joſeph Egle (1813--99) und andere Künſtler aus Ulm und 
Oberſchwaben, aus zranfen an die Brüder Weizfäder, den Theologen *starl (1822 
6i3 1899) und den Hiſtoriker Julius (1328-89), den Kunſtgewerbsmann Peter 
Bruckmann (1778 1850) umd den Großkaufmann Mdolf Goppelt (1800— 175) 
erinnert. 

(Bon 55 der bier genammten Söhne des Landes {oben mir * bezeichnet) 
ind auf 6 Tafeln in Autotypie hergeftellie Bildniſſe beigegeben.) 


2. Geiftiges Leben. A. Kirchliche Zuftände. a) Evangeliſche 
Kirhe Aus den amtlichen Erhebungen fünnen folgende, für Die 
Zuſtände in der evangeliichen Landeskirche bezeichnende Tatfadhen mit- 
geteilt werden: 

1. Kirchliche Verjorgung. Württemberg zählte im Sahr 
1900 1135 geiftlihe Stellen, ſomit je eine auf 1350 Evangelifche tin 
Preußen auf 2160, Bayern rechts des Rheins 1258, links 1506, Sachſen 
2778, Baden 1506, Heffen 1571), ein gottesdienitlicher Raum auf 1024 
Wreußen 1265, Bayern rechts des Rheins 942, links 1081, Baden 1014, 
Heſſen 1047). 

2. Kirchliche Sitte und kirchliches Leben. a) Ehe— 
Ihliegung Zeit dem Jahre 1876, dem erſten Jahr der Ehe— 
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ihhließung vor den Standesbeanten, hat die Zahl der nicht Firdhlich 
geichlojienen Ehen von Gliedern der evangelifhen Kirche ziemlich jtetig 
abgenommen. Hatte man in jenem Jahr im ganzen Lande nod) 
5,05 Prozent, in Stuttgart 37,40 Prozent, gezählt, fo waren die ent- 
iprechenden Zahlen im Jahr 1880: 2,9 und 23,55. Vom Sahr 1880 
an, mo eine etwas veränderte Zahlung eintrat, wurden im Durchſchnitt 
der Sahre 1880—89 von den rein evangeliihen Paaren kirchlich ge— 
traut 95,35 Brozent, in den Jahren 1891, 1894—1900: 97,83 Prozent ; 
pon je 200 gemischten Baaren wurden evangelifch getraut — die Zahl 
der bürgerlich getrauten halb gerechnet — im Durchſchnitt der Jahre 
1891, 1894—1900: 123,34. 

b) Taufe. Die Zahl der ausgefprocdhenen Zaufperweigerungen 
iſt Fein; in Stuttgart, wo fie am größten iſt, 1894: 11, 1895: 21, 
1896: 7, 1897: 15, 1898: 15, 1899: 14, 1900: 10, 1901: 8 Rinder. 
Aus gemifchten Ehen wurden evangelifdy getauft: 1894: 57,46 Prozent, 
1895: 58,82 Brozent, 1896: 57,82 Prozent, 1897: 58,58 Prozent, 
1898: 59,08 Brozent, 1899: 59 Prozent, 1900: 66,85 Prozent, 1901: 
62,89 Brozent. 

ec) Kirchliche Beerdigung wird jehr jelten verihmäht. 
Auch bei der Überführung in auswärtige Feueröfen findet faft regel- 
mäßig vorher Trauergottesdienſt int Hause ftatt. 

A) Die Beteiligung am Abendmahl jhwanft bei den 
männlichen Kommunikanten zwiſchen 324 890 inı Bahr 1880 und 296 227 
im Jahr 1900 (298576 ım Jahr 1901), bei den weiblichen zwischen 
132 575 im Jahr 1891 und 403 891 im Jahr 1893. Die Zahl der 
Teilnehmerinnen betrug im Durdfchnitt der Sabre 1880—1891 von 
der Sejamtzahl der Rommunifanten 57,48 Prozent. 

e) Übertritte zur evangeliſchen Kirche fanden in 
den Jahren 1890—1901 zuſammen 1278, jährlich 107, Austritte 
in derielben Zeit 1910, jahrli 159, ſtatt, und zwar traten über: 


ntarbolifen . 621, jährlih 51,7 zum Katholizismus 599, jährlich 49,9 
Dirtidenten . 584, „487 zu den Difjidenten 1311, „ 109,2 
ssrachten . 7, 6 zum Rudentum . 1 (1896. 


Ter weitaus jtärfite Übertritt, zu den Diffidenten, ſchwankt zwiſchen 
59 im Sahr 1892 und 191 im Jahr 1891 (1901 :98). — Tas VBer- 
hältnis der Übertritte von Katholiken in die evangelifhe Kirche zu 
den Jibertritten Evangelifher in die fatholifhe war im Jahr 1900 
in Württemberg 100 :90, Preußen 100 : 78, Bayern recht3 des Rheins 
100 .:73, Pfalz 100 :27, Sadjfen 100 :8, Baden 100 : 17. 

f) Die kirchlichen Kollekten („Opfer“) ertrugen im Turd)- 
ichmitt der Sabre 1890--1901 575295 #. Der Ertrag ift feit der 
Geſetzgebung von 1887, welche die kirchliche von der weltlichen Ver— 
mögensverwaltung trennte, mit zweimaligem Rückſchlag (1896 und 
1598) ftetig geitiegen, von 400 007 M im Jahr 1886 auf 738 021 HM 
im Jahr 1902. 

g) Die Beteiligung an den firdliden Wahlen 
betrug in den nächſten Jahren nad) der Einjegung des Kirchengemeinde- 
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rats durch das Gejek von 1887 32—34 Prozent der Mahlberedtigten, 
ging dann aber auf 26, 27, 25 und 1901 auf 23 Prozent herunter. 
(In Stuttgart nur 7,6 Prozent im Jahr 1901, aber 3. B. in der 
Baulusparodjie 36,9 Brozent, in der Gedächtnisparodhie 20,9 Prozent.) 

h) Wenn der Aufwand für firhlidhe Bauten immerhin aud) 
einen Gradmefjer für die Wertihägung der Kirche in weiteren Kreiſen 
darftellt, jo begriindet die Zahl und Bedeutung der in den legten Jahren 
eritellten Neubauten und folder Bauweſen, melde einem Neubau 
gleichzuadhten find, ein günftiges Urteil: 1898: 6, darunter Katharinen— 
firde in Hall, Pauluskirche in Heidenheim, Pauluskirche in Stuttgart: 
1899: 7, darunter Friedenskirche in Heilbronn, Lukaskirche und Ge— 
dachtnisfirhe in Stuttgart (lettere durch einen Gemeindennge- 
hörigen); 1900: 6, darunter Lutherkirche in Cannitatt, Diafporafirche 
in Unterboihingen (durch eine Gemeindeangehörige), Söflingen, Groß— 
deinbah; 1901: 9, darunter Erneuerung der Marienfirhe in Reut— 
lingen und der Amanduskirche in Urach. 


b)yKatholiſcheKirche. Ron zuftändigfter Seite wird berichtet: 

Das religiös-firhliche Leben der Diözeſe Nottenburg fann im 
allgemeinen al3 ein gefundes und Fräftig pulfierendes bezeichnet werden. 
Abgesehen von den großen Etädten und Diafporagemeinden mit miß— 
lihen Berhältnifjen, find in den Gemeinden, namentlich auf dem Lande, 
folche, welche fih der Sonntagspflicht und Oſterpflicht ganz entichlagen, 
verihrmindende Ausnahmen. In der großen Mehrzahl der Gemeinden 
ift die Sonntagsfeier durchaus in Drdnung, der Empfang der Gafra- 
mente ein häufiger, weit über das ftrifte Gebot hinausgehender. So 
it es auch durchaus die Regel, daB bei Ehefchließungen dem Zivilakt 
die firhlihe Trauung folgt, und daß Kinder nicht zur Taufe gebradjt 
worden wären, ift wohl faum irgendwo vorgefommen. Die Beteiligung 
an kirchlichen Kolleften und Opfern ift immer eine willige und reid)- 
liche; bejonder3 verjagt die Freigebigfeit nie bei den vielen Kirchen— 
bauten, welche namentli infolge der immer ftärferen Fonfeffionellen 
Durchmiſchung de3 Landes in den legten Zeiten nötig wurden; e3 find 
in den legten Sahren fünf bis zehn Kirchen im Nahr gebaut worden. 
Größere Kirchenbauten wurden aufgeführt in Stuttgart (St. Elifabeth), 
Spaidiingen, Isny, Zuffenhaufen, Böckingen, Oggelshaujen, Ober- 
ariesheim, Stupferzell, Urach, Göppingen, Untertürfhein. 


B. Unterridt. Analphabeten, d. h. ſolche, die weder Iefen 
nod) jchreiben können, hat Württemberg, wie fait das ganze Reich, feine 
mehr (in Wejtpreußen noch 0,45, Bofen 0,35, Schlejien 0,16, im Neid 
0,07 ımter 100 eingeitellten Refruten; gegen 1,59 im Jahr 1880. 0,51 
im Jahr 1890 im Neid). 

Die Volksſchule ift im mefentliden heute noch die Schule 
des Geſetzes von 1836, nur daß feit 1858 wiederholt Ergänzungen 
und Berbeflerungen eingetreten find: 1858 Berbefferung der Beſol— 
dungen, Vermehrung der ftändigen Schulftellen, Anitellung von Leh— 
rerinnen an Mädchenſchulen, unterften Knabenklaſſen und untersten 
gemiſchten Klaſſen, Einführung der Minterabendichule für die Fonfir- 
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dieren, iſt, entipredyend der minderen Entwiflung von Handel und In— 
duftrie, Jorwie der großen Zahl von Beanttenitellen und Xehrerjtellen für 
Studierte — in der Zahl der Ärzte ſteht Württemberg mindeſtens nit 
voran —, wie überall umnverhältnismäßig gewachſen. Die Zahl der 
in Tübingen und auf andern Univerſitäten ftudierenden Württem- 
berger, weldhe auf 100 000 Einwohner im Jahr 1829 59, im Jahr 
1846 49,3, im Sahr 1875 43,8 betrug, belief fih im Winter 1899 
auf 64,4 (gegen 57 in Teutichen Reich), 1900: 65,9 (gegen 59,2), 
1901: 65,8 (gegen 60,5 im Deutſchen Reich), 1903: 60,5 (gegen 62,2 
im Deutjichen Reich; 62,1 in Sachlen, 65,8 in Bayern, 74,1 in Baden). 

Die Wertſchätzung der Univerfität Tübingen außerhalb der Landes— 
grenzen aber, freilich gleicherweije die Luſt der Württemberger, aud) 
auf fremden Hochſchulen zu Studieren, iſt nach der Wiederaufrichtung 
de3 Reichs gang bedeutend geitiegen. Während im Winter 1841 Die 
Zahl der in Tübingen Studierenden Fremden 5,9 Prozent der Geſamt— 
ziffer betrug, ftellte fih daS Verhältnis der Inländer zu den Nicht- 
württembergern im Sommer 1876 == 55,6 :44,1; 1886 — 62:38; 
1896 = - 66,4 : 33,6; 1902 == 58,7 : 11,3; von jäntlichen jtudierenden 
MWiürttenibergern waren auf fremden Univerfitäten im Minter 1876 
15,5, 1900 30,3, 1901 28,8, Sommer 1903 32,7 Prozent, in den 
Teßtgenaunten Sahren, abgejehen von Hefjen und den Eleinen Staaten, 
mehr al3 von irgend einem deutſchen Stanım (1900: Breußen 23,9, 
Zadfen 21,1, Bayern 11,6; 1901: Badener 28,9, Preußen 24,3, 
Zadjien 20,7, Bayern 13,3; 1902: Preußen 24,1, Sachſen 22,1, 
Bayern 10,3; 1903: Badener 30,7, Neidhsländer 28,1, Preußen 27,7, 
Sachſen 25,2, Bayern 12,6). 

zer gewerblidhen Entwidlung, dem Hinanſtreben zu einer 
höheren Lebensſtellung, al3 der Vater und Großvater fie gehabt, zugleich 
dem heutigen Zug nad) der Stadt, entipridt der jteigende Beſuch 
folgender Zehranftalten: 

Württ. Schiller 


1800— 91 1900 01 
Techniſche Hodhichule . . . . 26 528 | im 
Baugemwerkichule . . . . .... 472 798 Winter— 
Kunſtgewerbſchuſe.... 85 122 | ſemeſter. 
Württ. Schüler u. Schülerinnen 
1800 -91 1900-01 
Hewerbliche Fortbildungsfchulen 21557 in 26.082 in 


208 Schulen 275 Schulen. 


Starfen Beſuchs erfreuen fi auch die zahlreichen weiteren An— 
italten für Ausbildung der männlichen und weiblichen Jugend: das 
höhere Lehrerinnenſeminar, die zahlreichen Fachſchulen 2c., wie fie unten 
in Abjchnitt III, 3e der Neihe nach aufgeführt find. 


C. Entwidlung der Kunſt. Die Entwidlung der Kunſt in Mürt- 
temberg reiht zurüd bis über die Bejegung unferes Landes durch 
die Römer um das Jahr 16 vor Chriſti Geburt. 
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Auch die fogenannten vorrömiſchen Völker, die zum großen Teil von der 
Geſchichte erjt nur dämmernd aufgehellt find, bejonders die jog. Donaukelten, 
welche jpäter von den aus Nordoften vordringenden Germanen (Zueven) ver 
drängt wurden, haben bei und Tongefäße, Erzarbeiten ımd großartige Erdbauten 
hinterlaffen, die ſchon zum Teil emporragen in die heiteren Höhen der Kunſt. Die 
vielen reichverzierten, zum Zeil ſehr umfangreichen Tongefäße, die wir den Grabe 
bügeln unferer ſchwäbiſchen Alb entnehmen, ſind Schon echte Kunſtwerke (vergl. die 
jo reichhaltige Sammlung ſolcher Tongefäße in der K. Staatsſammlung gu 
Stuttgart), und jene gewaltig auf itarre Felshöhen oder auf breite, von tiefen 
Schluchten umrifiene Berghäupter geftellten Ringwälle (NRingburgen), oft von 
Srabhügelgruppen begleitet, ergreifen unwillkürlich durch ihre Kühnheit, Größe und 
ſtolze Geichlofiendeit heute noch das Gemüt mit der Gewalt des die wilde Natur 
hoch überragenden, planvoll gejtaltenden Menfchengeiftes. 


Auf jener fehr alten Kultur mit ihren Ringburgen, Hochſtraßen, 
heiligen Bergen, dorfartigen Städten 2c. fußt nun auch das Vorgehen 
der Römer. 

Seit der römiſchen Belegung, Die im ſüdlichſten Zeil unſeres Landes big 
zur Herrſchaft Theoderich8 des Großen Cr 526), alſo faſt 550 Sabre, gedauert, er— 
hoben fih Schanzen, Warttürme, Naftelle, Villen ımd dolfreiche Städte mit Götter: 
tempeln, Gerichtshallen, Theatern ımd edlen Wohnhäufern, reichgefüllt mit Wer— 
fen antiker Kleinkunſt. Alles iſt längit wieder in Staub gefimfen. Nur zahlreiche 
Werke der Kleinkunſt und einer oft ſoldatiſch derben Bildhauerkunſt blieben im 
Boden erhalten und zieren jegt die Mufeen mander über oder neben den Trüm— 
mern erwachſener ſpäterer, heute noch blühender Städte. 


Die Alemannen, feit 250 n. Chr. Geb. im nördlichen Teil unseres 
Zandes, haben in ihren Gräbern, den jog. Neihengräbern, trefflichen 
Waffen: und Schönen Frauenſchmuck Hinterlaffen. 

Ihr Geſchmack ſetzt ſich zuſammen aus römiſcher und altgermanifcdher Werf: 
weiſe, welch letztere wieder an morgenländiſche Vorbilder erinnert. Silber-, Gold— 
und Bronzeſchmuck, große Glasſchmelz-⸗ Gagat- und andere Perlen, eiſerne Rüſtungs— 
ſtücke, reich und anmutend mit Silber eingelegt, mit Almandinen und andern 
Halbedelſteinen beſetzt. Wer die reihe Sammlung alemanniſcher und fränkiſcher 
Grabfunde in der K. Staatsſammlung in Stuttgart betrachtet, erſtaunt über die 
Fülle von Muſtern, wirft einen tiefen und nachhaltigen Wick in den eigenartigen, 
zum Zeil auch wildnordiſchen Gedanfenreichtum jener alten Gold: und Waffen— 
ſchmiede, denkt an die uralten Sagen unferes Volkes von Siegfried dem Erbeuter 
der Dradenichäße, und des fabelhaft ſchillernden, im Rheinſtrom verſunkenen 
Nibelungenhortes, und ſieht zugleich aus dieſen Wurzeln einen großen Teil der 
päreren fog. romaniſchen Verzierungskunſt aufſteigen. 

Die Tage Karls des Großen (f 814), der das Chriſtentum 
dauernd bei den Alemannen einführte, haben faſt keine Spuren hinter— 
laſſen. 

Eben aus karolingiſcher Zeit, jener erſten antiken Rengaiſſance, ſtammen 
noch die Trümmer der Krypta zu Unterregenbach bei Langenburg im Fränkiſchen 


') Der Vermutung des Herrn Berfaflers, daß der Hohenneuffen auf Theo: 
derich d. Gr. zurüczuführen ei, wird in der Crtsbeichreibung iOberamt Nürtingen) 
Raum gegeben werden. 
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mit Säulen und Bilaftern, deren Kapitäle mit jcharf geichnittenen, an ravenna— 
tiiche Muſter erinnernden Alanthusblättern befegt find, vielleicht wohl auch die 
ältejten Zeile der früheren Pfalz zu Lauffen am Nedar. Späteren langobardiichen 
Stil zeigt noch Turm und Schaufeite der Kirche zu Wannweil OU. Reutlingen. 
Dann verfinft der Einfluß Italiens, und von Frankreich ber weht auf Jahr— 
hunderte hinein der Geiſt echter, Elarer und ſtets im Fortſchritt begriffener Kunſt—⸗ 
übung. 


Nach der Mitte und gegen das Ende des 11. Jahrhunderts 
erhebt ſich bei uns, durch den kunſtverſtändigen, feingebildeten Abt 
Wilhelm den Seligen zu Hirſau (7 1091) in Hirſau ſelbſt 
und rings im Schwabenlande und weithin darüber hinaus, wie durch 
Zaubergewalt, die ſog. frühromaniſche Baukunſt. 

In einem Zeitraum von nicht viel mehr als zwanzig Jahren, von 1080 
etwa bis in den Anfang des 12. Jahrhunderts, entſtehen die meiſten jener 
großen Kloſterkirchen, wirkliche Münſter bis zu 330 römiſche Fuß in der Länge, 
wie Sankt Peter in Hirſau, das größte Werk des Abtes Wilhelms von Hirſau, 
ſeit 1692 in Trümmern liegend. Aufrecht ſtehen aus dieſer Zeit noch die herr⸗ 
liche Kloſterkirche zu Alpirsbach im Kinzigtal und einige kleinere Werke, wie in 
Sindelfingen, Reichenbach, Neckartailfingen, Isny. Die meiſten ſind verſchwun⸗ 
den, aber zum Teil aus Plänen und Beſchreibungen noch nachweisbar, und wir 
ſtaunen über die Mannigfaltigkeit der Grunde und Aufriſſe bei hochedler Strenge 
und Gediegenheit der ſchlichten Rundbogenformen. Es waren weite, lange, flach⸗ 
gedeckte Baſiliken mir ſchönen glatten Würfelknanfſäulen, die Zierden ſparſam, 
die Verhältniſſe von ergreifendem Wohlklang. Dieſen großen Kloſtermünſtern 
treten im Verlauf des 12. Jahrhnnderts, unter der Herrſchaft der ſchwäbiſchen 
(hohenſtaufiſchen) Kaiſer, in den raſch emporkommenden Städten die roma—⸗ 
niſchen Stadtmünſter entgegen und gleichzeitig mit ihnen die Kloſterbauten des 
Ciſterzienſerordens. Es find gedrungenere, vollere Formen mit ſchattigen Ges 
ſimſen und klaren Rundbogenfrieſen, gegen den Schluß der jog. romanischen Kunſt—⸗ 
weiſe immer ſchmuckvoller werdend. Als ÜUbergangswerk erſcheint bier die drei— 
türmige, durchaus gewölbte Stiftskirche zu Ellwangen. 

Dann die beiden Ciſterzienſerklöſter Maulbronn und Bebenhauſen, die in 
ihrer fait volljtändigen Erhaltung von dem Ernſt ihrer tlofterfirchen bis zum 
Ende des Mittelalters Die ganze Entwicklung und Wandlung der mittelalterlichen 
Kunſt iiberhaupt aufzeigen und dem eingehenden Studium einen ſtaunenswerten 
Reichtum an Formen und Gedanken offenbaren. 

Mie zu adlergleichem Fluge erhebt fi die Baukunſt in den Zagen 
der hohenſtaufiſchen Kaiſer, als von allen Zeiten ber, von Norden, 
DOften, Süden und Weften, dem deutſchen Kaijertum die höchſten 
Kulturſchätze zuſtrömten. Tabei erwacht wieder der urgermantiche Getit, 
befreit von der Starren Ffirdliden Regel. Das alte bocdhnordijche 
Dradengewirr, das au den Bauten der Langobarden in Oberitalien 
fchon hervorgekrochen, durdydringt auch die hohenftaufifch ſchwäbiſche 
Baukfimſt und umhüllt fi} dabei mit den byzantinifhen und saure: 
zeniſchen und normannifhen Mujtern, herbeigeholt aus Zisilien, 
Eyrien, Baläftina. 

Mit dem Eintritt des 13. Nahrhundert3 fommt bei uns erſt 
recht diefe Baukunſt auf, die man mit Grund die „hohenſtaufiſche“ 
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Schöpfer der ganz durchbrochenen Turmpyramiden und deshalb aud) wichtig 
für unfer Land, das jeine höchſten Bautriumphe in jeinen durdhbrodenen 
gotiichen Tiirmen zu Ulm und Eplingen gefeiert hat. Wie ein Klang aus einer 
anderen, höheren Welt drang Erwins Kunſt auch zu uns berüber, ſchuf die Wejt- 
jeite, Schaujeite, der Reutlinger Marienfirche, mit ihrem wohl nicht durchbrochenen, 
aber ganz mit Blinnen bejegten Steinhelmturm, die jegt in Trümmern liegende 
Spitallirdde zu Markgröningen und fpäterhin fortwirfend die obengenannten Türme 
der Ehlinger Frauenkirche und des Münſters zu Alm, legterer Turm erft in 
unferen Tagen ausgebaut, aber nah dem Entwurf des Matthäus Böblinger 
(F 1505), der wieder auf den Entwürfen des Ulrich v. Enjingen (+ 1419) ſteht, 
eines Nachfolgers des großen Erwin in Straßburg. 


Der Turm zu Reutlingen, die zweitürmige Yajjade des Straß- 
burger Münſters, ſeit 1277, und endlich der um 1300 erbaute, ganz 
und raſch fertiggewordene Turm des Münfterd zu Freiburg i. B., 
alle drei aus Meifter Erwins göttlich bewegten Geiſt entſproſſen, er- 
boben die Baufunft des Echmwabenlandes zu ungeahnter, alle8 Menichen- 
leid überragender, Tichtitrahlender Höhe, und ihre Geltalten berrichten 
alänzend fort bi3 an da3 Ende des Mittelalter2. 

So blieb das Schmwabenland die Heimat de3 präcdtigiten und ver- 
geiitigtiten gotifhen Turmbaues. 


Nach des großen Erwins Tod im Januar 1318 ericheint in der ſchwäbi— 
then Reichsſtadt Gmünd feit 1330 ein Meijter Heinrich: von ihm und von feiner 
zamilie, den jog. „Parlern“, geht weit über Süddeutſchland hin cine mächtige 
Entwidlung der Baukunst und Bildhauerkunſt. Cr jtammte, wie ſowohl 
eine Schrift im Tom zu Prag als aud fein Stil befagt, aus Boulogne 
jur mer in Nordfranfreih und brad dem ipätfranzöfiihen Zweig der 
Gotik, auch in der Skulptur, unverkennbar die Bahn. Er ſchuf die Heiligkreuz— 
fire zu Gmünd, eine dreifchiffige hohe Hallenkirche, ſeit 1351 ihren herrlichen, 
mit fäulengetragenent, glatten Umgang verjehenen Chor, nachdem acht Jahre zue 
vor, 1343, audy von einen Gliede der Familie der ganz ähnliche Chor der 
Giiterzienferflofterfirche zu Zwettl in Niederöfterreich begonnen wurde. Bis zum 
Anfang des 16. Jahrhunderts wirkt diefe Form weiter, jo in Nitrnberg, Nörds 
fingen, Dinkelsbühl, Hal, Schorybdorf u. f. f. Kurz darauf (1357) wird der junge 
Sohn Peter von Kaiſer Karl IV. als Tombaumeifter nad) Prag berufen und 
entfaltet num in Böhmen die ſtaunenswerteſte Tätigkeit, die von da auch ins 
Schwabenland wieder zurüdjtrömt, jo nad Mühlhauſen am Nedar, 1380, und 
nah Ulm, wo feit 1877 der Neubau des Münſters, das gewaltigfte mittel⸗ 
alterlidhe Werk unferes Landes, begonnen wird. Durch die Entdedung eines Grab- 
ſteins, Gedeuffteins, mit drei „Barlerfhilden“ im Ulmer Münster ift die Urheber 
ſchaft für dieſe Architektenfamilie gefichert, und zwar ſowohl den Urkunden als aud) 
dem Stile nad) für den böhmischen Zweig der Familie. Der Entwurf von Meifter 
Heinrich, dem Böheim, 1377, war durch alte frühgotiſche Zeile des früheren Münsters 
in manchen Dimenfionen gebunden, aber der Meifter überbot an Kühnheit und 
Weite der Spannungen noch die Tome zu Köln, Wien und Straßburg. An 
einen voljtändigen Neuban zu denken, läßt eine Vergleihung mit anderen Werfen 
der „Parler“ nicht zu. (Näheres j. bei Ulm.) Der Weftturm, in den oberen Zeilen 
erit in unferen Tagen fertiggeftellt nad) dem Entivurf des Matthäus Böblinger, 
ruht, wie oben gezeigt, auf Erwins Geiſte, welchen weiterzubilden den Enfingern 
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bäumen, die in ſchnurgeraden Wegen auf nähere oder entferntere heiter-luüftige 
Prachtbauten (Salon, Favorite, Monrepos, Solitude) führten. Waſſerkünſte, 
Weiher, Seen und Parke und Terraſſen x. vollendeten das mächtige Bild, in 
denn Größe und Freiheit und Anmut der Natur zuſammenklang mit den jtolz 
aufgetürmten jteinernen Maſſen der Bild- und Baukunſt einer hochentwidelten, 
verichiwenderifch ausgreifenden Zeit. In diefer Umgebung verbrachte Friedrich 
Schiller feine Jugendjahre und bat hier unbewußt die monumentale Kraft und 
Weite diefer Denkart, die von dem damaligen begabten Fürſten Herzog Karl 
Engen ausging, in ſich aufgefogen. Baumeifter, Bildhauer, Dialer, Kunſtſchmiede 
und Deforatenre batten reichlichjte Arbeit, und al3 bejondere Yeijtung ftieg empor 
die Ludwigsburger Borzellanfabrif, deren feinbemalte Service und mild-graziöfe, 
der Antife nahelommenden Figuren und Figurengruppen uns heute noch entziiden. 
Eben der Drang zur Antike belebte und veredelte dann die Zeit um die Wende 
zum 19. Jahrhundert, in der Bautımjt kaum noch Ichaftend, aber bedeutſam in 
Sfulptur und Malerei. 


Nach den Befreiungsfriegen fanı mit der Thronbeſteigung König 
Wilhelms I. ein neuer Xrieb in die Baufunit, mit Ausnahme der 
im mauriſchen Stil erbauten Wilhelma antife Motive nicht ohne Glüd 
nit einer gewilfen Größe feithaltend. Dann folgte mit Erbauung 
der Billa des Kronprinzen Karl und der Saijerstochter Olga der Einzug 
der italienischen Nenaifiance, die bis in unfere Tage, feiner oder derber 
behandelt, ihr Königsrecht behauptet hat. 


Bon Holzbauten erhielten ſich ſeit dent 1a. und 16. Jahrhundert noch 
zahlreiche und meiſt höchſt aniprechende Beifpiele in Städten und Dörfern, 
dann aber auch gewaltige ſandſteinerne Burgenbauten aus der Hohenſtaufenzeit, 
heute nod den Glanz ımd die Macht dieles Kaiſerhauſes verkünden. 


Die Malerei, d. h. die Wandmalerei, laßt ih in ununter— 
brochener Reihe verfolgen von der Mitte des 11. Sabrhundert3 an; fie 
beginnt mit der großartig ſtrengen und geiftvollen Sontpofition des 
Meltgerichtbildes an der Oſtwand der Kirche zu Burgfelden, einer 
Etiftung der Hohenzollern, wohl um 1061. Bon bier an läßt ſich 
durd die vielen Aufdedungen von Wand- und Dedengemälden in den 
legten dreißig Sahren der Zufammenhang der Leiſtungen, ihr Auf- 
und Abſchwanken je nad) den Meiltern und ZBeitläuften genau ver: 
folgen. Die jtrengen, ſchlanken Geftalten der SHirfauer Schule um 
die Wende des 11. zum 12. Sahrhundert, die reichgewandeten fchönen 
der Späthohenjtaufenzeit, dann die der Frühgotif, zum Teil mit fran- 
zöſiſchen Einflüfien, die figurenreicyen, vielbewegten Pilderfreife der 
Spatgotif und endlich die Niefendedengemälde de3 ſog. Jeſuitenſtils 
im 18. Sahrhundert. 

ie Bildhauerei und Bıldichnigerei ging ähnliche Wege im 
Berlauf der Zeiten; da3 wenige, wa3 aus dem 11. und Anfang des 
12. Jahrhunderts nod) erhalten, ift meift roh und ungefüge Die 
Hohenſtaufenzeit hinterließ faft nichts, anders die Frühgotik. 

An Grabmälern herrſcht meift noch ein Nachflang der hohen— 
ſtaufiſchen Kunſt, wie fie ung in Mitteldeutichland nod) glänzend er- 
halten tit; an den Portalen mijcht ſich franzöfifher und Straßburger 


82 Allgemeiner Teil. 


ſchaftlich. UÜberall führen Fäden heraus und herein, herüber und bin- 
über. MU die tiefgreifenden Bewegungen des neueren Wirtjchafts- 
getriebes jpielen ſich auch im fleinen Lande und Volfe Württembergs 
ab, ichaffen auch hier andere, ganz neue Lagen, ſtellen neue Aufgaben. 
Man fann fagen, das Bemerkenswerte, ſeit &. Nümelin für die letzte 
Landesbeichreibung Württembergs Volk und Berufsleben aejchildert hat, 
it eben die jtärfer gewordene volf3wirtichaftliche Verflechtung, die ver- 
baltnismäßig größere Gleichartigfeit mit den Vorgängen im Neid, ja 
aud außerhalb des Reichs. Der Kreislauf, weldyer Volt und Boden, 
Boden und Rolf verbindet, ift nicht mehr fo einfadh; er bat fich ber- 
ſchoben, geweitet; der Tatfraft und Intelligenz, den wirtichaftlichen 
Mitteln Eommen ftarfe, namentlich wirtichaftlich ftarfe Fernwirkungen 
zu, fie fallen auch den Naturunterlagen gegenüber jchwerer ins Gewicht 
al3 früher. Mus der nördlich gemäßigten Zone heraus kommen die 
Vorſtöße über den Slquator, durch die Ozeane, zum ewigen Eife, die 
erdoberflächeverbindenden Verfehrs- und Ferniprechnege; aus Gebieten, 
in denen die Naturgewalten nur mäßig und nicht ummmterbrocden den 
Menſchen bedrüden, in denen fein Geift und feine Entwidlung nicht 
in ungleihem und ausfichtslofem Kampfe mit ihnen von Anfang an 
unterlag, fondern in ewig unfertigem, aber Schritt für Schritt Boden 
gewinnendem Kampfe fich von Erfolg zu Erfolg ſchwang. Zu diejen 
Gebieten darf Mürttemberg al3 einer der „deutjcheften” Staaten mit 
Stolz ſich rechnen; fein Johannes Kepler drang in die Ge- 
ſetze der Gejtirne ein, jein Robert Mayer in die Gefeke 
des Stoff- und Bewegungswechſels, fein Wilhelm Hegel m 
die Geſetze des Denkens, fein Friedrih Lift in die Ent- 
wicklungsgeſchichte des Mirtichaftslebens, nicht zu reden bon 
forſchenden, erfindenden, wirtjchaftenden Geiftern zweiten und dritten 
Ranges, von den Vätern des heutigen Grokaemerbes, die allmählich 
verſchwinden. Engſte Berührung des Volkes mit dem Boden, Fräftiger 
Freiheits- Denf- und Forſchungsdrang verbanden fich auf diefem kleinen 
Fleck Erde; aus ftarfen Stürmen, bitteren Nöten rang fich die emfige 
Arbeit diejes Wölfchens immer wieder empor. Tiefſte Heimatsliebe 
und unbändiger Drang in die Weite verbanden fich bier; neben den 
Burgen und Kirchen aus der Vergangenheit jtehen die Fabrikſchlote 
und eleftrifchen Anlagen der Neuzeit; aleichzeitig wirfen in Württem— 
berg, im Reich und in allen MWeltteilen geborene Schwaben. Das 
Volt und feine MWirtichaft aehören fachlich zufammen; nur die Dar- 
ftellung muß beides trennen; wir beginnen alfo mit den Menjchen 
für fich, ihrem perjönlichen Aufbau, ihrer Maſſe, Verteilung. 

b) Schon die Zahl der Menſchen, melde auf den 
19514 qkm der Fläche des jekigen Königreich Miürttemberg in 
früheren Jahrhunderten gelebt haben und heute leben, gibt uns, ſoweit 
iwir fie überhaupt befiten, eine gewiſſe Borftellung von der Bedeutung 
des Volks, und zeitlich verfolgt, läßt fie das Schiefal, die Geſchichte, 
zwar nicht veritehen, wohl aber — ahnen. Unſere Aufgabe ift nicht 
die Gefchichte der Bevölkerung im 19. Jahrhundert, fondern Tediglich 
ein Überblid iiber die Entfaltung im letten Menichenalter, feit Er- 


84 Allgemeiner Teil. 


14 Sahren, davon 345 220 Mädchen; 194795 Hatten bereit3 das- 
60. Lebensjahr iiberjchritten, davon die Mehrzahl beiagte rauen, näm- 
lich 105 388, und unter ihnen 51 799 Witwen; 1 289 007 ftanden zwischen. 
dem 14. und 60. Jahr, im ertverb3fähigen und erwerbenden Alter, wovon. 
666 103 weiblih. Weitaus die Mehrzahl, 1 312.990 (660 502 weiblich), 
waren „ledig“, 728736 (364189) aber „verheiratet“, 125 381 
(90 442 dapon weibli!) „vermwitwet”, 2373 (1578) „geichieden“.. 
Weiter erfährt er, daß von diefen Menſchen nur 6428 nicht „deutſch“ 
miteinander reden fonnten, daß 20 007 von ihnen nicht im Deutichen Reid)... 
87 204 zwar im Reich, aber nicht in Vaterländchen Württemberg geboren. 
waren, daß 669 381 zwar in Mürttemberg, aber nicht da, wo fie 
wohnten, geboren waren, und daß 1392888 an ihrem Geburtöorte 
fapen. Man miürde ihm ferner mitteilen können, daB von den 
2169 480 Menſchen 1497299 angegeben. haben, fie verehren ihren 
Schöpfer nad) der Weiſe der evangeliffh-Iutherifchen Landeskirche, 
650 311 nad den Gebräuchen der römiſch-katholiſchen Kirche, 9954 in. 
fonftiger, meiſt chriftliher Sorm, 11 916 aber in jüdiicher. Schließlich 
fönnte man noch auf die Schon oben (S. 61). angeführten Zahlen der- 
Blinden und Taubſtummen verweifen. Damit aber wären — abge: 
fehben von der Staat3angehörigfeit und der Möglichfeit, alle einzelnen: 
Altersklaffen nad) Geſchlecht, Familienſtand, Geburtsjahr, teilmeife auch 
Geburtsland, zu gliedern -—- die Merfimale annähernd erſchöpft. Wohl. 
wären noch eine große Bahl von „Verhältnis“ und „Durchſchnitts— 
ziffern“ vorzulegen, aber wenn man fragen würde: Was treiben denn 
. diefe Leute eigentlih? Woher fommen fie, wohin wollen fie? Warum: 
jind die einen hier und die andern dort? Wie ift da3 geworden? 
Wird daS immer fo fein? dann müßte die Bevölkerungsſtatiſtik 
zunächſt innehalten mit ihren toten Siffern. Sie müßte aus den 
wenigen von ihr erlangten Merkmalen des Standes und der Be- 
wegung, aus den BeränderungeninRaum und Zeit, aus. 
vielen anderen, nit pon ihr, aber ander wärts fidher erfundeten 
Zatjadhen ein Sejamtbild zu zeichnen juchen, nicht eine Photographie, 
wohl aber cine Art Yederzeichnung, eine Sfiaze. 

Dabei würde immer von Gegebenen, vom Zujtändlichen weiter 
zu fchreiten fein, von den Erjcheinungen zu ihren unmittelbaren Ur- 
ſachen, von diefen zu den weiteren, um den großen BZufammenhang 
zu zeigen, in welchem alle Lebensvorgänge ſich abipielen. 

Treten wir alfo an den Sachverhalt heran, immer ausgehend vom 
großen Gejamtbild, immer feine Beftände rückwärts verfolgend, um 
ihr Werden zu erhellen. 

d) Sorgenvoll hat Guſtav Rümelin vor bald 25 Jahren das 
raſche Anwachſen der Menſchenzahlen im Reih und in Württemberg 
für die Beriode 1871—80 nad} der Reichsgründung verfiindet; er glaubte 
annehmen zu mitffen, daß die Faſſungskraft des Ländchens MWürttem- 
berg wie de3 Reiches fir Menſchen einen bedenklich hohen Stand bereits 
erreicht habe, daß ein weiteres Anjchwellen kaum noch anders ala mit 
einer Herabdrüdung der durdyfchnittlichen Lebenslage der zahlreichiten: 
Unterſchichten erfauft werden fönne. 
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des Sahres 1902 mar der Verlauf der Menichenverirhiebungen in. 
Württemberg (W.) und im Reich (R.) diefer: 










| Wande- Bon dem 
Banderungsgewinn (+) oder 


| 
er y : TUuNg3s 
|bebueten- Wirkliche geiminn Berluft (—) entfallen auf: 








Jahre | über⸗ Zu⸗ (+) überſeeiſche Aus⸗ 
are oder |____ Wanderung | fonjtige 
- Tchüiffe‘) | nahnte®) Verluſt darunter | _. 
| im ganzen! Nord» | Länder 
2.000 Än I I. amerika 
— 
187975 3. 93 128 62 966 _ 30 162 — 13443 |— 13 317 — 16719 
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NR. 13300 241 | 2851 431 — 446 &10 |—386 793 1996 418 |— 62017 





1896— 1900| 3. 131 758 88 329 — 43429 |— 7083 i— 6602 |— 36 3461 
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101 3 2945|. . | 1061 — 1010 
R. 857 824 — 22073 — 19 912 
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Dieje gewaltige Aufſchwungsperiode ift noch nicht zu Ende. Die 
zwei Jahre der neuen Periode von 1901—5 haben bereit in Württem- 
berg einen natürlichen überſchuß von 60 763 Köpfen geliefert; würden 
wir annehmen, daß das bi3 1905 fo meiter geht, fo würde dieſes 
Ssahrfünft für Württemberg 150 000 Köpfe natürlichen Überfhuß er- 
geben, wovon nur etiwa 6500 durch überfeeifche Auswanderung ab- 
gingen, fo daß etwa 143000 in Württemberg oder im Reich oder in 
angrenzenden Europaftaaten Unterkunft finden müßten. Wird da3 
möglid) fein, und wie? Man fieht, der ängſtliche Bevölkerungsſtatiſtiker 
iteht heute in derjelben Gefahr, Kaſſandrarufe ertönen zu laffen, wie 
bor 25 Sahren, zumal dasjenige Gebiet, welches damals noch meit 
offen ſtand, nämlich die Union, nicht mehr in dem Grade aufnahme— 
fähig ift. wie vor 25 Sahren; die Lage iſt auch jekt wieder als 
ziemlich ernit zu bezeichnen. 

Wir ftehen demnach, Furz gejagt, vor zwei Erſcheinungen, welche 
für Württemberg zu erflären fein werden. Cinmal vor der Tatſache, 
daß diefes in den Ießten Ssahrzehnten fidy gewaltiger Menjchenver- 
mehrung zu „erfreuen“ hatte — es befaß in den Sahren 1871, 1885 
und 1900 „durdfchnittlich” auf 1 qkm 93, 102 und 111 Köpfe —, 





1) d. 5. die fogenannte „natürlidye Vermehrung”. 
») Die Zunahme der bei den alle 5 Jahre ftattfindenden Vollszählungen 
tatſächlich vorgefundenen ortsanweſenden Berfonen. 


88 Allgemeiner Teil. 


Die Markungsflächen der 37 größten Gemeinden belaufen ſich 
auf 914 qkm, die der 69 weiteren Gemeinden auf etwa 700 qkm; 
demnach jaßen auf diefen 1614 qkm zu Ende de3 lekten Sahrhundert3 
38 € der Bolf3zahl oder 515,5 auf 1 qkm; der Reft von etwa 17 900 qkm 
aber beherbergte auf 1 qkm 74—75 Köpfe, gerade wie im Jahre 
1871, nur mit dem Unterfchiede, daß die auf den etwa 17900 qkm 
(— 91,7% der Landesfläche) fitenden Württemberger im Sahr 1871 
noch 72,7% der Zandesbevölferung bildeten, im Jahre 1900 dagegen 
fauın nod 61 &; zögen wir noch die ſtädtiſchen Vororte aller Art ab, 
fo würden Wir nur etwa 55 # erhalten. 

Bon den 9312 Wohnplätzen des Landes Haben aljo höch— 
ten ein paar Hundert ihre Volkszahl erhebli geändert; in 
den 1608 Einzelmohnfigen, 2523 Höfen, 3302 „Meilern” werden 
feine irgendwie nennendwerten Veränderungen, nur Fleinere Ein- 
bußen, eingetreten fein; Ddesgleihen in den wenigſten ver 
454 „Dörfer“; es bleiben noch Die 1278 „Pfarrdörfer“ und 
147 „Städte“; von ihnen hatten nur 66 bezw. 84 iiber 2000 Ein- 
wohner, e3 werden alfo kaum 200 davon für die Veränderungen in 
Betracht gefommen fein. Kein Zweifel, der Begriff „Stadt“ ift heute 
irreführend, da3 Wort „Marftfledfen” nahezu gegenitand3los; Dutzende 
von Städten find zu unbedeutenden „Meilern“ berabgefunfen, Dutende 
von Pfarröörfern haben fi zu Gebilden ausgewadjfen, für melde 
die Bezeihnung „Pfarrdorf” ein mehmütiges Lächeln auf die Xippen 
ruft; Baveljtein, die verödete Ruine, auf die fih der Stadtmüde zur 
Sommerfriſche zurüdzieht — die „Stadt“; Feuerbach mit feinem Wald 
von Habrifihloten — da3 „Pfarrdorf“. Die Nollen find gründlich 
vertauſcht. 

Die Hilfsmittel der reinen Bevölkerungsſtatiſtik verſagen uns die 
„Erklärung“ dieſer gewaltigen Veränderungen und Umcſchichtungen. 
Auch die naheliegende Vermutung, daß Unterſchiede in der natürlichen 
Fruchtbarkeit (Lebendgeborene), ihrer wirklichen Erfolge (Lebend—⸗ 
geborene weniger Kinderſterblichkeit) und der natürlichen Vermehrung 
(Geborene weniger Geſtorbene) die ungleichartigen Wachstumserſchei— 
nungen zu einem erheblichen Teile bewirken, wird nicht beſtätigt. Die 
37 größten Gemeinden 3. B. hatten in der letzten Volkszählungsperiode 
(2. Tezember 1895 bi3 1. Dezember 1900), obſchon Stuttgart und 
Zübingen Geburt3flinifen haben, einen natürliden Anwuchs von 6,02 %, 
der Zandesreft aber von 6,27 €; der Geburtenüberfhuß diefer 37 Ge— 
meinden betrug in den 5 Sahren 35295 Köpfe, ihre tatfächlihe Zu— 
nahme aber 65218, beim Landesrefte aber 96463 bezw. nur 
23 111 Köpfe, demnach war bei den 37 Gemeinden der „Wander- 
gewinn“ 29923, beim Landesreſte der „Wanderverluft” 
13 352 Köpfel 

Alle bei der Betrachtung des Standes der Bevölkerung in 
der Regel abgehandelten Dinge, wie die Volfszahl nah Geſchlecht, 
Alter, Samilienftand, Staat3angebörigkeit, Re— 
ligion, Mutterfprade, Gebürtigfeit, Beruf werden 
dur) diefe Verteilung und Veränderung von Grund aus beeinflußt. 
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(Witwer[n] mit oder ohne Kinder, Geſchwiſter u. ſ. f.), die Familien— 
reſte. Er fennzeichnet gewiſſe Dinge ſchon durch feine Zufammenfegung: 
diefe und ihre Beurteilung ſteht alfo zunächſt in Frage. 

Die eingehende Unterfuhung der Zufammenfeßung der Haus- 
halte am 1. Dezember 1900 ermöglicht einen Einblid in merfwürdige 
Unterſchiede zwiſchen Stadt und Land. 

Die durchjchnittlihe Größe eines gewöhnlichen Haushalte von 
2 und mehr Perfonen weicht zwar auch ab in den einzelnen Städten 
und Bezirken, fie belief fid) 3. B. für DOW. Spaidhingen auf 4,56, 
Ellwangen 5,13 Berjonen, doch Tiegen die grundlegenden Unterjchiede 
weniger in der Zahl al3 in der Art der beifammen mwohnenden 
Haushaltsgenoſſen, wie folgender kleine Überblick zeigt: 

Stutt⸗ 836 fonjtige Ge- Randes- 


Württem⸗ 
berg Em ieüber 3000. Fe 
Berfonen überhaupt auf 
100 Haushalte . . . . 478 463 469 483 
Darımter: 
1. Borftände, Chefrauen. . 179 176 180 180 


DD 


. Kinder (darunter Söhne) 220 (106) 170 (81) 200 (96) 231 (112) 
3. Anverwandte (darunter 


männlide) . - - . . 28 (10) 18 (5) 19 (6) 32 (12) 
4. Samilienfremde. . . . 61 99 70 40 
und zwar: 
a) Dienftboten . . . . 13 34 19 9 
b) Gewerbegedilfen . . 19 15 19 20 
c) Aftermieter . . . . 14 44 27 6 
d) Koftlinder, Befuche u. ſ.f. 5 6 5 5 


Dieſe Zuſammenſtellung kann beliebig weiterverfolgt werden, und 
es wird ferner zur Veranſchaulichung dienen, wenn die Ziffern noch 
für einige beſonders gegenſätzliche Gebiete einander gegenübergeſtellt 
werden: 


uffen⸗ 


) * 
Ober DON. Stadt Stutts Böckin⸗ 
auſen 


amt Heiden⸗ *6 
Ell⸗ heim (ohne Heiden⸗ gart gen 


wangen Stadt) heim Amt 
Perſonen überhaupt 
auf 100 Haushalte 513 447 463 477 490 476 
Darunter: 
1. Vorſtände, Ehefrauen 177 181 180 182 188 186 


2. Kinder (Söhne) . 233(111) 210(98) 207(100) 241(117) 255(123) 225 (112) 
3. Anverwandte 
(männlide) . . . 41(15) 25(9) 18(6) 23 (8) 21 (8) 14 (6) 


4. Kamilienfremde . 62 31 58 31 26 51 
und zwar: 

a) Tienjtboten . . 14 8 15 6 3 6 

b) Gemwerbegebilfen 38 15 13 9 6 15 

c) Aftermieter . . 4 6 26 12 13 24 


d) Koftlinder, Bes 
ſuche u. f. w. . 6 2 4 4 4 6 
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wirtſchaftliche Bedürfniffe und Verhältnifje herrihen als in den neuen 
Städten. 

Troß diefer nicht ganz jcharfen Begrenzung zeigen die Bahlen, 
daß zivar nicht das Einfamilienhaus, wohl aber die Eigentumsfamilieit- 
wohnung das Kennzeichen des Lands und der Landſtadt ift, dag Miets- 
haus, die Miet3faferne. aber das der Snduftrieorte, Großftädte, Neu- 
ſtädte. Der Altbürger fauft ſich ?/,—/, Haus, der neue mictet ein 
oder ein paar Zimmer mehr, wenn er heiratet. Muf dem Lande fauft 
der ſich felbitändig macjhende Gewerbetreibende in der Regel ein Haus 
und richtet fi ein Geſchäft ein, in der Stadt baut der Kapitaliit ein 
‚Haus, richtet ein Geſchäft ein und ſucht ſich den Gewerbetreibenden. 
Der eigentlihe Wohnungsmarft, da3 „Wohnungsamt“, entiteht erjt 
in der allerneuejten Zeit; früher gab & folde nit. Nicht nur 
der Beamte wird vom Dienſtſitz getrennt, auch der felbjtändige Ge: 
Ihäftsmann bat oft Wohnung, Laden, Werfftatt in verfchiedenen Ge- 
bauden. Sn Stuttgart fiten 83,34% der Haushalte in Mieten, in 
den übrigen 36 Gemeinden mit über 5000 Einwohnern dagegen nur 
57,1%, in den Gemeinden mit unter 5000 Eimvohnern nur 14,8%, 
in Oberämtern, wie Herrenberg, Riedlingen, Sulz, Münfingen, Marbad), 
Neresheim, Spaichingen, gar nur 9,9; 8,9; 8,9; 8,3; 7,3; 6,7, 4,9 &: 
da3 find ausgefprodhen bäuerliche Bezirke; alle 4 Kreiſe, Anerben- 
rechtsgegenden wie Güterteilungsgegenden, find vertreten, es handelt ich 
fonit um eine gemein landwirtichaftlihe Erſcheinung. Die Boden- 
ttändigfeit erftredt fih alfo, und das ift das gefellihaftlih Wichtige 
daran, nit mur auf den Boden, jfondern auch auf die Wohnung; fein 
Wunder, denn die Stallfütterung in einen Miet3lofal wäre eine ge- 
wagte Sache. Mögen die Zahlen da und dort nicht abfolut einwandfrei 
jein, der Sachverhalt im ganzen ift zutreffend und bezeichnend. 

Bemerfensiwert iſt ferner, daß in Stuttgart, der Zentralitelle des 
Beamtentums de3 Landes, nur 2,86% aller Haushalte „Dienft- 
wohnungen” angegeben haben, während nicht nur ausgejprodydene Gar- 
nifonjtädte (wie Ludwigsburg 10,95 8, Weingarten 5,57 %, Ulm 5,42 &) 
oder Städte mit vielen Bildungsanftalten und Randgerichtöfigen (mie 
Rottweil 9,674, Zübingen 5,17%, Rottenburg 3,92%, Hall 3,80 €, 
Nürtingen 3,43 4), fondern auch eine ganze Reihe anderer Orte, und 
zwar Bezirfsbeamtenfige wie ausgeſprochene Induſtrieorte, viel höhere 
Prozentſätze aufmweifen (jo Crailsheim 5,03% Waiblingen 4,73 €, 
Geislingen 4,72€, Böblingen 4,71%, Bödingen 4,63%, Freudenftadt 
4,18%, Malen 3,84%, Feuerbach 3,05 4%). Dies rührt wohl daher, 
daß die Eifenbahn- und Poftangeftellten im Stuttgarter „Eifenbahn-“ 
und „Boftdörfle” nicht Dienft-, jondern Mietwohnung in Staats: 
gebäuden haben. Staat und Städte (Mm, Stuttgart), ſowie Unter- 
nehmervereine (auch Baugejellihaften, Mietervereine) befchäftigen ſich 
neuerdings ftarf mit diefen Dingen. 

g) Wir haben nun fchon verſchiedene Merkmale beifanmen. 
welche durchgreifende Unterjhiede ankündigen. Kleine Säufermaffen 
hier — große dort, Eigentum der Familien an ihnen hier — fremdes 
Eigentumsredht dort, Blutsverwandte, Zamilienmitarbeiter und -glieder, 
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des Meifters in Arbeits- und Wohnungs- und Berjonengemeinidaft, Nun- 
mehr aber tritt der Gehilfe als freier Sohnarbeiter heraus aus diefer 
Gemeinschaft, perjünlich wie ſachlich; er wohnt nicht mehr beim Unter- 
nehmer und er wird nicht mehr Unternehmer, wenigstens in ſehr vielen 
Berufen nicht mehr. Die Arbeitsteilung jchränft fein Berufsinterefje ein 
und verfettet ihn mit jeinen Nebenarbeitern im Betrieb, einerlei ob er 
Ächreinert, jener fchloffert, der nächlte ftanzt oder „fertigmacht“ — das 
gemeinichaftliche Zohnarbeiterinterefje iſt zunäcdit da, dann fommt e3 
zum Bemwußtfein; das „Soziale” übertönt im Getöje und Geftampfe der 
Majchinen das Berufliche — bier ift nicht mehr Gejelle neben Gejelle 
mit Maſchinen — fondern Genojfje bei Genofjfe. Se mehr der Beruf 
zu tun bat, um jo jchärfer tritt dies hervor; je größer die Zahl wird, 
um jo klarer tritt es ins öffentliche Leben ein. 

Die Lijte der Berufe und der beruflihen Sonderfunktionen in 
großen und in Eleinen, ja kleinſten Betrieben, vor faum einem Menjchen- 
alter noch einfach, fchwillt ebenfo ins faſt Unabjehbare und nicht ohne 
teitere8 Berjtehbare an wie die Pyramide der Einfommensunterjcdiede; 
ein Nes von WVerficherungen aller Art, privater wie öffentlichen, nicht 
mehr jpeziftich „württembergifchen” (Xebens-, Kranken-, Unfall-, Alters», 
Sagel- u. ſ. w.), überjpinnt die Berufsförper und die VBerufsträger; auch 
die fjogenannten freien Berufe erweitern fi, Rechtsanwälte vermitteln die 
Reibungen diefes gefchäftigen Lebens, Redakteure und Setzer beichreiben 
feine zahlreichen Tagesnöten und fragen täglih in Zeitungen, das 
faft ausgebaute Berfehräneg würfelt die Nichtbodenjtändigen durch— 
einander und bringt auch den Bodenftändigen in vielfachere und ſtärkere 
Berührungen als früher, die Yernarbeit mit dem Draht beginnt, Zu- 
fammenwirfungen betrieblicher und geihäftlicher Art tun fich auf, Preiſe 
werden bier vereinbart, Strifes dort — Schon ftreifen ja auch „Kaſſen— 
ärzte” —, jehr Reiche treten nicht mebr bloß al3 Mdelige und Grund- 
herren, fondern als Bürgerlihe und G®eldfapitaliften auf, und ihnen 
gegenüber ganz oder jehr Vermögenslofe, vermögenslos nicht in dem 
Sinn, daß fie fein Sparfaffengutbaben bätten, jondern feinen eigenen 
Boden, feine eigene Wohnung, oft faum mehr eigene Fahrnis, oft 
nicht mehr Familie als Halt im Leben, fein Recht auf den Betrieb, 
an dern fie arbeiten, als das Recht des Lohnempfangs und der Kündigung. 
Starfe Vermögens- und PBefitiwertverjchiebungen vollziehen fi) mehr 
oder minder offen, bei denen die Landmwirtichaft, und zwar vom Groß— 
grundbefiger bis zum Sleinbauern berunter, mehr paſſiv ala aftiv 
beteiligt iſt; einfache umd geheime Kommerzienräte werden Kunſt— 
mäzene neben Grafen und Baronen, deren Kronen fie durch die Mitgift 
ihrer Töchter neu bergolden lafjen, gelernte Arbeiter leben beſſer als 
fleine Bauern. Man beadjte diefe völlig neue Lage des Berufsgefamt- 
förpers: fie iſt das Ergebnis beinahe eine einzigen Menfchenalters, 
denn die meiften reich gewordenen Spiten des Geiverbe-, Handels-, 
Verfehrs-, Verfiherungsfapital3 haben noch „Elein angefangen“. Die 
Großſtadt zieht die Spiten an, und mit ihnen biel anderes. Die nadte 
Bodenflähe des Stadtdireftionsbezirts Stuttgart und der fleinen Mar- 
fung Gannftatt „Eoftet“ heute ebenſoviel als die ganze Mald- und 
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Gegenteil als unbedingt ſicher zu bezeichnen. Die Notwendigkeit der 
Abſchaffung des Kriegs und des Militärs wird ebenſo in Bahlen 
„erwiejen” wie die Notwendigkeit eines baldigen Krieges und ſtärkerer 
Rüftungen. Man vergibt, daß im Volksleben zweierlei „Xebensfähig- 
feit” au unterjcheiden ift: die Fähigfeit einer beftimmten Menge, ſich 
felbft am Leben zuerhalten, und die Fähigkeit, ſich aus ſich felbit, 
d. 5. durch eine eigenerzeugte n ächſte Generation, zu erjegßen. 
Keinem Volke läßt fih die Prognoſe aus den Ziffern von ein paar 
Kalenderjahren jtellen; Männer wie Kaiſer Wilhelm I, Moltfe, Bi3- 
mard, aber auch Gelehrte und Industrielle aller Art wuchſen aus zwei 
Generationen in eine dritte hinein, ehe fie die Ernten zweier Lebens— 
faaten Schneiden fonnten. Sicher ijt vorerft auch für Württemberg da3, 
daß fid) eine ftarfmaffige Generation von Fabrik- und Stadtvolk, zumeist 
noch aus ländlichen Bauern- und Handiverferfamilien heraus, hat ent- 
falten fönnen und entfaltet, denn fie Steht heute breit vor uns da. Sicher 
ſcheint vorerst ferner zu fein, daß diefe ihrerjeit3 wieder bei günſtigen 
und ahnlich bleibenden Wirtfchafts- und ſonſtigen Verhältniffen durch 
pielfah in fehr jungem Lebensalter geichlofiene Ehen und gar nidht 
Ihwade Fruchtbarkeit ſich jelbft wieder ineine jolde um- 
fegen fann und umſetzt, daß jedoh eine Rüdfehr zu land- 
wirtichaftliher oder ländlich gewerblidher Lebensarbeit vorerft nicht 
mehr ftattfindet und nicht mehr Stattfinden Fann, ſowohl au3 per- 
ſönlichen als aus ſachlichen Gründen. Alle beobadhtbaren Tatfachen 
bejtätigen dies, und zwar gerade auch die wenigen Musnahmen der 
Geſamterſcheinung gegenüber. 

Daneben ift aber noch etwaS anderes zu beadten. Man kann 
fragen, ob der Grundfaß der Gleichwertigkeit und GleicherhaltungS- 
berehtigung aller Lebenden nicht Stark jogenannte Fontrafeleftoriiche 
Wirfungen in den Stoffwechiel der Volksmaſſe hineinträgt, wobei dann 
die oft überſchwenglich gepriefene Serabminderung der Sterblichkeit 
als eine Art Fünftliher Erhaltung des Schwachen, wenig Lebensfähigen 
ericheinen fönnte. Es fann bei hoher Sterblichkeit ſowohl der Rinder 
al3 der Erwachſenen ein durchaus fortichrittlicher und lebenftrogender 
Umfag im Menfchengefüge vor ſich gehen und e3 kann bei ganz niedriger 
Sterblichkeit die Xebensfraft finfen. Maffenhygiene iſt alfo noch nicht 
Raſſenhygiene, „Raſſe“ Hier nicht in ethnologiſchem, fondern in allgemein 
menjchenwertigem Sinne genommen. Sobald man dieſe Gedanfen 
weiter verfolgt, wird Far, daß man einer antbhropologifhen Wertung 
der Maſſen erft taftend fi nähert, ohne hierüber noch überhaupt auch 
nur leitende Gefichtspunfte zu befigen, da weder der Grad der Erblid- 
feiten nod da3 Maß der Anpaffungsmöglidfeiten feit- 
zuſtehen jcheint. 

Nas uns die bloße Bevölferungsitatiftif heutigen Umfang allein 
nicht erklärt, ſondern Iediglih in feinen geographiſchen und äußeren 
Niederichlag als Tatjache geoffenbart hat, fann ung auch die Anthropo- 
logie allein nicht erflären. Wenn es die erblidhen Eigenſchaften der 
Raſſe wären, jo miüßten diefe ja ſchon früher gleich gewirft haben: 
wirfen jie aber in Ießter Zeit erjt al3 Erponenten gewaltig mit, dann 
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— verdreifacht (etiva 120 Millionen gegen 81). Noch bemerfenswerter 
find die Veränderungen im Xelegrammpverfehr. Diejer gewinnt erst 
nach 1860 ein gewiffe Ausdehnung; bis etwa 1880 ijt die Zahl der 
Sinlandstelegramme (an und ab) der Zahl der auswärtigen (an und 
ab) überlegen, wenn jchon in immer abnehmendem Verhältnis; von 
1880 an find die bon ausmwärt3 gefommenen, von 1882 ab auch die 
nach auswärts gegangenen Telegramme (nicht dienftliche) den württem- 
bergischen Binnentelegrammen gegenüber dauernd in der Mehrzahl und 
betragen zufammen im Jahr 1901 mit 1,143 Millionen über das 
Doppelte der. inländifchen 0,494 (an und ab). Die Zahl der Binnen- 
telegramme hat 1898 in Württemberg mit 345 852 ihren Höchſtſtand 
wohl dauernd erreicht, um bon da ab unter dem Einfluß des Binnen- 
jprechverfehrs zurüdzufinfen, welcher dem Auswärtsverkehr noch ſchwer 
zugänglich ift. Ähnliche Beobadytungen laſſen fih beim Boftgeldverfehr 
anjtellen, dejfen Umſätze im Binnen- und Auswärtsverkehr ganz ge 
waltige Mehrzunahmen nad außen, bedingt durch die Gewerbeent— 
faltung, zeigen. 

Am gewaltigften tritt uns aber der Verkehrsaufſchwung und 
umfang entgegen beim Eiſenbahnverkehr. Hier kann auch in 
der furzen liberfchau nicht auf einige Zahlenbehelfe verzichtet werden. 
Ende des Jahres 1845 waren in Württemberg 6,43 km jtaatliche 
Scienenstränge im Betrieb. Bon da ab erjcheinen folgende Hauptitadien; 
| Kohlen: 
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radbahn nicht mitenthalten ift. 8 von im ganzen 470 Stationen hatten 
alfo über die Hälfte der Kaſſeneinnahmen, und nur eine diejer $, 
Reutlingen, lag nicht an der Hauptader Ulm— Heilbronn, auf der fait 
bon jeder einzelnen Station aus zahlreihe Fabrikſchlöte in nächſter 
Nähe fichtbar find. Die Urſachen, warum Stuttgart, deſſen Volkszahl 
je nachdem (Vororte) der Kandesbevölferumg ausmadıt, ?/,—/, 
des Kaſſenverkehrs aufweist, liegen wohl mit darin, daß es die natür- 
liche (2) oder Fünftliche (?) VBerfehrszentrale geworden ift, und zwar 
auch im Beamten- und Arbeiterverfehr. XLebterer bildet ja 
neuerding3 eine beiondere Art des Perfonenverfehrs; von den 55 134 
MWürttemberger(inne)n, weldie am 1. Dezember 1900 fich als nicht in 
ihrer Wohngemeinde arbeitend angaben, hatten 8565, alfo '/—"/s; 
Stuttgart al3 Arbeitsort angegeben, wohin fie größtenteils durch dieBahn, 
Eleinerenteil3 durd) Rad, Fuhrwerk, zu Fuß bin- und zurüdgelangen. 
Dieje allerneueite Phaſe in der Entwidlung bevpölterungsitatiitiich hoch— 
wichtiger, aber nicht leicht in vollem Umfang daritellbarer Erjcheinungen 
muß in hohem Grade al3 unmittelbar durch Mahnahmen der Verfehrs- 
entiwidlung hervorgerufen bezeichnet werden; Standortgemeinden bon 
Gewerben find nicht mehr durch; Zunabmeerfcheinungen bei Menſchen 
nad Maßgabe von Wohnbevölferungen beurteilbar: die Fäden fpinnen 
fih hinaus, und die Hebel diefer Bewegungen liegen eben — natürlid) 
mit weiteren Bedingungen gewerblicher Aufſchwungschancen — im 
Verfehr Dieſer perfönlihen und mehr lofalen Dezentralifierung 
geht num aber eine mehr fachliche und mweiträumige zur Seite, Wie 
Mafferfraft, Verkehrslage, Stand der Löhne innerhalb Württem— 
bergs auf Errichtung, Wachstum von Gemwerbebetrieben durd; Betriebs- 
bergrößerung oder Filtalgründung einwirken, jo aud) außerhalb Mürt- 
tembera®. Württembergiſche Betriebe errichten Zweiggeſchäfte im Reich 
oder jogar auberbalb des Reichs, umgekehrt feltener. Die Wege zumt 
Erport nad) dem Reich, an die See, bon der See werden wichtiger mit 
Vergrößerung der Einfuhren (Robitoffe) wie der Ausfuhren. Am: 
ganzen Seeverfehr, der die nordiichen Hauptſeeſtädte des Neichs, ihre 
Scienen- und Wafferzu- und -abfuhritrahenverfehre jo ftarf gehoben bat, 
it Württemberg nur ald Runde beteiligt; darin liegt mit eine Haupt- 
urjache, weshalb der Nordweiten von Hamburg bi3 Mannheim rajchere 
VBollsanfammlungen erlebt hat als 3. B. Württemberg. Der Berfehr 
und feine Erweiterung erjcheint jomit nicht nur als ein Haupthebel 
der bisherigen Veränderungen, die techniiche und mwirtichaftliche Ge— 


ftaltung der Berfehrsorgane (Eifenbahn, Kanal u. j. mw.) tritt aud) 
für die Gegenwart und Zukunft in den Mittelpumft der wirtichaftlichen. 


Sejamtinterefien- 


Treten wir nunmehr in das gewerbliche Leben ein, das fih an 


und zwiſchen den Berfehröadern — leider in der Hauptſache nur 
Schienenſtraßen — feitgeiett und ausgebaut bat. 


k) Spridt man von „Gewerbe“, „Induſtrie“, jo find in der 
Regel ganz verjchiedene Dinge zujammenaefaßt. Plidt man auf die» 


Waren, jo find nichtorganiſche Urproduftion, Bearbeitung, Ver— 


arbeitung vom Mechaniichen bis zum Künſtleriſchen zu umterjcheiden;; 
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benütten, etwa ?/, aller überhaupt nachgewieſenen mechaniſchen Kräfte 
zur Verfügung hatten. 

Es wäre ein eitle8 Unterfangen, in diefem allgemeinen Üüberblick 
das erjchöpfen zu wollen, was über Entfaltung und Stand des Ge- 
werbe3 im Lande gejagt werden fünnte: die immer dicker werdenden 
Sahresberichte und Dentichriften der Handelsfammern, der Gewerbe- 
auffichtSbeamten, der Sandwerfäfammern (jeit 1900) ‚einer-, der Ar- 
beiterjefretariate andererjeit3, der Konſumbereine hier, der Schußbereine 
dort, Gemwerbevereine, Gewerfvereine, Genofjenihaften — fie alle er- 
gänzen und erweitern das nadte Gerippe der Betriebs- und Perjonen- 
zahlen. Eine nähere Darlegung des Standes von 290 „Gewerbearten“, 
die in Württemberg im Jahr 1895 vorfamen, ihrer Veränderung jeit 
1882, ihrer Unternehmungsformen, Mafchinen- und Arbeitskräfte iſt 
in den Ergänzungsbänden I, II, III gu den Württb. Sahrbichern (1898) 
gegeben; dort ift auch (Band I, ©. II, 136.) der verhältnismäßige 
Etand in Württemberg dem Reid) gegenüber veranschaulicht und gezeigt, 
daß zwiſchen 1882/95 nur in einigen Zweigen der Metall-, Majchinen- 
und Werfzeugefabrifation (befonders Zeitmeß- und Mufifinftrumente) 
Württemberg von 1882 bis 1895 einen rafcheren Arbeitsfräfteanwuds- 
zeigt als das Reich, dab ferner Württemberg das typiſche Land der 
mittleren und Eleineren Zandmwirtichaft und damit auch einer vielfachen 
Berufs- und Betriebsfombination zmifchen Gewerbe und Landwirt— 
ſchaft iſt. 

Aber ſeither find 8 Sabre vergangen. Eine neuere, auf die der 
Gewerbeaufficht unterſtellten Betriebe bejchränkte Erhebung auf 1. Of- 
tober 1902 zeigte allein zwiſchen 1897 und 1902 eine Vermehrung 
der bergehörigen Mrbeitsfräfte von 135 583 auf 174 046; von 1895 
bis 1902 wuchſen die Motorenbetriebe von 6663 auf 7830, die Pferde- 
ftärfen (PS) derfelben von 103 619 auf 173 451; unter Tetteren waren 
bereit3 32 673 PS eigenerzeugte eleftriihe Kraft und 7561 fremde, be- 
zogene Kraft, wie denn überhaupt gerade diefe Beitipanne von 1895 
durch das Voraneilen der elektriſchen Kraftverwendung gekennzeichnet iſt, 
deren Musdehnung 1895 nicht genau erfaßt worden war. 

Sicher und augenfcheinlich ift, daß auch in Württemberg, wie im 
Neich und einigen anderen Kulturſtaaten, die Entfaltung des Groß- 
gemwerbes dem Ganzen den Charafter aufdrüdt, und zwar auch da, 
two es nicht herrjcht, jondern nur mittelbar wirft. An den Spitzen 
ſchon fann man die Höhe des industriellen Überbaus erfennen, und 
fo find in der nadhftehenden, ganz allgemeinen Skizze nur die Stand- 
orte der Betriebe mit je über 100 Berjonen erwähnt; letztere haben 
fi} von 1895 bis 1902 von 309 auf 398 vermehrt. 


In der ala „Gewerbe“ aufgefahten anorganifchen Urprodultion finden ſich 
in Württemberg nambaft vertreten nur die Förderung bon Salz, Erden, 
Steinen; die Erzgewirmumg fi die ſchwer Fämpfenden ftaatlihen Hütten und 
Eiſenwerle, 3. B. Bafferalfingen, ift ganz unerheblih. Das Fehlen allein von 
Stein- und Braunlohle oder Erdöl, Erdgas kann bei der Mäßigfeit der Wafler- 
kräfte fir Induftrien ohne Qualitätsprodulte in abjehbarer Zeit drüdend, ja ver— 
bängnisholl werben; es erflärt jetzt ſchon das relative Burlicdbleiben Württem- 
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zucht und der Maulbeerbaum fich in Württemberg einbürgern liegen: Seiden— 
Awirnerei, sweberei, «fürberei u. ſ. f. haben fich doch in Bönnigheim, 
Ehriftophstal (bei Freudenftadt), Waiblingen, Möffingen, Isnh, Winterlingen, 
Markgröningen, Pfullingen feitgefegt. Die Herftellung von Leinen (Garnen 
und Geweben) hat in Urach, Blaubeuren, Laichingen, Weingarten, Sindelfingen, 
größere Ausdehnung angenommen; kräftiger breitete fi) die Woll=- und Kamm— 
garnipinnerei, die Wollweberei, die TZrifotwebereiin gang wollenen 
und gemijchten Stoffen aus, ferner noch großartiger die Baummwollfipinnerei 
und »weberei. Dugende der größten Betriebe find im Filstal (Altenjtadt, 
Kuchen, Salach-Süßen, Göppingen, Ubingen, Ebersbad, Reichenbach), im 
Kirchheimer Talgebiet (Bilfingen, Weilheim, Owen, Unterlenningen, Kirchheim— 
Ted), im Ermötal (Dettingen, Urach), im Echaztal (Honauslinterhaufen, Puls 
fingen, Reutlingen, Eningen u. a., auch Bronnieiler), im und am Nedartal 
zwiſchen diefen Flußmündungen (Wannweil, Besingen, Bempflingen, Mitteljtadt, 
Nedartenzlingen, Nedarhaufen, Nürtingen, Fridenhaufen, Unterboibingen, Wend— 
lingen), jowie talabwärts (Plodingen, Ehlingen, Obertürkheim-Brühl, Untertürt- 
beim, Gannftatt, Mühlhauſen a. N.), ferner in Stuttgart und Umgebung (Feuer: 
bad, Böblingen, Herrenberg, Vaihingen a. F., Plieningen) gelegen; aber auch das 
Brenztal (Heidenheim, Mergelitetten, Herbreditingen) und das Aach- und Blautal 
(Schelklingen, Urſpring, Mlingenftein, Söflingen, auch Rottenader) zogen durch 
Waflerkräfte diefe Anduftrie an; neben Calw-Kentheim ijt die Gewebeindujtrie von 
Onjtmettingen, Tailfingen, Ebingen, Balingen, Kleinglattbach, Möſſingen, Bodels⸗ 
haufen, Neufra, Bietigheim, Befigheim erheblich; auch in den Gemeinden Mengen, 
Sontheim b. Heilbr,, Hall, Wangen i. A., Bühlingen OA. Rottweil, Ehingen a. D,, 
Backnang finden fich jehr grohe Tertilbetriebe. Bei der Baummwollipinnerei und 
«tweberei zeigt ſich der Einfluß der Wafferlräfte ganz deutlich, weniger bei der 
Zrilotinduftrie. Diefe gewaltigen Veränderungen find begleitet getwefen von der 
ruckweiſen Zurückdrängung der Handiveberei aller Art, ein Abfterben, das heute 
ald vollgogen angejehben werben kann. Gang erheblih iſt aud die Entitehung 
von Zellulojes PBappes, PBapierfabriken, bei denen fein Handwerk zu ver- 
drängen war. Wuch bier treten die Orte mit Wafferkräften heraus: Heilbronn, 
Gemmrigheim, Dettingen bei Urach, Pfullingen, Oberlenningen, Saladj, Inter- 
fochen, Baitenfurt, Scheer, Wangen i. A., Mochentwangen, Bolfegg. Auf ihr ents 
wickeln jich und geben wiederum durch veränderte Nachfragen Richtungen an die 
mit ber Erleichterung des Pojtverfehrs, der Emballagennachfrage ſtarl aufſchießenden 
Bapierhbülfens, Kuvert- u. f. w. Fabriken in den Geſchäftsbücher- und 
Schreibmenjchengentren Stuttgart, Heilbronn, Neutlingen, Kirchheim-Teck, Unter: 
reichenbach, Troffingen. Die Lederbereitung weiſt nur in Badnang, Reutlingen, 
Ehlingen, Feuerbach vereinzelte große Betriebe auf; eine Zinoleumfabrik iſt in 
Bietigheim in jüngiter Yeit errichtet worden. Um jo ftärfer ift die Verbreitung 
der Schub: und Shuhwarenfabrilen in Tuttlingen, Balingen, Geis» 
lingen (Ou. Balingen), Stuttgart-Cannftatt, Leonberg, Böblingen, Sontheim, 
Kornmwejtheim, Göppingen. Neben ftarten Sägereien (Höfen, Tettnang, Noten 
badı) haben fih Möbel» und Holzmwarenfabriten aller Art in Stutigart, 
Eplingen, Schramberg, Lauterbad, Urach, Nürtingen, Megingen, Kirchheim-Tech, 
Bietigheim, Gmünd, Schorndorf heraufgeſchwungen, deren Holzbedarf in Ver— 
bindung mit Kiften- u. ſ. w. Rabrilation die Holgpreife ſtark anziehen lieb. 
Auch andere Spezialtverfe finden jidh groß vertreten: Sto dFfabrif (Lord), Anopf- 
fabrit (Schorndorf), Korfitopfen (Nürtingen), Pinjel (Navensburg), Bett— 


106 Allgemeiner Teil. 


nur auf diefem neuen Boden möglid war und — il. Man muß 
heute weit eher ein neues Aleininduftrietum, ein neuftädtiiches Klein— 
gewerbe neben dem Althandwerf unterjcheiden, als von „Handwerk“ 
überhaupt in Bauſch und Bogen reden. Manches frühere Handwerk 
ift freilich, voran in Tertilinduftrie, faft verjchwunden, und vor allem 
auf dem eigentlichen Zande draußen ſchrumpft das alte Handwerk — 
mozu man in gewilfen Betradht auch fait alle Kleinmühlen rechnen 
fann — zufammen oder hält fih mühſam, auf landwirtichaftlichen Er- 
werb aus Gemeindeland oder eigenen Bodenftüden geſtützt — aus 
Griinden, die vorzugsweife im Berfehr, in der zunehmenden Geld- 
wirtfhaft und in den fpäter zu erörternden Umbildungen des 
Umlaufägemwerbes [iegen. Daß man beim Sleingewerbe 
diefe Unterfcheidung eintreten laſſen muß, zeigt die Tätigfeit der Ge- 
werbebereine, der 4 Sandiverfsfammern, der Innungen — ihre Zahl 
itieg von 1894 bis 1901 von 30 auf 61, ihre Mitgliederzahl von 1113 
auf 2944 —, die fidy neben dem Anjchwellen der fabrifartigen Betriebe 
zu entfalten vermocht bat. 

Keimendes Leben und — Tod, Gejundheit und Krankheit treten 
eben nicht nur beim Menſchen als Perſon, fondern auch beim Menſchen 
al3 Ermwerbömittelpunft in ihre unerbittlihen Rechte ein. 

I) Die ungleichartige und räumlich einfeitige Ausbreitung des 
Menſchen zog natürlich zuerjt die Aufmerkſamkeit auf ſich und führt 
den Beobachter zu Verfehr und Gewerbe als den wirtichaftlichen Trieb- 
fräften. Allein die Wirkung der fortfchreitenden Maffen bat ſich auch 
auf die Land» und Forſtwirtſchaft erftredt, welche gerade auf 
dem Lande vielfach perfönlich mit vielen älteren Gewerben noch ber- 
fnüpft iſt. Damit betreten wir da3 fjchwierigite Feld des Wirtichafts- 
lebens der Gegenwart: die landwirtfchaftliche Ermwerbsarbeit. 

Bei der Förderung bon Mineralien, bei Ver- und Bearbeitung, 
Fortbewegung, Verteilung vermag die rationelle Menfchenarbeit bei- 
nabe den ganzen Produftionsverlauf zu beherrfchen, zu fichern. Ganz 
anders auf dem Gebiete der Gewinnung organifcher Erzeugniffe. Die 
Nutpflanze lebt, wächſt im Sonnenihein und Regen, wird 
einige Wochen bi3 über 100 Sabre alt, je nachdem e8 eine Pflanze 
tt; das Tierlebt,frißt,wädhft, bewegtfid. Man befindet ſich 
bier in einer ganz anderen Welt, und jedes volfswirtichaftliche Urteil, das 
diejen Grundunterfchied nicht beachtet, fiihrt aufübwege. Der Produftions- 
prozeß, an fich ſchon recht vielgeitaltig, wird von vielen Vorgängen und 
Tatjachen beherrichend beeinflußt (Temperaturen, Niederſchlagsmengen 
und »arten, Bodenart und -höhe), welche weder Fünftlich erzeugt noch 
abgemwendet, höchſtens neuerdings einigermaßen „vorhergeſagt“ werden 
fünnen. Der Betrieb ift nicht bloß in einem Haufe, einer Halle, wenn- 
fhon auch der Stallbetrieb nicht fehlt, ſondern gleichzeitig auf einer 
offenen Fläche; ein großer Teil des „Betriebsfapitals” iftleben- 
dinger Pichftod; die Maſchine fann ftillftehen oder tagelang fort- 
furren, das Tier wird müde, frißt aber aud; am Sonntag. Die Um— 
änderungen fchlagen daher hier auch etwas andere Wege ein, die ein- 
fahen Formeln der fapitaliftifchen Betrachtungsweife verfagen. Die 
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„Betriebsgröße”, etwa in ha ausgedrüdt, ift bier an ſich noch ein ſehr 
bages Merkmal. Wir finden für Württemberg, daß der mittel- und 
fleinbäuerliche Charakter der landmwirtjchaftlichen, meiſt familienhaft 
auf der eigenen Scholle, jehr jelten pachtweije bewirtichafteten Flächen- 
größen fich von 1882 bis 1895 im ganzen faum, mehr nad) der Mitte 
au, als nad) oben oder unten, verfchoben hat. „Großbetriebe” entjtehen 
nicht; im Gegenteil, der Großarundbefiger verpachtet Parzellen und 
Höfe. Stleinbetriebe verſchwinden nicht, wohl aber bilden fie fich um 
und nehmen die verjchiedenften Formen an. Die Ummälzungen fehlen 
aber nicht; jie gehen mehr auf den Flächen, in der Wandlung der 
Anbauarten por fih als in Flächenvergrößerungen. Sie find in 
bobem Mate von Berfehr und Gewerbe beeinflußt, gewiſſermaßen 
jefumdäre Folgen der Stadt-, Induſtrie- und Geldwirtichaftsentwidlung 
und daher von Verkehrslage, Nachfrage jehr ſtark abhängig, natürlich 
immer, joweit die durch die Natur gejtedten Schranfen Umänderungen 
überhaupt geftatten, 

Bunädjt der Anbau, der fich weiter und ficherer zurüdverfolgen 
läßt ala Betrieb3- und Ernte verhältnifie. 

Was jehen wir? Brache, Ackerweide, Weiden, Hutungen weichen 
zurück, verkleinern fich; die ertenfive Nutzung macht intenfiverer Plab, 
die Dreifelderwirtichaft wird von freien Fruchtfolgen durchbrochen, denn 
der Boden ift unvermehrbar und — teuer; mit jenen Flächen und bon 
den „bereinigten“ Fluren verfchtwindet das Schaf. Aber innerhalb der 
intenfiver Arbeit unterworfenen Flächen findet im legten Menfchenalter 
eine Summe bon Veränderungen ftatt: in 50 Jahren berdreifachen oder 
berdoppeln fich die Anbauflächen für Mais, Kartoffel, Futterrübe, Kohl⸗ 
rübe, Hopfen, Zichorie, Gartenland; was der Dinkel verliert, gewinnen 
Weizen, Haber, Gerſte; die Slpflanzen (Raps, Mohn), die Faſerpflanzen 
(Hanf, Flachs) gehen reißend zurück, langſam, unter ſchweren Kämpfen 
und Leiden der Weinſtock; die Fleeartigen Futterpflanzen dehnen ſich 
ftarf aus, die Wieſen werden verbejjert und aus Weiden jolche gemacht, 
Obſtbau, auch Beerenzucht, verbreitet fich, wo immer nur möglid. 
Die ungeteilte und die aufgeteilte Allmand nimmt an diejen Verände- 
rungen teil; alle nur MWeideallmand verliert an Wert: MWaldbefik von 
Staat und Gemeinden wird wichtiger, weil der Wert des Holzes steigt. 
Die Allmandform der Obftbaumpflanzung an den Straßen gewinnt 
ebenſo an Bedeutung wie der Obſtbau in den Objtbaugebieten. 

Welche treibende Kräfte fteben hinter diefen Veränderungen? Die 
gewöhnliche Einteilung nad) Getreide, Hülfenfrüchten u. j. mw. aibt 
biefür an fich feine genügende Ausfunft. Es fpielen bier Dinge mit, 
die fich teilweife nur durch genaues Eingehen auf die ganze Art des 
Betriebs jelbft beobachten laſſen. Man kann vielleicht drei Zonen 
oder zonenartige Wirfungen unterfheiden. Um die ftarf vergrößerten 
Städte herum bildet fi ein Ring von viel Menjchenarbeit erfordern- 
dem Sartenland; vielfadh werden da Gartengewächſe feldbau- 
mäßig gezogen: feine Gemüſe, Beerenjträucer, Objtbäume aller Art; 
Silderfraut, Ulmer Spargel, Einmachgurke u. ſ. w. Dieſe Garten- 
zone iſt aber ganz gering im Verhältnis zur Geſamtfläche. Eine 
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‚zweite, ungleichartig verteilte Zone ıft die der Gewerbepflanzen. 
Bei ihr zeigt ſich der Einfluß des gewerblichen Lebens direkt, ſei es 
vernichtend, jei e3 hebend. Die Baummolle, die Dlive, die Erdnuß u.f. w. 
baben in Verbindung mit den Spinnereibetrieben, Olmühlen großen 
Stils, den Raps, Rübjen, Mohn, Flachs, Hanf verdrängt; Hopfen und 
Gerſte jind von den immer weniger, aber um jo größer werdenden 
Bierbrauereien abhängig, Tabaf von den Bigarrenfabrifen, Bichorien, 
BZuderrüben von den wenigen großen gewerblichen Betrieben, welche 
die einzigen Abnehmer find; ähnlich iſt es bis zu gewilfen Grad bei 
den Konjervenfabrifen, welche Bohnen, Erbjen, Möhren, Objt, Beeren 
u. j. w. „einmachen“; bier ſteht der Landwirt im der Regel nicht dem 
Konfumenten unmittelbar gegenüber oder auch nur jehr vielen Weiter- 
verarbeitern, jondern oft ganz wenigen großen Betrieben. Es ift zu 
beachten, daß auch das Mehlgetreide hier ſtark hereingezogen wird; 
die Mehlpreife und damit die Getreidepreife werden von den Groß— 
müblen, welche nicht einmal in Württemberg zu ſtehen brauchen, gemacht, 
nicht von den Fleinen Müllern; fie wirfen von Mannheim bis an die 
Landesproduftenbörfe zu Stuttgart; die Iofalen Fruchtmärfte verlieren 
ihre Bedeutung, werden vom Handel abhängig: mit dem Stundenmüller 
leidet fein Kunde. Beim Weinbau fommen gar ganz verjchiedene Dinge 
gleichzeitig zur Wirkung: Bier- und Moſtkonkurrenz, Nofine, Weinhandel 
und -fülfchung, Rückgang des Brauches, Wein in den eigenen Keller 
einzulegen bei zunehmender Mietwohnungsenge und »teuerung in den 
zahlungsfühigen Stadtidjichten, dazu geringe und jelten gute Weinernten. 

Sehr wichtig ift ferner die dritte Form der Einwirkung, zumal 
auf die an den Gartengewächſen, den eigentlichen Gewerbe- und Handels: 
gewächſen weniger beteiligten mittelbäuerlichen Betriebe der zwei be- 
ſonders landwirtichaftlichen reife: Jagſt- und Ponaufreis. Dieje 
Einwirfung fann man die durch Entfernungsüberwindungen 9% 
fteigertte Snduftrialijierung der Lieferungen und 
des Nahrungsmittelweijens nennen. Der Menidh als 
folder iftt Bflanzen- und Fleiſchfreſſer: es gibt jedody fait aus- 
ichließlihe Pflanzen- und fait ausſchließliche Tierproduftenfreffer, und 
es fönnen ich die Schwergewichte etwas verichteben. Überall, wo das 
Gewerbe, Handel u. j. mw. fich heben, hebt fich der Verbrauch nicht nur 
von Fleiſchwaren, jondern von Tierproduften überhaupt, auch jpeziali- 
fiert jidy alles. Aber nicht nur das: die GSelbitbereitung und Vorrats— 
aufbewahrung geht zurüd. Die Nahrungsmittelbejhaffung verge- 
werblicht ſich mit: die Dauermwurft tritt auf, die Fabrifnudel, 
die Safergrüße in neuer Korm, die Suppenmwürze und -einlage, das 
Kindermehl, der Fleiichertraft, der Zwiebad, der Käs in unfagbaren 
Formen und Förmchen. 

Noch im Jahr 1874 ſind diejenigen Flächen, deren Erträge man 
als mehr oder minder unmittelbar der einfachen pflanzlichen Menſchen— 
nahrung gewidmet bezeichnen fann, erheblich aröker als die ganz oder 
halb ausgejprochenen Viehfutterflähen; 1884 neigt fih der Beſtand 
einem umgefehrten Werhältnis zu, und in das 20. Jahrhundert tritt 
Mürttemberg ein als ein weitaus in erfter Linie Biehb-undgewerb- 
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1883 1892 1900 
Dahl 96885 101 679 112 103 
J 1000 1049 1157 
Prerde. . - | Bert 396 43,6 60,4 
1000 1101 1535 
Zahl 550 104 385 620 316 346 
— 1000 701 575 
Scafe AA | Wert 12,9 64 6,6 
I1000 496 512 
Zahl 292206 394 616 514121 
1000 1350 1759 
Schweine , -| gKert 12,4 18.2 24,9 
1600 1468 2.008 
Babl 54876 70 305 82 681 
* 1060 1281 1506 
Biegen. - | Wert 0,84 0,98 1,50 
| Jahl 1983000 2.048 000 2169 480 
Menfchen . .} en 1033 1094 
h N 10 1094 1313 


Da3 Schwein hat alfo an Zahl und Wert dad Schaf weit über- 
fliigelt; e8 näbert fi, wenn man feinen Nußungswert und Umſchlag 
berücfichtigt, an Bedeutung dem Pferde; da3 Schaf, der Ziege ala 
Vertreterin kümmerlicher Nutung des Bodens Pla machend, fängt 
an, böllig in den Hintergrund zu treten. MWenn Karl Marr bor 
40 Jahren von England jagen fonnte, Ochs und Schaf, auch Hirfch 
haben den Menſchen gefreifen, fo zeigt diefes Bild eine andere Um— 
mwälzung an. Kuh und Schwein ftehen breit im Stalle; fie und ihre 
Erzeugniffe werden von der — anwachſenden Menfchenzahl gerne ge 
geſſen. Won 1883 bis 1892 jtieg der Viehwert nicht ganz dreimal 
rajher als die Menfchenzahl (1000 ;1090 gegen 1000 : 1033), bon 
1892 bis 1900 aber weit über dreimal rafcher (1000 : 1200 gegen 
1000 : 1060). Die Urfachen diejer Werterhöhungen find in dem Steigen 
des Verbrauchs bon Fleifchen aller Art, namentlid; aber auch von 
Milch, Butter, Schmalz, Räfe, zu juchen, wie die Schlachtungsergebniffe, 
Milchzufuhren zu den Städten und die Detailpreisbewegungen aus— 
mweifen, Die Rindvieh- und Schmweinehaltung iſt nicht nur enorm ge- 
ftiegen, fie bat ſich auch font viel rationeller entwidelt; bier Tiegen 
auch mit die Urjachen der Steigerung der Futtergewächſe- und Kar— 
toffelflächen. 

Es müſſen aber auch die Schatten dieſes zunächſt faft molfenlos 
* ericheinenden Bildes gezeigt werden. Die Pferde ftehen nicht alle bei 
den Landwirten (Militärpferde 5512, Pferde in den 37 größten 
Gemeinden 16 692), namentlich nicht die wertvolleren. Zwiſchen— 
bewegungen, wie 3. ®. die außerordentliche Futternot de3 Kahres 1893 
zeigt, können dem Viehſtapel folhe Wunden beibringen, dab Kapital- 


) Die Zahlen der Stüde zuſammenzuzählen, ift wertlos. 


oo 
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ſteht und wird gepflegt; 1880 hatte Württemberg 11, 1903 — gegen 
1000. Die jo midtige Milchverwertung führt zu eigener oder 
genoſſenſchaftlicher Molkerei, wo Handel mit friſcher Milh oder 
Käferei nicht wohl lohnt. 1880 waren erjt wenige Molfereien da, 
1901 600, darımter 351 genoſſenſchaftliche. Die Winzergenojienihaften 
ftiegen bon 1880 bi3 1902 von 5 auf 10, die Getreideverfaufsgenofien- 
ichaften von O auf 25, Biehverficherungen von 330 auf 539; die Hagel- 
verfiherung verbreitet ſich mit jtaatliher Hilfe. Aber das find nur 
erit Anfänge. Bon einer zielbewuhten Zufammenfaffung diejer Kräfte 
ift nod) feine Rede. Meder den Objthandel noch den Mildibandel hat 
der Produzent in der Hand. Es fehlt ihm an PBerjonen, die jolches 
tun fönnten, denn der Zandadel zieht Hof- und Militärdienit dem 
— Geſchäft meiſt bor. 

Den Biehhandel, auch den SHandel mit Grumditüden aller 
Art u. ſ. w. beſorgt vielfahh der Nude. GStarfe Summen werden 
auf das bäuerlihe Erzeugnis durch alle Meiterverarbeitungen 
und VBerfäufe hindurch aeichlagen, ebe es in den ſtädtiſchen 
Verbrauch eintritt. Es fehlt der Zandmwirtichaft die geichäftliche Geſamt— 
leitung, auf weite Fläche find die vielen aleichartigen Betriebe und Inter— 
eſſen verteilt; leicht tft er vereinzelt vom Geldfapital einzuwichüchtern, 
zu fchlagen. Aber an der Hand des Genofjenichaftsivejens iſt fein 
Derufsintereffe erivacht und wird es eritarfen, Hatte ihn jabrbunderte- 
lang der aroße und der Fleine Adel beherricht, jo empfindet er, biebon 
befreit, heute die freie, mobile, auf dem Hintergrund der Berfehrs- 
nebe jtehende Geldwirtichaft als die Macht, die ihn weit mehr als 
den Zehnten koſtet. Nicht mehr verbrieftes Gejeg und Recht find es, 
denen er fait hilflos gegenüberjteht, ſondern Iediglich der moderne 
Verkehr, deffen Zirfulationsnebel ihm bange madhen. Das Um- 


laufsgemwerbe vor allem ift es, welchem er eimen Teil jeines 


Wrbeitserfolges zu übergeben bat, und zwar, wie ausdrüdlich berbor- 
gehoben fei, nur ganz ausnahmsweise infolge von Wucher und Betrug, 
in der Hauptſache durch ganz „reelles Geſchäft“ in mobilem Gelde. 


Daß Solches durd die Entwidlung ſelbſt bedingt war und ift, wird 


nun kurz au zeigen fein. 

m) Das Umlaufsgemwerbe aller Art, vom Großhandel 
bis zum Nleinftladen, von der Gaſt- und Schanfwirtichaft bis zum 
Berjicherungsbetrieb (Berteilung des Rififos!), bat al3 Zwiſchen— 
gemwerbe von den Berfehräleiftungen, ihren ruckweiſen Verbilligungen, 
bon der Menjchenvermehrung bei gleichzeitiger Anhäufung auf engen 
Raum begünftiat, fich 3. ®. von 1882/95 ganz befonders ausgedehnt, 
in Württemberg noch rajher als im Reich; gleichzeitig bat es im 
ganzen — nicht iiberall und nicht in allen Formen! — z 1 erft befondere 
Vorteile hiebei gehabt, Die zunehmende Verwandlung zahlreicher 
Volksſchichten in Bargeldlohnembpfänger bei aleichzeitig erfolgter Er- 
höhung diefer Barlöhne und -gehälter (vgl. Abichnitte m und 0) bat 
dem Berteilungsgewerbe als jolchem einen ungeheuren Markt eröffnet. 
‚Die Familien-Vorratsräume (Keller u. ſ. w.) der Städter wurden Fleiner; 
Frauen, Töchter von Arbeitern und anderen Schichten fommen nicht 
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Proviſionen ſchwillt die Dividende an, fein Ausverkauf iſt nötig, denn 
WR (Ware) wird dort immer G (Geld) und vom & wird das '/, seo 
u. |. w. einbehalten. 

Ein paar Ziffern ſind unerläßlidh, um die veränderte, herrſcherartige Stellung 
des wichtigſten Umlaufsgewerbes, des Geld- und Geldjurrogate- und Stredit- 
handels und -Verkehrs zu fennzeichnen. Wenn fich die Mitgliederzahl der Vor⸗ 
ſchuß⸗ und Streditvereine, die man als Gemwerbebanten, bejjer aber ald Hand- 
werferbanfen bezeichnen wird, in 1884/1901 von 36113 auf 46039, ihr Stonto- 
forrentiredit von 68 auf 150 Millionen Mark gehoben bat, jo iſt dies ſozuſagen 
nur eine Idylle im Rahmen der Kolofjalbewegungen innerhalb des Banken— 
und Verſicherungsweſens. 

Dean made ſich folgendes Har. In der Mitte des 19. Jahrhunderts, etiva 
1850, waren an württ. Staat5papieren, Pfandbriefen von Injtituten aller Art, 
Aktien u. f. w. wohl nicht viel über 120 Mill. Markt ausgegeben; big 1870 dürfte 
fih der Betrag verdoppelt haben. Erſtmals 1877 tritt Stuttgart Stadt mit einem 
Anlehen von 2,5 Mill. Mark auf, ihr folgen Ulm 1881 (1,5 Mill), Cannſtatt 1887 
(1), Heilbronn 1899 (5). Für das Jahr 1903 ijt die Milliarde weit überjchritten, 
denn die mobilen Werte an Staatspapieren jind auf etwa 500 Mill... an Stadts 
anleihen auf 38, an Aktien auf etiva 220, an PBfandbriefen, Obligationen aller 
Art von Geldinjtituten aller Art wohl auf 300—350 Mill. Mark zu ſchätzen. Das 
interejlantejte daran ijt die Junehmende Mobilijierung und damit Beſitzzerſtreuung 
auch der Gewerbebetriebsiwerte. Don 1882/90 wurden 34 Altiengejellichaften in 
Württemberg teil3 frei „gegründet“, teils durch Verwandlung von Eigenbeſitz 
mobilifiert, mit 45 Mil. Mark Aktienkapital, 24 erhöhten ihr Kapital um 16 Mill.; 
1391/1901 dagegen wurden 53 gegründet (und zwar 40 allein 1896/1901), mit 
57 Mil. Kapital (1896/ 1901 45 Mill.), 73 (wovon 1896/1900 56!) erhöhten ihr 
Kapital um 42 Mill. (1896/1900 30 Mill.) jo daß der Zuwachs an Altienfapital 
1882/1901 etwa 161 Mill. Mark betrug. Dazu kommen noch von 1892/1901 48 
Gründungen von Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und 25,5 Mill. Kapital 
(wovon 42 mit 21 Mill. in den 6 Sahren 1896/1901). Nehmen wir an, daß 
W. Sombart das Aktienkapital der reichsdeutichen Aktiengeſellſchaften beim Eintritt 
in3 20. Jahrhundert annähernd richtig auf etwa 000 Mill. Mark ſchätzt, und daß 
Bürttemberg bieran mit etwa 220 Mill. beteiligt jei, jo erbalten wir für Ende 1900 
und Württemberg einen Bollsanteil am Reich von etiwa "fs, einen Mftienanteil 
(Sachdomizil, nicht Befigdomizil!) von etwa "/aı. Nun läßt ſich hieraus natürlich 
nicht auf das Maß der Gewerbe: und Befigentfaltung Ichliegen, wohl aber auf 
das Mat von Hereinbezogenfein in ganz neue, vielfach unüberſichtliche Zirfulationss 
verhältnifie. 

Bon hier aus erjt läßt fih einigermaßen ein Begriff getvinnen davon, was 
beim Bank- und Verficherungsivefen aller Art, wo nicht nur Effeften und Bar: 
gelder, jondern au die Waren (in Wechſel-Giro- u. }. tv. Formen) zirkulieren 
— man denfe an die Entwidlung 3. ®. der Reihsbanf in Württemberg —, ver: 
dient werden muß, und gleichzeitig auch davon, in twelchem Umfang heutzutage auch 
in jo Heinen Gebieten wie Württemberg dieje volt3wirtichaftlidden Be- und Ents 
wäſſerungspumpwerke Verkehr und Betrieb beherrichen. 


Sm Umlaufsgewerbe offenbart fi) der größer gewor— 
dene Unterjchied, ja ein gewiſſer Gegenſatz zwiſchen Ztadt und Land 
am ftärkiten; innerhalb desfelben wiederum im Umlaufsgewerbe feinjter 
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1884/6, 1890, 1893, 1898, 1902. Bis 1890 zeigt von den 14 größter 
Gemeinden bei den erwachſenen (über 16 Jahre alten) männlichen. 
Arbeitern nur Stuttgart eine Erhöhung, in den 13 übrigen ilt alles 
unverändert, bis 1893 werden Erhöhungen von 8, gleicher Stand- 
bon 6 angegeben, 1898 von 3 Erhöhung, 10 ®leichbleiben, 1 Er- 
niedrigung, 1902 endli von 13 namhafte Erhöhungen, nur bei 1 
Sleichbleiben. Sm Sahr 1902 fchwanfen die Löhne für eriwachjene 
männliche Arbeiter von 160 3 in vielen Landorten der Ober— 
ämter Biberach, Böblingen, 170 der Xandgemeinden der Oberämter 
Raupheim, Baihingen a. E., 180 der Oberämter Blaubeuren, Ehingen, 
Kiedlingen, fowie einiger Gemeinden der Oberämter Befigheim, Biberach, 
Eßlingen (nur 2), Nagold, Zuttlingen bi3 hinauf zu Stuttgart Stadt 
300, 6 Bororte Stuttgart3 (Botnang, Degerloch, Feuerbach, Kaltental, 
Möhringen, Baihingen) 280, Cannitatt mit 13 Bororten 280, Stadt 
Reutlingen 280 u. f. w. 

Will man aus den 14 größten Gemeinden ein nur näherung?- 
wertiges3 arithmetifches Mittel ziehen, jo erhält man folgende „ort3- 
übliche” Taglöhne in Pfennigen: 

1884/86 18% 1893 1898 1902 
Erwachſene männliche Arbeiter . 186,8 188,2 210 211,4 248,2 


w weibliche „ . 117,9 115 135 134,6 158,7 
Jugendliche männliche n .. 914 91,4 107,9 106,4 137,9 
„ weibliche „ . 75,4 75,3 86,4 82,9 105,4 


Stellt man dann für 1902 20 mehr oder minder ausgeſprochen: 
landwirtichaftlide Oberämter zufammen, für welche ein gemeinfamer, 
gleicher ortsüblicher Taglohn beftimmt ift: 

Neckarkreis 3: Brackenheim, Marbach, Vaihingen; 

Schwarzwaldkreis 3: Rottenburg, Freudenſtadt, Sulz; 

Jagſtkreis 9: Crailsheim, Ellwangen, Gaildorf, Gerabronn, Künzelsau,. 
Mergentheim, Neresheim, Obringen, Welzheim; 

Donaufreis 5: Blaubeuren, Ehingen, Yeutlirch, Riedlingen, Waldiee ;: 


jo erhält man folgende Gegenfäte: 





Erwachſene Jugendliche 
männl. weibl. männl. weibl. 
14 größte Gemeinden . . . 2482 158,7 137,9 105,4 
30 landwirtſchaftl. Oberämter 191,3 129,8 115,3 87,8 
Differen3 . 2 20202025869 28,9 22,6 17,6 
in % der Säge der 20 Ober: 
amterr . 2222. 29,7 22,3 19,6 20,0 


So „roh“ dieje Ziffern find, jo deutlich läßt fi) aus ihnen doch 
der annähernde Sachverhalt in den untersten Schichten vermuten. In 
der Mitte und nad) oben hin ift es nicht anders, wie die KEinblide in 
die Staatlichen Bejoldungsverhältniffe, die Gejchichte ihrer Aufbefjerungen, 
die Differenzen in den Wohnungsgeldzuſchüſſen nad) Ort3größenflaffen, 
aber auch die ftädtifchen Beamtengehälter und diejenigen von kauf— 
männiſchen und anderen Angeitellten zeigen. 
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Diefen Ziffern ift ohne weiteres zu entnehmen, daß bi vor 20, 
ja bi3 vor 13 Jahren die jozialdemofratijche Wrbeiterpartei — wenn 
man fie jo nennen darf — eine politifch unerhebliche Erfcheinung ge- 
mejen imar. | 

Bon da an wird die Sache rudweife anderd. Die raſch zunehmen- 
den Stadt: und Snduftriemittelpunfte find die Ausjtrahlungsorte für 
dieje Erjcheinung, was aus der Mahlitatijtif deutlich erfichtlih iſt. 
Dem allem ging und geht voran und zur Seite eine gründliche Ber- 
änderung der Preſſe, der Leftüre, der Gejelligfeitsformen jeder Art. 
Der Durchichnittsarbeiter der eigentlichen Industrie, der „organifierte“ 
und nichtorganifierte, liejt und hört ganz andere Dinge als der Durd)- 
ſchnittsbauer: über diefem thront bei jeiner Zebensarbeit immer noch 
das Himmelsgewölbe, über jenem aber das Dad) der Fabrik und des 
Arbeitsijchuppens. Bei jenem die Sehnſucht nad; den Serrlichfeiten 
der Stadt oder ein mehr oder minder dumbfer Groll, bei diejem die 
Sehnfucht nad); Gottes freier und reiner Natur, manchmal verbunden 
mit gewiſſer Geringfchägung der landwirtſchaftlichen Arbeiten. Es ſind 
ſozuſagen zwei Welten hart nebeneinander, die im Begriffe ſtehen, 
ſich geiſtig, gemütlich, ja auch religiös und politiſch zu meſſen. 

Dieſer Charakter des ————— prägt ſich auch in den 
bildenden Künſten und in der Dichtkunſt aus 

q) Im bisherigen iſt viel von Veränderung, Umſchichtung, ja 
Umtwälzung die Rede gewejen. Die verjchiedenen Menichen- und Inter— 
ejfentenjchichten twerden dabei in ganz verſchiedener Weiſe an Leben 
und Vermögen betroffen. Den einen gebt es zu langjam, den andern 
zu raſch: der eine gedeiht, der andere friftet mühevoll jein Dafein. 
Alle aber fangen an, um die öffentliche Gemwalt felbft zu ringen, der 
Kampf um Einfluß im Parlamente, von Reich, Staat, Gemeinde wädhlt, 
ein ſtarkes Andrängen an die Gefeggebung, Regierung, Bermwaltung 
findet ftatt. Die Beiträge, die Leiftungen für diefe Gemeinwirtidaften 
müffen bei der jtarfen Beränderung der Erwerbäunterlagen auch auf 
andere Grundlagen geitellt werden, Steuerreformen, Geftaltung des Ber- 
hältniſſes von Bundesgebiet zum Reichöganzen u. ſ.w. werden zur Xebens- 
frage; das Maß und die Arten des Eingreifens diefer Organe hin— 
wiederum rufen lebhafte Erörterungen hervor. Da zeigt fih denn 
das Merfwürdige: auch das Staatsleben wälzt fih um, aud 
diejes bleibt nicht der Pol in der Erjcheinungen Flucht. 

Schon der württembergijche Bundesitaatsförper als folder — nod) 
mehr aber das „Reich“ als „Organ“ — it, wie aus dem Bahlenbild 
unten ©. 138 erfichtlich, mächtiger gewachſen als — da3 Volf felbft. Das 
Staatsförperleben im Volfskförperleben ijt größer und mächtiger ge- 
worden. Wer wollte dabei die Berfehranftalten vom Staat3leben trennen 
und nur den Reft gelten lafien? Wohin man blidt, erweitert ſich — 
Unterftütung von Landiwirtichaft, Gewerbe, Wiſſenſchaft! — die öffent- 
liche Arbeit und Leiſtung und joll jich noch immer erweitern bis zur 
— Volksſchule, nachdem der Staat die Unterftüßung der Fächſchulen 
aller Art eingeführt bat. Als Forftwirt bat der Staat im letzten 
Menfchenalter fich doppelt geſtärkt: ala rationeller Wirtichafter und al 
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MRürttembergiihe Ausſchlüſſe (Erklaven) jind: Hohentwiel (115,74 ha) 
mit Bruderhof (267,54 ha), ferner Bowieſen Gemeinde Bernsfelden (101,02 ha) und 
Deubach mit Sailtheim (621,82 ha) in Baden; Nettfofen (432,60 ha), Wirnsweiler 
Gemeinde Friedberg (122,94 ha), Mägerlingen (1256,16 ha), Haufen a. dv. 8. 
(702,33 ha), Bronnen mit Mariaberg (714,48 ha) in den hohenzollernſchen Landen. 
Bon den Einſchlüſſen (Enllaven) gehören zu Baden: Schluchtern (664 ha) bei 
Schwaigern, Adelsreute (250 ha) mit Tepfenhardt (274 ha) bei Ravensburg; zu 
ben bobenzollernichen Landen: Wilflingen bei Rottweil, Zangenenslingen und 
Villafingen bei Riedlingen. Kondominate find: mit Preußen Weiler Burgau 
(Gemeinde Heudorf am Buſſen) und Warmtal (Gemeinde Emerfeld); mit Baden: 
die 6 Höfe von Bernbronn (Gemeinde Höchſtberg). 

II. Der König und das Königliche Haus, Württemberg iſt eine 
fonjtitutionelle Monardie (Berfafjungsurfunde vom 25. September 
1819) und der König der Träger der Staatägewalt; „er vereinigt 
in ſich alle Rechte der Staatsgewalt und übt fie unter den durch die 
Verfaſſung feitgejegten Beitimmungen aus“ (BU. S 4). Die Aus- 
übung der Staatsgewalt iſt beichränft durch die Befugnifie der Stände- 
berfjammlung. 

Die Thronfolge gebührt den Mannsſtamm des Königlichen Hauſes, 
iſt bedingt durch die Geburt aus einer ebenbürtigen, mit Bewilligung 
des Königs geichloffenen, gejetlidh gültigen Ehe und wird bejitimmt 
durch die Zinealerbfolge nach dem Eritgeburtsrecht. Erliicht der Manns— 
ftamm, fo geht die Thronfolge über auf das dem zulekt regierenden 
König am nächſten verwandte älteſte Glied der weiblichen Linie, ohne 
Unterjchied des Gejchlechts. Jedoch tritt bei der Nachkommenſchaft de3 
fodann regierenden Königliden Hauſes das Vorreht des Mannsitamms 
wieder ein. Der König befennt ſich zu einer der chriſtlichen Kirchen, 
derzeit zur evangelifch-Iutherifchen Landeskirche. Die Volljährigkeit des 
Königs und des Kronprinzen tritt mit zurücdgelegtem 18. Lebensjahr 
ein. Iſt der König minderjährig oder aus einer anderen Urſache 
an der Ausübung der Negierung verhindert, jo tritt eine Reichs— 
berwejung ein. 

Die Stellung des Königs als Staatsoberhaupt nad 
— — Recht entſpricht der allgemeinen konſtitutionellen 

eorie. 

Als Haupt des Königlichen Hauſes bat der König 
nad) dem Hausgeſetz vom 8. Juni 1828 „die Hoheit und Gerichts— 
barkeit” iiber alle Glieder de Hauſes und er iſt vermöge der ihm 
auftehenden bejonderen Nufficht berechtigt, „alle fir Erhaltung der Rube, 
Ehre, Ordnung und Wohlfahrt des Königlichen Hauſes angemeffenen 
Mabregeln zu nehmen“, 

Aus der Staatslaffe bezieht der Mönig die Aivillifte, welche teils 
in Geld, teils in Naturalien geleiftet und auf die Regierungszeit eines jeden 
Königs ein für allemal verabjchiedet wird. Daraus ift neben den Koften der ge— 
jamten Hofbaltung einjchließlich des Kabinetts des Königs auch der laufende Auf— 
wand für das Hoftheater zu beftreiten. Kerner ſteht der König im Genuß der 
dem Staat gehörigen Krondotation (d. h. eines Komplexes von Immobilien, 
Juwelen, Silbergeſchirr, Kunftgegenitänden und fonftigen Mobilien); endlich bat 
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III. Die Landftände.) Die Landſtände bejtehen aus der Kanımer 
der Standeöherren und der Kammer der Abgeordneten. Für die Mit- 
gliedfhaft jeder der beiden Kammern wird insbeſondere der Beſitz des 
württembergiſchen Staatsbürgerreht3 und für gemählte Abgeordnete 
das zurüdgelegte 30. Xebenzjahr und der Wohnfig innerhalb Landes 
erfordert. 

Die Erfte Kammer (Kammer der Standesherren) jet ſich zu- 
ſammen au3 a) den volljährigen Prinzen des Königlichen Hauſes (zur- 
zeit 4), b) den Häuptern der ftandesherrlichen Yamilien (zurzeit 18),?) 
c) den vom König aus dem ftandesherrlichen oder ritterſchaftlichen Adel 
erblich ernannten Mitgliedern (zurzeit die Grafen von Rechberg und 
Rothenlöwen und von Neipperg), d) den vom König aus den würdigiten 
Staatöbürgern leben3slänglicdh ernannten Mitgliedern (zurzeit 6). 
Die Zahl der vom König erblich oder auf Lebenszeit ernannten Mit: 
glieder darf den dritten Teil der übrigen Mitglieder nicht überjteigen, 
wobei da3 Bahlenverhältnis zur Zeit des Eintritt3 eine® vom König 
neuernannten Mitglieds maßgebend ilt. 


Die Zweite Sammer (Rammer der Abgeordneten) beiteht 
au3 a) den 13 Mitgliedern des ritterfchaftlichen Adels,“) welche von 
diefem aus feiner Mitte gewählt werden, b) den 6 proteſtantiſchen 
Seneralfuperintendenten, c) 3 Vertretern der fatholifchen Kirche (Landes⸗ 
bifhof, 1 von dem Domkapitel aus feiner Mitte gewähltes Mitglied 
and der dienjtältefte Fatholiiche Dekan), d) dem Kanzler der Landes— 
univerfität, e) 7 Abgeordneten der jog. guten Städte (Stuttgart, Tü- 
bingen, Ludwigäburg, Ellwangen, Ulm, Seilbronn, Reutlingen), 
f) 63 Abgeordneten der Oberamtsbezirfe (ſonach Gefamtzahl 93). Für 
die nicht Fraft ihres Amts, fondern durch Wahl Berufenen dauert die 
Wahlperiode 6 Sahre. Wahlberechtigt find alle mürttembergischen 
Staatsbürger männlichen Geſchlechts, welche das 25. Lebensjahr zurüd- 
gelegt haben, mit Ausnahme der aktiven Militärperfonen und der nad 
. befonderer Vorſchrift vom Wahlrecht Ausgeichloffenen. Die Wahlen 


) Ein Werzeichnis der Ständemitglieder von 1819 bis 1895 f. Württ. 
Jahrb. für Statiftif und Landeskunde 1894, I, -1.3 

2) Das beißt folder Kamilien, deren Häupter bi8 zum Jahr 1806 im Bes 
fig der Landeshoheit und eines mit Sig und Stimme auf dem Reichstag oder 
Kreistag verbundenen Landes waren, die aber ihre Landeshoheit feit 1806 ver- 
loren haben. Diefe Familien gehören zum hohen Adel und genießen das Necht 
der. Ebenbürtigfeit. 

2) Die Zugehörigkeit zum ritterjchaftliden Adel wird bedingt durch den 
erblichen Adelsſtand und durch den Beſitz oder Mitbefig ‘eines adeligen Guts, 
welches als Rittergut in Pie bei dem Minifterium des Innern geführte ritter- 
ſchaftliche Gütermatrikel eingetragen ift, fei dies vormaliger reichsritterſchaftlicher 
oder alter landſäſſiger oder !erjt neuerdings dom König zum Adelsgut erklärter 
Beſitz. Nah dem Staatshandbuch 1902 find zurzeit als Rittergutsbefiger ein- 
getragen: 25 Grafen, 3 Gräfinnen, 89 Freiherren, 16 Freifrauen und Freiinnen, 
15 adelige Herren und 17 adelige Danıen. 


126 Allgemeiner Teil. 


die vom König dazu beauftragten Mitglieder des Geheimen Rats, bei- 
gegeben; auch fönnen für einzelne Gegenftände fonjtige Beamte oder 
Fachmänner zugezogen werden. Der Geſchäftskreis des Staatsmini- 
fteriums umfaßt: die Beratung aller allgemeinen Angelegenheiten 
(namentlich der Gegenftände der Gefetgebung oder der allgemeinen 
Verordnung, auch der Behördenorganifation und der ZTerritorialein- 
teilung, endlid) der allgemeinen Berhältniffe zu den Kirchen und der 
wichtigeren Beziehungen zu anderen Staaten), außerdem die Beratung 
der ftändifchen Angelegenheiten und den Verkehr der Regierung mit 
den Ständen,!) die Beziehbungenzum Deutſchen Reich, endlid 
alle die Gegenstände, welche dem Staatsminiſterium vom König zur Be- 
ratung befonder3 aufgetragen werden. Außerdem hat in den 
Fällen der Zmang3enteignung da3 Geſetz pom 20. Dezember 1888 
dem Staatsminiſterium gewiſſe Befugniffe zugewiefen. Die jtaat3- 
rechtliche Verantwortung für die Beratungen und Befchlüffe des Staat3- 
miniftertums tragen die einzelnen Reffortminifter, melde den 
Beichluß vollziehen oder eine hierauf bezügliche Entjcheidung des Königs 
fontrafignieren. Das Staat3minifterium iſt nicht eine den Einzel- 
mintiterten vorgeſetzte Behörde. 

Unter dem StaatSminifterium ftehen: der Bermwaltungs- 
gerihtshof, der Kompetenzgerihtshof und der Di3- 
ziplinarbof. 


2. Der Geheime Nat, früher die oberjte beratende und entfcheidende 
Staat3behörde, ift jeßt, neben dem Staatsminiftertum ftehend und dieſem 
gleichgeitellt, feiner Hauptbeftimmung nad) eine den König be- 
ratende Behörde. Er beiteht au3 den Miniftern oder Departement3- 
chefs und den vom König nach eigener freier Entſchließung ernannten 
und entlaßbaren Räten (Wirflihe Staat3räte) und außerordentlichen 
Mitgliedern. Er hat insbefondere die Entwürfe zu Geſetzen und König- 
lihen Verordnungen regelmäßig zu begutadhter., auch bat er alles zu 
beraten, wa3 ihm vom König aufgetragen wird. Die Gutachten des 
Geheimen Rats werden dem König durch da3 Staat3minifterium vor- 
gelegt. Gewiſſe Rechte find ihm endlich verblieben für die Fälle der 
Minderjährigkeit des Königs (B.U. 8 16), der außerordentlichen Reichs: 
berwejung (V. U. 8 13) und der Bildung eines Familienrats des König— 
fihen Hauſes (Hausgefeß Art. 66). 


3. Die einzelnen Departements.) Seit Erlaffung der Verfaffungs- 
urfunde beitehen folgende 5 Berwaltungsdepartements, je mit 1 Mi- 
nifter oder Departementschef an der Spite: Departement (Miniftertum) 
a) der Juſtiz, b) der ausmärtigen Angelegenheiten, e) des Innern, 





ı) Der Etat jedoch ift durch den Finanzminister bei den Ständen einzu- 
bringen (8.11. $ 111). 

2) Über die Behördenorganijation vergl. das jährlich ericheinende Hof» und 
Staatshandbud. Über den Geſchäftskreis der Behörden vergl. den Anhang zu 
Bd. I des Staatshandbudys für 1901. 
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tragen, nämlich einerjeitö der Boften und Telegrapben, deren Verwaltung: 
nad) Maßgabe der reihsverfafiungsmäßigen Bejtinnmungen Württemberg inner- 
halb ſeines Staatsgebiet3 für eigene Rechnung verblieben ift, andererjeit3 der 
Staat3eifenbahnen jamt dem Aufſichtsrecht gegenüber den Privat- 
eifenbahnen. Dem Minifterium ift ein aus höheren Beamten zufammengejegter 
Rat der Verkehrsanſtalten und ein aus Vertretern des Handels, der 
Gewerbe und der Landwirtſchaft gebildeter Beirat der Verfehrsanftalten 
beigegeben. Was die Poſten und Telegraphen betrifft, fo bat dag Reid 
die Gejeßgebung über die Vorrechte der Roft und Telegraphie (Poſt- und Zele- 
graphenregal), über die rechtliche Stellung beider Anftalten zum Publikum, über 
die Portofreiheiten fund das Poſttaxweſen ſowie die Feititelung der Gebühren 
für die telegraphiſche Korrefpondenz, während dem Staat Württemberg nur die 
Feltftelung der [reglementarifhen und Tarifbeftimmungen für den inneren 
Verkehr und die Regelung des eigenen unmittelbaren Poſt- und Zelegraphen- 
verfehr3 mit ſeinen dem Reich nicht angehörigen Nachbarſtaaten nad Maßgabe 
des Art. 49 des Poſtvertrags vom 23. November 1867 verblieben ift. Seit 
1. April 1902 find für die Reichs- und die württembergiſche Poſtverwaltung 
einheitlide Poſtwertzeichen eingeführt, wobei über die "gegenfeitigen 
Forderungen der beiden Verwaltungen nad) einem zunächſt für 5 Jahre verein— 
barten Schlüffel abzurechnen ift. 

Die Verwaltung des Poſt- und Telegraphenweſens jteht der Generals 
direftion der Poſten und Telegrapben und in Unterordnung unter diefe 
den Pojt- und ZTelegraphenämtern fund den ihnen unterttellten (Agenturen und 
Hilfsſtellen zu. 

Rad dem Eifenbahngejeg vom 18. April 1843 follen die für den öffent- 
lichen Verkehr beftimmten Eifenbahnen durch den Staat erbaut und betrieben 
werden, es jol jedoch der Bau und Betrieb von Zweigeiſenbahnen durch Privatunters 
nehmer auf Grund einer von der Regierung im Verwaltungsweg zu erteilenden 
Konzeffion nicht ausgeichloffen fein. Das Staatsbahnneg Hatte am 1. April 1902 
eine Betriebslänge von 1904 km, das Net der Privatbahnen eine ſolche von 
176 km.- 

Die Verwaltung der Staatseijenbahnen und der jeit 1924 zunächſt als 
Altiengefellichaft, jeit 1854 aber ala Staat3betrieb beitehenden Bodenſeedampfſchiff⸗ 
fahrt iſt übertragen der Generaldireftion der Staatseifenbahnen 
und der Bodenjeedampfidgiffahrt. Inter ihr Stehen für den Neubau 
von Bahnen 8j Bahnbaufeltionen und 1 Hochbauſektion? für Bahnunter- 
Haltung und Betrieb: 13 Betriebs-, 28 Bau, 4 Maſchinen-, 5 Werkitätteinipef- 
tionen und 1 Eifenbabntelegrapheninipeltion; für den Stationsdienit 487 Sta- 
tionen, endlich für den Fahrdienſt und: für Bewachung und Unterhaltung der 
Bahn das erforderlide Unterperfonal; ferner für die Bodenjeedampfichiffahrt die 
Dampfſchiffahrtsinſpektion Friedrichshafen. 

c) Das Departement dies Innern umfaßt das gejamte Gebiet der 
inneren Verwaltung, alfo namentlid die Wahrnehmung der Hoheitsredhte des 
Staat3, die Sorge für die öffentlide Sicherheit und Ordnung und die Oberauf- 
ficht über die Fürlorge des Staats für die einzelnen Erwerbszweige (Landwirt: 
ſchaft, Induftrie, Handel, Wrbeiter); jedoch find [da8 gefamte Schulmwefen, ein- 
ſchließlich des landwirtſchaftlich-⸗ und gemwerblichstechnifchen, dem Kultminifterium, 
die Verkehrsanjtalten der Verlehrsabteilung des Minifteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten zugewieſen. In Unterordnung unter das Minijterium des 
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Bauaufwand größtenteils durch Anlehen, zu einem Teil auch aus der Reſtver— 
mwaltung (j. u.) oder aus laufenden Mitteln gededt tvird. 

Die wichtigſten Bejitandteile des Staatstfammerguts waren 
nad) dem Stand am 1. April 1902 folgende: Tandwirtihaftli benüßte 
Domänen 4383 ha, Einzelgüter 5170 ha, Wege und Hofräume 247 ha,. 
aufammen 9800 ha, Staatsforſte einſchließlich der nicht ertragsfähigen Fläche 
195451 ha, darunter (am 1. Mpril 1900) 57504 ha Laub- und 129947 ha Radels- 
holzwald. 6 Hüttenmwerfe und 4 Salinen mit 6800000 Anlagekapital, 
Staatseifenbahnen mit 627596952 A Gejamt- Anlagelapital, wovon 
031 572283 M aus Anlehen, 35767199 4 aus Staatsgrunditods-, 40603512 A 
aus Neitmitteln und 19653958 M aus Betriebsüberichüflen beftritten worden 
find. Dazu kommt no der Wert der K. Badanjtalt Wildbad, der 
K. Münze und der Staatsgebäude aller Art. | 

Das Geldgrunditodsvermögen, d. h. der in mobilen Werten anges 
legte Teil de3 Staatöfammmergutö, betrug am 31. März 1900 17182752 A, am 
31. März 1902 11511100 M, während es auf 31. März 1879 noch über 25 Mil» 
Iionen Mark betragen hatte. Die Verminderung rührt von der Verwendung für 
die Staat3eilenbahnen her.') 

Ein anderer Teil de3 Staatsvermögens beiteht in dem Vermögen 
der Reftverwaltung. 

Die Tegtere iſt aus der Vorſchrift entjtanden, daß alles, was bei der 
laufenden Verwaltung am Schluß des Rechnungsjahrs im Reſt verblieben ift, 
fei e3 bei der Einnahme oder bei der Ausgabe, insbefondere auch der Kuffen- 
beftand, (die Mehreinnahme) der laufenden Verwaltung, in eine befondere Kaffe, 
die ſog. Reſtverwaltung, fließen fol. Mas nach Beitreitung der fällig gewordenen 
oder noch zu erwartenden (Reſtvorbehalte) Paffivreite übrig bleibt von der Summe 
der eingegangenen oder noch zu erwartenden Aftivrefte und der Beſtände, das bildet 
das fog. Reitvermögen. Die Rejtverwaltung ift ſomit einerfeits eine Nachfolgerin 
der laufenden Verwaltung, jofern fie in die Erbſchaft der von dieſer übrig ge— 
laſſenen Reſte eintritt und bei Realifierung diefer Reſte ganz au diejelben Bors 
Ioriften und Bedingungen gebunden ift wie die laufende Verwaltung, alfo 
namentlid an die bei der Etatsverabſchiedung erteilten Maßgaben und VBors 
friften. Auf der andern Seite iſt die Reſtverwaltung ein felbjtändiger Zweig 
der Finanzverivaltung, der insbeſondere die Mittel bietet zu „einmaligen“ Staats⸗ 
auftvendungen, nad) dem Spradygebraud) des württembergiſchen Etatsrechts „für 
befondere Zwecke“, 3. B. zu größeren Bauweſen, auch Eifenbahnbauten u. dergl.,. 
namentlich zu außerordentlichen Echuldentilgungen. Auch das Betriebsſ- und Vor⸗ 
ratsfapital der Staatshauptkaſſe (8 Dil. 4) gehört dem Rejtvermögen an. 

Einzelne Staat3anjtalten und »betriebe (3. B. die Staatsſchuldenkaſſe, die 
gerichtlichen Strafanftalten, die Verkehrsanftalten, die Hütten und Salinenwerke 
u. ſ. f.) Haben daneben bejondere, aus dem Vermögen der Reſtverwaltung 
ausgeihiedene Fonds, welche auf 31. März 10901 zufammen 10419571 .« 
betrugen. Daneben find für gemwifie Zwecke nod) weitere Staatsfonds aus: 
geihieden, nämlid die Penſions-, Witwen- und Waifentaffen für die 
verſchiedenen Kategorien von öffentlichen Dienern, entftanden teils aus den eigenen 
Leitungen (Kafjenbeiträgen) der öffentlichen Diener, teil aus den Staatszuſchüſſen, 


) Anjährlid wird den Ständen in den „Recdhnungsergebnifien“ und im 
Etat eine Berechnung über die Grundftodveränderungen (B.1. 8 107) gegeben.. 
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nach der Rechnung von 1900 | nad) dem Voranſchlag für 1908 








| brutto | davon ab 












































Kammergutseinnahbmen N in Vers brutto babon ab 
| Zaus waltungs⸗ netto in waltungs⸗ netto 
: jend | aufwand |! Taufend | aufwand 
— | Ki ch A * 4 
| 
I. Domänen. | | | 
1. Aus Hoheits⸗ und obrigkeit⸗ | | | 
lichen Rechten,) aus Staats⸗ | | | 
güterntlandwirtichaftlich be- 
nüßten), Zinfe aus Altivs 
pojten, außerordentliche | 
Einnahmen . 2.1 9485| 490 260 458 240 978,61 550938 | 427 6628 
2. Forſt⸗ und Jagdverwaltung |15 293,9| 5 371 636 | 9 9222641 15 498,0| 5 792888 | 9 705 112% 
Nefte von Lund 2. . .; 184,0: 


| 400 0001 4803,6| 4201800 | 101 8008 
4. Bon den Salzwerfen und | | Ä 
Salinen. . . . .|| 21582: 18582009 300000] 1807,0] 13167909, 490 210£ 


5. Badanftalt Wildbad. . .| 251,51 2395009) 120001 252,9) 2409009. 12 000% 


II. Verkehrsanſtalten. | 
| 


1. Staatseifenbahnen . . .'56 215,0:39 915000°)|16 300 0001 59 650,0|43 850 000°)|16 300 000 
2. Bolten und Telegraphen . 14 954,8112 945 060 | 2009 7401 18 577,8114 881 580 | 3.696 22 





_ 183 97° — — — 
3. Von den Hüttenwerlen .' 7 244,6! 6 844 500 
1 





















8. Bodenfeedampfichiffahrtt . || 374,81 373800°) 1.000 364,11 363100) 
III. 8. Münze. . . . . 85,9 8 201 77699 107,0 82 000 
IV. Gtantdanzeiger . . .| 1734| 172890 510 161,8| 161 300 — 
V. Verſchiedene Einnahmen | 
bei der Stantähauptlafle| 7484 — 748 3760| 481,4 — 481 4201 
Summe des Kammergut⸗ | 
ertragg . . . 2... | 98 632,9168 219 047 |30 413 8064102 181,7|70 941 296 81 240 424 





Sefete vom 8. Auguft 1903 die allgemeine direfte Ein- 
fommenjfteuer unter Beibehaltung einer ermäßigten Grund-, ®e- 
bäude-, Gewerbe- und Kapitaleinfommeniteuer und unter Befeitigung 
der Dienjteinfommenfterer angenommen und der Zeitpunkt der Ein- 
führung diefer Reform auf 1. April 1905 beftimmt worden. 

ATS „indirefte” Steuern fennt der württembergiihe Staat3hau$- 
halt: die Umſatzſteuer von Beräußerungen und Bertaufhungen bon 
Srundftüden (zurzeit 1,2% des Kaufiwerts), die Sundeabgabe (gebt 
mit Eintritt der Steuerreform an die Gemeinden iiber), da3 fogenannte 
Umgeld (Abgabe von dem Wert des im Wirtshaus ausgeichentten 
oder ſonſt im fleinen, d. h. in Mengen unter 20 Liter, verfauften 
Mein3 im Betrag von 10% und Obftmoftes im Betrag von 8%), 


1) Einnahmen aus Konzefjionsgeldern, Einziehungserlöfen, Strafen der Ver⸗ 
waltungsbehörden, mogegen die geriätlichen Etrafen im Juftigetat verrechnet werden. 

g Als Verwaltungsaufwand find Hier auch diejenigen Beträge gebucht., 
welche zur Ausſtattung von Betriebs- oder Reſervefonds oder zur Erſtattung von 
Vorſchüſſen der Grundſtockverwaltung beſtimmt worden ſind. 
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Auf den Kopf der Bevölferung vom 1. Dezember 1900 berechnet fich die 
Steuerlajt an "direlten Steuern zu 9,60 M, an Aufwands- und Verkehrsſteuern 
zu 7,00 Ak Zieht man von legterem Betrag den Kopfanteil an derjenigen Summe 
ab, welche ald Ausgleich für die eigene Bierbeiteuerung an die Reichskaſſe im Mas 
trifularbeitrag abzuführen iſt (0,69 MA), jo bleibt eine reine Zandesfteuerlaft von 
9,60 Ak + 6,31 A = 15,91 AM: Mit Hinzurechnung der Zölle und Neichsiteuern 
(18,71 M pro Kopf) jtellt ji jonady die gefamte Steuerlajt gegenüber Reich und 
Staat auf 34,62 4, wogegen fie im Durdichnitt ſämtlicher Bundesftaaten fich 
auf 7,71 M + 21,63 A = 29,34 A berechnet. 


Die Überweifungen aus der Reichskaſſe haben im 
Jahr 1900 20246 491 A betragen und find für 1903 veranschlagt 
zu 20 864 810 M. Außerdent ergeben fich in den einzelnen Departements 
allerlei Berwaltung3- und Betrieb3einnahbmen (. 9. 
Erfäße für die Verpflegungskoſten in Srren- und Staatskrankenanſtalten, 
für gerichtliche Unterfuhhungsfojten, geridhtlihe Gelditrafen u. f. w.), 
welche im mwürttembergiichen Nettoetat an den Ausgaben de3 Departe- 
ments abgejegt werden; fie betrugen im Jahr 1900 3199500 A und 
find veranſchlagt für 1903 zu 3250 500 M. 


Aufammenftellung der Einnahmen. 


WRechnung 1900 Woranſchlag 1903 
E i nuna bh nıen brutto in netto brutto in netto 
| Taufend Taufend 
4 M_| 6 











1. Nad dem Etat. 
1. Ertrag des Nammers | 








guts | 98682,9 , 80413806 | 102 181,7 | 31240424 
2. Steuern . . . . .|| 87782,9 | 85641626 | 39 813,8 | 87657910 
8. Üüberweijungen . Ä 20 246,6 20 246 592 | 20 864,8 20 864 810 
4. Verwaltungsein⸗ | | 

nahmen . . 2»... ' 3195 | — _ _1 3205 | — 

I. Nach dem Etat . | 159861,9 | 86302024 | 166110,8 | 89 763 144 
II. Aus der Reftverwal- | 
mg 2... 0.054097 | 54096741 13677 | 1867745 
| 


III. Aus dem Grundftod , 
und fonjtigen Fonds | 3324,01) 33240314 14500 , 1450000 


IV. Aus Anleden . . || 86865 | 8686500 | 17826,9 ı 17826947 
Summed. Stantseinuahmen 177 282,1 | 103 722229 | 186 765,4 | 110 407 836 
I 
c) Für die Staat3audgaben wird auf die Überfiht im 


GStatiftifhen Handbuch verwieſen und hier nur eine Zufammenfaffung 
gegeben. 


') Der Betrag von 3 324031 A ſetzt ſich zuſammen aus der Xeiftung des 
Grundftods mit 2917 705 A und einem Vorſchuß des Eijenbahnrefervefonds für 
ben Außerordentliden Dienft mit 406 320 c% 
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Renft man bon diefem Gegenwart3bild das Auge in die Ver— 
gangenbheit, fo ergeben fih für die widtigiten Staat3audgaben 
folgende Bablenreihen: *) 


Rechnungen Bor f 


ans I. 
64 ſchlag 





| 857 —W | nso 1908 | 


Millionen ven Marl 


7 — — — —— — 





für das Quftigdepartement . . ‚10,86. 1,54: 1471| 19 | 3,8| 6,009] 6,69 I 
”» » Departement des Annern: 171 2,57 2,1 32 | 48| 9,42 |10,42 } 
» „ Sultdepartement . . .:1,37: 2,39 3,48 | 88 | 81118,03 | 14,20 f 
„ „ Kriegsweien . . 8431| 428 | 5,99' 6,13! 14,2 23,2 |22,7 
„on Finangdepartement . | 1,56 1,48) 1,38| 1,5 3,0, 428 | 4,49 
21,7 21,87 


die Staat3iHuUd . . . . .:2,89; 188 —2 6,5 

» » Bivilpenfionen (ohne Gra⸗ | 
tialien) und Quieszenzgehalte . 1,08 0,74 | 0.07 | 0,7 | 1,7: 3,56 | 3,77 
| | ) 








2. Der Etat umfaßt diejenigen Ausgaben, welche aus Mitteln des Staats⸗ 
kammerguts oder aus Steuern zu Bejtreiten find und welche zumeijt der finanz» 
politiicyen Kategorie der fortdauernden Staatsausgaben angehören, wogegen die 
einmaligen Musgaben des ordentlichen Tienftes in der Regel aus den Vermögen 
der Reſtverwaltung beftritten und nicht in den Etat felber eingeftellt, ſondern 
in einen Mrtifel des Finanzgejege8 aufgenommen twerden. Die Ausgaben des 
fog. außerordentliden Diemftes, 3. 8. für Eifenbahnbauten oder ſonſtige 
nußbringende Anlagen, werden fin der Regel auf Anlehensmittel, zum Teil aud) 
auf Mittel des Geldgrunditods übernommen. Die Ausgabeverwilligung 
jteht in bezug auf die aus Reſt-, Grundjtods- oder Anlehensmitteln zu beftreitens- 
den Ausgaben beiden Kammern mit gleidem Recht, in bezug auf den Etat und 
die damit eingeſchloſſene Abgabevermwilligung aber der Erſten Kammer nur 
infoweit zu, daß fie die Beichlüfie der Zweiten Kammer — und bei diejer find 
die Vorlagen der Regierung einzubringen — nur im ganzen annehmen oder 
veriverfen Tann und dat in Ichteren Fall die bejahenden und die derneinenden 
Stimmen beider Kammern zujammengezählt werden und der jo fi) ergebende 
Mehrheitsbeſchluß als Ständebeſchluß gilt (WU. 88 178, 181). Dabei ift herbors- 
zubeben, daß nad) württembergiichen Etatsrecht, abweichend von dem im Reid) 
und in Preußen gültigen, alle ‚Steuern der jedesmaligen Verwilligung durch 
das Finanzgeſetz bedürfen. 

Den Ständen Steht ferner die „Prüfung der richtigen, der Verabichiedung 
angemefjenen Berwendung der beivilligten Steuern in verflaflenen Jahre“ zu 
(V. U. 8 110), und e3 werden ihnen zu diefem Zweck die abgeichloffenen Staats» 
rechnungen und außerdem feit 1877/78 gedrudte Nahmeile der Rechnungs⸗ 


1) Württ. Jahrb. f. Stat. u. Yandest. 1872 U, 4 ff.; das Königr. Württ. 
1882/86 Bd. 2, 2. ©. 173; Stat. Handbuch 1901. 1904. 
\ 2) Seit 1900 ift die Laft der Grundbuchführung Hinzugetreten. 
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Die aus mehreren Orten beftehenden Gemeinden bilden entweder bloß 
eine Gejamtgemeinde oder fie zerfallen daneben noch in fog. Teilgemeinden, 
welche je eine beiondere Markung bejigen oder doch ein bejonderes, für Gemeinde- 
zwecke beſtimmtes Ortsvermögen ‚in eigener Verwaltung haben, und fie heißen 
dann zuſammengeſetzte Gemeinden (Gejeß vom 17. September ;1853). 
Die Einteilung der Gemeinden nach der Zahl der Ortsangehörigen in Gemeinden 
1., II, IH. Klaſſe (Grenzen 5000 und 1000 Seelen) hat ‚nur, für gewiſſe Befug- 
nille der Gemeinden Bedeutung. 


Die Gemeindeverfassung, im mwefentliden noch beruhend 
auf dem Stadt- und Landgemeinden fait völlig gleichitellenden Ver— 
waltungsedift vom 1. März 1822, ift liberal: der zur Verwaltung 
aller Gemeindeangelegenbheiten berufene und 6 Sahre im Amt bleibende 
Gemeinderat, fowie der eine Vertretung der Bürgerichaft gegen- 
über dem ®&emeinderat darftelende Bürgerausfhuß, welder 
4 Jahre im Amt bleibt, werden durch direfte, geheime Wahl ſämt— 
fiher Gemeindebürger berufen. Auch der Ort3porfteher, Vor— 
figender des Gemeinderat3 und Leiter der gejamten örtlichen Ver— 
waltung, wird durch allgemeine, direfte, geheime Wahl der Gemeinde- 
bürger, vorbehältlih der Beitätigung durd) die Regierung, beitellt, 
jedoch auf Lebenszeit. Da3 Gemeindebürgerredht wird außer 
durh Abftammung und MVerehelihung erworben durch Erteilung. 
Die letztere jet nur voraus: den Befi der württembergifchen Staat3- 
angehörigfeit, da3 zurüdgelegte 25. Lebensjahr und Verpflichtung zu 
Entridtung irgend einer Vermögens- oder Cinfommenfteuer an die 
Gemeinde, aud darf fein den zeitweifen Ausschluß vom Gemeinde- 
wahlrecht begründender HSinderungsgrund (3. B. Vermögenskonkurs, 
Armenunterftüßung u. dergl.) vorliegen. 

Jede Gemeinde bildet einen OrtSarmenpverband; die 
Ort3armenbebörde beiteht aus dem Gemeinderat und dem erften Geiſt—⸗ 
lichen de3 Kirchſpiels jeder Konfeffion. Dur) Ortzitatut Eönnen meh. 
rere Gemeinden fi) zu einem Geſamtortsarmenverband vereinigen. Tym 
Staat3auftrag wird die örtlide Shulauffiht über die 
Volksſchule durh den Ortsſchulinſpektor beziehungsmweife 
die Ortsſchulbehörde ausgeübt, weld) letterer der Ort3porfteher, 
die Ort3geiftlichen (böchften3 je in der Zahl von 3) und die Ort3lehrer 
(höchſtens 3) und vom Gemeinderat und Bürgerausfhuß auf 3 Sabre 
gewählte Vertreter der Schulgemeinde angehören. Für die Ge- 
Tebrten- und Realſchulen beftehen örtlihde Studienfom- 
mifftionen mit ähnlidem Auftrag. 

Der Gemeindehaushalt, für welchen die Etatswirtſchaft mit eins 
jähriger Etatsperiode vorgeichrieben iſt, dedt Teinen fortlaufenden Bedarf durch 
die Einnahnıen 1. aus dem Gemeindevermögen, unter welchem neben den 
verzinslicden Geldanlagen der Gemeindegrundbejig und namentlid die Ges 
meindeforite (1899 zufammen 178195 ha) hervorzuheben find, ferner nady dem 
Gele vom 8. Auguft 1903, welddes am 1. April 1905 in Kraft tritt, 2. aus 
Sntereifentenbeiträgen von Grund» und Gebäudebefikern und Gewerbes 
treibenden, welche an der Herjtellung und Interhaltung bezüglicer kommunaler 
Beranftaltungen ein Sntereffe Haben, 3. aus Gebühren für die Benützung der 
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2. Die Amtsförperichaften. „Sämtliche zu einen: Oberanıt ge- 
hörigen Gemeinden bilden die Amtskörperſchaft. Veränderung der 
Oberamtsbezirke ift Gegenjtand der Gejetgebung” (BU. 8 64). 

Die Amtskörperſchaft bat 1. jeit alten Zeiten dazu gedient, gewiſſe öffent- 
liche Laſten, welche zunächſt nur einzelne Gemeinden treffen (3. B. die Quartier- 
lajt in Strieg und Frieden, Lieferungen an Heere u. dergl.), auf die andern Ge- 
meinden des Bezirks zu verteilen und dantit eine billige Ausgleichung herbeizu- 
führen, und aud jegt noch sit ihr unbenommen, bei XZeiftungen an das Reichs: 
heer Zuſchüſſe zu den aus der Reichskaſſe gezahlten Vergütungen (Neich3gejege 


vom 13. Juni 1873 und vom — Ber zu gewähren; namentlich aber bat 


fie 2. die den fämtliden oder doch der Mehrzahl der Gemeinden des Bezirks 
gemeinichaftliden Zwecke auf gemeinſchaftliche Koſten zu verfolgen, 3. B. Her⸗ 
ftelung und Unterhaltung von Nachbarſchaftsſtraßen, Bezirtsfrantenhäufern, 
Sparkaſſen, Anftellung von ärztlidem und tierärztlicdem Perſonal; 3. ferner eine 
Reihe von jtaatliden Aufgaben mehr lofalen Charakters zu bejorgen (3. B. Eins 
richtung und Erhaltung der oberamtliden Gefängniffe und Verpflegung der Ges 
fangenen, Interjftügung der Jamilien einberufener Mannſchaft im Mobilmachungs⸗ 
fall u.}. w.); 4. endlich wird auf die Amtskörperſchaften von den Kreisland- 
armenbebörden ihr nicht durch eigene Einnahmen oder durch Leiftungen der 
Staatskaſſe gededter Aufivand umgelegt. Ihre Mittel ‚bezieht die Amtskörper⸗ 
ſchaft aus den vom Oberamt angelegten Polizeis und Disziplinaritrafen und fonjtigen 
etwaigen Vermögenserträgen, aus dem ihnen, höchitens Dis zu '/s%/o, zugelaffenen 
Anteil lan der Kapital und Dienjteinfommenjteuer, aus einer Beſteuerung des 
Wandergewerbebetrieb3, endlich, ſoweit dieje Einnahmequellen nicht zureichen, aus 
einer Umlage (Amtsichaden), welche auf die Gemeinden nach Verhältnis ihrer ges 
meindelteuerpflichtigen Grund», Gebäude: und Gewerbelatafter zu verteilen iſt. Durch 
Geſetz vom 8. Auguft 1903 ift den Amtskörperſchaften das Recht auf die Kapital 
und Dienſteinkommenſteuer entzogen, dagegen gejtattet worden, ihrer auf die Ge- 
meinden zu madenden Umlage neben den Ertragsfataftern auch das Kapital» und 
das allgemeine Einfommen zugrunde zu legen. Zu Gunſten der Amtskörperſchaften 
wurden 1902 auf Grundeigentum, Gebäude und Gewerbe in 63 Bezirken (Stuttgart 
Stadt ſcheidet hier aus) 4525413 A „Amtsſchaden“ = 45,87%, der Staatsjteuer 
(1895 nur 3683042 4) umgelegt und aus dem Kapital und Renten, Dienjt- und 
Berufseinkommen in 58 Oberamtsbezirfen 364373 4 erhoben, während 5 Bezirke auf 
ihren Anteil an der Einkommenſteuer zu Gunften der Gemeinden verzichtet hatten. 

Die Organe der Amtskörperſchaft find die Amtsverſammlung und der 
Amtspfleger Die eritere befteht unter dem Vorfiß des Oberamtmanns aus 
20 Bis 30 Abgeordneten der Gemeinden des Bezirks; jede Gemeinde bejcjidt die 
Amtsverfammlung nah dem Verhältnis, in welchem jie zum Amitsſchaden beis 
trägt, wobei fleinere Gemeinden ſich über einen gemeinſchaftlichen Abgeordneten 
oder eine gewiſſe Reihenfolge verjtändigen müſſen und feine Gemeinde mehr als 
?/s fämtliher Mitglieder bejtellen darf. Zur Vorberatung der Gegenstände und 
‚zur Bejorgung gewiller laufender Geichäfte bejteht ein auf 3 Jahre gewählter 
Amtsverſammlungsausſchuß. 

Die Staatsaufſicht iſt ähnlich geordnet wie gegenüber den 
Gemeinden. 

Für die Armenpflege ſind ſämtliche Oberamtsbezirke eines Kreiſes 
zu einem Kreis-Landarmenverband bdereinigt, welchem die 
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Da3 Kirhenregiment wird dur das Konſiſtorium 
und den (aus Ronfiftorium und den 6 Generaljuperintendenten beftehen- 
den)Synodus verwaltet. Dem Rultminifterium fteht nur die Vermitt- 
Yung der Königlien Entſchließungen auf die Anträge des Konſiſtoriums 
und des Synodu3, die Dienjtauffiht über die Rirchenregiment3behörden 
und die Mitwirkung bei gemifchten kirchlich-ſtaatlichen Sachen zu 
(KBO. vom 20. Dezember 1867). Für gewiſſe Au3nahmefälle iſt dem 
Konfiftorium, fowie dem Synodu3 der unmittelbare Vortrag bei dem 
König eingeräumt. 

Die Evangeliſche Landesfynode ift die Vertretung der 
Geſamtheit der evangelifchen Kirchengemeinden (2.5.0. von 1888), 
beitehbend aus 57 Mitgliedern (50 von den Diözeſanſynoden gewählten 
Abgeordneten, 1 Vertreter der evangelifch-theologiihen Fakultät Tü— 
bingen, 6 landesherrlich ernannten Mitgliedern). Abgejehen von dem 
Vertreter der evangeliich-theologiihen Fakultät muß die Hälfte der 
Mitglieder dem getitlihen Amt angehören. Die Landesſynode iſt be- 
rufen zur Mitwirfung an der Firhlichen Gejeßgebung, zur Begut— 
ahtung von Vorlagen aus dem Gebiet der Firchlihen Verwaltung, 
fowie zu Anbringung von Wünfchen, Anträgen und Beichwerden aus 
den &ebieten des kirchlichen Lebens, auch kann fie von der Verwaltung 
der kirchlichen Fonds und von den Etatzforderungen für evangeliich- 
firhliche Bedürfniffe behuf3 etwaiger Erinnerung Kenntni3 nehmen. 

Die Disziplinarjtrafgetwalt gegen Geijtliche Steht dem Konfiltorium 
und für fchwerere Fälle, ſowie in der Berufungsinftanz dem Hirch— 
lichen Disziplinargeridht (beftehend aus Vertretern des 
Kirhhenregiments und der Landesſynode unter Beiziehung von Mit- 
gliedern des Oberlandesgerichts) zu. 

sn den Ort3firhengemeinden ift die Vertretung nad 
außen und die Verwaltung ihrer Bermögensangelegenheiten dem 
Kirhengemeinderat übertragen (Staatögefeg vom 14. Juni 
1887), welcher zugleich auch die innerkirchlichen Aufgaben des früheren 
Pfarrgemeinderat3 (K. VO. vom 25. Sanuar 1851) wahrzunehmen hat. 
Zur Bertretung der Kirchengemeinden einer Diözeſe ift die Diö— 
zeſanſynode berufen, welder die Geiltlichen der Kirchengemeinde 
und eine entſprechende Zahl mweltlicher, von den Kirchengemeinderäten 
gewählter Abgeordneten angehören (Diözefaniynodalordnung vom 
28. Sanuar 1901); ihr Wirkungskreis ift ein rein innerfirdjlicher. 


Die öfonomiihen Bedürfniife der evangeliichen Yandesfirche waren 
im Herzogtum Württemberg aus dem durch die Säfularijationen der Klöfter und- 
fonftiger geiftlicher Güter entftandenen und durch Herzog Chriftoph (15501568). 
gebildeten Kirchengut beftritten worden. Durch Generalreitript vom 2. Januar 
1806, welchen Geſetzeskraft innewohnt, ijt Ddiejes Stirchengut mit dem Staats⸗ 
fammergut vereinigt, dabei aber die Tibernahine aller auf diefem ruhenden Vers 
bindlichkeiten für Kirchen, Schule und Armenanftalten auf den Staat zugefichert 
worden. Die in BU. [8 77 zugelagte Wiederheritellung der abgefonderten Vers. 
waltung diejes Kirchenguts iſt bis jet nicht auftande gefommen.) Die biernady 


3) Über das ev. Kirchengut Altwürttembergs 1. Hermelinf in Württ. Xahrb. 1908. 


146 Allgemeiner Teil. 


bezug auf Verordnungen und Erlaffe über rein geiitlihe Gegenſtände 
in ein dem Staat eingeräumtes Recht der bloßen Kenntnisnahme 
umgewandelt und nur in bezug auf jogenannte gemijchte, in das kirch— 
liche und bürgerliche Gebiet eingreifende Gegenftände als Geneh— 

migungsrtedt des Staats beibehalten worden. Darüber, ob eine 
Sache gemifchter oder rein kirchlicher Natur ift, enticheidet ausſchließlich 
die Staatsbehörde. 

Die Zulaffung zu einem Kirchenamt ift bedingt durch das württem- 
bergiiche Staatöbürgerredjt und eine vom Staat al entjprecdhend an— 
erfannte wiſſenſchaftliche Borbildung (Univerfitätsbildung und Er- 
ſtehung der Fafultätsprüfung), auch kann die Regierung die ihr in 
bürgerlicher oder politifcher Beziehung mihfälligen Kandidaten unter 
Unführung von Tatjachen ausſchließen. Für die Wusbildung der 
Geiſtlichen find auf Staatskoften 2 niedere Konvikte (auf der Stufe 
der Oberaymnafien) und im Zuſammenhang mit der fatholiich-theo- 
logiihen Fakultät ein höheres Konvikt eingerichtet. In diefen Kon— 
biften ſteht die Zeitung der religiöfen Erziehung und, fomweit fie da- 
durch bedingt ift, der Hausordnung unter DOberaufficht des Staats 
dem Bifchof, im übrigen aber die Zeitung dem Staate zu, welcher 
feine Rechte durch den Flirchenrat (j. u.) ausübt. Die Profefforen 
an der fatholifch-tbeologiihen Fakultät der Univerfität haben diejelbe 
rechtliche Stellung wie die übrigen Univerfitätsprofefforen, Das am 
Biſchofsſitz beſtehende Briefterjeminar, weldes zum Empfang 
der Prieſterweihe vorbereitet, iſt eine kirchliche Einrichtung. Die 
Disziplinargemwaltgegen Geiftliche ift innerhalb der durch 
Gejek vom 30. Sanuar 1862 gezogenen Schranken dem Biſchof über- 
fajien. Die Leitung des katholiſchen Religionädunter- 
richts in den Volksſchulen, jowie in den fonjtigen öffentlichen und 
PBrivatunterrichtsanftalten einjchließlich der Beſtimmung der Katechis— 
men und Religionshandbücher kommt, unbejchadet des dem Staat über 
alle Lehranſtalten zuftehenden Oberauffichtsrechtes, dem Biſchof zu. 
Die Einführung geiftliher Orden und Songregationen 
und die Gründung neuer Niederlaffungen für bereits zugelaffene ſteht 
dem Biſchof nur mit ausdrüdlicher und jederzeit widerruflidier Ge- 
nehmigung der Regierung zu. Der Xefuitenorden oder ihm beriwandte 
Orden und Kongregationen fünnten, wenn das fie ausſchließende Reichs: 
gejeß vom 4. Juli 1872 aufgehoben würde, nur durch Landesgeſetz 
zugelaſſen werden. 

Zur VBeitreitung derjenigen Firdlihen Bedürfniſſe, wozu 
feine oder nicht genügende örtliche Fonds vorhanden find, und beſonders für die 
Koiten der höheren Zehranftalten bat die BU. $ 82 der fatholifchen Kirche einen 
eigenen Mirchenfonds, ähnlih wie das evangeliiche Kirchengut, zugelagt. Dies 
iſt aber bis jet nicht ausgeführt. Dagegen bat der Staat fiir das Bistum 
einſchließlich des Priejterfeminars) neben Gebäuden und Gütern eine feite 
Dotation (Geldrente von 46 422 fl. = 79580 M 57 Pf.) ausgeſetzt und diefe im 
Weg der Etatsverabſchiedung jet auf 148992 .« (1008) erhöht; er beftreitet die 
Mojten der Honvilte und im der Hauptſache die Beſoldungen ber latholiſchen 
Mirchenitellen. 
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9 Die erit am 1. April 1901 erfolgte Eingemeindung von Gaisburg it bier nidht 
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Tab. 2. Steutern und Gemeindefinanzen. 
Erhobene Steuern aus 


| Grundeigentum, Gebäuden 
und Gewerben 1899 | 


Zahl | Gemeindeumlagen 
der | Steuer- | Staats 
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Zab. 5. Die gewerbliden Betriebe in Württemberg am 5. Juni 1882 und 14, Juni 1896. 
(Ergänzungsband I Heft 2 zu den Württ. Jahrbücern ©. 180 ff.) 
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Kreis-, Bezirks- und Hrisbeſchreibung. 





1. MAeckarkreis. 


Die 1905 politiſchen Gemeinden des Landes find in 64 Ober— 
ämter und diefe wieder in bier Kreiſe, Nedarfreis, Schwarzwaldkreis, 
Jagſtkreis und Donaufreis, eingeteilt. Dieje politiihe Einteilung 
berubt lediglich auf der gejchichtlihen Entwidlung und praftiichen Ver- 
waltungsrüdfichten und berührt fit) mır gan; wenig mit der natür- 
Eden Gliederung des Landes. 

Der Nedarfreis umfaht die 17 Oberamtöbezirle Stuttgart Stadt, 
Badnang, Befigbeim, Böblingen, Bradenheim, Cannftatt, Eßlingen, Heilbronn, 
“eonberg, Ludwigsburg, Marbach, Maulbronn, Nedarjulm, Stuttgart Amt, Vai— 
Dingen, ®Baiblingen, Beinsberg, jomit im allgemeinen das nordweſtliche Württem— 
berg. Unter ſämtlichen vier Kreifen entipricht der Nedarkreis noch am meijten 
ber natürlichen Einteilung, jofern er feinem ganzen Umfang nad) in das Unter: 
land fällt. Es gehört dazu das ganze Nedarbeden und der weſtlichſte, tiefit- 
gelegene Teil der fränkiichen Platte, der Norden des Schwarzwaldvorlands und 
bie weſtlichen Bejtandteile der Steuperhöben, nämlich der Stromberg und Heuchel- 
berg, der nördlihe Schönbuch mit den Fildern, die Löwenſteiner Berge, der 
Murrhardter Wald und die Buocher Höhen, dazu noch Teile des Mainhardter 
Waldes und des Schurwalds. Der Nedarkreis umſchließt im ganzen das uns 
tere NRedargebiet und damit die tiefitgelegenen, wärmſten, fruchtbariten, 
verfehrsreichiten und bevölfertiten Striche des Landes. Während er dem Flächen» 
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inhalt nach mit 3330 qkm an letzter Stelle ſteht, übertrifft er mit einer Einwohner— 
zahl von 745660 alle übrigen Kreiſe des Landes; auf 1 qkm kommen 224 Ein- 
wohner. 

Geſchichtliche Beftandteile Am heutigen Nedarkreis find Gebiete 
von Weit und Oſtfranlen und von Mamannien vereinigt. Yu Weftfranten ge 
hörten Orte des Brettach-, Enzs, Gartach-, Glems-, Jagſt-, Kraich-, Murrs, Nedarz, 
Schmich-,, Schozach⸗ Sulm-, Würm-, Yabergaus; zu Oftfranten ſolche des 
Brettach⸗, Kocher⸗, Nedars, Murr-, Schozach⸗, Sulmgaus; zu Nlamannien folde 
des Nedar- und Fildergaus und der Glehuntare. In den Kreis teilten fich die 
Bistümer Speher mit dem Gebiet der Oberämter Badnang (außer Murrharbt), 
Befigheim (großenteils), Böblingen (5 Orte), Bradenheim (fleinerer Teil), 
Leonberg (faft ganz), Ludwigsburg (teilweife), Marbach (fait ganz), Maulbronn, 
Vaihingen; Worms mit Befigheim (Kirchheim a. N.), Bradenheim (größerer 
Teil), Heilbronn (lints vom Nedar), Nedarfulm (Nodhendorf); Würzburg mit 
Badnang (Murrhardt), Befigheim (teilweife), Heilbronn (reits vom Nedar), 
Nedarjulm (außer Kochendorf), Weinsberg; Konſtanz mit Böblingen (außer 
5 Orten), Eannjtatt, Ehlingen, Zeonberg (meniges), Ludwigsburg (teiliveife), 
Marbach (weniges), Stuttgart, Waiblingen. 

Der Nedarkreis befteht, mit Ausnahme der ehemaligen Reichsftädte Eß— 
lingen, Heilbronn und Weil, einiger fürſtlich hohenlohiſchen und (übrigens unter 
altwürttembergijcher Landes» und Lehenshoheit jtehenden) gräflich löwenſteiniſchen, 
ritterſchaftlichen, deutichmeifterfchen, johanniterordiichen, bifchöflich ſpeierſchen und 
augsburgiidien Orte, aus altwürttembergiichen Zandesteilen, enthält demgemäf; 
wenig ſtandesherrſchaftliche Befigungen (in den Oberämtern Badnang, Heilbronn, 
Marbach, Weinsberg) und nicht viele Rittergüter (in den Oberämtern Badnang, 
Befigbeim, Böblingen, Bradenheim, Gannftatt, Heilbronn, Leonberg, Ludwigs— 
burg, Marbad, Nedarjulm, Vaihingen, Weinsberg). 1806—1810 war die Ein- 
teilung (nachdem es gang kurze Zeit geheißen: 1. reis Heilbronn, 2. Kreis 
Ludwigsburg, 3. Kreis Stuttgart, 4. Kreis Maulbronn): Nejidenzitädte Stuftgart, 
Ludwigsburg (bald nur noch Stuttgart Stadtoberamt), 1. Kreis Stuttgart, Ober- 
ämter Böblingen, annftatt, Eplingen, Köngen (fiel bald weg), Leonberg, Amts- 
oberamt Stuttgart; 2. Kreis Ludwigsburg, Oberämter Befigbeim (bald aufs 
aehoben), Bietigheim, Yudwigsburg, Marbadı, Maulbronn, Baibingen, Baiblingen; 
3. Kreis Heilbronn, Oberämter Badnang, Beilftein, Bracdenheim, Güglingen 
(nicht Tange), Heilbronn, Kirchhauſen (ebenjo), Lauffen (deögleichen), Möckmühl 
(ebenfalls), Nedarjulım, Weinsberg. 1810—1817: Landvogtei Schwarzwald (Sit 
Calw): Oberamt Böblingen; 2. Rotenberg (Sit Stuttgart): Oberämter Cann— 
Statt, Ehlingen, Zeonberg, Stuttgart Amt, Waiblingen; 2%. an der Enz (Sit 
Ludwigsburg): Oberämter Beſigheim, Ludwigsburg, Marbach, Maulbronn, Bais 
hingen; 2. am unteren Nedar (Sit Heilbronn): Oberämter Badnang, Braden- 
beim, Heilbronn, Nedariulm, Weinsberg. 

Kreisftellen. Landgeridte jind: 1. Stuttgart für die Amts- 
gerichte Stuttgart Stadt, Böblingen, Cannjtatt, Eplingen, Yeonberg, Ludwigs— 
burg, Stuttgart Amt, Waiblingen; 2.Heilbronn für die Umtsgerichte Backnang, 
Befigheim, Bradenheim, Heilbronn, Marbad, Maulbronn, Nedarfulm, Vaihingen, 
Weinsberg, je mit den untergeordneten Bezirlönotariaten. Sit der Nreiäregie 
rung iſt Ludwigsburg. Reihstagsmwahlfreifje bilden: Stuttgart Stadt 
und Amt den I; Cannſtatt. Ludwigsburg, Marbach, Waiblingen den II.; Befig« 
beim, Bradenbeim, Heilbronn, Nedarſulm den IL; Böblingen, Leonberg, Maule 
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aft. 
1. Hedkarkreis. 


Die 1908 politifchen ®emeinden des Landes find in 64 Ober— 
amter und diefe wieder in vier reife, Nedarfreis, Schmarzwaldfreis, 
Sagitfreis und Donaufreis, eingeteilt. Dieſe politiihe Einteilung 
berubt lediglich auf der geihhichtlichen Entwidlung und praftifchen Ver— 
waltungsrüdfihten und berührt fih nur ganz wenig mit der natür- 
lshen Gliederung des Landes, 

Der Redartreis umfaßt die 17 Oberamtsbezirfe Stuttgart Stadt, 
Badnang, Befigheim, Böblingen, VBradenheim, Cannſtatt, Eßlingen, Heilbronn, 
Veonberg, Zubwigsburg, Marbadı, Maulbronn, Nedariulm, Stuttgart Amt, Bai- 
bingen, Waiblingen, Weinsberg, jomit im allgemeinen das nordwejtliche Württem— 
berg. Unter jämtlichen vier Kreifen entipricht der Nedarkreis noch am meijten 
der natürlichen Einteilung, jofern er jeinem ganzen Umfang nad in das IInter- 
land fällt. Es gehört dazu das ganze Nedarbeden und der weitlichite, tiefit- 
gelegene Zeil’ der fräntiihen Platte, der Norden des Schwarzivaldvorlands und 
die weſtlichen Beftandteile ber Keuperhöhen, nämlich der Stromberg und Heuchel- 
berg, der nördliche Schönhuch mit den Fildern, die Lömwenjteiner Berge, der 
Murrbardter Wald und die Buocher Höhen, dazu noch Teile des Mainhardter 
Waldes und des Schurwalds. Der Nedarfreis umſchließt im ganzen das un: 
tere Redargebiet und damit die tiefjtgelegenen, wärmſten, frudtbariten, 
verlehrsreichſten und bevöltertiten Stride des Landes. Während er dem Flächens 


— 
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inhalt nach mit 3330 qkm an letzter Stelle ſteht, übertrifft er mit einer Einwohner⸗ 
zahl von 745669 alle übrigen reife des Landes; auf 1 qkm kommen 2324 Ein— 
wohner. 

Geſchichtliche Bestandteile. Im heutigen Nedarkreis find Gebiete 
bon Weit- und Oſtfranken und von Alamannien vereinigt. Zu Weſtfranken ge 
hörten Orte des Brettadh-, Enzs, Gartach-, Glemss, Nagit-, Kraich-, Murr-, Nedars, 
Schmieh⸗, Schozach⸗ Sulms, Wirms, Zabergaus; zu Oſtfranken foldje des 
Brettach⸗, Kocher⸗, Neckar⸗, Murr:, Schozadhe, Sulmgaus; zu Ylamannien folde 
des Nedar- und Fildergaus ımd der Glehuntare. In den Kreis teilten ſich die 
Bistimer Speyer mit dem Gebiet der Oberämter Backnang (außer Murrhardt), 
Befigheim (großenteils), Böblingen (5 Orte), Bradenheim (Hleinerer Teil), 
Zeonberg (fajt ganz), Ludwigsburg (teiliveife), Marbach (faft ganz), Maulbronn, 
Vaihingen; Worms mit Befigheim (Kirchheim a. N.), Bradenheim (größerer 
Zeil), Heilbronn (linfs vom Nedar), Nedarjulm (Hocendarf); Würzburg mit 
Badnang (Murrhardt), Beſigheim (teilweife), Heilbronn (reits vom Nedar), 
Nedarfulm (außer Hochendorf), Weinsberg; Konſtanz mit Böblingen (außer 
5 Orten), Cannſtatt, Ehlingen, Leonberg (meniges), Ludwigsburg (teilmweife), 
Marbach (tmeniges), Stuttgart, Waiblingen. 

Der Nedarfreis bejteht, mit Ausnahme der ehemaligen Reichsſtädte Eß— 
lingen, Heilbronn und Weil, einiger fürjtlich hohenlohiſchen und (übrigens unter 
altwürttembergiicher Zandes- und Lehenshoheit jtehenden) gräflich löwenſteiniſchen, 
ritterfchaftlichen, deutſchmeiſterſchen, johanniterordifchen, bifchöflich ſpeierſchen und 
augsburgiichen Orte, aus altwürttembergiichen Zandesteilen, enthält demgemäß 
wenig ftandesherrichaftliche Befitungen (in den Oberämtern Badnang, Heilbronn, 
Marbach, Weinsberg) und nicht viele Rittergüter (in den Oberämtern Badnang, 
Befigheim, Böblingen, Bradenheim, Eannjtatt, Heilbronn, Leonberg, Ludwigs— 
burg, Marbach, Nedarjulm, Vaihingen, Weinsberg). 1806—1810 war die Ein- 
teilung (nadidem es gang kurze Zeit gebeißen: 1. Kreis Heilbronn, 2. Kreis 
Ludwigsburg, 3. reis Stuttgart, 4. Kreis Maulbronn): Rejidenzitädte Stuttgart, 
Ludwigsburg (bald nur noch Stuttgart Stadtoberamt), 1. Mreis Stuttgart, Ober- 
ämter Böblingen, Kannjtatt, Ehlingen, Köngen (fiel bald weg), Yeonberg, Amts- 
oberamt Stuttgart; 2. Kreis Ludwigsburg, Oberämter Befigheim (bald aufs 
gehoben), Bietigheim, Ludivigsburg, Marbach, Maulbronn, Baibingen, Waiblingen ; 
3. Kreis Heilbronn, Oberämter Badnang, Beilftein, Bradenhein, Güglingen 
(nicht Tange), Heilbronn, Kirchhauſen (ebenjo), Lauffen (desgleichen), Mödmühl 
(ebenfalls), Redarfulm, Weinsberg. 1810-1817: Landvogtei Schwarzwald (Sit 
Calw): Oberamt Böblingen; 2. Rotenberg (Sitz Stuttgart): Oberämter Cann- 
ftatt, Ehlingen, Zeonberg, Stuttgart Amt, Waiblingen; 2%. an der Enz (Sit 
Ludwigsburg): Oberämter Befigheim, Ludwigsburg, Marbad, Maulbronn, Bais 
hingen; 2. am unteren Nedar (Sit Heilbromm): Oberämter Badnang, VBraden- 
heim, Heilbronn, Redarjulm, Weinsberg. 

Rreisftellen Landgerichte jind: 1. Stuttgart für die Amts— 
gerichte Stuttgart Stadt, Böblingen, Cannitatt, Eplingen, Leonberg, Ludwigs— 
burg, Stuttgart Amt, Waiblingen; 2.Heilbronn für die Amtsgerichte Badnnang, 
Bejigbeim, Bradenheim, Heilbronn, Marbach, Maulbrom, Nedarjulm, Vaihingen, 
Weinsberg, je mit den untergeordneten Bezirlänotariaten. Sit der Kreisregie 
rung ift Ludwigsburg. Neihstagsmahltreije bilden: Stuttgart Stadt 
und Amt den I; Cannjtatt, Ludwigsburg, Marbach, Waiblingen den I.; Befig« 
heim, Bradenbeim, Heilbronn, Redarjulm den II.; Böblingen, Yeonberg, Mauls 
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1. Stuttgart Stadt. 

Beichreibung bes Staptbireftiondbezirfes Stutigart. Herausgegeben von bem A. ftatiftifchetopogr. 
Bureau (1856). Neppler, Mürttembergs tirchliche Aunftaltertümer 1888 S. 22-27, Paulus, Die Kunft: 
unb Altertumäbentmale, Nedartreid S. 11—47, Geſchichtliche Piteratur bei Heyd, Bibliographie 2, S. 19% 
bis 219, Seit 1898 erſcheint jährlih: Chronik ber Haupt: und Nefibenzitabt Stuttgart. Herausgegeben 
vom Gemeinderat. — Geographiſche Piteratur: [Wihmann,] Neuer Pan der Stabt Stuttgart mit Um— 
gebung 1:5000. Bearbeitet vom fläntifchen Tiefbauamt, 1895. — €. Hammer, Direfte Polhöhen- 
beftimmung für Stuttgart. Jahresh. des Ber. f. vaterl, Naturf. 57. 1801. — Derf., Bemerkung über bie 
geographifchen Längen in Stuttgart. Ebd, — Miet u. Negelmann, Höbenbeftiimmungen. Bürtt, 
Jahrb. 1867. — Beognoft. Spezlallarte von Württ. BL. Stuttgart mit Begleitw. von O. Fraas. 1866. — 
2. Aufl, von €. Fraas. 1996. (Gier auch ble Altere geologiſche Literatur.) — Meteorologifhe Beobach- 
tungen unb Berechnungen ſ. oben S. 23 ff. — Deutfches meteorol, Jahrb. Bürtt, (alljährl. Berichte). — 
Statift. Handbuch für das Nönigr. Württ. (ebenfo), — Die ültere meteor, Literatur in „lÜberfiht ber 
bie 2iteratur ber mwürttembergifhen unb bobengollernfhen Landeskunde“ 1858, ©. 60 unb 106. — 
&, Hirdner, Flora von Stuttgart und Umgebung. 1888. — Schäffer, Die ächten unb unüchten 
Farne Stuttgartd. Regensburger Flora. 1896, — Nurr, Über bie hiſtoriſche Webeutung gewiſſer 
Pflanzen in ber Umgebung von Etutigart. Jahresh. des Ver. f. vaterl. Naturf. in Württ. 21. 1865. — 
D. Kirdner, Das Cosmarium bes Feuerſees in Stuttgart, Ebb, 58. 1002. — C. B. Alunzinger, 
Geſchichte bei grünen Feuerſees im Stuttgart. Ebb. — Ültere Florenwerte j.-Überfibt "über die Lite 
ratur ıc, S. 106. 

Die Haupt- ımd Nefidenzitadt Stuttgart (1229 Stutgarten, 1250 
Stötgardia, 1263 Stuotgartun, mumdartlid; Stusgart, von stuot Ge- 
ſtüt, alfo Gejtütsgarten) bildet nach der politischen Landeseinteilung 
zuſammen mit der Borftadt Berg, den Vororten Gablenberg und 
Saisburg, der Karlsvorſtadt Heslach und dem Stadtteil Oftheim einen 
eigenen Oberamtöbezirf unter dem Namen Stadtdireftionsbezirk Stutt- 
gart. Diejer zählte am 1. Dezember 1900 181 463 Einwohner auf 
einer Bodenfläde von 32,3 qkm (5618 auf 1 qkm). (Näheres f. unter 
Statiſtiſches S. 175 ff.) 

91.4 Xandgeridt, Amtsgericht, 15 Bezirfsnotare; Stadr 
dire tion; Landwehrbezirk; ev. und fath. Defanamt umd 
Bezirfsihulinipeftorat; Kameralamt, Hauptiteueramt, 
Sauptzollamt, Bezirfsbauamt, ſämtlich in Stuttgart. Straßen- 
bauinjpeftion: Cannſtatt; Forſtämter: Hohenheim und Solitude. 
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großer See befunden hat, und vereinigt ſich im oberen Schloßgarten mit dem 
Neſenbachtal. Von der rechten Seite mündet in den Neſenbach der Fangels— 
bad), der in der Gegend zwiſchen der alten und der neuen Weinſteige einſchneidet. 
und der Dobelbad, legterer am Weſtabhang des Frauenkopfs .ı mehreren tiefen 
Schluchten entjtehend und innerhalb der Stadt durch die Einſenkung det heutigen 
Sonnenbergftraße, Hohenheimerjtrage, Blumen» und Wagnerjtraße angedeutet, 
während der Wajlerlauf der Charlottenftraße entlang geleitet worden iſt. Eine 
Reihe kleinerer Schluchten durcdhfurdyt noch außerdem die Wände des Stuttgarter 
Talkeſſels. Unabhängig vom Neſenbachtal verläuft das Gablenberger Tal, das 
an den Nordhängen des Frauenfopfs beginnt und ſich bei Gaisburg mit dem 
Necartal vereinigt; ebenjo. da3 Tal des Feuerbachs, der beim Birkenkopf ent- 
Ipringt, an Botnang vorüberzicht und bei Mühlhaufen in den Nedar mündet. 

Durch dieſe zahlreichen Taleinfchnitte und den terraflenförmigen Aufbau, der 
auf dem Wechſel der geologiichen Schichten berubt, erhalten die Höhen rings um 
die Stadt eine ungemein reihe Gliederung. Zwiſchen Neckar- und Nejenbadhtal 
läuft die Liagebene der Filder aus im Bopfer (485 m, höchſter Punkt des Be— 
zirts), der noch mit der Filderplatte unmittelbar zuſammenhängt, und dem Frauen— 
fopf (462 m), der bereit3 durch eine Cinfattlung (an der „Stelle“ 432 m) abge: 
Ichnürt ift. Darunter ziehen ſich bandförmig die Terrajjen der einzelnen Steuper- 
glieder hin und Ipigen ſich zwiſchen den tief eingerijjenen Schluchten zu ſchmalen 
Vorfprüngen zu. Der Terraſſe des Stubenjandfteins gehört an: die Weißenburg 
(3380 m), Sonnenberg (416 m), Gänsheide (332 m), Naichberg bei Gablenberg 
(420 m); dem Bunten WMergel der Yausbühl (366 m) und der Mmeifenberg (Uh— 
landshöhe 353 m), beide getremmt durch den paßartigen Einſchnitt, über den 
326 m hoch die alte Ehlinger Poſtſtraße führt; die frühere Stißenburg (302 m) 
jowie der ganze Flachrücken, der jich zungenförmig zwiſchen Neckar- und Nefen- 
bachtal vorihiebt und die VBororte Oftheim und Berg jowie die Tönigliche Villa 
Berg trägt, gehören jchon zum unteren Gipsmergel. Auf der andern Geite, 
zwiſchen Neſenbach- und Zeuerbadtal, zieht fih als Ausläufer der Glemshöhen 
ein jchmaler Rüden nordojtiwärt3 bis über die Bezirfögrenze hinaus zum Nedar 
hin, wo er in der Gamnftatter Heide (Burgholz) endigt. Seine Wurzel bildet 
der Birkenkopf (471 m), der noch eine Liaskappe trägt, während im weiteren 
Verlauf, ſchon bei der Gaiseiche (420 m) und dann auf der Vornanger und 
Feuerbacher Heide (Gähfopf 410 m), nur noch die Bunten Neupernergel an der 
Oberfläche anjtchen; beim Weißenhof, der Ion auf Scyilffandftein ruht, ſenkt 
ih der Rüden zum paßartigen Einjchnitt der Vrag (305 mi hinab, der die jen- 
ſeitige Gannjtatter Heide abſchnürt. Langgezogene, aber raſch ſich erniedrigende 
Ausläufer ſchieben ſich von dieſem Rücken aus ſüdoſtwärts bis mitten in den 
Stuttgarter Talkeſſel hinein. Der bedeutendſte iſt derjenige, der das unmittel— 
bare linkſeitige Talgehänge des Neſenbachs bildet und fich in mehreren Terraſſen 
mit präditiger Linienführung "vom Birkenkopf (Lias) zum Haſenberg (Stuben— 
tandjtein, 457 m), zur NReinsburg (Scilfianditein, 344 m) und Silberburg (Gips 
mergel, 287 m) berabjentt. Gin ſchwächerer Ausläufer zweigt bei der jegigen 
Haienbergftation an der „Röte“ ab und zieht fich zur Nediten des Vogelſang— 
tälchens über die Kaſernen- und Schloßſtraße bis gegen den Hauptbahnhof bin. 
Ein dritter, beſonders kräftiger Bergvorſprung endlich Tegt fich gleich einer Barre 
quer dor den nordöftlicden Ausgang des Talkeſſels, diejen beträchtlich verengend: 
der Siriegsberg (365 m, Bunte Mergeh. 

Durd die eingeichlojiene Lage muB das Klima eigentüntidy beeinflußt 
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Rear her, die fich wegen der ſchwierigen Zugänglichfeit des Nedartal vom 
Befigheim an ebenfall3 auf der Hochfläche hinzog. Der eigentliche Knotenpunkt, 
durch den alle dieje Linien durchlaufen, ift der paßartige Einfchnitt der Brag 
bei Stuttgart. Grag 1345 uf Brak, mundartlich brag, daher alt bräg; nicht 
befriedigend erklärt, nicht zu Brach, das mundartlich bröch, alt brächa iſt.) 
Irgendivo in der Nähe dieſes Paſſes war die natürliche Stelle für die Entwick—⸗ 
lung einer größeren Stadt, und da fi die Städtebildung an die Stellen zu 
twüpfen pflegt, wo der Verkehr aus irgendiwelden Gründen fich jtaut, fo waren 
dafür zwei Punkte vor allem gegeben; am Nedarübergang: Cannjtatt, und am 
Fuß der Filderfteigen: Stuttgart. Jede der beiden Siedlungen iſt dem eigentlidyen 
Schnittpunkt der Hauptftraßen nahe genug, um je nad Umſtänden den geſamten 
Berfehr an fich ziehen zu fünnen Qannftatt bat die Einmündung der Remstal—⸗ 
ftraße noch voraus, Stuttgart Die Straßen nad) Böblingen und Calw, ins obere 
Gäu und in den Schwarzwald. Daß gerade in Stuttgart die Möglichkeit zur 
Wirklichkeit wurde, lag an der Wahl der Landesfürften, und bier mag Die 
feftere Lage im Sinne des Mittelalters, die größere Entfernung von der feind- 
lichen Reichsſtadt Ehlingen, die Minehmlichkeit der nahen, ausgedehnten Wälder 
für die Waſſerburg im Neſenbachtal, wo die Anfänge der Stadt zu juchen find, 
den Ausſchlag gegeben haben. Mit der Erhebung zur Hauptitadt war die Frage 
entſchieden. Bei den fpäteren Gebietseriveiterungen wurde dafür geforgt, daß 
Stuttgart im Mittelpunkt des Landes blieb, und wie durch die Eiſenbahnbauten 
die alten Straßen ihre Bedeutung verloren, hatte es der Bauherr erft recht in 
der Hand, der Landeshauptitadt ihre Stellung als Verfehrsmittelpuntt zu wahren 
und zu befeitigen. 

Landichaftlich gehört Stuttgart3 Lage wohl zu den bevorzugteiten Städtes 
lagen Deutſchlands. Das unebene Gelände, auf dem die Stadt ruht, erichivert 
wohl den Verkehr, {chafft aber eine Fülle maleriſcher Reize. or allem fejjeln 
die reihe und feingegliederten Bergeshalden, die ſich faſt alljeitig um Die 
Stadt atıfbauen, überall jo nah, daB das Auge auf dem Grün der Rebenhügel 
und des Waldfranzes, der fie befrönt, ausruhen kann, und doch in zu großen 
Formen, um becigend zu wirken. Zahlloſe Landhäufer, die, von parfartigen 
Gärten umgeben, über die Höhen zeritreut liegen, dazu die großartigen gärtneri- 
ihen Anlagen im Tale, vor allem die in der Ausdehnung einer vollen Wegjtunde 
bon: Mittelpunft der Stadt bi3 zum Nedar ſich binziehenden königlichen Schloß- 
gärten ichaffen Teicht den Eindruf einer Bäder- und Villenjtadt, während doch 
Stuttgart im Lauf des legten Jahrhunderts tatſächlich zu einem Mittelpunkt 
von Handel und Gewerbe geivorden iſt. Belonders anziehend find auch die Auss 
blide, die fi in erftaunlicher Weite und Mannigfaltigfeit von allen den Terrafien 
und Höhen ringsum darbieten, hinab auf das in immer neuer Verichiebung 
wechſelnde Stadtbild und hinaus in die lachende Landſchaft des Nedartals und 
de3 ganzen württembergifchen Unterlands mit feiner feingegliederten Unrahmung 
oder zur blauen Nette der Schwäbiſchen Alb, die fi von den Stuttgarter Höhen 
ang ganz beſonders ausdrudsvoll darbietet, ein Formenreichtunt, der leicht vers 
geflen läßt, daß Stuttgart gerade die Vorzüge entbehrt, die anderen Städtebildern 
ihre ftärkfte Anziehungöfraft verleihen, das belebende Element des Waſſers, den 
Schmuck bergtrönender Schlöſſer und Ruinen, die Fülle Hiftoriiher Erinnerungen, 
die an ehrwürdige Monumentalbauten fich fnüpfen. 

Ultertümer Auf der vorderen Kuppe des Hafenberges jind nod 
drei jehr abgeflachte Grabhügel zu erkennen; einer derfelben, geöffnet, ergab 
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verſchwägerten Edlen von Blankenſtein-Mühlhauſen. Der Ort gehörte von jeher 
zur Grafſchaft Württemberg. Auf dem Herrenhof ſaß bis 1305 ein nach Stutt⸗ 
gart benanntes a dann Fam er an das Mlofter Denfendorf. Bei den 
Belagerungen durd König Rudolf von 
Habsburg 1286 ımd 1287, wobei 
diefer 7 Burgen um Stuttgart brad, 
ericheint Stuttgart als cine wohlbe— 
feitigte Stadt. Ju dem Reichskrieg 
gegen Graf Eberhard den Erlauchten 
Sr 1,DI8 — —— Dir Reiben: 


von ara wie — 1378 die 
Reichsſtädter wieder, doch vergeblich, 
vor der Stadt lagen. 1321 verſetzte 
Graf Eberhard das Beutelsbacher Chor: 
herrenſtift mit den dort beigeſetzten 
Gebeinen ſeiner Ahnen nach Stutt— 
gart, als in einen geſchützteren Ort, 
womit Altenburg⸗Cannſtatt erſt aufhörte, die Pfarrkirche von Stuttgart zu ſein. 
Seit Eberhard dem Erlauchten (F 1325) wurde Stuttgart allmählich die bevor⸗ 
zugte Reſidenz der Landesherren, und zog zahlreicher Adel in ſeine Mauern. Einen 
Einblick in die Stuttgarter Verhältniſſe eröffnet zuerſt das älteſte Lagerbuch aus 
der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts (um 1344). Die Stadt zahlt jetzt wie 
nachher noch durch Jahrhunderte als jährliche Steuer 1300 ® Heller. Tas Um— 
geld ertrug 150 % Seller. Der Schultheiß war ſteuerfrei; von feinem Amt 
waren 25 8 Heller dem Staat zu entrichten. Die Grafen haben in jeder Zelg 
64 Morgen Acker im Eigenbetrieb, ebenſo tm ganzen 56 Morgen Wieſen. Genannt 
werden 21 Bäder, darunter einer mit zwei Ofen; 10 Metzger, worunter einer 
mit zwei Bänken, außerdem mehrere Mühlen. Dabei finden ſich viele der noch 
jegt genannten Flurnamen; auch eine Judenſchule, die jährlich zivet Kapaunen 
zahlt, wird erwähnt. Unter den Güterbefigern befinder ſich 
eine größere Zahl Ehlinger Vürger. Die Grafen find auf 
1593 Morgen Weinberg fan Zehnten, in der Regel mit ?/» 
beteiligt. Die Stadt erhielt 1350 einen gräflichen Vogt ftatt 
eines Schultheißen an die Spitze; 1456 wurde das Stadtge— 
richt zum Obergeridyt für die Grafſchaft erhoben,‘ 1492 das 
Stadtrecht neu feftgejtellt. Ulrich dem Vielgeliebten (1419 bis 
1480) verdankt die Stadt bedeutende VBergrößerungen und 
Verſchönerungen, ein Rathaus, ein neues Edjlok, 3 Nirden, 
das Nanzleigebäude. Die Einwohnerzahl wuchs langfam: 1400 waren es 4000, 
1621 erſt 9800, die durch den großen Krieg auf 4500 Tante, 1707 ſchon 16000, 
doch 17304 wegen der Erbauung von Ludivigsburg nur noch 11300, 1808 ſchon 
21300. Ein Dominikaner Prediger Mannstlofter beſtand von 1473 bis zur Refor— 
matioır, ein Beguinenhaus im 15. Jahrhundert, ein zweites wird 1507—1095 ges 
nannt; Höfe hatten hier die Möjter Mdelberg, Vebenhaufen, Lord, Heiligtreugtal, 
Serrenald, Lichtenftern, Maulbronn. Von beträchtlichen Seuchen werden erwähnt: 
eine ungenannte 1864— 1305, die Bubonenpeft 1455 und 1456 und Juli 1452, 1501 
eine Seuche, welche gegen 4000 Menſchenkwegraffte, 1529 der jog. englifche Schweiß 
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Renaiſſance entfalteten die Herzoge Chriſtoph (1560—1568), Ludwig (—1698) 
und Friedrich (—1608) eine umfaſſende Bautätigfeit, von der leider nur noch 
Reſte vorhanden find: der unter Chriſtoph erbaute Nord- und Oſtteil des „alten“ 
Schloſſes mit der Schloßfapelle, ſowie Teile der „alten Kanzlei” und des „Prinzen 
baus“, die zuſammen mit dem Schloß und der Stiftskirche den ftimmungsvollen 
heutigen Schillerplag bilden. Dagegen find die von den Zeitgenofien und nach den 
Zeichnungen noch heute beivunderten edeliten Renaiſſancedenkmäler, das Beerſche 
Luſthaus und der Schiehardtiche Neue Bau, leider, der erjtere durch Menichenhand 
(um 1840), der andere durch Feuer (1757) untergegangen. Mählich wuchs die 
Stadt im 17. und 18. Jahrhundert, im leßteren wiederholt durch Wegverlegung 
der Nefidenz| zurückgeworfen, aber audy entichädigt dur den Bau des Neuen 
Schloſſes (1746 ff.) und durch die berühmte, freilich) furzlebige Akademie des Her- 
3098 Karl (1775—1794). 


Sn da8 19. Jahrhundert trat Stuttgart al3 eine Stadt 
ton 20000 Menſchen, die aud) in den neuerjtehenden Straßen nur 
Holzhäuſer bewohnten. und in der drangjalreihen Zeit außer der Boll: 
endung des NRejidenzichlofjes ſelbſt von öffentlichen Gebäuden nur die 
Fachwerkbauten de3 Offizierpavillons in der unteren Königſtraße, das 
Scnvalidenhaus an der Nedaritraße und die Sardefajerne erjtehen fahen. 
Erit der langen Friedenszeit und der regen Fürſorge des zweiten Königs, 
Wilhelm I. (1816—1864), verdankte die Stadt die Friſt und die 
Mittel, fi) zu einer würdigen Königdftadt und Landes— 
hauptitadt auszuwachſen, deren Einwohnerzahl von wenig mehr 
als 20000 auf gegen 70000 geftiegen il. ES find zu nemen: 


Aus Fönigliden Mitteln 1818—1820 Erneuerung und Berfchöne- 
rung des Schloßgartens, der von König Friedrich 1805 ff. begonnenen „Anlagen“, 
Vergrößerung des Schloßplatzes dur Entfernen ftörender Häufer. (Rojenjtein 
1822—1829.) 1824 Iſopis Wappenfdilder am Eingang in den Schloßhof. 1835 
bis 1840 Wilhelmspalaft durch Salucci. 1836—1839 Reithaus an der Nedarjtraße, 
Hofpredigerhaus an der Kanzleiſtraße. 1845 f. Umbau des (1902 abgebrannten) 
Hoftheaters. 1847 FF. Ausſchmückung der Anlagen mit Hoferfhen Marmorbildern. 
(1855 Kirche in Berg durch Gaab — mit beträdtliden Beitrag des Königs.) 
1856 ff}. Königsbau am Schlobplag durch Leins. 1859 Denkmal Eberhard im 
Bart von Hofer. 1862 die Hofdienergebäude an der Lindenſtraße. 1861 Ver: 
ſchönerung des Schloßplage3 durch Hadländer und Leins. 1863 die zwei Brunnen 
Kopps auf dem Schloßplaß, eijerne Markthalle dur Morlof. Bon Kronprinz Karl: 
1846 —1853 die für den neuen Stuttgarter Bauftil bahnbrechende Billa Berg durch 


Leins. — Aus Staatsmitteln 1819 Saal der Abgeordnetenfammer bon 
Barth. 1821—1827 Archiv und Naturalienfabinett von Barth. 1827—1843 In⸗ 


| 


fanteriefajerne von Vogel. 1832 ff. Poſtgebäude auf dem (alten) Poſtplatz; Neal: 
ſchule an der Kanzleiſtraße (mit Beitrag der Stadt). 1836—1839 Militärhoſpital. 
18389— 1842 Mujeum der bildenden Künſte von Barth. 1840 Gymnaſium, zmeites3 
Gebäude (von Staat und Stadt). 1840 —1S4 Münggebäude von Grob. 1340 
bi3 1845 Neiterfajerne von Mauch. 1844—1348 PBönitentiare oder Zuchthaus 
(1901 aufgehoben). 1846 Aubiläumsjäule von Knapp und Wagner. 1846 
alter Bahnhof von Etzel. 1846—1850 Mronprinzenpalai® von Gaab. 1868 f. 
Flügel an da3 Naturalienfabinett. 1863 Turnhalle an der Lindenstraße. — Aus 
tädtiihen Mitteln. 1820—1827 Satharinenhofpital (mit König Wilhelm). 
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tumsdenkmale 1885 don Landauer; Erweiterung des Mufeums der bildenden 
Künſte 1889 durch Bok. Ausſtellungsgebäude des Württembergiſchen Kunſtvereins 
1888 von Eiſenlohr und Weigle. 

4. Anſtalten für die öffentliche Wohlfahrts- insbeſondere 
Geſundheitspflege. Schlachthaus der Metzgergenoſſenſchaft 1869 und 1881. 
Waſſerverſorgung aus den Seen im Wildpark 1874, aus dem Neckar 1881 durch 
Ehmann. Schwimmbad durch eine Attiengeſellſchaft 1880. Kanaliſation 1864 ff., 
1874 ff. Wagenhof der Latrinenanſtalt 1888. Pragfriedhof 1876. Bergfriedhof 
1885. Gasfabrik 1878 (an die Stadt übergegangen 1901). Mehrere Feuerwehr— 
gebäude 1874 ff. 

5. Offentlibe Heilanftalten. Olgabeilanitalt fir Kinder und Lehr— 
linge 1882 von Tafel. Hebammenichule und Gebaranitalt beim Katharinenhoſpital 
1864, bei diejem eine Reihe von Neubauten 1868 — 1537. Evang. Tiafoniflenanitalt 
1865 von Bok, mir Filiale Marthahaus 1888. Nath. Wlarienhoipital der Barmher— 
aigen Scheitern 1889 von Reinhardt. Ludivigipital-Charlottenhilfe 1574 von Bot. 

6. Anſtalten der Wohltätigfeit und der Fürſorge für Die 

arbeitenden Klaſſen. Außer Erweiterung mehrerer Dejtehenden: Mrippen: 
Olgakrippe 1875, Zoar 1884, Vethlehen 1888; tleinfinderpflegen: Wilhelmsvpflege 
1877, Yoar 1884; Neubau des Augendvereins 1874, Herberge für zabrifarbeite: 
rinnen und weiblide Dienjtboten 1874, MArbeiterhalle 1868, Mrbeiterhein 1890; 
Städtiſches Armenhaus 1865. 
7. Anſtalten für Verkehr und Handel. Bahnhofneubau 1867 
durch Morlok und Wolff; Poſtgebäude 1870 von Tritſchler; „Poſtdörfchen“ 1870 
von Morlot; Gewerbehalle 1880 von Wolff; Städtiſches Yagerhaus 1889; Straßen— 
bahnen 1868 ff., 1886 ff.: Jahnrad- und Filderbahn 1584, 1858; Banken: Württ. 
Hypothekenbank 1872 von Tritſchler; Württ. VBereinsbant 1873 von Gnauth: 
Neihsbant 1877 von Egle und Beyer; Neithalle 1888 von Reinhardt. 


8. Gerichts- und Verwaltungsbauten. Juſtizgebäude 1879 von 
Landauer; Ständiſches Stanzleigebaude 1577 von Spindler und Sauter. 

9 Militärbauten. Gebäude des Generalkommandos 1875 von Gnauth: 
Neue (Moltke-) Infanteriekaſerne 1886 von Bol d. X. und Hold. 


10. Vereinsbauten und Anlagen. Stadtgarten 1871 von A. Wags 
ner; Liederhalle-Feſtſaal 1874 von Leins; Haus der Mufeumsgejellichaft 1375 von 
Wagner und Walter; (Kunſtverein ſ. 0.;) zahlreiche Ynlagen und Bauten des 
Verſchönerungsvereins ſeit 1864; Saalbau der Evangeliſchen Geſellſchaft 184: 
Chriſtliche Gemeindehäuſer: Salem 1888, Johanneshaus ISSN. 

11. Offentliche Denfmäler. Herzog Chriſtoph 1809 von P. Müller; 
König Wilhelm IL 1854 von Hofer: Herzog Eugen 1878: E. Mörife 1580 von 
Rh: W. Hauff 1882 von Röſch, Leins, Eiſenlohr und Weigle; Haidlen 1585; 
Danneder 1888 von Curfeß; Rob. Mayer 1889 von Kopp; Ar. Pilcher 1889 von 
Donndorf; Bismard und Moltfe 1880 von Donndorf. — Im Privatbau 
madte ein Ortsbauftatut von 1874 den Majfivbau zur Pflicht und bildete ſich, 
von der italienijchen Nenaiflance ausgehend, unter den obenerwähnten Meiftern 
ein guter Stil, den freilid an den Häuſern längs der Straße meijt nur etwa 
die Faſſade zu verraten pflegt. 

Sn den fortdauernden Friedensjahren unter dem vierten König, 
Wilhelm I. (jeit 6. Oktober 1891) ijt bei wechſelndem Auf und Ab 
der wwirtichaftlichen Berhältuiije dag Wachstum der Stadt ein Ttefiges 
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wig, 18. Sept. 1676—1733, Hd. L 114; H. Karl Alexander, 24. Yan. 1684 bis 
1737, Hd. L 118; 9. Friedri Eugen, 31. Ian. 1732—1795, Hd. LI, 128; 
König Karl, 6. März 1823—1891, Hd. IL, 143; Prinz Auguft von Württemberg, 
24. Xan. 1813— 1355 (U. D. Viogr. 46, 88); Graf Wilhelm, Herzog don Urach, 6. Juli 
1810—1869, Hd. II, 654; die Fürſten Friedrich Karl von Hohenlohe-Waldenburg, 
5. Matt1814— 1884, Hd. 434; Hugo von Hohenlohe-Öhringen, Herzog von Ujeſt, 
27. Mai 1816—1897. — Die Militärs: Phil. Friedr. Rieger, Kommandant 
auf Hohenajperg, 1. Dt. 1722—1782, Hd. 571; Rob. Tob. Seeger, Frhr. 
bon Dürrenftein, öfterreich. General, 1728—1793, Hd. 618; Graf Karl von Normann, 
der Vhilhellene, 14. Sept. 1784—1822, Hd. 530; Morig Miller, Kriegsminifter, 
10. März 1792—1866, Hd. 510: Franz Kausler, Militärjchriftiteller, 28. Febr. 
1794—1848, Hd. 454; Friedr. Heller von Hellwald, öjterr. "General, 3. Febr. 
1798— 1864, Hd. 418: Kuno von WRiderhold, Kriegsminiſter, 31. Aug. 1809—1885, 
Hd. 684: Wolf von Starkloff, Führer 1870 —71, 11. Febr. 1810—1892, Hd. 628; 
Adolf Seubert, Führer 1870—71, 9. Juni 1819—1850, Hd. 619; Karl Sinörzer, 
Führer 1870—71, 18. Juli 1819—1900 (Schwäb. Chronik 1900, Nr. 45): Wilh. 
Frhr. Hugo von Spißentberg, Seneraladjutant, 19. Ran. 1825—1388, Hd. 627; 
Theod. Wundt, Kriegsminiſter, 14. Juni 1825—1883, Hd. 603. — Die Staat 
männer, PBubliziiten, Barlamentarier, Reditsgelchrten: Joh. 
Feßler, Kanzler, 1502—1572, Hd. 3609; Ludw. Gremp von Freudenſtein, Syndi⸗ 
fus in Straßburg, 1509—1583, Hd. 394: Joach. Minfinger von Frundeck, brauns 
Ichweigiiyer Kanzler, 13. Aug. 1517—1588, Hd. 523: Matth. Enzlin, Kanzler, 
1556— 1013, Hd. 363; Joh. Konr. Barnbiller, der Retter Württembergs im Weſt⸗ 
fäliichen ‚srieden, 25. Nov. 1595 — 1057, Hd. 655; Koh. Jak. Mofer, der Staatsrechts⸗ 
fehrer und Patriot, 18. Kan. 1701--1785, Hd. 518; Friedr. Karl von Moier, Minitter 
in Darmitadt, 18. Dez. 1723—1798, Hd. 517; Eberh. Friedr. Georgii, „der letzte 
MWürttemberger“, 18. San. 1757—1880, Hd. 385: Mr. Fr. Lempp, Geheimrat 
im Berfajlungsitreit, 19. April 1763—1819, Hd. 483 (E. Müller, Schiller 
Augenddichtung 126 FF); Marl Wilh. Frhr. Marſchall don Bieberftein, badiicher 
Staatsminilter, 21. Dez. 1763—1817, Hd. 499; August Hartmann, Geheimrat, 
ö. Oft. 1764--1849, 58. 406; Karl Varnbüler, Frhr. von und zu Hemmingen. 
Finangminifter, 12. Aug. 1776—1832, Hd. 656; Chriſtoph Ariedr. Ehmidlin, 
Minilter des Innern, 25. Aug. 1780—1830, Hd. 600: Chriſtoph Friedr. Karl 
Kölle, Diplomat, 11. Febr. 1781—1848, 68. 470; Guſt. Kolb, Redakteur der 
Allg. Zeitung, 6. März 1708—1865, Hd. 470: Rob. Mohl, badiſcher Geheimrat, 
17. Aug. 17099—1875, Hd. 512 (Yebenserinnerungen 1902); (Vikt. Aimé Huber, 
Schriftiteller, 10. März 1800-1809, Hd. H4:) Paul Pfizer, der Scher des 
neuen Reichs, 12. Sept. 1801—1867, Hd. 549: Mori Mohl, Parlamentarier, 
9%. Febr. 1802—1888 (Schwäb. Chronik Wr. 88); Rud. Lohbauer, Cchriftiteller, 
13. April 1802 — 1873, Hd. 491 (Yang, W. Viertelirsb. 1800. 149 ff.): Guft. Tuvers 
no, Märzminijter, 9. Juli 1802— 1890, Hd. 357: Adolf Schoder, Kammerpräfident, 
2. Dez. 1817 — 1852, Hd. 604, Sigm. Schott, Parlamentarier, 5. San. 1818—1895, 
Hd. 607; Ernſt Geßler, Miniiter des Annern, 27. Oft. 1818 - 1884, Hd. 388; 
‚ul. Hölder, Minifter des Innern, 24 März 1819—1887, Hd. 438: Hein. Sid, 
Minifter des Innern, 9. Mai 1822 —1S81, Hd. 621; Rob. Nömer, Reichsgerichts⸗ 
rat, 1. Mai 1823—1879, Hd. 573: Otto Elben, Redakteur, Parlamentarier, 
30. Jan. 1823— 1809 (U. D. Biogr. K, 329); Karl Niede, Finanzminijter, 7. Mai 
1830—1898 (W. Jahrb. 1898 S. 1 ff.: Schwäb. Ehron. Wr. 112, 124). — Die 
Theologen und Kirchenmänner: Koh. Reinhard Hedinger, Sofprediger, 
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ziner: Ferd. Auienrietd, Nanzler in Tübingen, 20. Ott. 1772—1835, HD. 
308: Ed. Hering, Direktor der ZTierarzneiihule in Stuttgart, 20. März 1799 
bis 1881, Hd. 419: Karl Schäffer, Direftor der Irrenanſtalt Zwiefalten, 10. April 
1508—1888, Hd. 582; Georg Cleß, Ohbermedizinalrat, 20. April 1815—1834, 
SH. 344; Wil. Sriefinger, Profeflor in Berlin, 29. Juli 1817—1868, Hd. 396 ; 
Wilh. Roſer, Profejlor in Marburg, 26. März 1817—1S88, Hd. 574; Adolf Rueff, 
Direktor der Tierargneifchule, 2. Juni 1820—1885, Hd. 577; Paul Sid, Ober- 
medizinalrat, 17. Juni 1836— 1900 (Schw. Ehron. 591). — Die Hüttenmänner, 
Ingenieure, Mehanifer: Andr. Frdr. Bauer, Fabrikant in Oberzell bei 
Würzburg, 18. Aug. 1783—1S60, Hd. 311; Wild. Faber du Faur, Bergrat, 2. Dez. 
1786—1855, Hd. 366; Karl Torn, Hüttendirektor, 29. Sept. 1915—1891, Hd. 354; 
Karl Ehmann, der Waſſerverſorger der Schwäb. Alb, 24. Sept. 1827—1889, 
Hd. 359. — Die Kaufleute, Buhbändler und Induſtriellen: Heinr. 
Rapp, Hofbantdireltor, 6. Febr. 1761—1832, Hd. 557; Joh. Friedr. Cotta, der 
große Berleger, 27. April 1764 bis 1832, Hd. 346; Friedr. Jobſt, Ehininfabrifant, 
2. San. 1786—1859, Hd. 449; Friedr. Mayer, Salinenkaſſier in Friedrichshall, 
27. Juni 1794—18$4, Hd. 5035 ‚sriedr. ‚Federer, Banfier, 12. Dez. 1709—1883, 
Hd. 368; Friedr. Wirth, Ebenilt, 17. April 1806—1883, Hd. 0905; Ed. Hallberger, 
Verlagsbuchhändler, 22. Nov. 1322—18S0, Hd. 403; Guft. Schwab, Großkaufmann 
in Neuyork, 23. Nov. 1822 -1888, Hd. 6135 Julius Schiedmayer, Bianoforte- 
fabrifant, 17. Febr. 1322—1860, Hd. 591. — Die Lande» und Forjtwirte: 
Aug. Weckherlin, Direktor in Sigmaringen, 8. März 1794—1868, Hd. 672; Karl 
Gebhard, fürjtenbergiicger Oberforftrat, 4. Mai 1800—1874, Hd. 383: Karl Göriz, 
Profeſſor in Tübingen, 3. Nov. 1802—1853, Hd. 392; Gujt. Walz, Direktor in 
Hohenheim, 30. Dez. 1804— 1576, Hd. 671; Heine. Weber, PBrofejlor in Tübingen, 


8. Dez. 1819—1890, Hd. 672. — Die Armenfreunde: Tob. Heinr. Lotter, 
Kaufmann, 14. Sept. 1772— 1834, Hd. 492; Aug. Herm. Werner, Arzt in Ludwigs⸗ 
Burg, 21. Juni 1808 - 1882, Hd. 681. — Die Künjtler, und zwar Didter: 


G. Rud. Wedherlin, im engliihen Staatsdienjt, 15. Sept. 15%14—1653, Hd. 673: 
Friedr. Weiſſer, Oberfinangrat, 7. April 1761— 1836, Hd. 677; Gotthold Stäudlin, 
15. Oft. 1708—1796, Hd. 6295; Ludw. Neuffer, Studtpfarrer in Ulm, 26. Jan. 
1709—1839, Hd. 528; Guſt. Schwab, Oberkonſiſtorial- und Studienrat, 19. Juni 
1792—1850, Hd. 6135 Georg Rapp, Pfarrer in Bernhaufen, 13. Sept. 1798— 1868, 
SH. 557; Wilh. Hauff, Redakteur des Vorgenblatts, 29. Nov. 1802—1827, Hd. 
409; Wild. Zimmermann, Stadtpfarrer in Owen, 2. Jar. 1807—1878, HD. 711; 
Guſt. Pfizer, Profeſſor am Gymnaſium, 20. Juli 190.807 — 1890, 589: Ed. von Secken⸗ 
dorft, Archivar, 3. Mai 1813—18706, Hd. 617: Georg Herwegh, 31. Mai 1817 
bi3 1875, Hd. 420; Adolſ Ceubert, j. oben; Eduard Hiller (Berg), Profeſſor in 
Hohenheim, 14. Dez. 1818— 1002 (Schw. Ehr. Kr. 539, 5465); Karl Miller (O. Mylius), 
8. Febr. 1819—1889, Hd. 522; Wilh. Herß, Profeſſor in München, 24. Eept. 1835 
bi3 1902 (Schw. Merkur 11; Biogr. von Weltrich 1902). — Die Muſiker: Rob. 
Andr. Streicher, Fabrifant in Wien, 13. Dez. 1701—1833, Hd. 030; Emilie 
Zumſteeg, 9. Dez. 1796—1857, Hd. 712; Julius Venedict in London, 27. Nov. 
1804—1885, 50. 316; Nob. von Hornitein in München, 6. Dez. 1833 —18%0 (Schw. 
Merk. 170). — Die Schauspielerin: Charlotte Bird: Pfeiffer, 23. Juni 1800 
bis 1868, 58.325. — Die Baumeifter: Albrecht-Georg 1455 —1500, Hd. 3025 
Aberlin Tretſch, ca. 1510 bis ca. 1577, Hd. 648: Reinhard Ferd. Friedr. Fiſcher, 
Oberbaudirektor, 18. Juni 1746 bis 1813, Hd. 371; Gottl. Chr. Eb. Etzel, Obers 
baurat, 1784—1540; Ferd. Fiſcher, Profetlor, 1784— 1800; K. Alex. Heideloff in 
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bäude und 8469 Nebengebäude (Ende 1900 8307 bezw. 3334). Der Haupt: 
fompler der Stadt allein beſaß davon 6869 Haupt: und 6983 Nebengebäude, der 
Reſt entfiel auf die Vororte, und zwar 


auf Oftheim . . . . 8367 Haupt: und 46 Nebengebäude, 
„ Berg » 2.2.25 „ „ 330 n 

„ Seslah . . . . 615 n „ 617 n 

„ Gablenberg. -. . 337° , „ 313 „ 

„ Gaisburg . . . 288 „ „ 180 n 


In dem Verhältnis beider Kategorien drüdt ſich bei Oftheim ſchon aus, 
daß diefer Vorort ein reiner Wohnplag it. 

Die Bautätigfeit hat mit der wachſenden Bevölkerung durchſchuittlich eben 
Schritt gehalten und ift ihr nur in den legten Nahren des legten Dezenniums um 
ein Weniges vorausgeeilt, hat aber unter dem Eindrud der wirtichaftlicden 
Störungen der letzten 2 Jahre merklich abgeflaut. Was 3. B. die Erjtellung 
von Wohngelegenheit betrifft, jo wurden 1902 873% Wohnftoctverfe erjtellt gegen 
1081'/, i. 3. 1897 und 986 i. X. 1900, immerhin nod ein beträchtliche Viel- 
faches gegen die 238, 253, 303 der Nahre 1882—84. Bemerkenswert ift dabei, 
daß die Bautätigkeit in den legten Jahren fich in verſtärktem Maße der Eritellung 
von Wohnungen für die minder bemittelten Volksſchichten, ſog. Kleimvohnumgen, 
zugewandt hat. Typiſch dafür ift zunächſt Oftheim, ?) welches jeßt ca. 8000 Men⸗ 
ſchen beherbergt, jotwie das Eiſenbahndorf auf der Brag,?) neueſtens Südheim und 
Weitheim. Auch) die Stadtgemeinde hat mit den Bau von Arbeiterwohnhäuſern 
begonnen. Nm ganzen find in Stuttgart an joldden Kleinwohnungen 1892 bis 
1902 rund 2000 erjtellt worden (worunter 840 zweizimmrige und 1004 drei⸗ 
zimmrige) in zuſ. 470 Gebäuden mit 1430 Wohnftodiverlen. Die induftrielle 
Bautätigkeit iſt infolge der Abwanderung vieler großen Betriebe nicht jo be— 
deutend geweſen, ald man nad) der Zunahme der Scelenzahl vermuten jollte. 
Auch bier hat die Depreifion der legten Jahre noch beionders hemmend gewirft. 

Die Bevölkerung belief ſich (inkl. des am 1./4. 1901 eingemeindeten 
Gaisburg)°?) am 1. Dezember 1900 auf 181463 Seelen in folgender Verteilung: 


Stuttgart Stadt . . . 72318 männl., 79137 weibl., zu). 151 455 
Dftheim . 22020... 2297 2221 „ ’ 4448 
Saisburg . .» 2. ....2371 „ 2393 „ n 4764 
Berg..3128 , 2563 „ „ 5691 
 Gablenberg . . » -» . 1983, 1953 „ n 3886 
Heslach.... .. 53374, 584068,, 1221909 





zuſ. 87351 männl, 94112 weibl., zuſ. 181 463 

Auf Ende 1908 war die Geſamtgemeinde auf 194000 Seelen zu ſchätzen. 
(Ziffern aus früherer Zeit 1. oben S. 166.) Die Seelenzahl hat ſich in 100 Fahren 
verneumnfacht, gegen 1850 vervierfacht, gegen 1871 rund verdoppelt (= 200 % von 
1871; Charlottenburg 3. B. aber 845%, Ludivigahafen 675%, Mannheim 
250%) 2c.). — Die ſtarken Zunahmen früherer Zählungsperioden (eine Zunahme 
bon ‚einiger Bedeutung datiert erjt von den 60er Jahren des vorigen Jahr— 
hundert ber) haben fich bisher nicht mehr wiederholt. Während von 1861 bie 
1864 die Ropfzahl um 12,7% wuchs, von 1864—67 um 9,7 %/,, 1867—71 (4 Jahre) 


!) vom Berein f. d. Wohl der arbeitenden Klaſſen 1892 erjtelt. 
2) yon der K. Generaldirektion der Staatseijenbahnen erftellt. 
2) ohne Gaisburg 176690. 
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Aus dem wirtſchaftlichen Leben der Großſtadt erklärt ſich leicht, daß hier 
die arbeits-bezw. erwerbsfähigſten Altersklaſſen verhältnismäßig am ſtärkſten 


vertreten ſind: 
find je in % der 


die Altersklaſſen Männlichen: Weiblichen: 

in Stuttgart: im Land: in Stuttgart: im Land: 

0— 5 Jahr 9,5 9/0 12,8% 8,9% 12,2 %% 
6--10 , 81. 112 „ 15, 10,7 „ 
1—15 76, 10,4 „ 70, 10,0 „ 
16—20 ,„ 11,6 „ 9,8, 11,3, 94, 
21—30 „ 26,2, 16,7 „ 24,0 „ 16,3 „ 
31-40 _ 14,6 „ 12,5 „ 14,8 „ 125. 
41—50 5 97, 9,4 „ 10,2 „ 99, 
5I—50 74. 87, 80, 96, 
670 ,„ 38. 8,7 5,0 „ 6,2, 
über 70 , 15 „ 2,8, 2,4. 32, 


Während die beiden Geichlechter ſich Dis zur Ultersflafie von 20—30 Jahren 
jo ziemlid) die Wage halten, beginnt von da an ein dauerndes Üibertwiegen des 
weiblichen Geſchlechts, welches in der Klaſſe der über 7Ojährigen feinen Höhepuntt 
erreiht. In der Altersflafie 30—4O Jahre treffen auf 1000 Männer 1092,5; 
zwiſchen 40—50 Jahren iſt das Verhältnis 1000 :1127,5; zwiſchen 50 und 60 Jahren 
1000 : 1290,0 ; zwiſchen 60—70 Jahren 1000 : 1432,8 und über 70 Jahre 1000:1730,0. 

Die Gliederung nad) dem Familienſtande war 1900 folgende: Bon der 
männlichen Bevölkerung waren ledig 62,1°/, (im Land 62,0), verheiratet 35,8%. 
(34,6), verwitwet 2,0% (3,3) und geſchieden 0,1% (0,1). Bei der weiblichen Be- 
völferung waren ledig 59,8% (im Land 59,2), verheiratet 31,8% (32,6), ver: 
witwet 8,2°/ (8,1), geſchieden 0,2°%/0 (0,1). 

Betreff der Ortsgebürtigfeit zeigt fi in Stuttgart, wie in allen 
Großſtädten, daß der übergroße Teil der Einwohnerſchaft nit am Platze felbjt 
geboren ijt. Bon der am 1. Dezember 1900 ermittelten Bevölkerung waren nur 
37,3% von Stuttgart gebürtig (don den männlichen 36,70, von den weiblichen 
38,8%). Dies ift jedoch der Geſamtdurchſchnitt; mande Vororte haben einen 
Uberſchuß von am Pla Geborenen, beſonders Gablenberg, two faft */s der Be⸗ 
völferung von bier gebürtig iſt. Diefer Vorort Hat fi} den alten Charakter am 
meiften gewahrt und gleicht darin dem Lande, wo der Geſamtdurchſchnitt der 
Ortögebürtigen fih auf 64,2% beläuft. Im einzelnen waren geboren 37,8% 
der Bevölkerung in Stuttgart, 49,7% im übrigen Württemberg, 10,0% im 
übrigen Deutfhen Rei, 23,1% in fonftigen europäiſchen Staaten und 0,04% 
außerhalb Europas. — Ihrer Mutteripradce nad glicderte fich die Stutt- 
garter Einwohnerſchaft 1900 folgendermaßen: deutich allein war die Mutterjpradje 
bon 99,1°/ der Bevölkerung, deutih und eine fremde Sprade zugleich bei 
0,1%, eine fremde Sprade bei 0,8%. — Reichsangehörig Maren 98%. 

Über die Art des Zuſammenlebens ergab die Zählung vom 1. De: 
zember 1900 in Stuttgart folgendes: In 8390 bewohnten (neben 50 inbewohnten) 
Wohnhäufern und 193 ſonſtigen zu Wohnziveden (nebenher) benüßten Gebäuden 
fanden fig insgefamt 38506 Hausbaltungen. Darunter waren 2775 joldde von 
einzeln lebenden Berfonen, die übrigen jolde von 2 und mehr Perjonen und 
zwar 85 575 eigentliche Haushaltungen mit zuſ. 164695 Seelen = durchſchnittlich 
4,8 Köpfe, ferner 86 Gaſthöfe, Herbergen 20. und 70 Anstalten verſchiedener Art. 
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Betreffs der Sterblichkeit der Kinder unter 1 Jahr weiſen die letzten Jahre wohl 
eine kleine Beſſerung auf, die großen Sterbziffern der Toer und SOer Jahre haben 
fih nicgt mehr wiederholt; immerhin ſchwanken diefe Ziffern je nad) dem Auf 
treten getwiffer gefährlichen Kinderkrankheiten noch ſtark auf und ab. Neben der 
Diarrhöe find es befonders die Majern, die mandes Jahr viele Opfer fordern. 
Bon den Krankheiten, die vorzugsweiſe Erwachſene ergreifen, find die Pocken feit 
Jahren nicht mehr beobachtet worden. Typhus iſt jelten, ebeufo das Kindbettfieber. 
Einen großen PBrozentfag zu den Zodesfällen ftellen dagegen die Tuberkuloſe— 
franfheiten verjchiedener Art und die akuten Erfranftungen der Atmungsorgane 
(Brreumonie 2c.); ebenjo find Herzkrankheiten und Hirnſchlag immer mit je ca. 4°/o 
aller Sterbfälle vertreten. 

Die Stadtverwaltung. Der Gemeinderat zählt (inkl. Oberbürgers 
meilter und 2 befoldeter Gemeinderäte) wie der Bürgerausſchuß je 27 Mit: 
glieder. Der Voranſchlag für das Ctatsjahr 1. 4. 1903/31. 3. 1904 balaneciert 
in Einnahmen und Ausgaben mit 15391400 «46, die fich folgendermaßen verteilten: 

















Einnahmen Ausgaben 
Zitel — — — 
abſolut % | abfolut | % 
.__ 1 1 2 |3| 4 |6_ 
A | 4A | 
Allgemeine Bertvaltung 67700! 0,44 | 986 300 | 6,41 
Verwaltung de3 Gemeinbevermögens 293 600 | 1,91 ı 243600| 1,58 
Gemeindeſchuld 560 000 3,64 1737 600 11,29 
Steuern und Gebühren | 6 856 100 44,55 | 337 100 2,19 
Poligeiverwaltung . . u 168800| 1,10 ! 854600| 5,55 
Feuerlöſchweſen. 00.) 87500| 0,24 217800 1,42 
Dffentliche Gefundheitäpflege on 16000| 0,10 | 59200) 0,39 
Begräbnismweien . . . | 128000| 0,80 ! 135200| 0,88 
Denkmäler und öffentl. Anlagen En 6600| 0,04 6770| 0,44 
Landwirtihaft -. . - . .- on 9600| 0,06 126 200| 0,82 
Handel und Verlehr ....... . .1861100 1,05 71600| 0,47 
Tiefbau . . . nenn. .ll 867200) 5,63 | 2926000| 19,01 
Waflerverf. . . 2220202021 895000| 5,82 540 000 | 3,51 
Gaswert . 2 22020202020. .112460 000 , 15,98 | 2399 800 | 15,59 | 
Gleftrigitätswere 22.2. 1 408 000 | 9,15 | 1294000| 841 
Zatrinenentleerungsanftalt . . . . .! 599500) 8,90 | 627800| 4,08 
Erziehung und Bildung . . . . . .|| 8339100: 2,20 | 1915100 | 12,44 
Armen, Kranken⸗- und gemeinnügige An— | . 
ae . . . . . — — 802500 5,21 
Stiftungen. . . 600 | 0,004' 1800| 0,01 
Offentliche Feſtlichleiten und Ausftelungen — — 1300 0,08 
Allgemeine ftaatlide Zwede . . . . . 1100! 0,007 14500 | 0,09 
Dispofitionsfonde . . rn — | 20 000 | 0,18 
Zuſchuß der Reftverwaltung . 2...) 520900| 8,88 : _- — 
Gejamtfumme . . 15 391 400 100,00 ;15 391 400 100,00 
pro Kopf . .ı 79,76 ; 79,76 


| | 


182 Nedarkreis. 


Stuttgart bejigt eine eigene jtädtijhe Sparkaſſe. Einzahlungen 
im Jahr 1902 7751216 M, NRüdzahlungen 5657129 4 

Seit 2 Jahren befteht ferner das ſtädtiſche Wohnungsamt, eine 
Stelle für die Evidenthaltung des Wohnungsmarkts, Wohnungstontrolle und une 
entgeltlihe Wohnungsvermittlung. Die leerjtehenden Wohnungen werden alltäg— 
ih unentgeltlich in dem der Stadt gehörigen Städt. Amts und Ungzeigeblatt 
verzeichnet, — Für unentgeltlidde Wrbeitsvermittlung jorgt das ſtädtiſche Ar- 
beitäamt, zugleid; Landeszentrale für Arbeitspermittlung. 

Das Feuerlöſchweſen bat eine völlige Neuordnung erfahren. Freie 
twillige Feuerwehren beitehen nur noch in den Vororten; im übrigen wird ber 
Sicherheits- bezw. Löſchdienſt durch eine gutgeichulte und mit mehreren Dampf- 
iprigen, mechaniſchen Leitern 3c. ausgerüftete Berufsfeuerwehr bejorgt, die 
ſchon wenige Minuten nad) der Feuermeldung am Brandplag erfcheint und ein— 
greift. Neben 56 Dann ftändiger find noch 125 Mann Mejervefeuertvehr aus: 
gebildet, deren Wohnungen telephonifh mit der Hauptfeuerwacdhe bezw. dem 
Stadtpoligeiamt verbunden jind. Die Berufsfeuerwehr ift auf 2 Wachen in der 
Stadt verteilt. Im ganzen waren 1903 30 öffentliche Feuermelder vorhanden, 
d. h. außen an den Häufern angebrachte Nlarmapparate, und über 190 telephoniſche 
Meldejtellen in den Käufern. Außerdem bejorgt das Fernſprechamt auf beliebigen 
Anruf (von irgendeiner Seite) der Nr, 4000 fjofortige Weitermeldung eines 
Brandes an die Feuerwehr. 

Für die öffentlihe Armenpflege, die (j. ©. 180) 1003 Ausgaben int 
Betrag von 802500 erheiſchte, iſt in den legten 10 Jahren auch in baue 
liher Beziehung viel geihaffen worden. Das Bürgeripital (Stiftung) iſt in 
einem großartigen Neubau auf der Brag untergebracht worden. Auf demfelben 
Komplex befindet ſich ein mit den neuejten Vervolllommnungen verjehener Irren— 
bau und das große meue Armenhaus jamt Beichäftigungsanftalt und Aſhl fin 
Obdachloſe. Das Katharinenfpital (Stiftung) ift durch zahlreihe Neubauten ver— 
größert worden. 

Bezüglih der öffentlihen Gejundheitspflege iſt zu erwähnen die 
Errichtung einer öffentlihen ſtädtiſchen Desinfektionsanftalt für infolge fonta= 
giöjer Krankheiten infizierte Betten und Sleidungsftüde, jowie die Wohnungs- 
desinfeltion mitteljt Formalingas bei denjelben Anläffen. Der armengenöffigen 
Bevölkerung ſtehen 13 von der Stadt bejoldete Armenärzte zur Verfügung. Im 
—— praktizierten 1903 184 Arzte in Stuttgart, Wpothefen waren 25 vor— 
ha Vorgeſehen iſt von der Stadt die Anftellung von Schulärgten. In 
ben vielen neuen Schulgebäuden find Bäder (Wannen und Dujchbäder) für die 
Sculjugend eingerichtet. Sämtliche Friedhöfe find mit Leichenhäufern verfehen 
worden. 

Schulwejen An Hochſchulen bejtehen: 1. die K. Technijche Hodı- 
ſchule mit (1902) 95 Dozenten und 918 Studierenden ; 2, die SH. Tierärztliche 
Hochſchule 20 Dozenten, 185 Studierende; 3. die K. Mlademie der bildenden 
Künste, 14 Lehrkräfte, Pi Studierende. Höhere Lehranftalten: 2 Gymnaſien: 
Eberhard-Ludwigs- und Karlsghmnaſium. 1 Realgymnafium. 20berreak 
ihulen: Friedrid-Eugens- und Wilhelmsrealiäule. Die Elementarihule 
(26 Klaſſen, 965 Schüler) bereitet auf Nealfchule und Gymnaſium vor. für das 
weibliche Geſchlecht bejichen an höheren Schulen: das Königin Katha— 
rinaftift und das Königin Olgajtift (1902 von der Stadt übernommen), das Evange- 
liſche höhere Töchterinftitut und die Katholiſche höhere Töchterjchule, das K. höhere 
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bahnhöfe belief ji) 1902 auf zufammen 1136000 Tonnen. Der Perjonenverfehr 
derfelben Bahnhöfe bezifferte fi auf zgufammen 7899245 Berfonen, twährend 
der Verfehr zwiſchen Stuttgart und den Stationen der Filderbahn die Ziffer 
von 825914 Perſonen erreichte, darunter allein 471 712 Berfonen zwiſchen Stutt- 
gart-Zahnradbahrnıhof und Degerlod. Die Stuttgarter Straßenbahnen beförderten 
17231590 Perjonen (davon 288955 an den 4 Volksfefttagen; am 28. September 
allein 89110). Der Berfehr bei den Stuttgarter Poſt- (15) und Telegraphen- 
ämtern twies folgende Zahlen auf: Brieffendungen: abgegangen 449548312 Stüd, 
angelommen 32090054 Stüd; Poftanweijungen: abgeg. 854508 St., Wert 
56252289 „4, angel. 1835541, Wert 105519293 AM; Pafete ohne Wertangabe: 
abgeg. 2379364, angel. 1608672 ©t.; Briefe und Pakete mit Wertangabe: 
abgeg. 177528, angek. 163254 St.; Poſtnachnahmeſendungen: abgeg. 477854, 
angel. 151736 St.; Zeitungsnummernſendungen: abgeg. 17507395, angef. 
5312971 St.; Telegramme: abgeg. 251050, angel. 262897 ©t.; Poſtwagen⸗ 
reifende (mır noch nach der Solitude) 540 Perſonen. Das Fernſprechamt, welches 
6876 Sprediftellen zu bedienen hatte, jtellte 16610 183mal Verbindung ber, und 
zwar 14915 706mal im Orts, 797 84ömal im Vororts-, 804256mal im fonftigen 
Verkehr, 91 361mal mit dem Reich3poftgebiet und Bayern und 1015mal mit dem 
Reichsausland. 


Für eine Schilderung der beruflichen Gliederung der Stuttgarter Be- 
völferung jtehen neuere Ziffern als die der allgemeinen Berufs- und Gewerbe⸗ 
zählung vom 14. Juni 1895 leider noch nicht zur Verfügung. Immerhin mögen 
“aus ihren freilid bald 9 Jahre zurüdliegenden Ergebniflen einige wichtigere 
Daten bier twiedergegeben werden (ganz detaillierte Darftellungen bringen die 
Württ. Jahrb. für Statiftil und Landeskunde 1896 ff., fir Stuttgart aud) die 
dem Staatsanzeiger beigegebenen „Mitteilungen des R. Stat. Landesamt“). 








Zahl 
Berufsabteilungen der Erwerbstätigen 
männl. weibl. auf. 
2. |3s| 4 
—r — — — 
A. Landwirtſchaft, Gärtnerei und Tierzucht, Forſt—⸗ 
wirtſchaft und Sifcherei . . - . .1 1657| 272 1929 
B. Bergbau und Hüttenweſen— Jidentri und Ban 
tweien . . on an 7923|] 36 718 
C. Handel und Berfehr on . 112219) 4125| 16344 
D. Häusliche Dienste (einſchl. perfönt. Vedienung), | 
auch Zohnarbeit wechjelnder Art . . . .| 529: 1172| 1701 
E. Militär-, Hofe, bürger!. und kirchl. Denſt auch 
fogen. freie Berufsarten . 11 8857 1327| 10 184 
F. Ohne Beruf und Berufsangabe . . .» . . .|) 3559| 5478. 9037 
G. Dienende für Häuslide Dienfte, im Haushalt 
ihrer Herrichaft lebend . . . en 182 10 759 10 941 


H. Haushaltungsangehörige, welche überhanpt nicht | 
oder nur nebenberuflich erwerbend tätig find . 18806 | 47 956 | 66 762 


Summ . . . 17400479012 153 616 


Stuttgart Stadt. 


Berufäögruppen 





u a — — —— — — 
A. I. Yandwirtichaft, Gärtnerei und Tierzucht . | 1 636 270 1 906 
I. Forſtwirtſchaft und Filcherei 1 2 23 
B. IU. Bergbau, Hütten- und Salinenweſen, Torf: | 
gräberei wier | 26 3 29 
IV. Induſtrie der Steine und Erden a WE; 15) 789 
V. Metallverarbeitung. . - - | 8223| 1601| 3888 | 
VI Maſchinen, Berkzeuge,Suftenmente, Ipparate | 2 307 69 | 2 376 
VO. Chemiſche Induſtrie 460 48 503 
VOL %orjtwirtichaftl. Nebenprodukte, Senchtitoffe, x 
‚Fette, Ole und Firnifie ER 144 155 
IX. Zertilinduftrie 451 J 1461 
X. Bapier . 9442| 815: 1257 
XI. Leder | 994 “ 1027 | 
XD. Holz⸗ und Samigſtoffe | 3694 n 3834 
XIII. Nahrungs- und Genußmittel 3270 3862 
XIV. Bekleidung und Reinigung | 3918| 5012 8925 | 
XV. Baugewerbe .% 6 033 | 56, 6.089 
XVI. Polygraphiſche Gewerbe | 2175| — 2682 
XVII. Fünſtler Kunſtmaler und Kunſtbildhauer | 
und künſtleriſche Betriebe für aewerbliche | | | 
Ymede ehr, 
XVIII. Fabrilanten, Fabrilarbeiter, Gejellen und | | 
Gehilfen, deren nähere Erwerbstätigkeit | | | 
zweifelhaft bleibt 5 1 15 
U. XIX. Sandelsgewerbe . a ee 6307 2273| 8870 
XX. Werjicherungsgewerbe | | 610 sol 690 
XXI. Verfehrögewerbe . . 0 |) 3686| 102 | 38838 
XXI. Beberbergung und Erauichung | 1326! 1620| 2946 
Summe 54 991 


Demnach entfielen von der am 14. Juni 1805 
1330616 Seelen auf 
A- C. Gewerbliche Berufe. . . 
D. Häuslihe Dienſte und Epfiterrbeit: 
E. Militäriiche, bürgerliche und —— Biete 
freie Berufsarten & 
ER Berufloje 
G. Im Haushalt ihrer derridjaft lebende Die ſtboten 
H. Wuf beruflofe Hausbaltungsangehörige . 


* 671 12 320 | 
| 


Zahl 
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77817 Berfonen, 50,6°/ aller, waren für ihren Lebensunterhalt auf ihre eigene 
Kopf und Handarbeit angetviefen. Auf 1 Erwerbstätigen trafen im Durchſchnitt 
0,8 nichtertverbende Angehörige. Den Gruppen II bis XXI, Gewerbe, In⸗ 
duftrie, Handel und Verkehr, gehörten 53062 Erwerbstätige — 68,2°/, aller an. 
Bon ihnen entfielen 12584 — 23,8% auf die Jelbjtändigen Betriebsinhaber oder 
sleiter, 5620 = 10,6% auf nidhtleitende Betriebsbeamte und 34858 — 65,6% 
auf die Gehilfen und Arbeiter aller Art. Gegen 1882 (Berufs: und Gewerbes 
zählung) find die Gelbitändigen erheblich zurüdgegangen, jie bildeten damals 
32,3% aller Erwerbstätigen. Die meijten Arbeitsfräfte jegte Gruppe XIV, Be- 
kleidung und Reinigung, in Beivegung, 16,23%, aller, dann XIX Handelsgeiverbe 
(16,13%); beide zuſammen beanſpruchen aud in ganz übertviegendem Maße die 
vorhandenen meibliden Ertverbstätigen, nämlich 60%. Danı folgt XV Bau- 
gewerbe mit 11,07°% der Erwerbstätigen, dann mit je ca. 7° V Metallver- 
arbeitung, XO Holz» und Schnigftoffe, XIII Nahrungs: und Genußmittel, mit 
5,36 %/o XXI Beberbergung und Erquidung (bier bildet das weibliche Geſchlecht mit 
55% wieder die größere Hälfte der in diefem Berufe Eriverbötätigen). 4,79% 
verzeichnete die Gruppe XVI polygraphiide Gewerbe, 4,32% die Gruppe VI 
Maſchinen, Inftrumente und Apparate, jede nod) über 2000 Eriverbstätige. Auf 
die_ Land» und Forſtwirtſchaft entfielen nur noch 3,51 %% der Erwerbstätigen, aljo 
ca. !so, was bei dem ftändigen Rüdgang des urbaren Zeil der Marfung 
(Gärten, Weinberge 2c.) verjtändlich erjeint.‘) 

Die meilten Selbjtändigen im Verhältnis zur Zahl der iiberhaupt in der 
betreffenden Gruppe Tätigen wies XIV Bekleidung und Reinigung auf (Schneider, 
Schuhmacher, Näherei ꝛc.). 

Aus den Ergebniſſen der Gewerbe aufnahme möge folgendes erwähnt ſein: 
fiehe die Tabelle auf ©. 187. 

Es wurden aljo 13105 Gewerbebetriebe überhaupt fonftatiert (1882 11025), 
worunter 12 141 (9795) Haupt- und 964 (1230) Nebenbetriebe mit 67953 gewerbs- 
tätigen Berfonen. Die meiften Betriebe teilt da3 Handelsgewerbe auf, 4188 
— rund 32° aller, dann folgt das Belleidungsgewerbe mit 3488 Betrieben 
— 26,6°% und das Schank- und Gajtwirtihaftsgewerbe mit 1283 = 9,8%. Die 
Textilinduſtrie wies 851 = 6,5 oe auf, die Nahrungsmtittelindujtrie 756 5,6/0 
u. f. w. Die Reihenfolge ändert ſich aber twejentlich, wenn die Bedeutung diejer 
Gewerbe nad) der Zahl derer bemejjen wird, die in ihnen ihr Brot verdienen. 
In den 3 Gemwerbegruppen, die ihrer Zahl nad) am häufigſten vertreten find, 
finden ſich auch die meiſten Alleinbetriebe, jo 3. B. 2074 im Handels-, 2567 im 
Belleidungsgeiwerbe (54 9/0 bezw. 79°/, der Zahl der Hauptbetriche), 655 (58,3 %/0) 
im Wirtſchaftsgewerbe, To daß, wenn man die Betriebe nach ihrer durchſchnitt— 
lichen Kopfzahl einichägt, viele der Zahl nach ſchwach vertretene Gewerbe dieſen 
weit voranftehen. Dann entfallen 3. B. durchſchnittlich auf einen Hauptbetrieb 
bon 2 und mehr Perfonen von Gruppe XVII (Handel) 42 Köpfe, von XIV 
(Belleidung) 5,3 u. ſ. w, dagegen in Gruppe VI (Majchineninduftrie) 53,8, in 
Gruppe IX (Tertilindujtrie) 46,8, in Gruppe XV (Baugewerbe) 19,2 u. ſ. f. Unter- 
ſucht man endlid die Ergebniffe unter dem Gefichtspunft, welches Gewerbe die 


) Der Rüdgang wäre nody ftärfer, wenn nicht die Gärtnerei gegen 183832 
erheblicy zugenommen hätte. Die Zahl der jelbftändigen eigentlichen Landwirte 
fiel von 888 auf 644 = um 27,5%, Dagegen wuchs die Zahl der ſelbſtändigen 
Runfte und Handelsgärtner von 55 auf 79. 
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meiften Gewerbtätigen beichäftigt, To jteht voran die Tertilinduftrie mit 16853 
— 24,1°% aller Gewerbstätigen, dann folgt die Mafchineninduftrie mit 18405 
= 19,7%, das Handelsgewerbe ınit 9544 = 14,0%, das Belleidungsgetiverbe 
mit 6294 — 9,3%, das Baugewerbe mit 5073 = 7,5%, und die Gewerbe der 
Dietallverarbeitung mit 4307 = 6,3%. Keine der übrigen Gruppen erreicht den 
Sag von 5% mehr. 

Das Land Württemberg zählte am 14. Juni 1895 176191 Gewerbebetriebe 
(darunter 139863 Haupt und 36328 Nebenbetriebe), Stuttgart 13105 = 7,4% 
obiger Sunme (1882 6%) Zu den insgeſamt im Lande geiverbstätigen 
392032 Berjonen ftellte e8 aber 67953 = 17,3%, (1882 11%). Sein Anteil iſt 
alſo in jeder Hinfiht um ein bedeutendes gewachſen, obgleich ihm in den auf- 
trebenden benachbarten Anduftrieftädten und =dörfern namhafte Konkurrenten 
erſtanden jind. 

Meotorenbetriebe, die irgend eine Naturfraft benügten (Danıpf, Waſſer, 
Gas 2c.), fanden fi 396 Haupt und 22 Nebenbetriebe mit zuſammen 4534 
Pferdekräften. Won den 103619 im ganzen Lande benügten Pferdeträften fielen 
aljo 4,4% auf die Landeshauptitadt. Seit 1895 Hat die Motorenverwendung in⸗ 
folge der Einführung der Elektrizität allerdings eine bedeutende Zunahme erfahren. 


Karlsvorſtadt Heslach (1334 Haslach = Haſelnußgebüſch). Das mit 
Heslach verbundene Böhmisreute wird 1304, das gegen Stuttgart gelegene 
„Zehen“ 1482 genannt. Der von jeher mit Stuttgart, das dort einen Heim— 
bürgen einfeßte, verbundene Ort, „Vorſtadt“ jeit 1874, Hatte eine vielbefuchte 
Wallfahrtskirche zu Unferer I. Frau, welche Herzog Ulrich 1542 abbreden lieh. 
Bis 1751 nad Botnang eingepfarrt, dann vom Garnifonspfarrer in Stuttgart 
paitoriert, belam die Kirche 1822 einen Pfarrverweſer, 1826 einen Pfarrer. 
1889 bein Jubiläum König Karls wurde der Name in den heutigen umgewandelt. 

Berg (1241 de Berge). Im Sonmer hat das mit Stuttgart durch eine 
Straßenbahn verbundene Berg für jenes durch jeine auch von renden viel 
beſuchten Mineral» und Nedarbäder eine hervorragende Bedeutung; „Neues Stutts 
garter Mineralbad bei Berg” feit 1856. Die Burg auf dem Berg, von welcher 
id im 13. Jahrhundert württ. Lehensleute nannten, wurde 1291 durch Albrecht 
don Hohenberg zerjtört. Der auf den Markungen von Stuttgart und Cannſtatt 
gelegene Ort war ein Kammerort, unmittelbar unter der Herzogl. Rentlammer, 
jpäter 8. Finanzkammer, welche einen Amtmann, zugleich Holzverwalter für 
die herrſchaftlichen Holzgärten, dort Hatte, und iſt ſeit 1830 mit Stuttgart, zuerſt 
als Weiler, ſeit 1874 als „Vorſtadt“ vereinigt. Die Kirche, 1375—1587 mit 
Pfarrer, dann nach Gaisburg eingepfarrt, erhielt 1345 einen Pfarrverivefer, 1862 
einen Pfarrer. 

Gaisburg (1140 Geiseb.), gehörte zur älteiten Grafidaft Württemberg. 
Beſitzungen hatten bejonders die Klöfter Hirfau und Bebenhaufen. Urſprünglich 
Filial von Berg, wurde es um 1590 Pfarrfig, von welchem 1834 Gablenberg, 
1845 Berg getrennt wurden. Seit 1901 iſt Gaisburg mit Stuttgart vereinigt. 

Der Weiler Gnblenberg (1275 mons dictus Gabenlemberc apud Berge, 
d. h. gabelfürmiger Berg) wird als Flur im 13. und 14. Jahrhundert, als Ort, 
in welchem ein Edelmann Hans Had faß, erjt 1418 genannt und war ftet3 mit 
. Stuttgart unter einem von der Stadt eingejegten Heimbürgen verbunden, kirchlich 
mit Gaisburg, bis 1884 ein Pfarrverivejer, 18653 ein Pfarrer kam. 

DOftheim fiche S. 171 und 176.) 
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ift auffallend artenarm; neben den allgemein verbreiteten mitteleuropäifchen 
Formen find nur aus dem Murrtal einige Bewohner fonniger Halden (Steppen- 
beide) befannt: Aster amellus, Hippocrepis, Peucedanum cervaria, Helleborus 
foetidus, Der Weinbau erjtredt fi) auf dem Mufchelfalt des Murrtals gegen: 
wärtig nicht mehr bis in den Begirk Badnang; erſt an den Hängen der 
Steuperberge ſetzt er aufs neue ein. 

Außer der Stadt Badnang, die an den teilen Mufcheltalthang des Murr- 
tal3 bingebaut iſt und den Wafjerreihtum des Flüßchens emfig ausnützt, 
haben nur noch einzelne Mühlen und Fabrikwerke im engen Tale Plab gefunden. 
Sonft liegen alle Ortichaften oben auf der Zehmebene. Wie überall im Flach: 
land geben unter den Giedblungsformen die gejchloffenen Dörfer mit Gewann— 
fluren den Ton an; aber zablreihe Weiler und Hofanlagen find dazwiſchen 
eingeftreut und erinnern bereit3 an das nahe Waldland. Die Oberamtsjtadt 
mit ihren 7051 Einwohnern (ohne Parzellen) bat eine vorwiegend gewerb— 
liche Bepölferung; außerdem find es 6 Dörfer mit 251 bis 1120 Einwohnern, 
dazu 12 Weiler und 3 Höfe, fo daß je auf 2,4 qkm ein Wohnort mit einer 
landivirtfchaftlich benübsten Fläche von 1,8 qkm und (mit Ausſchluß von Bad: 
nang) 194 Einwohnern fommt. Während ſich daher mit Einrechnung der 
Bezirksſtadt eine Bevölkerungszahl bon 214 auf 1 qkm ergibt, fommen in 
den Zandorten nur 105 Einwohner auf 1 qkm. 

2. Die Keuperlandſchaft lagert ſich in weitem, gegen MWejten 
aeöffnetem Bogen um die Badnanger Bucht her und erhebt fih an den Rändern 
gegen das Borland Hin überall ziemlich gleichmäßig bis gegen 500 m, im 
Innern bis gegen 600 m, umb überragt daher das Flachland um 200 bis 300 m. 

Der SHeuper beginnt mit dem etwa 100 m mächtigen, dunkel 
blaugrauen, bon Gipsfchnüren durchgogenen unteren Meupermergel (Gipe- 
mergel), der gegen das Flachland hin in Tanggeftredten, ftets ſehr ſanft ab- 
gedachten, am Fuß häufig noch mit Lehm überdedten Ausläufern den Übergang 
ganz unmerflich vermittelt. Darüber ift die Terrafle des feinkörnigen Schilf— 
ſandſteins als ſchmaler Saum eben nur angedeutet, während der mittlere 
Keupermergel (Bunter Mergel) mit feinen Kieſelſandſteinbänken in einer Höhe 
von 350 bis 400 m überall eine deutlich ausgefprocdhene, breite Vorplatte 
erzeugt; erft über biefer VBorplatte erhebt fich die eigentliche, gegen 500 m 
ü. d. M. gelegene Hochfläche des weißen Stubenfanditeins, worüber endlich die 
letzten Überrefte der einft zufammenhängenden Liasplatte (Horizont bes 
Ammonites psilonotus) auf einem Sodel von Knollenmergel als fleine Berg: 
infeln aufgefeßt erſcheinen und die eigentlichen @ipfelpuntte der Landichaft 
Daritellen (Höhen bei Kur 5982 m, Großhöchberg 540 m, Neufürftenbütte 
563 m, Großerlach 552 m, Hohenbrach 505 m, Hördthof 510 m, Mannens 
weiler 538 m, Ochſenhau bei Sechſelberg 572 m). 

Die ganze Keuperlandſchaft ift zerfchnitten von einem unendlich ber» 
ätveigten Syſtem waſſerreicher Täler und Tälchen (Murr, Fornsbach, Siegelö- 
bad), Harbach, Haſelbach, Fiſchbach, Lauter), die regelmäßig oben auf ber 
Hochplatte des GStubenfanditeins ala flache Einfentungen beginnen, um ſich 
mit dem Übergang zum Bunten Mergel plößlih in tiefe und enge, häufig 
bon Wildwaſſern aerrifiene Schluchten zu verimandeln, in denen anſehnliche 
Waſſerfälle über die Sanditeinbänte herabftürgen (befonders im Hörſchbachtal bei 
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das nicht zu. Vielmehr machen die kleinen, aber ſo zahlreich verſtreuten 
Weiler und Gehöfte mit ihrem Waldhintergrund einen beſchaulich heiteren 
Eindruck. Wirklichen Gebirgscharakter zeigen nur die großen Talſchluchten, 
beſonders im Gebiet der Nadelwälder, während die Talausgänge mit ihren 
friedlich in lauter Obſtgärten eingebetteten, zum Teil von Rebland umrahmten 
und von ſtattlichen Burgen (Reichenberg, Ebersberg) überragten Ortſchaften 
einen ganz entgegengeſetzten Ausdruck zur Schau tragen. Von wirklich hohem 
Reize wird die Landſchaft da, wo die verſchiedenartigen Elemente zuſammen⸗ 
treten, wie in der Talweitung von Murrhardt: hochſtämmige Nadelwälder 
hängen von den Bergen herab und füllen die tiefen Seitentäler, aus denen 
die Forellenbäche herabrauſchen; die reichgegliederten Halden ringsum ſind 
mit Obſtgärten bepflanzt und mit kleinen Gehöften und Landhäuſern überſät; 
unten breitet ſich zu beiden Seiten des raſch hineilenden Flüßchens der Wies⸗ 
grund hin, und im Mittelpunkt des lebensvollen Bildes liegt über römiſchen 
Trümmern die Stadt mit ihren hochgelegenen Wallfahrtskirchlein und dem 
Kleinod jtaufifher Kunſt, der Walderichslapelle. 


Ultertümer. Aus vorrömifcher Zeit find fo gut wie feine Spuren 
borbanden. Sn römifcher Zeit wird der Bezirk von dem limes transrhenanus 
(Grenzwall, Bfahl), beitehend aus Erdwall mit öftlich davorliegendem Graben, 
durchzogen. Dieſer tritt nördlich von Grab in den Oberamtsbezirk ein; bon 
den an ihm gelegenen Wadhtürmen find Reſte erhalten: nördli vom Schön- 
talerbady im Färberwalde oberhalb der Straße; ſüdlich von Grab beim „Mehl: 
haus”; im Walde Hirfchreute nördlich von Siegelöberg; am Nordabfall des 
Zinderft bei Murrhardt; auf dem Linderjt Refte von 2 Türmen; an der Viginal- 
trage Köchersberg — Käsbach; beim Schloßhof. Bei Murrhardt Kaftell, un: 
mittelbar jüdoftlich neben der Stadt auf der Flur „Bürg” gelegen, 11% km 
tweitli dom Grenzwall entfernt (Limesw. I, Haug u. Sirt n. 400-410). 
Meitere römiſche Niederlaffungen (villae rusticae, Bauernhöfe) bei Walters- 
berg im „Steinmäuerle” nördlih bon Murrhardt, bei Steinbach, Maubach 
($undber. III. ©. 12); Gräber bei Badnang (Pierteljahrsb. 1890 S. 21). 
Straßen: 1. Erdweg (aus vorrömiſcher Yeit) von Roppenmweiler ber am 
Lemberg, Kirſchenhardthof, Unterweiffah vorbei; 2. Römerftraße bon 
Marbach ber durch den Hardtwald, bei Oppenteiler in3 Murrtal nad Murr- 
hardt, mahrfcheinlichp mit Abzweigung bei Sulzbach nad) Mainhardt; 3. bon 
Cannftatt über Waiblingen ins Remstal, mit Abzweigung über Winnenden 
nad Murrhardt; 4. Straßenförper norbiweftli bei Strümpfelbah und am 
Krähenbach nordweitlid von Badnand. Alamanniſch-fränkiſche 
Zeit: Neibengräber bei Murrbardt (Katalog der Stanatsfammlung S. 1 
und 25f.), Oppentmeiler, Zell (Württ. Jahrb. 1892 S. 51). 

Deutfhe Besiedlung. Der Bezirk gehört zu den erit in ver— 
hältnismäßig fpäter Zeit befiedelten Gegenden des Lande, da er gu feinem größten 
Teil in dem wenig fruchtbaren Keuperbergland liegt. Ms am früheften in der 
deuifchen Zeit bejeßt darf man den ebenen Südweſten des Bezirks annehmen, 
wo wenigftens Heiningen, jedenfall eine alte Gericht3ftätte (in pago Huningen. 
Wirt. 1.8. I. S. 382), alte Namengebung zeigt und (Groß⸗) Aſpach 862 erwähnt 
mird, ferner das Murrtal, wo Reihengräber bei Zell, Ippenmweiler und Murr⸗ 
bardt gefimden wurden. WMurrhardt iſt auf der Stätte eines römiſchen Kaftell⸗ 
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landwirtichaftlide gewerbliche übrige Gejamt- 
Bevölkerung Bevölkerung - 
18 Bauernorte 704 =-752% 1724=184%), 59= 84% 9367 
11 ſonſt. Bez Orte 6668 — 61,7, 6047 —80,22, 1172 94, 12877 
| . 102-1383, 5346-797, wild, 7250 


ER 14704 — 49,5% 12116=41,1% 2674 — 9,1% — — 


Nicht unbedeutend iſt die Gewinnung von Mineralien, doch 
beſchränkt jie ſich bauptjächlihd auf den Abbau von Wert- und Baujteinen, 
Strafenmaterial, Gips, Lehm und Mergel. In den meijten Orten finden 
ſich Steinbrüde: Mufchellaltitein, welcher als Bau: und Rflafterftein, haupt: 
fächlih aber als Straßenmaterial und zu Kalk verwendet wird, auf den 
Markungen Badnang, Großaſpach, Maubach, Neichenberg, Steinbach, Sulabadı 
und Unterweiffah; Lettenkohlenſandſteinbrüche, die vortrefflidde Werf- und 
Baufteine liefern, auf der Marfung Badnang; der feinförnige Weuperjanditein, 
als Bau- und Werkſtein jehr gejucht, auf den Marfungen Allmersbad, Forns— 
bad, Lippoldsweiler, Oberbrüden, Oberweiſſach, Oppenweiler, Sulzbach, Unter⸗ 
brüden und Waldrems; der weiße, grobkörnige Keuperſandſtein (Stubenſand— 
ſtein), welcher gute Werk⸗ und Bauſteine und Stubenſand Liefert, auf den 
Markungen Althütte, Ebersberg, Fornsbach, Grab, Großaſpach, Großerlach, 
Heutensbach, Jux, Murrhardt, Oberbrüden, Reichenberg, Rietenau, Sechſel— 
berg, Spiegelberg und Sulzbach; Liasſandſtein, zu Schleif- und Wetzſteinen 
verwendet, auf den Marfungen Grab, Aur, Murrhardt und Spiegelberp. 
Kalktuff gewinnt man auf der Markung Grab, Gips auf den Markungen Forns- 
bach, Lippolbsweiler, Murrhardt, Unterbrüden, ®ipsmergel bei Großaſpach, 
Baufand bei Backnang aus der Murr; allenthalben wird Lehm, vielenorts 
auch SHeupermergel zur Werbefferung bon geringeren Bodenarten, Töpferton 
auf der Markung Großerlad abgebaut. 


Sehr ausgedehnt ift das Waldland mir 12164 ha = 43% ber 
SGefamtflähe.. Mit Ausnahme des füdtejtlichen, beinahe gang dem Feld— 
baut dienenden Teils des Oberamtsbezirfs find die Maldungen, bon denen 
40677 ha dem Gtaat, 1919 ha den Gemeinden und Stiftungen, 164 ha der 
Krone, 5404 ha Privaten gehören, ziemlich gleich verteilt umd nehmen 
die bielen Abhänge und häufig auch die Höhen des Murrhardter Waldes, die 
Ausläufer der Löwenſteiner Berge, des Mainhardter und Welzbeimer Waldes 
ein. Much auf den im Norden des Bezirks vereinzelt vorlommenden Lias— 
fuppen, die jedoch meift dem Feldbau dienen, bat der Wald einige Stellen 
gefunden. Hauptwaldgemeinden find Spiegelberg, Murrhardt, Grab, Sechfelberg, 
Nietenau, Großerlach, Fornsbach, Sulzbach, denn in ihnen beanfprudit das 
Waldland mehr als die Hälfte der Markung. An den Nadelmwaldungen, welche 
überiviegen, jind die Weißtannen und Fichten vorherrſchend. Die Fordie wird 
mebr vorübergehend Fultiviert, um fpäter der Weißtanne oder Fichte au weichen; 
Lärchen finden ſich nur vereinzelt unter Forchen eingefprengt. Unter den 
Laubhölzern herrſcht die Buche vor; fie bildet meiſt mit der Eiche, Birke, Aſpe, 
Zinde, Eſche und dem Ahorn gemischte Beſtände. Die Ausfuhr von Brenn— 
und Nubholz iſt bedeutend; im Sabre 1902 murden am Stamm-, Werf- 
und Brennbols von den Eifenbahnitationen de3 Bezirks 12549 Tonmen ber: 
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Das Obft wird teils für den eigenen Bedarf verwendet, teils, beſonders 
in guten Jahren, nad) auswärts verfauft; nad) der Eifenbahngüterberfehrs- 
ftatiftif wurden im Jahre 1902 von den Stationen des Bezirt3 an Obft, 
Gemüfe und Pflanzen 643 (an Getreide 102) Tonnen verfendet. 

Die landwirtſchaftliche Fläche ift ftark parzelliert; nach der Berufszählung 
bon 1895 murden 5101 Betriebe ermittelt, welche 14 848 ha Land beivirt- 
Ichafteten, darunter 3052 meniger ald 2 ha, 1115 2—ö ha, 888 5—20 ha, 
48 20 ha und mehr. 

Über den Stand und die Entwidlung der Viehzucht im Bezirk Bad: 
nang geben die folgenden Zahlen einen Überblick: 


Pferde Mindvieh Schafe Schiveine Ziegen Hübner 


1873 836 14 254 10 451 3259 630 22 287 
1883 761 13 480 12 068 3029 772 25 809 
1892 889 14 434 7978 4626 1274 30 453 
1900 1068 15 820 5255 6714 1563 41 6528 


Die Pferdezudht iſt unbedeutend und auch die Pferdchaltung mur 
in der Stadt Badnang ſowie einigen Bezirksorten von Belang. Cntmwidelter 
ift die Rindviehzucht. Unter den verjchiedenen Nutzungsrichtungen: Nachzucht. 
Mäſtung und Milcdderzeugung, verichafft ſich die Tebtere immer mehr Geltung; 
mit der Eijenbahn wurden im Sabre 1902 von den Stationen Maubad) 69, Bad: 
nang 45, Oppenweiler 93, Fornsbach 3, insgefamt alfo 210 Tonnen Milch ver: 
fendet, während der Empfang der Station Badnang in Mil) 238 Tonnen betrug. 
In mehreren Orten des Bezirks find Molkereien. Der Handel mit Vieh, nament- 
li mit gemäftetem, iſt jehr beträdjtlich und erfolgt meisten? auf den Märkten, 
befonder3 in Badnang, Murrhardt und Sulzbach, mobei das Maftvieh durd 
Händler vielfach für die Schlachthäuſer größerer Städte, wie Karlsruhe, Straß: 
burg, Mannbein, Frankfurt a. M., aufgelauft wird; im Sabre 1902 kamen 
auf den Stationen des Bezirks 4531 Stüd Rindvieh (und 2710 Stüd Schweine | 
zur Verfendung. Die Schafzucht, ſchon früher nicht bedeutend aus Mangel 
an Weiden, bat feither noch meiter abgenommen. Die Schmweinezudt und 
Schweinehaltung hat beträchtlich gugenommen, ebenfo die Ziegenzucht, und audı 
die Geflügelzucht ift in erfreulidem Aufſchwung; fie wird nicht allein für 
den eigenen Bedarf, fondern in den meilten Gemeinden auch zum Verkauf 
betrieben. 

An jagdbarem Wild finden mir im Bezirk vertreten: bon Paar: 
mild außer Reh und Hafen den Fuchs, Dada, Stein- und Edelmarder, bon 
Federwild Feldhuhn, Wachtel, Wildtaube und Wildente;, da8 Hochwild und 
Schwarzwild ift ſchon längit aus den Waldungen verſchwunden. Die Fiſcherei 
wird in der Hauptſache als Sport betrieben; häufig ift die Bachforelle, melche 
gut fortlommt und durd; Einfaß noch vermehrt wird; daneben fommen dic 
gewöhnlichen Fiſcharten und auch Male vor. Die Teichfifcherei ift ganz unbe- 
deutend. Das Fifchereireht hat mit menigen Musnahmen der Staat. 

Über den Stand bon Gewerbe und Anduftrie ift aus dem 
Gemerbefteuerfatafter folgendes zu entnehmen: Am 1. April 1903 maren an 
ftehbenden Gemerbebetrieben vorhanden 2123 mit einem fteuerpflicätigen 
Gemerbeertrag von 871913 A; am 1. April 1894 betrug das Gewerbeſteuer- 
fapital bei faft gleiher Zahl der Gemerbebetriebe (2115) 639 889 M, Hat 
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Möbel aus Tannen» und Buchenholz fertigen und nad) auswärts (Pforz— 
beim, Karlsruhe, Stuttgart u. a. ©.) an Möbelfandlungen liefern; m Murr— 
bardt die mechanifche Buntiveberei don Elſaß & Eie, mit 80 Mrbeitern, 
1 Lederfabrik, 1 mechaniſche Strumpfftriderei, 1 Waagenfabrif, 1 mechanijche 
Seiternfabrit mit eigenem Säg- und Hobelwert, 1 Möbel- und Baufchreinerei, 
1 Buchdruderei mit Zeitungsverlag („Murrhardter Zeitung”, zugleih „Sulz— 
bacher Anzeiger“); in Spiegelberg 1 Stuhl: und Möbelfabrif mit 35 Ar— 
beitern; in Sulabad 2 Stublfabrifen, 1 Fabrik chemiſch-pharmazeutiſcher 
Präparate, 1 größerer Steinbruchbetrieb mit 20 Arbeitern; in Unter= 
weiſſach 1 Dampfziegelei und Falgziegelfabrit mit 27 Wrbeitern. 

Seinem Reichtum an fließendem Wafjer verdankt der Bezirk eine Reihe 
bon Waſſerwerken; namentlich die vielfältig gefchlängelte Murr jebt während 
ihres mehr als Tftündigen Laufs innerhalb des Bezirks viele Mahl. und Säg— 
mühlen, bon denen mehrere genofjenfchaftlich betrieben werden (fog. Sägmühle- 
nejellfchaften), in Bewegung und diente früher auch der Scheiterholgflöherei. 
Huf Badnanger Markung find: 3 Mahlmühlen (darunter 2 umftmüblen 
und 1 Ölmühle), auf den Marfungen Wlthütte 1 Mahl- und Sägmühle, 
Fornsbach 1 Mahl- und Sägmühle und 3 Sägmühlen, Grab 1 Sägmühle, 
Großaſpach 2 Mahlmühlen, Murrhardt 10 Sägmühlen, 6 Mahlmühlen (dar— 
unter 1 Kunſtmühle), 2 Mabl- und Sägmühlen, Oppentveiler 1 Mahlmühle, 
Reichenberg 2 Mahl- umd 1 Sägmühle, Sechjelberg 2 Sägmühlen, Spiegelberg 
1 Mahlmühle, Sulabah 7 Säg-, 1 Säg- und Mahl-, 2 Mahlmühlen, Unter- 
brüden 1 Sägmühle, Interweiffah 1 Säg- und 2 Mahlmühlen. 

Die Babl der Bierbrauereien ift zurüdgegangen: 1971 nod 
ca. 18, heute nur noch 8, dabon 1 in Badnang und 2 in Sulzbach, 
welde in der Hauptfade nur im Bezirk abſetzen MWiererzeugung im 
Jahr 1901 2622 hi). Sehr bedeutend ift dagegen die PBiereinfubr, in der 
Sauptjacdhe von VBierbrauereien in Stuttgart, Vaihingen, Ehlingen, Heilbronn, 
melche im Bezirke ſog. Vierdepots haben. Seit einiger Zeit ift eine Steigerung 
des Bierberbraudhs, namentlich von Flaſchenbier, und eine Abnahme des Obftmoft- 
fonjums zu bemerken; ſehr beträchtlich ift auch der Branntweinkonſum, namentlich 
in der Stadt Badnang. Apotheken find 4 im Bezirk: 2 in Backnang, je 1 m 
Murrbardt und Sulzbach. Stark vertreten find die Baubandmwerter, be- 
fonders in den Bezirlöorten, bier meift in Verbindung mit Landivirtfchaft. 
Mit dem Holzhbandel befaht fih eine nambafte Zahl von Rerjonen, 
hauptfächlicy in den Gemeinden Murrbardt, Sulzbach, Großaſpach, Fornsbach. 
Grab, Großerlach, Spiegelberg und Sechſelberg. An den Gemeinden Wlthütte, 
Neufürftenhütte, Sechjelberg werden Holzwaren (Hteden, Leitern, Rühr— 
Löffel, Wafchllammern), Beſen, Schindeln, Schachteln u. dergl. angefertigt 
und durch Hauſieren vertrieben; auch in Großerlach, Jux, Spiegelberg iſt 
der Saufierhandel eine Hauptnabrungsauelle.. Spezialität des Haufierhandels 
in Großerlach bildet als Überbleibfel der früher dort beftandenen Glashütte 
bon Rominger & Günther, welche 100 Perſonen bejhäftigte und 1565 nad 
Buffenhaufen überfiebelte, der Handel mit Glaswaren, inäbefondere mit Ehrift- 
baumfhmud; in Jux, wo früher die Jacquardweberei jehr entiwidelt war, " 
werden Wesbiteine in großer Yahl bergeitellt und haufierweife, zum Teil mit 
anderen Gegenftänden, bertrieben. 
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Landgericht: Heilbronn. Landmwehrbezirk: Hall. Straßen- 
bauinjpeftion und Bezirksbauamt: Ludwigsburg. Hauptzollamt: 
Heilbronn. Forſtämter: Beilftein, Kleinaſpach, Lichtenftern, Mönchsberg, 
Murrhardt, Neichenberg, Unterweiſſach, Welzheim, Winnenden. Bezirts- 
notariate: Badnang, Murrhardt, Unterweifjach. Rath. Detanatamt: 
Stuttgart; fath. Bezirfsihulinjpeftorat: Kannftatt. Die übrigen Be- 
zirksſtellen in Badnang. Neidhstagswahlfreis XI mit Hall, Oh— 
ringen, Weinsberg. 


| 





1: Badnang (*1122. 1134 Baggenanc, P. N. Backo und wang), Oberamtsjtabdt, 

| an der Murr (7051 E) 268 m, Bahnhof, Poſt- und Telegr. Amt, Ferniprechitelle, 
Eifenbabnbetriebs- und »bauinfpeltion, Amtsgericht, Oberamt, ev. Dekanat und Bez - 
Schulinjpeftorat, Nameralamt, Bezirksnotariat, Bezirksgeometer (zugl. für Marbad)), 

3 eb. Geiftliche, 1 fath. Geiftlicher, Latein- und Nealfchule, gewerbl. Fortbildungs- 
und Beichenjchule, Schulpräparandenanftalt, 4 Arzte, 1 Tierarzt, 2 Mpothelen. In 
weiten Halbrund bat die mwafferreihe Murr ihr fteilwandiges Tal um den von 
Süldoſt vortretenden Schloßberg eingeſchnitten; an jeinem Abhang ift die Altjtadt 
gelagert, deren Ummauerung teilweile erhalten ijt; in der Niederung dehnen 
fich die geiverbreichen Vorſtädte. Den Gipfel frönt eine hochragende Gebäude» 
aruppe. Über Felfen und Stügmauern fteigt die ehemalige Stifts-, jetzt eban- 
geliſche Pfarrlirche zum h. Pankratius auf, eine marfgräflich badiiche Gründung 
aus dem Anfang des 12. Jahrhunderts. Won der altromaniichen, einjt drei— 
ſchiffigen Baſilila jtehen nur noch die beiden Ofttieme, mit halbrunden Ehornijchen 
für die früheren Seitenichiffe in der Mauerdide und gefuppelten Dreibogenfenftern 
in den oberiten Stodwerfen. Das 1693 abgebrannte Langhaus wurde drei Nahre 
jpäter ftillos wieder aufgebaut, 1896 erneuert. Ein Wert edeljter Gotil aus der 
erjten Hälfte des 15. Nahrhunderts ift der Chor: Bruftbilder von Engeln und 
Propheten jtüßen die Nippen des hochgeſprengten Sterngewölbes. An marfgräf: 
liche Grabjtätten erinnern Ergplatten von 1515, an andere zwei Sandjteindent- 
mäler von 1515 und 1589. Bon der weitlid gelegenen frühgotiiden Midhaelis- 

; firde aus dem 13. Nahrhundert ift nur der im Innern verbaute achteckige Chor 
mit feinem herrlichen Gewölbe übrig, das 17. Jahrhundert hat einen baroden 
Turm mit Huppeldad und Laterne daraufgeiegt. Auf der Stelle der martgräf- 
lichen Pfalz fteht das unter Herzog Friedrich I. 1605 von 9. Schidhardt be 
aonnene Schloß, bon dem aber nur ein Flügel 1627 zur Vollendung fam (Schid- 
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bardt 355; Vjsh. V, 144. 178. 188), der „Neue Bau“, Renagiſſancearchiteltur mit 
gotifhen Nadjllängen, feit 1872 Oberamt und Amtsgericht; im „Langen Bau“, 
jest Fruchtlaſten, wohnten einjt die Ehorherren; das hochgelegene Kameralamt 
war bie Stiftsfellerei. Dem Schloßberg gegenüber liegt die 1894 von Egle er- 
baute fatholifche Kirche, frübgotiichen Stils, unweit das neue Schulhaus von 
1891, am Marftplag unten das jtattliche Rathaus, deſſen zweiftodiges Giebel: 
türmdjen mit Behagen auf das rege Leben zu feinen Fühen herabſchaut. Die 
feingemeißelten Mastentonfolen des jteinernen Unterſtocks weijen auf die Jierkunſt 
Schickhardts, das träftige Holzwerk der oberen Stockwerke auf die Zeit nach dem 
großen Brand von 1693. Bon 1452 ftammt der Heine jpätgotiihe Chor ber 
Zotentirche auf dem alten Gottesader unten an der Murr: ein hübſcher Blid iſt's 
von der nahegelegenen Brüde über das dunkle Gewäſſer des Flüßchens an den 
auf der Stadtmauer fuhenden alten Häufern bin und empor zu dem das wieſen— 
grüne Tal beherrſchenden Schloßberg. Privatbauten von —— he die 
mehrgenannte Einäfcherung der Stadt nicht überdauert. — Auf | 
dem neuen Friedhof eine Kapelle von 1884. — Wappen: ur: 
iprlinglich drei ſchwarze Hirſchſtangen im goldenen Feld, jpäter | 
in weiß⸗ſchwarzgeſpaltenem Schild 3 Hirfchitangen mit ver | 
wechſelten Karben, neuerdings rechts 3 Hirſchſtangen, Iints | 
der Reichsapfel. — Yon den Grafen von Calıv ald Murrgaus 
grafen fam Badnang, offenbar eine Gerichtsftätte des Gaus, 
früh an die Markgrafen von Baden. Sie erbalten 1116 die 
päpftlihe Erlaubnis, die Panfratiustirche in der villa Badnang in ein — 
Auguſtiner⸗Chorherrenſtift umzuwandeln, und vereinigen bald die Michaelskirche 
mit dem Stift. 12355 wurde Backnang ſamt dem Stift im Uufruhr König 
Heinrichs gegen Kaiſer Friedrich II. verwüſtet, 1245 das Stift in päpſtlichen 
Schub genommen, wobei VBadnang al® ummauert (oppidum) erjdheint und 
einen Spital bejigt. Ortsadel vom 13.—15. Nahrhundert, bald nadı Hall und 
Ehlingen verzogen. Graf Eberhard der Erlauchte von Württemberg erhält Bad» 
nang mit Neichenberg und Yugebör 1207 als Erbſchaft feiner Gemahlin. Im 
armen Konrad, 1514, wurde die Stadt von den Aufſtändiſchen bejegt ; 1525 ſchloß 
fie fich den Bauern an, das Stift wurde geplündert. Nad) dem Schmallaldifchen 
Krieg lagen 1546—49 die Naiferlichen in der Stadt. Ebenjo nach der Schlacht 
bei Nördlingen, wobei 1036 durch Leichtjinn der Gallasſchen Truppen alle Ge— 
bäude am Pahlmarkt verbrannten. Bor Beginn des großen Kriegs hatte Bad 
nang 360 Bürger gezählt, nach demjelben 130. Bis zum Frangofeneinfall bob 
ſich die Zahl auf 173. Während desfelben brannten 1693 die Kirchen, das Nat- 
haus und 210 Privatgebäude mieder. — 10607—12 herrſchte in Badnang der 
Gänjekrieg, eine durch Verbot des Gänjehaltens verurſachte Auflehnung der Frauen 
gegen Gericht und Nat. Schon damals war Badnang eine hauptſächlich aus Hand— 
werlern bejtehende Stadt. Das Stift, reich begütert in 45 Orten des jegigen Ober» 
amts Badnang und 71 anderen Orten, wird wmeltliches Stollegiatitift 1477, auf- 
aehoben 1557 ff. Inter den Pröpften ragt hervor Peter Nacobi von Arlun im 
Luremburgiihen, Lehrer des jungen Herzogs Ulrich, F 1509 (Heyd, Stud. d. ev. 
Geiftl. Württ. II. 1. 180 ff.). 16985—48 war das Stift im Beſitz der Jefuiten. 
Eifenbabn von Waiblingen 1876, nah Murrhardt 1878, nad Marbadi-Bietigheim 
1979, Gasbeleudtung 1901; neue Wafjerleitung 1902. — Geboren find bier: 
ob. Bapt. Fidler, tath. Juriſt, 24. Mai 1533— 1010 (Heyd 370); Johs. Magirus, 
zuletzt Propft in Stuttgart, 26. März 15987—1614 Geyd 406); ob. Fr. Ehpb. 
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Weiſſer, zuletzt Staatsrat, 10. Dez. 1752 -1833 (Heyd 677); Joh. Jak. Friederich. 
der erſte Pfarrer von Korntal, 25. Nov. 1759—1827 (Heyd 376); K. Aug. Bühler, 
zul. Staatsrat, 12. Aug. 1765—23. Febr. 1848 (Heyd 337); K. Friedr. Gärttner, 
Prof. der Chirurgie in Tübingen, 16. Nov. 1786—1833 (Heyd 382); Gottlieb 
Scholl, Apotheker, Vorſtand der Ev. Gejellihaft Stuttgart, 5. März 1303—13 
(Heyd 605); Jul. Hartmann, zul. Dekan in Zuttlingen, 1. Juni 1806—79 (Heyd 
408); Ludw. Schtwandner, zul. Regierungspräfident in Reutlingen, 5. San. 1323 
bi3 1880 (Heyd 614); Edu. Teihmann, zul. Dekan in Stuttgart, 30. Jan. 1523 
bis 1884 (Heyd 644); Gottfr. Dorn, zul. Direltor der Min.Abt. für Gelchrten- 
und Realſchulen, 1823—95 (Schw. Kr. ©. 2581; St.Anz. 2107. 2142). — Barzellen 
Germannsmweiler (1245 Germarsw., ®.R. Germar), aud) Weigleshof, 60 E. 
Seehof, 2 E. — Mittelfhöntal, 98 €, früher in die kloſterlichten⸗ 
fternihe Pfarrei Erbitetten gehörig. Oberſchöntal (1247 Sconetal), 96 E., 
291 m; mit einft ritterihaftlidem Hof, nebſt NReufhöntal, 10 E., letzteres 
1823 als Fabrik angelegt, jett Kunft-, Ol- und Sägmühle. Rötleshof, 9E. 
Staigader, früher Ehaufjeehaus, 16E. Stiftsgrundhof, 102 E. 312 m; 
altſtiftbacknangiſch Ungeheuerhof (16. Xahrhundert Unkür, Unkeur), drei 
Höfe, 85 E., 308 m; im 18. Jahrhundert der herzoglichen Kammer gehörig. Inter- 
ſchöntal, Weiler mit Schule, 111 E., 267 m; im 18. Jahrhundert gleichfalls 
Kammerort. Abg. Hagenbadı. 

2. Allmersbach (1291 Albosbach, Alpolsb., P.N.), cv. Pfarrdorf mit 633.E., 
286 m; 5,6 km ſüdſüdöſtſl. von Backnang, im flachen Tal des gleichnamigen 
Waſſers, gegen Süden von friſchen Wäldern umſäumt. Das Schiff der jpät- 
gotiſchen evangeliichen Klirdhe zur h. Anna wurde 1754 verändert. — Allmersbad) 
gelangte gegen Ende des 13. Jahrhunderis aus löwenſteiniſchem Vefi in den des 
Kloſters Weil bei Eßlingen, das die Gerichtsbarkeit ausübte, während an Würt- 
teınberg nur die Schirmherrſchaft kam. Erft 1712 wurde der Ort der Vertvaltung 
des Stifts Badnang untergeordnet, dad vorher ſchon größere Einkünfte hier hatte. 
1708 wurde der Stiftswald auf Markung Almersbad der Gemeinde käuflich über- 
laſſen. Früher nad) Badnang eingepfarrt, feit 1839 Pfarrveriveferei, 1864 Pfarrei. 
— bg. Vautsweyler (Vogtsw.) 1240. 

3. Althütte (d. H. alte Glashütte) ev. Pfarrdorf mit 405 E., 497 m; 
13,7 km jüdöftl. von Badnang, Boftagentur mit Telegr., auf der rauhen Höhe 
des Welzheimer Waldes, mit maleriſch zerftreuten Häufergruppen, welche zwiſchen 
die von Heinen Gewäſſern belebten Schluchten gelagert find. Der ſüdliche Teil 
des Orts heißt „im Klöfterle*. Evang. Kirdde von Nieffer (1857) jtillos. — Alt: 
reichenbergiſch. Eigene politiide Gemeinde 1819; Pfarrverweſerei 1858, Pfarrei 
1862. — Dazu Nallenberg, 119 E, 502 m; gehörte früher zum württ. 
Ant Waldenftein; 1459 wurden die Güter des Stifts Badnang an Württemberg 
verkauft. Yußenberg, 101 E, 405m. Schöllhütte, 155€, dm. Non 
nenmiüble, 28 E, gehörte, wie Schöllhütte, zum Amt Ebersberg. Voggen⸗ 
hof, 59 E. 4006 m. 

4. Bruch (mundartl. brüch, demnach = Bruch), Dorf mit 211 E., 299 m; 
5,3 km füdöftl. von VBadnang, früher Bach geheißen, am Bruchenbach zwiſchen 
Obſtbäumen, mit Rejten einer Kapelle, aus welcher der in einem Bauernhauſe 
bewahrte Altarjchrein mit bolzgeichnigter Pieta ſtammen mag. — ZFilial von 
Unterweifladh. — Früh zu Stift Badnang. 

5. Cottenweiler (*1231 Cottenwilare, B.R. Coto), Dorf mit 237 E., 272 m; 
6,1 km jüdöjtl. von Backnang, an den Abbängen des Heinen Tales, das der 
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den blauen Linien des Odentwaldes im Nordiveiten, im Süden über Yudwigsburg 
und Stuttgart an die Alb, deren Kette vom Braunenberg bei Aalen bis zum 
MRoßberg ſich dehnt; im Weſten bildet der Schwarzwald den Abſchluß des weiten 
Nundgemäldes. Mannenmweiler, 12 E., altadelbergiihd. Morbadı mit 
Schweizerbof, 75 € Nöjersmühle, 8 E Schönbronn, 122 €, 
501 m. Schöntalerböfle, 2 € Trauzenbach (mundartl. Trouz, BR. 
Trüz), 117 € Altlöwenſteiniſch, doch die niedere Gerichtäbarteit murrhardtiſch. 

9, Großaſpach (*862 Asbach, *972 Aspach, Stelle oder Bad mit Aſpen, 
Eipen), ev. Pfarrdorf mit M.G, mit 1120 €, 295 m; 3,7 km nordweftl. von 
Badnang, Poſtagentur mit Telegr. Ein ſchmuckes Dorf am Mlöpferbadi, in 
einen Kranz bon Objtbäumen. Die ev. Kirche zur b. Nuliane von 1780, er 
neuert 1898, der Oſtturm aus romaniſcher Peit, das anſehnliche Pfarrhaus von 
1612. Bon der Höhe Bergbau (380 m) gemubreicher Blick über die beivaldete 
Bergivelt. — Abgegangene Kapelle zu U. lieben frauen. Schon 862 Hatte Mlofter 
Lorſch Güter hier. Bon Löwenſtein wurde der Ort 1388 an die Sturmfeder 
verkauft, denen das Pfarr und Schulpatronatsredht für die 1. Schulitelle verblieb; 
in der Folge beſaß Württeniberg "a, 1747 verglichen fich beide, daß das ganze 
Dorf ſturmfederiſches Lehen von Württemberg wurde, das die hohe Gerichtsbar- 
keit ausübte. Mitten im Dorf lag ein Freihof mit eigenem ®ericht und Afyl- 
recht, zuerft Lehen von Löwenſtein, dann adeliges Eigen, zulegt der Sturmfeder. 
1693 wurde Großaſpach von den Franzoſen durch Brand geſchädigt. — Dazu 
Fürſtenhof, 59 E, 299 m; bie; ehem. Fürftenberg, zu den Stiften Badnang 
und Oberjtenfeld zehntend, bis 1456 Filial von Steinheim. Karlshof, 3 € 
Olmühle, TE Stegmühle, 9 € Abg. Greufien. 


10. Großerlach (= Erlengehölz), ev. Pfarrdorf mit 276 E., 507 m; 16,6 km 
nordöjtl. von Backnang, Poitagentur mit Telegr. An jonmerlidem Hang auf 
den Borhöhen des Mainbardter Waldes maleriſch gelegen. Die ev. Kirche von 
Nieffer 1857. Von der „Schanze“ (6552 m) weite Ausficht; in der „Mordklinge“, 
einer tiefeingerifienen Keuperſchlucht, hübſche Waflerfälle. — Altlöwenſteiniſch, 
früher zur Gemeinde Sulzbach. Eigene Gem. 1848, Pfarverw. 1854, Pfarrei 1861. 
— Gollenbof 1891 abgebrannt und nicht wieder aufgebaut. — Barzellen Ar— 
beiterfolonie Erlad, 81 €, 528 m; gegründet 1801 (Schmwäb. Ehron. 
1802, 164), mit Trinkerbeilftätte; vorher Glashütte, 1737 erbaut, 1865 nach Zuffen- 
haufen verlegt. Kleinerlach, 35 E., ein Teil audı Untergmacdreidh gen. — 
Ziemersbad (mundartl. Leä-, P.N. Liomar), 207 €., auch Ludwigshof, 1726 
bon Löwenſtein gegründet. Oberfiſchbach, auch Gmachreich gen., 39 E. Mit- 
telfiſchbach, auch Stangenhof, 2 E. Unterfiſchbach, 23 €. Vorher ein 
einziger Hof Fiſchbach, zum Reichenberger Amt gehörig; im 16. Jahrhundert in 
Mittelfiſchbach württemb. Glashütte, im Erblehensbeſitz der Familie Greiner, die 
von bier aus die Glasinduſtrie nach Sachſen-Meiningen verpflangte. 

11. Heiningen (1134 Huningen, ®.N. Hüni), Dorf mit 201 €, 290 m: 
3,6 km jübfüdöftl. von Badnang, am Reißbach mit gefälligen Holabäufern. — 
Filial von Badnang. — Altbadiſch, ging mit Neichenberg. Seit 1134 hatte bier 
auch das Stift Badnang Befigungen und Lehengüter; legtere ftanden unter feiner 
niederen Gerichtsbarkeit. 

12, Heutensbach (1245 Hittinsp,, P.N. Hito), Dorf mit 281 €, 290 m; 
7 km jüböjtl, von Badnang, im Rohrbadital, weit zeritreut. Filial von Unter: 
meiflach, nit Schule. Ging mit Reichenberg. Stift Badnang hatte ſchon 1245 Befip. 
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15. Jux (*1245 Jüchs, 1260 Juchese, mundatil. der Jüx), Dorf mit 399 €,, 
ca. 480 m; 16,5 km nördl. von Badnang; auf einem hoben Rüden der Löwenſteiner 
Berge, zwiſchen Lauter und Nafjachtal, in abgeichiedener Lage von Wäldern um— 
ſchloſſen. Auf dem Jurkopf, 592,1 m, ſchöne Ausficht. — Filial von Spiegelberg. — 
Altſtifthacknangiſch, ſchon 1255 Hofterjteinbeimiich, verſchwindet Nur frühe, bis der 
Kirchenrat 1700 im Juxwald eine Glasfabrif anlegte, worauf fich die Dörfer Jur 
und Spiegelberg bildeten. 

14. Lippoldsweiler (PN. Liutpold), ev. Pfarrdorf mit 327 €, 8307 m: 
9,4 km jüdöjtl. von Badnang, Poſtagentur mit Telegr., am Weſtfuß des burg- 
gefrönten Eberäbergs zwiſchen Objtbäumen freundlich gelegen. Die ev. Kirche 
von Leins entworfen, 1878 von Hämmerle ausgeführt. — Früher Filial von 
Unterweiſſach, Pfarrvermwejerei 1804, Pfarrei 1871. Lippoldsweiler mit Däfern 
und Hohnmeiler gehörten zum Amt, der obere Teil, darunter Badjtube und Wirts> 
baus, noch im 16. Jahrhundert zu Schloß Ebersberg; der letztere wurde das Dorf 
Eberöberg. — Dazu Däfern, 240 €, 302 m. Hohnmweiler, 206 E. 294 m. 
bg. Schnarrenberg. Sauerbof, 13 €. 

15. Maubadı (mundartl. Mon-, daher älter Mü-), Dorf mit 273 E., 280 m; 
3,4 km ſüdl. von Badnang, Halteftelle mit Güterverlehr, Telegr., im wiejen- 
reihen, von Wald umjäumten Tal gleichen Namens. — Filial von Badnang, 
mit Schule. — Im 14. Jahrhundert Ortsadel (Wappen: drei 2—1 geitellte 
Judenhüte). Altitiftiich, namentlich durch Erwerbungen von den Ortsadeligen im 
14. Jahrhundert. 

16. Murrhardt (*788 Murrahart, jo genannt als Mittelpunkt des großen 
Neihswalds an der Murr), Stadt mit 2208 €, 201 m; 16,2 km nordöftl. von 





Backnang, Bahnhof, Poitamt, Ferniprecher, Forſtamt, Bezirlsnotariat, 2 ev. Geijt- 
liche, Lateinſchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule, 2 Arzte, Apotheke. 
— An dem fich weitenden, friedlichen Tal der Murr zwiſchen janft gerundeten, 
bewaldeten Bergen anmutig gebettet. Nach dem bernichtenden Brand von 1765 
it der Stadt jelbjt aufer den Mauern wenig bon älterem Bauwerk übrig ge- 
blieben. Bor dem Rathaus (1780—87) fteht auf einem Brummen ein württem— 
bergiicher Herzog aus dem 16. Jahrhundert. Weftlich der Stadt erhebt ſich die 
Kirche des ehemaligen Benediltinerkiojters, als joldhe der Maria und dem Ja— 
muarius geweiht (der jonjt nirgends als Titelheiliger ericheint), jet ev. Stadt⸗ 
fire, uriprünglich eine flachgededte romanifche Baſilila, von der die Ofttürme 


| 
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ſtammen, Das dreiihiffige Langhaus wurde 1494 gotiſch umgebaut und einge: 
wölbt, ein Querfchiff mit Weſtchor, welchem ſüdlich die Safriftei zur Seite fteht, 
wurde angefügt, der balbrunde romaniſche Oſtchor durch einen Vieledchor erjegt 
(erneuert durch Leins 1872), Teile eines guten fpätgotiichen Flügelaltars von 
1496, Schnitzwerl und Malereien, find in der Kirche und Satriftei untergebradit. 
Un den Nordturm lehnt ſich die Walderihslapelle, ein Scagtäftlein romani— 
ſcher Baus und Bierfunft vom Ende des 12. Jahrhunderts, über das der Meifter 
augen und innen eine unbefchreiblihe Fülle der reizendſten Schmudformen aus: 
negofien bat (erneuert bon Berner 1873). Vor dem Altar ein Grabdentmal für 
Kaiſer Ludwig den Frommen, den angeblichen Stifter des Kloſters, dabei etliche 
Überbleibjel des eriten mit der Kapelle gleichzeitigen Kreuzgangs; auch der zweite 
nad der Schlacht bei Nördlingen gebaute fteht nicht mehr. Weitere Nefte des 
Mlojters: das frühgotiſche Refektorium, jetzt Forjtamt, der Fürftenbau, einjt Jagd- 
aufenihalt der württembergiſchen Herzoge, der Herenturm und ein Wirtſchafts— 
gebäude von 1551. Bom uralten Gottesader auf dem benachbarten Hügel ſchaut 
die jpätgotiihe Walderihsfirche, mit älterem Turm und eingemauerten Reſten 
eines altromaniſchen Baues; neben jenem ein figurenreicher Ölberg. Bu dem aus 
dem Walberichsjtein gebildeten Opferſtock wallen am Starfreitag noch immer Katho— 
lifen und Proteitanten aus weiter Ferne. Wappen: früher das des lofters: 

gelber Abtsjtab mit weiber Fahne, jet 2 Wölfe (früher bloß Schilöhalter), die 
einen Tannenbaum halten. Auch abgejeben von Walderich, verliert ſich die Ent- 
ſtehung des drijtlichen Murrhardt und feines Benediktinerflofters ins Sagenhafte: 
‘Pippin, Staifer Zubiwig d. Fr.; erite echte Urkunde von 873. Murrhardt gehörte zur 
alten — Löwenſtein und kam mit dieſer 1277 an das Bistum Würzburg, 
1251 an König Nudolf, der feinen Sohn Alhrecht von Schenten- 
berg als Grafen von Löwenſtein belebnte. Ortsadel im 13. Jahr— 
| hundert. Zum Erjab für die Mitgift, die Graf Eberhard der 
| Greiner von Württemberg der Frau eines Löwenſteiners bor- 
geitredt hatte, fam die Stadt mit der Mlojterbogtei 1395 end- 
gültig an Württemberg. 1546 wurde Murrhardt von den Kaiſer⸗ 
lichen ſehr geſchädigt; im Dreißigjährigen Krieg ſank die Zahl 
der Einwohner in Stadt und Amt auf 174. Die Stadt 
brannte 24. Muguit 1765 größtenteils ab. Das dem h. Januarius geweihte Kloſter 
gehörte dem Bilchof von Würzburg; die Schirmvogtei war mit dem Beſitz 
der Stabt verbunden. Der Verſuch der Umwandlung in ein weltliches Chor— 
berrenftift wurde 1500 durch Herzog Ulrich vereitelt. Die Reformation wurde 
mit Rückſicht auf Würzburg vorſichtig durchgeführt. Das Kloſter war mäßig 
begütert; die vielen Iintertanen, die es in den Herrſchaften Löwenſtein und 
Limpurg hatte, waren ihm nur abgabepflichtig, ohne feiner Gerichtsbarkeit zu 
unterjtehen. Unter den Abten nach der Neformation ift der befanntejte der 
Theofoph Ar. Ehriftoph Ötinger, 1765 bis zu jeinem Tode 1782; der letzte, 1801 
bis 1807, war Joſ. Friedr. Schelling, der Vater des Philojophen, welch letzterer 
bier mit Karoline Böhmer 1803 ſich trauen ließ. Pfarrkiche war bis zur Res 
formation die der b. Maria geweihte Walderichskirche. — Verſuche auf Salz unter 
Glenk 1790 (v. Alberti, Die Gebirge Württembergs, ©. %). Das Oberamt Murr- 
hardt wurde 1808, das Kameralamt 1838 aufgehoben. Eifenbahn von Backnang 
1878, nad) Heflental 1879. — In Murrhardt find geboren: Ferd. Nägele Stif- 
tungspfleger, Parlaments» und Landtagsabgeordneter, 24. Mai 1808—79 (Heyd 524); 
Frieder. Öfterlen, zulegt Profeffor der Medizin zu Dorpat, 22. März 1812—77 
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Malereien (1900 durch Epple erneuert). In der Achte der Hauptitraße ſteht die 
1848 gebaute lath. Kirche zum 5. Stephan. Das herrſchaftliche Schloß, ein acht- 
ediger Bau von 177078 inmitten eines Teichs, ſchaut aus den reihbelaubten Baum- 
geuppen des Parks, deſſen Anlage von dem Schöpfer. des engliſchen Gartens in 
Münden, Ludwig Sdell, herrührt (Deutich. Gartenmagazin 1851, S. 211; W. Jahrb. 

1868, 178 f)). Stammfig der urjprüglich von Oppenweiler benannten, 1901 aus» 
gejtorbenen Frhrn. von Sturmfeder, jeit Ende des 13. Jahrhunderts erſcheinend; 

badijches, jeit 14. Jahrhundert württembergiiches Lehen; jpäter reichsritterichaft- 
lich, mobei jedoch Württemberg die hohe Obrigkeit und bis 1356 die Lehensherr- 
lichteit behielt. 1747 wurde auch deffen kirchliches Viſitationsrecht anerlannt. 
Der fatholifche Privatgottesdienit der Grundherrſchaft wurde 1806 zum öffents 
lien gemacht, 1845 eine Pfarrei errichtet. Künftiger Bejiger bon Sturmfeder- 
Horned. Parzellen Nüflesmüble, $3.,7 E; jchon 1231 erwähnt. Unter 
ftaigader, 9., 15 €. (190% Neubau für die Inſaſſen des Haufes der Barm— 
berzigfeit in Ehlingen). 

21. Neichenberg (Berg am reihen = ſtarken Bad), Dorf mit 378 E, Burg 
332 ın; 6,5 km nordöjtl. von Badnang. In ſchönen Linien fteigt der Berg aus 
dem anmutigen Talgrund auf, mit den dabinterliegenden Höhen nur durch einen 
ichmalen Sattel verbunden, auf welchem ein Teil des Dorfes liegt, während der 
andere an feinem Fuß fich gelagert bat. Die gewaltigen Mauern der fait 
vollftändig erhaltenen Burg überragt der 30 m hohe Bergfried aus Budeljteinen, 
der nadı Maßen und innerer Einrichtung mit den Türmen auf dem Ebersberg 
(j. Nr. 6) und zu Befigheim übereinftimmt und wie diefe feine Entſtehung mark 
gräflich badiſchen Bauherren in der Hobenftaufenzeit verdankt. Man überſchaut 
bon ihm die ganze Kette der Alb von Hohenjtaufen bis zur Lochen und das 
Unterland weithin bis an die fernblauen Züge des Schwarzwaldes mit der 
Hornisgrinde. Ann die Umfaffungsmauern der Burg lehnen fich im Innern des 
Hofs die alten umfangreichen Gebäulichkeiten, feit 1868 eine Samariterftätte 
zur Verpflegung gebrechlicher Männer (BI. f. Armenweſen 1890 Nr. 46). — 
‚ Rilial von Oppenweiler. — Die Burg, !von welcher ſich im 13. Jahrhundert 
Adelige nannten (Wappen: Mauer mit Yinnen, worauf 2 Türme mit Binnen), fam 
1297 als Mitgift der Gräfin Irmgard an Württemberg und war jeit dem 16. Jahr: 
hundert bis 1888 der Sik bon KForjtmeijtern. Das Amt bildete ein Unteramt 
des Amtes Badnang. Das Etift Badnang hatte bier alten Beſitz. Parzellen 
Robrbad, W, 47E Wachthäusle, Hs.1E. — Aichelbach, W, mit Station 
Oppenweiler, 264 m (j. 04). 116 E. 1247*batte Kloſter Adelberg in Aichelbach 
Güter, im 16. Nahrhundert Stift Oberjtenfeld 5 Yehenhöfe. Bernhalden, W, 
17€ Dauernberg, B87 E. Ellenweiler (1245 Aglinswiler, PN), ®., 
37€, 266m NReidhenbacd (1244 Richinbach), Bejit der Familie Notbaft, 
RW, 53€, 80m Shiffrain (1244 Seiwerin, 1247 Seifrain), ®., 72 €; 
Beſitz des Mlojters Mdelberg und Stifts Badnang NReutenbof, W, 14 € 
Wilhelmsheim, Hir, 93 €, ca. 400 m; 1900 gegründete Boltsheilftätte für 
Sungentranfe; 2 Arzte. Zell, @, 230 E., 254 m. Abg. Giſelmar 1244. 

22. Nietenan (*1109 Ritenowa, *1268 Rietnowe, P.N. Rioto), ev. Pfarrdorf 
mit 420 E. 287 m; 0,4 km noröwejtl. von Badnang, im ftillen, von Waldbergen 
umichlojienen Tal bes Hlöpferbadis. Die ev. Kirche zum 5. Ulrich, mit omas 
nijchen und gotiſchen Reſten, 1881 erneuert, fteht zwijchen Baumgruppen hoch 
auf dem einjt feiten, jegt in einen Garten umgewwandelten Friedhof. Sie hat 
vier qute Renaiffancegrabmäler der Familie Miner von 1536—08. Wappen: 
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Lautiraha — lauterer, heller Bad) und des Fiſchbachs, die jich hier mit dem der 
Murr vereinigen, erweitern dieſes zu einem anmutigen Rund. Inmitten des 
großen, ſtädtiſch ausjehenden Dorfes liegt die ev. Kirche zum h. Ulrich erböht, 
bon gefälligen Gartenanlagen umgeben. hr Turm und eim Teil des Schiffs 
wurde nad einem zerjtörenden Bligichlag 1857 von Nieffer neu aufgeführt. Am 
Weſtende des Dorfs bietet das löwenſteiniſche Schlöschen Lautered, ein Renaii- 
fancebau von 1602 mit Ecktürmchen, von breitem Graben umſchloſſen, einen hüb— 
ſchen Anblid. — Der Ort war löwenjt. Neichslehen und kam 1504 unter württ. 
Hoheit. 1611 wurde er der älteren Linie der Löwenſtein zugeteilt, 1867 der 
ganze ftandesherrliche Befig an einen Bürger verlauft. Die Pfarrei und ver- 
ſchiedene Einkünfte gehörten dem Kloſter Murrhardt. Hier ijt geboren als Sohn 
eines Konditors 15. San. 1798 Joh. Gottlob Kurr, Prof. der Naturgeih. am 
Polytechnitum in Stuttgart, F 1870 (Heyd 477). Dazu Gronbachmühle, 
9, 1 E&; Bartenbadh (PR. Barte), W. 1% E, 276 m); Harrenberg, 
W. 28 E; Berwintel (= Bärenwintel, 1330 als villa genannt), ®., 72 €, 
ca. 480 m; Eſchelhof, W. mit Sc. 10 E, war bis 1869 Staatsdomäne ; 
Attenberg (Ickenbach, P.N.), ®. 76 €, 460 m; Kleinhöchberg, ®., 706, 
ca. 330 m; Lautern, Bauren-Lautern gen. (1245 Luter?), W., 135 €.: 
Schleisweiler, ®. 118 €, 275 m; Siebentnie, ®., 108 €, 492 m; 
Siebersbad (1027 Siverenesb., P.R.), ®., 125 €; Sieberäbader Säg— 
miüble, Sir. 12 &; Bwerenberg, ®. 88 €, ca. 475 m. 

28, Unterbrüden (ſ. 18), Dorf mit 427 €, 274 m; 6,6 km jüdöjtl. von 
Badnang, Bojthilfitelle, am Brüden- und Holzbach, zwischen niedrigen Hügeln 
freundlich gelegen, die Häuſer unter Obftbäumen zerjtreut. — Filial von Unter 
weiſſach. — Gehörte zur Feſte Reichenberg; Stift Badnang war bier begütert. 

29. Unterweillah, ev. Pfarrdorf mit M.G., mit 795 €, 270 m; 4,6 km 
ſfüdöſtl. von Badnang, Forſtamt, Bojt und Telegr., Bezirlönotariat, Arzt; am Zus 
jammenlauf des Brüdenbachs mit der Weißach, gegen Norden zur Kirche an— 
jteigend. Dieje, einjt den Heiligen Sebajtian und Wgathe geweiht, wurde 150% 
begonnen, 1700 in breiter Anlage vergrößert. Ihr itattliher Weſtturm geht in 
die frühgotifche Zeit zurück. — Ortsadel im 13. und 14. Jahrhundert. Gebörte 
zu Meichenberg, war Sit des Gerichts fir das Meichenberger und Eberöberger 
Amt, jpäter eigenes Unteramt von Backnang. Den Kirchenſatz hatte das Stift 
Badnang. — Geboren ift bier Joh. Friedr. Schelling, zul. Brälat in Maulbronn, 
18. Aug. 1737—1812 (Send 586). Parzellen Aichholzhof, W. 32€, 275 un; 
Seemübhle, 8. 11 &E, 270 m; Untere Mühle (Bungenmüble), 98. 8 E. 
361 m. — Dreijelbof, ©, 54 E, 303m; Sadienmeilerhof (wohl B.N.), 
W. 34 E, 2681 m. 

30, Waldrems (*1245 Remse), Dorf mit 251 €, 287 m; 4,4 kın ſüdl. von 
Badnang, im flachen, von Aderland umſäumten Tal des Yangenbachs, mit jtatt- 
lihen Holzhäuſern. — Altreichenbergiich ; größerer Beſitz des Stifts Badnang.- 
Dazu Horbach, B., 40 E. 390 m. 
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jo jtart genäßert, daß ſchließlich die trennende Zwiſchenwand durchbrochen 
und je eine Schlinge abgeſchnitten wurde. Bei Kirchheim zieht die alte, jetzt 
trodene Schlinge des Nedartald in großem Bogen um den Leerenberg an 
Hofen und Hohenftein vorüber; bei Lauffen, wo das alte Nedarbett zum Teil 
bon ber Zaber noch benützt wird, verrät fi der noch jüngere Durchbruch 
durd) die malerifchen, mitten aus dem Strom auffteigenden Mufcheltalffeljen 
und durch die Steomfchnellen, von denen die Stadt den Namen trägt. Hier 
und dort treten die alten, ſchroffen Talwände infolge der nachträglichen Fluß— 
berlequng weit vom gegenwärtigen Flußbett zurüd, wodurch das heutige Nedartal 
bedeutend abgeflacht erſcheint, aber die gefamte Landſchaft an Leben ent» 
ichieden gewinnt. In einer Meereshöhe von 156 m verläßt der Nedar dem 
Betzirk. In ähnlichen Formen verläuft das Enztal, das zwiſchen Bietigheim 
und Befigheim ebenfalls eine abgefchnittene alte Flußſchlinge auf- 
weiſt, ebenfo die Heineren und meniger tief eingefchnittenen Täler der Metter, 
Baber und Schozad). 

Die Hochplatte bewegt ji in Höhen von 250—300 m, jelten bis zu 
330 m, in iwelligen Formen, mit zahlreichen Trodentälern. Un den Tal- 
rändern ftehen über der fcharf abbrecdhenden Kante des Mufchelfalts meift 
die Schichten der Lettentohle in unbedeutender Mächtigkeit noch an; fie ver— 
raten ſich faft mr durch die GSteinbrüche, in denen die Tinfenförmig auf: 
tretenden Sandfteinlager ausgebeutet werden; ihre Werwitterungsformen find 
weich und wenig charatteriſtiſch. Das ganze übrige Flachland ift von einen: 
bi zu 8 m mächtigen, meift etwas jandigen Lehm bededi, der häufig im 
echten Löß übergeht und Nefte diluvialer Tiere (befonders Mammut) ein— 
ſchließt. Unter dem Lehm und zum Teil mit ihm vermengt Tiegen im 
der Nähe des Nedar- und Enztals dilubiale Schotter (Höhenfchotter) bis 
au 120 m über der heutigen Talfoble, darunter neben den Jurageſchieben 
auch viel Buntfandjtein, der nur aus dem Schwarzwald herſtammen fann. 
Längs des Nedars finden ſich die Buntfanditeingerölle mit Blöden bis zu 
3 Bentner auch oberhalb der heutigen Engmündung auf der Höhe zwiſchen 
Dietigheim und Großingersheim, zum Bemeis, daß die Enz eine Zeitlang 
jhon hier ihren Weg zum Nedar genommen bat. Gegen den Stromberg 
und die Löwenſteiner Berge bin ift der Lehm häufig ſchon von den unteren 
Seupermergeln unterlagert, die jich aumeilen auch der Oberfläche nähern und 
einen jchiweren, naßfalten Boden erzeugen, während fich der Lettenkohlen— 
fandftein, wo er oberflächlich auftritt, durch einen feinfandigen Verwitterungs— 
boden (Sclaisboden, weißes feld) verrät. | 

Durd) die tiefe, warme Sage und den weit verbreiteten, überaus frucht- 
baren Lehmgrund eignet jich der Boden bes Bezirks gang auferordentlich für 
die Landivirtichaft und wird auch entfprehend ausgenübt. Der Wald, ur- 
jprünglich wohl fajt reiner Zaubivald mit viel Traubeneichen (Quereus sessiliflora) 
und höchſtens mit Heinen Föhrenbeftänden, ift ſtarl gurüdgedrängt und nimmt 
nur noch 17% der gefamten Bodenfläde ein. Der Reſt iſt größtenteils 
Nderfeld, aus dem durch den Anbau von Zuderrüben, Mais und Tabal neben 
den gewöhnlichen Körnerfrüchten und befonders duch Gemüfe und Früblartoffeln 
für den Markt hohe Erträge gegogen werden; nad) der Getreideernte muß der 
Boden häufig noch eine zweite Ernte an Futtergewächſen (Stoppelrüben u. dal.) 
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und Holderburg)h, Kirchheim (Leerenberg, gegen Hohenſtein, Kaywald; Württ. 
Vierteljahrsh. 1890 ©. 16, Haug u. Sixt Nr. 357), Lauffen (nördlich der Weinberge 
„Auen“; Miühlberge; öftlich zwei Stellen), Gemmrigbeim (Hu, Blumental, Ban— 
holz, Vuchholz; Aundber. IV. ©. 4ff.), Löchgau (ſüdlich vom Ort), Weißenhof 
(Fundber. V.©.33 ff., Haug u. Sirt Nr. 342— 840), Hofen, Erligheim (Mühle), Metter- 
zimmern, Beſigheim (Hartivald, unter den Frojchbergen; Fundber. IV, ©. 5), 
Schozach. — Straßen: Erdwege (vorrömiſch, aber von den Römern bemütt) 
1. bon Illingen nach Bietigheim, vielleicht mit Fortiegung nad Steinheim; 2. aus 
dem Yabergäu über Lauffen, Abjtatt auf die Löwenjteiner Berge; 3. von Wal- 
heim, füdlih an Ottmarsheim borbei ins Vottwartal; 4. „Rennwege“ (gleichfalls 
vorrömijche Erdivege) auf beiden Strombergrüden mit Abjtiegen nach Bietigheim 
und ins Zabergäu. — Römiſche Straße: Nedarjtraße auf dem linken Ufer bon 
Bödingen ber, an Kirchheim vorbei, durch Walheim, mit Gabelumg ſüdlich von 
Walheim im Enztal nad) Bietigheim und über den Huſarenhof gegen Yudiwigsburg. 
— Alamanniſch-fränkiſche Beit: Neihengräber bei Bietigheim, Bönnigheim, 
Gemmrigbeim, Großingersheim (Württ. Vierteljahrsh. 1900 ©. 23), Lauffen links 
vom Nedar, Nedarwejitheim, Walheim. Bei Kirchheim ein Totenbaum (karolingiiche 
Zeit; Mufeographbie der Wejtd. Ztichr. 1901 ©. 320). 

Deutſche Besiedlung. Die lehmbededte Ebene am Nedar und an der 
Enz lud früh zu dichter Befiedlung ein; in vorrömifcher und römiſcher Zeit war der 
Bezirk ſtärker beſetzt als jo mander andere unjeres Landes. Die meisten deutjchen 
Orte gehören jedenfall der erften Zeit nad) dem alamanniſchen Einbruch an, da vor— 
zugsweiſe die bon den Römern bereits in Kultur genommenen Fluren aufgefucht 
wurden. Kalt der ganze Bezirk zeigt die alten Namen auf singen und =heim, 
bier meijt verbunden zu der Endung -ingbeim, die am beiten darlegt, wie wenig 
man die Grundwörter «ingen und «heim etwa als Gegenfäge in der Vefiedlungs- 
geſchichte auffallen darf. Alle diefe Orte auf singen oder singheim müſſen in die 
ältejte Zeit zurüdgehen, in der die Anfiedlung noch nach Sippen erfolgte, in die 
Zeit des Vorwaltens der Gemeinfreibeit. Es herrſcht darum durchweg die Form 
der Gewanndbörfer vor, im Unterſchied von der Weilerfiedlung, die fir die Ans 
lagen der großen Grundherrſchaften in der farolingiichen und nachkarolingijchen 
Zeit bezeichnend ift. Es find die Orte: Bietigheim (Budincheim 789), Bönnig- 
beim (Bunnincheim 793), Erligheim (Ernincheim 793), Ingersheim (Ingrihesheim 
844), Gemmrigbeim (Gamertincheim, W.ll. I. ©. 302, um 800 Kamerdinge, Tra- 
ditiones Fuldenses bei Bofjert Wr. 45), Heſſigheim (Hessencheim), Befigheim (Ba- 
sincheim), Zöchgau (Luochenkeim 1147); ferner Itzinger Hof bei Nedarwejtheim 
(Utzingen), Neckarweſtheim (Westheim), Walheim (Waleheim 1075) und Kirchheim 
(Chirecheim, um 800), Hofen (Hofoheim 844), das urjprünglicy wohl ein anderes 
Veitimmungswort hatte Die meiften diefer Orte werden jchon früh in den Ur— 
funden genanıtt, und ebenio haben ſich bei mehreren Reihengräber gefunden (j. o.). 
Auf jehr frühe Siedlung deutet auch das Königsgut zu Lauffen mit feiner alten 
Martinskirche, ferner zu Ilsfeld, Kirchheim und Befigheim; denn ſolches findet ſich 
gern an ben fruchtbarſten und ältejten Plätzen, fo da; man bier an urfprünglichen 
Beſitz alamanniicher Großer denlen kann, der bei der fränfiichen Eroberung an 
den König fiel. Won ſolchen Orten läßt fich öfters nachweiſen, daß weitere Sied— 
lungen von ihnen erjt ausgegangen jind; von Lauffen aus, das vor Mitte des 
8. Jahrhunderts genannt wird, muß das nördlich gelegene Nordheim benannt fein, 
wie bon Ilsfeld aus nach Weiten (Nedar-)Wejtheim, nad Often Auenftein (alt 
Dftheim) ; Ilsfeld war wohl die Dingjtätte des Meinen Schozachgaus (1157 Seu- 
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Mannigfaltig ift die Gewinnung von Mineralien. Der Haupt- 
muſchellalt twird allenthalben in angelegten Steinbrüchen oder an zutage gehenden 
Felfen zu Straßenmaterial, Pflafterjteinen, Mauerfteinen, zum Salfbrennen 
und in Lauffen für die Jementfabrifation (f. u.) abgebaut und ift für Dieje 
Gegend, bejonders ald Straßenmaterial, von großem Nutzen; bedeutendere 
Vrüche jind bei Bietigheim, Beſigheim, Gemmrigheim, Kirchheim, Lauffen. 
Steinbrüde im Lettentohlenjanditein, welcher vorzügliche Platten-, Bau⸗ und 
Werkſteine liefert, finden fi auf den Marfungen bon Bietigheim, Gemmrig- 
beim, Großingersheim, Hobenftein, Lauffen, Schogach, Nedarweſtheim und Wal- 
beim, im Seuper auf den Marfungen Bönnigheim und Erligheim, Kalktuff— 
brüche, deren unterfte Bänke in Heilbronn zur Chlorkalkbereitung benüßt werden, 
bei Großingersheim; QTöpfererde tommt auf den Markungen Bönnigbeim, 
Freudental, Kirchheim und Löchgau, Lehm fir Biegeleien in größerer Menge 
im ganzen Bezirke vor. Die Kies- und Sandgewinnung im Nedartal iſt 
beträchtlich; im Jahre 1902 betrug der Bahnberſand allein ca. 100 000 Tonnen. 

Forſtwirtſchaftlich bemübt find 2755 ha — 16,6 % der Gejamt: 
fläche. Die Waldungen, von denen 509 ha ber Krone, 221 ha dem 
Staat, 1905 ha den Gemeinden, 153 ha Privaten gehören, liegen zum größten 
Teil im Weiten des Bezirks am Stromberg, welder mit feinen öftlichiten 
Spitzen und Wusläufern in das Oberamt eingreift; außer dieſen jind noch 
die Waldungen in der Nähe des Abinger- und des Pfahlhofs von Bedeutung, 
die übrigen liegen in Eleineren Parzellen zerjtreut im ganzen Begirf, jedoch 
häufiger im füdlichen als im nördlichen Teil. Der im allgemeinen für die 
Holgerzeugung günftige Waldboden ift verichieden und mechjelt je nad den 
anftehenden Gebirgsſchichten. Vorherrſchend ift das Laubholz; doch wurden 
feit Mitte des vorigen Jahrhunderts vielfach auch Nadelholzkulturen angelegt. 

Sehr ausgedehnt ift die an dwirtſchaftliche Fläche mit 12 325 ha 
— 76,6%, dbabon 9817 ha = 76,65% Mder- und Gartenland, 1223 ha 
— 9,5% BWiefenland, 132 ha = 1,0% Weidelmd, 1653 ha = 129% 
Rebland. Eine nit unbedeutende Nolle jpielt der Anbau don Handels» 
gewächſen. Die Yuderrübe findet fich in größerer Ausdehnung auf den Mar- 
fungen Bietigheim und Nedarwejthbeim; ferner werden angebaut Mohn, wenn 
auch Tange nicht mehr in gleihem Umfang wie früher (1854 260 ha, 1902 
39 ha), Zabal (ca, 10 ha), Zichorie (103 ha), in nicht unbedeutendem 
Umfang aud Storbweiben (8 ha), dagegen hat der früher beträchtliche Anbau 
bon Sanf und Reps fait aufgehört. Nicht von Belang ift die Kultur des 
Sopfens, der in den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts in Erligbeim 
zuerſt angebaut wurde und jeßt nur noch auf Markung Nedarweitbeim und 
Liebenſtein vorlommt (18 ha). Außer den Handelsgewächſen wird auch 
ein Teil der Getreide- und Kartoffelernte nach außen abgeſetzt; im Jahre 1902 
beitrug der Bahnberfand in Getreide (Weizen, Dinkel, Kernen, Roggen, Gerite, 
Haber) 1873, in Kartoffeln 1675, in Rüben und Lichorien 4023 Tonnen. 
Bon großer Bedeutung ift der Weinbau; er bildet eine wichtige Er- 
werböquelle und wird in fämtlichen Orten des Bezirks in größerer oder ge- 
ringerer Ausdehnung betrieben. Der Bezirk Beſigheim gehört au den Haupt— 
mweinbaubezirten des Landes, nicht nur nach der Ausdehnung der Rebfläche, 
fondern namentlich auch binfichtlich der Güte der erzeugten Weine; die Meine 
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Bezirks 6830 Stüd Rindvieh (und 1183 Stück Schweine) verfendet. Die 
Mil, die früher meift verbuttert wurde, wird jeßt vorzugsweiſe in friſchem 
Yuftande teils in der Näbe, teil3 auch nach entfernteren Orten verfauft; im Jahre 
1902 betrug der erfand von den Eifenbahnftationen Bietigheim 118, Befig- 
heim 140, Kirchheim 206, Ilsfeld 24, Schozach 12 Tonnen. Die Schafzudit 
Hat faſt ganz aufgehört, die Schweinezudt und ebenfo die Biegen- 
und Geflügelbaltung dagegen bedeutend zugenommen. An Bienenflöden 
murden bei der Viehzählung am 1. Dezember 1900 1199 Stück gezählt, 
darımter 1059 mit bemwegliden Waben. Die Fiſcherei, melde Haupt- 
ſächlich nur im Nedar und in der Enz betrieben wird, ift nicht fehr beträchtlich. 
— Ben landwirtichaftlidden Anterefien dienen der landwirtſchaftliche Begirks⸗ 
verein Beſigheim (1902 360 Mitglieder), jomie die in 11 Gemeinden beftehen- 
den landwirtſchaftlichen Darlehenskaſſenvereine (1902 1764 Mitglieder und 
2 221 394 A Umfaß). 


Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie ift dem Gewerbefatafter 
folgendes zu entnehmen: 


Zahl der Gewerbetreibenden Betrag des Getverbe- 


(ohne Hauſierer) ſteuerkapitals 
1894 1792 1002 368 M 
1903 1734 1468332 A 


Die Zahl der Gemwerbetreibenden ift, und zwar hauptſächlich in dem Klein⸗ 
betrieb, zurüdgegangen, das Gewerbeitenertapital aber hat zugenommen, teils 
infolge Neugründung größerer Betriebe, teils infolge Steigerung des Ertrages ber 
Deitehenden Unternehmungen. Im Jahr 1903 entfielen 


auf von der Zahl der von dem Getverbeiteuer- 


Gewerbetreibenden kapital 
Befigheim. . . 178= 102% 270200 4 = 18,4 %/o 
Bietigheim . . 307=177, 451853 „ — 309 „ 
Bönnigheim . . 172 = 100, 161056 „ =109 „ 
Gemmrighem . 6568 — 34, 125 „ — 7, 
Rauften . . . 291=186 „ 321277 „, =219 „ 





zuſammen 1006 = 50,9% 130764 “= 89,1% 


Die zahlreichiten und bedeutendften Gewerbebetriebe beherbergt Bietig- 
heim. Schon früher war bier der Gemerbefleiß jehr rege; bejonder3 häufig unter 
den fleineren Gemerbebetrieben maren die Schuhmacher, melde viel für 
auswärtige Märkte arbeiteten; die gleihfall8 in großer Zahl angefeflenen 
Frachtfuhrleute wurden durch die Eifenbahn (f. u.) meiſt zur Ruhe geſetzt. 
Nächſt Bietigheim kommen, ſowohl nad der Zahl als nad der Be— 
deutung der Gemerbebetriebe, Lauffen, Befigheim, Bönnigheim, Gemmrig- 
heim; bon der Gejamtgahl der emerbebetricbe des Begirks nehmen 
diefe 5 Gemeinden 60 %, dagegen bon dem gejamten Gemerbeiteuerlapital 
90% in Anſpruch. In den übrigen Gemeinden bejchräntt fich die gewerb⸗ 
lie Tätigkeit im weſentlichen auf das Kleingewerbe und den Alein= 
handel. Die bedeutenderen Gewerbe find in Beſigheim: Olfabrik (Bremen: 
Befigheimer Olfabriken), 60 Arbeiter; mechaniſche Trikotweberei von Mattes 
& Rus, A.⸗“G. (Weberei und Fabrilation von TrifotsUinterfleidern), 370 Ars 
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Märkte find in Beligheim (4 Krämer: und Viehmärkte, 3 Holz⸗ 
märkte, wöchentlich Schweinemarkt), Bietigheim (3 Krämer- und Vieh-, auch 
Holzmärkte, 9 Vieh-, 3 Schafmärkte, wöchentlich Schweinemarkt), Bönnig- 
heim (3 Krämer⸗ und Viehmärkte, wöchentlich Schweinemarkt), Freudental 
(1 Vieh-, 2 Krämer⸗- und Viehmärkte), Großingersheim (2 Krämer- und Vieh— 
märtte), Ilsfeld (2 Krämer- und Piehmärkte, 1 Krämer- und Leintvand-, 
1 Holz⸗, möcjentlid Schweinemarkt), Kirchheim (1 Krämer-, Bieh- und 
Roßmarkt), Lauffen (2 Krämer: und Viehmärkte, 2 Krämer: und Fladje- 
märkte, wöchentlich Schweinemarkt), Löchgau (2 Krämer- und Viehmärkte), 
Neckarweſtheim (3 Krämer- und Vieh-, auch Roßmärkte). 


Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 























= k — a nF Markungs— 
Bevölkerung am 1. Dezember 1900 fläche 
Haus⸗he⸗ davon | 
Dar: Ka⸗ von || Halte 5 lands 
| de N "Evans | “ | 
Gemeinden | übers | unter | on * von wohne über⸗ wirt: | 
haupt | weiße || 9° | tie | we | ml T© Haupt Wald fhaft- 
{ Rune | liſche —* sei Wohn⸗ | | Lich 
| * | FR aa . häuſer | ‚benüst] 
| jone r | ha | ha N ha 





— — — — — — — — 


3. | 4. 16.16] . J 8] 9 11. I. 














895 ı 504 1.697 429 1123 


. Bietigheim, St. 4358 | 2201 | 4077 214| 61 | 
534 | 445 1 1328 418 845] 


3. Bönnighein, St. 2703| 1422| 2665| 36| 2 





| | | 
. Bejigheim, OW.St. .\ 3065 | 1595| 2951| 75| 39| 618, 367 1.065 | 115, 829] 
| 


. Erliggeim, Bf. - .| 668) 329) 666 2 u 141 133 | 619| 129) 466] 
5. Freudental, Pd. | 6238| 346, 466 14 189 | 192 | 307| 95, 200) 
. Gemmtrigbeim, Pd. | 1397 709 | 1386| 2| ; 268 193 830 | 100, 662] 
7. Großingersheim, Pfd. 1180) 630, 1177) 3, — | 245 | 2290| 878) 89 Tail 
8. Heffigheim, Pd. . .\ 1058| 588 1042| — »01 | 164 | 601 7 44209 
. Hofen, Bid... . - || 8388| 2156| 3771 — r 7a | 37 1 3 
. Hohenftein, D.. . .| 296] 160| 296 | — E | 511 3 — | 34 
. Slsfeld, Bid. . . .| 1924| 9751 1893| 15 | 16 416 | 294 | 1726| 298] 1352 
. Kirchheim a. N, Pb. 1608| 8121 1596| 71 — | 327 | 276| Hr! al Tal 
. Mleiningersbeim, Pfd. 421) 210 49 ı\—| 871 uf ars 35 214 
. Zauffen a.N., St. | 4426| 2248| 4977 1836| 12| s64 | 635 |2275 216 1911] 
Löchgau, Pd. . . .| 1269| 6658 1968| 6 — 268 250 | 1095: 274 766 


. Metterzimmern, Bfb..| 644 3238| 619 2 28 128 | 109 378, 46 310 


. Nedarweitheim, Pd. .| 1390 704 1360| 6 24| 8307| 214 [1399| 417! 906 








Schozach, D. . | 29| 1488| 279| 5| 11| 59 | 681 220 — | 218 

. Walbeim, Pd. . . .|| 1091 560| 1064 8 | 227 1901 615| 102 44 
———— | 

ON. Vefigheim . . .128794 114 785 27874 un ih 5866 1008 16 748 278812835 








| | 


) Hiezu 146 Israeliten (wovon in Freudental 144). 








— 


— — 
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tein—Heilbronn, eröffnet am 1. Dezember 1900, mit den Stationen 
Ilsfeld und Schozach, und die ebenfalls als ſchmalſpurige Nebenbahn betriebene 
und am 28. Auguft 1896 eröffnete Babergäubahn Lauffen—Güg- 
lingen, welche aber den Bezirk nur in ihrem Anfang auf eine furze 
Strede berührt. Im Etatsjahr 1902 betrug der Verkehr: 


auf den in Berjonen ') in Gütern an der Kaſſe 
Stationen Zahl 08 Tonnen 989 4 OB3.) 
Bietigheim 346 788 87 614 21 523 647 24 
Befigbeim . 134850 * 68.044 34 163 580 81 
Balheim 26 507 369 5855 246 9786 354 
Kirchheim 107 825 118 54 231 47 158 714 84 
Lauffen. . 386131 54 79 956 25 154 121 86 
Alsfeld . . 56400 229 1 981 328 15 556 322 
Schozah . 26628 367 597 360 4.369 411 


Tägliche Roftwagenfurje mit Berfonenbeförderung bejtehen bon 
Bejigbeim über Löchgau nad Freudental und von Löchgau nad Erlig— 
heim, von Beſigheim nach Heſſigheim mit Fortfeßung nah DOttmarsheim und 
Mundelöheim, OV. Marbach; von Bietigheim nad) Biffingen, DOW. Lud— 
twigsburg, jowie nad) Großingersheim und Wleidelsheim, ON. Marbach; bon 
KRirchhe im nad Bönnigbeim ımd bon Zauffen nad Nedarmeftheim. 

Landgericht: Heilbronn. Landwehrbezirk: Heilbronn; 
Kameralamt: Bietigheim; Bezirksnotariate: Bejigheim, Bietigheim, 
Lauffen; Straßenbauinjpektion: Heilbronn; Bezirfsbauamt: 
Ludwigsburg; Forſtämter: Beiljtein, Bietigheim, Güglingen. Haupt- 
z0llamt: Heilbronn. Kath. Defanatämter und Bezirksſchul— 
injpeftorate: Nedarjulm und Stuttgart; israel. NRabbinat: 
Freudental. Die übrigen Bezirksitellen in Beſigheim. Reichstags— 
wahlfreis III mit Bradenheim, Heilbronn, Nedarfulın. 


1. Befigheim (1158 Basincheim, P.R. Baso), Oberamtsjtabt mit 2996 E. 
202 m; Bahnhof, Poſt- und Telegraphenamt, Fſp.; Amtsgericht, Oberamt, 
Bezirkönotariat; Dekanat und Begirksſchulinſpektorat, 2 eb. Geiſtliche, Latein— 
ſchule, getverbliche Fortbildungs- und Zeichenfchule; 2 Urzte, 2 Tierärzte, 
1 Apotheke; Bezirfögeometer zugleicdy für Bradenheim. — Auf dem faum 200 m 
breiten Felsrücken gelagert, der jich, ſüdnördlich gerichtet, zwiſchen Nedar und Enz 
furz vor ibrer Vereinigung einichiebt, bietet Beſigheim noch heute das malerijche 
Bild einer mohlbefejtigten mittelalterlichen VBergjtadt. Die von den beiden Flüffen 
umfpülten Steilwände des Hügel3 gewähren natürlichen Schuß, den die hoch— 
geführten Mauern verjtärlen; die meiften Tore und Türme find zwar gefallen 
oder geniedrigt, aber noch ragen die gewaltigen Bergfriede der zwei Burgen, 
welche einſt das obere und untere Ende der Stadt ſchirmten; eng drängen fich 
die jpißgiebligen Käufer auf dem jchmalen Raum. Jene mächtigen Rundtürme, 
Wahrzeichen und jest Mappen der Stabt, 12 m im Durchmeſſer, dreimal fo hoch, 
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find wie die ihnen völlig aleidden auf dem Neichenberg ımd Eberäberg im Oberamt 
Badnang unter marfgräflich badifcher Herrfchaft am Ende des 12. Jahrh. er- 
fanden. Ihre 4m diden Mauern, von präditigen Vudelquadern aus Zetten- 
tohlenjandjtein gefügt, jind faum vom Wetter angenriffen. Von den 4 Stuppel- 
gemölben, die fich im Annern übereinander erheben, enthält je eines einen 


tomanijchen Kamin. Neben dem oberen Turm fteht noch das alte romariiche 


Burgbaus („das Steinhaus), zwiſchen beiden das rundbogige „obere“ Tor. 
Die Burg beim unteren ift verſchwunden. 

An die Weite fonnte jich die Stadt nicht dehnen. Zwei fchmale, gleichfalls 
ummauerte Vorftädte ſchmiegen fich an ihre Weſt- und Nordfeite: nur eine einzige 
Straße, mit emem Zweig bon der Engbrüde her, zieht jich durch ihre Mitte 
empor und jendet furrze, ſchmale Gäßchen mit Häufern aus dem 16. und 17. Sabr- 
hundert nadı rechts und links, durch welche reigende Blicke in die feitlichen 
Täler fich öffnen. Mit feinem weftlichen Giebel hoch ins Enztal ſchauend, erhebt 
ich am Marltplatz der kräftige Holabau des Rathauſes von 1459 (don A. Schieber- 
Stuttgart 1901 hergejtellt), auf dem Vierrohrbrunnen dabor das (1864 ermeuerte) 
Standbild eines Marlarafen von Baden. Die ed. gotifche Stadtkirche zu den 
Seiligen Nikolaus, Martin und Katharina fteht neben dem oberen Turm auf 
dem höchiten Buntt der Stadt. Das Langhaus von 1448 wurde Teßtmals 1847 
berändert; der freuggewölbte Chor befikt in feinem nicht bemalten Flügel— 
altar eines ber ſchönſten Schnibiwerfe, die uns die Spätaotif (um 1520) hinter- 
laſſen. — Die obere Enzbrüde wurde 1581 dur Martin Mezger, die ımtere 
1888 durch Oberbaurat Ebel, die über den Nedarfanal 1772 erbaut; über den 
Nedar führt nach Diten die 1872 von Heilbronn hierher verſetzte bededte Holz- 
brüde. Zwiſchen der Eng und dem PBahnbof ift ein neuer Stadtteil in der 
Entwidlung begriffen. Auf der Anhöhe im Süden der Stadt jteht ein ein- 
jamer runder Wartturm aus Mufchelfalt. — Wappen: zwei filberne Türme, 
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und Solderburg), Kirchheim (Leerenberg, gegen Hohenſtein, Kaywald; Württ. 
Bierteljahrsh. 1890 ©. 16, Haug u. Sirt Nr. 357), Lauffen (nördlich der Weinberge 
„Auen“; Mühlberge; öftlich zwei Stellen), Gemmrigheim (Au, Blumental, Ban 
holz, Buchbolz; Fundber. IV. ©. 4ff.), Löchgau (ſüdlich vom Ort), Weihenhof 
(Fundber. V.©.33 ff., Haug u. Sirt Nr. 342— 349), Hofen, Erligheim (Mühle), Metter- 
zimmern, Befigheim (Hartwald, unter den Froſchbergen; Fundber. IV, ©. 5), 
Schozach. — Strafen: Erdwege (vorrömijch, aber von den Römern bemütt) 
1. bon Illingen nadı Bietigheim, vieleicht mit Fortiegung nach Steinheim; 2. aus 
dem Yabergäu über Lauffen, Abjtatt auf die Löwenfteiner Berge; 3. von Wal- 
beim, ſüdlich an Ottmarsheim vorbei ins Bottwartal; 4. Rennwege“ (gleichfalls 
| miſche Erbivege) auf beiden Strombergrüden mit Abjtiegen nach Bietigheim 
und ins Zabergäu. — Römiſche Straße: Nedarjtrage auf dem linten Ufer von 
Bödingen ber, an Kirchheim vorbei, durch Walheim, mit Gabelung ſüdlich von 
Walheim im Enztal nad Bietigheim und über den Hujarenhof gegen Ludwigsburg. 
— Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Reibengräber bei Bietigheim, VBönnigheim, 
Gemmrigheim, Großingersheim (Württ. Vierteljahrsh. 1900 ©. 23), Lauffen links 
vom Nedar, Nedarwejtheim, Walheim. Bei Kirchheim ein Totenbaum (farolingiiche 
Beit; Mufeograpbie der Weſtd. Itſchr. 1901 ©. 320). 

Deutſche Bejiedlung. Die lehmbededte Ebene am Nedar und an der 
Enz lud früh zu dichter Befiedlung ein; in vorrömifcher und römifcher Yeit war der 
Bezirk ftärker beſetzt als jo mandher andere unferes Landes. Die meiſten deutſchen 
Orte gehören jedenfalls der erjten Zeit nadı dem alamanniſchen Einbruch aut, da vor- 
zugsweiſe die bon den Nömern bereits in Kultur genommenen Fluren aufgejucht 
ivurden. Faſt der ganze Bezirk zeigt die alten Namen auf singen und cheim, 
bier meiit verbunden zu der Endung ingheim, die am beiten darlegt, wie wenig 
man die Grundmwörter singen und »beim etwa als Gegenfäte in der Beſiedlungs— 
geſchichte auffallen darf. Alle diefe Orte auf singen oder singheim müſſen in die 
ültejte Zeit zurüdgehen, in der die Anfiedlung noch nach Sippen erfolgte, in bie 
Zeit des Vorwaltens der Gemeinfreiheit. Es herrſcht darum durchweg die Form 
der Gewanndörfer vor, im Unterſchied von der Weilerftedlung, die fir die An— 
lagen der großen Grundherrſchaften im der farolingiichen und nachkarolingiſchen 
Zeit bezeichnend iſt. Es find die Orte: Bietigheim (Budincheim 789), Bönnig- 
heim (Bunnincheim 798), Erligheim (Emincheim 793), Ingersheim (Ingrihesheim 
44), Gemmrigheim (Gamertincheim, ®.U. II. ©. 302, um 800 Kamerdinge, Tra- 
ditiones Fuldenses bei Boſſert Nr. 45), Heſſigheim (Hessencheim), Beſigheim (Ba- 
sincheim), Löchgau (Luochenkeim 1147); ferner Itzinger Hof bei Nedarweftheim 
(Utzingen), Nedarweitheim (Westheim), Walheim (Waleheim 1075) und Kirchheim 
(Chirecheim, um 800), Hofen (Hofoheim 844), das urjprünglid wohl ein anderes 
Beſtimmungswort batte. Die meiften diefer Orte werden ſchon früh in den Ur— 
funden genannt, und ebenjo haben fidh bei mehreren Neihengräber gefunden (j. 0.). 
Huf jehr frühe Siedlung deutet auch das Königsgut zu Lauffen mit jeiner alten 
Martinstirche, ferner zu Alsfeld, Kirchheim und Beſigheim; denn jolches findet ſich 
gern an ben frudhtbarften und ältejten Plägen, jo da; man bier an urfprünglichen 
Beſitz alamanniicher Großer denten lann, der bei der fränfiichen Eroberung an 
den König fiel. Bon ſolchen Orten läßt fich öfters nachweiſen, daß weitere Sied- 
lungen bon ihnen erit ausgegangen jind; von Lauffen aus, das dor Mitte des 
8. Jahrhunderts genannt wird, muß das nördlid gelegene Nordhein benannt fein, 
wie bon Ilsfeld aus nach Welten (Nedar-)Weftheim, nad Oſten Anenftein (alt 
Ditheim) ; Alsfeld war wohl die Dingftätte des Meinen Schogahgaus (1157 Sceu- 
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— dazwiſchen eine bezinnte Mauer mit Tor auf grünem Erb- 
7 | zei im roten Feld (Jahrb. 1854 II. 188). Befigheim war 
| Reihegut: den Hof Befigheim jami der zugehörigen umfreien 
I Benölferung vergabte bie Maiferin Agnes (F 1077) an 
I Mloiter Erftein im Elſaß, von welchem ihn 1153 das mart- 
gräfliche Haus Baden erhielt. Am Reichskrieg 1312 fand 
Graf Eberhard von Württemberg als Verwandter der Mark— 
prafen in den genannten Türmen ein ®erjted, 1404 
ET Ben 1463 von Baden an Kurpfalz ver- 
bfändet, wurde Die Stadt 1504 im Pfälzer Krieg bon Herzog Ulrich erobert, 
1529 von Baden wieder eingelöft und 1595 mit Walheim, Heffigheim, halb 
Löchgau und Mundelsheim für 354 000 Gulden an Württemberg verfauft. Vei 
der Einlöfung hatte Befigbeim gegen Geld von Baden Entlaffung aus der Reib- 
eigenfchaft, freien Zug, Rechtsficherheit und Judenberbot erhalten. Eine Wieder: 
berpfändung an Baden 1603 gab Anlaß zu einem Prozeß — —— 
Württemberg, der erſt 1753 durch Vergleich erledigt wurde. — Nach der erſten 
Bertreibung Herzog Ulrichs verfuchte diefer 1519 vergeblich, Befigheim wieder zu 
nehmen. 1525 murde es bon den Bauern bejebt, im Dreitigjährigen Krieg hart 
mitgenommen, 1693 von den Franzoſen erobert und geplündert. — Ortöadelige, 
babifche Vögte und Marichälle (Wappen: 2 Schräglinfsbalten; Helmzier: Schirm- 
breit mit Schrägbalfen) batten das Burglehen 1231 bis etwa 1325 inne; ihnen 
folgten die Sturmfeder; im 15. Jahrh. ſaßen auch Herren von Yberg bier. — 
Das Stift Backnang war ſchon 1245 in Beſigheim begütert; jpäter hatte das 
Stift Baden anjehnliche Befibungen, darunter das Widemgut, bis 1306 mit eigner 
Pflege. Das Dekanat fam 1813 von Bietigheim hierher. 1808 wurde das Oberamt 
mit dem Oberamt Bietigheim, 1810 leßteres mit Beſigheim verbunden. Eiſenbahn 
von Bietigheim 1848. Von bier ftammt wohl der Buchdruder Johannes de 
Besickein, 1483 in Bafel, 14983— 1506 in Rom (Heyd 450). Barzelle $ujaren- 
hof, ®. mit 70 €., 284 m; 17385—838 bon einigen Befigheimern, unter denen 
»iner bei den ®arbereitern geftanden, angelegt. 


2. Bietigheim (*789 Budincheim [d. i. Buod.], 12. Jahrh. Bötencheim, 
13. Jahrh. Bieticheim, mundartl. Bietga, PN. —— Stadt mit #59 €, 
5,7 km ſüdl. von Befigheim; 200 m; Bahndof, Poſt- und Telegraphenamt, Fip., 
Kameralamt, Bezirkänotariat, Forjtamt; 2 ev. Geiftliche, Latein- und Realfchule, 
sewerbliche Fortbildungs- und Zeichenfchule; 2 Urzte, 1 Tierarzt, 1 Apothele. 
— Am Einlauf der Metter in die Enz, einen nad Süden geneigten Abhang 
binangiehend. Vom gegemüberliegenden Bahnhof leitet der Weg durch ben 
aufblühenden neuen Stadtteil hinab zum Fuß des großartigen, 18583 bon Ebel 
geſchaffenen Enzbiadukts, der in einer Länge von 330 m mit 21 Bogen bon 
12 m Epannteite 31 m über dem Spiegel der Eng ihr Tal überfchreitet. 
Unfern ſchaut von einem Hügelborfprung die 1884 von Morlof erbaute frühgot. 
fath. Kirche zum 5. Laurentius. Bei der Mündung der Metter führt über Die 
Enz bie 1486 von Meiſter Eberlin aus Stuttgart erjtellte Achtbogenbrüde zu 








dem einzig nod erhaltenen Torturm. In den meift engen Straßen finden ſich 
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rinzelne alte Holzhäuſer, andere mit ſteinerner Barockzier an Einfahrtstoren 
und Türen; feinen Rengiſſanceſchmuck zeigen die Eingänge zum Stadtpfarr— 
haus, hübſche Bildung drei Brunnen mus derfelben Zeit, einer mit der Fiqur 
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Heraog Ulrichs von 1549 dor dem Rathaus. Überhoch gezogen ift an lebterem 
(1608) die fein Steildach überragende Spibe des Erferd. Die eb. Pfarrfirche, 
1444 erbaut, 1542 durch den Einfturg des Turmes an der Nordjeite halb zerftört 
und beim Wiederaufbau verändert, 1892 erneuert, weiſt fpätgotifche Normen zu*. 
Die ed. Kirche zu St. Peter auf dem 1897 erweiterten Friedhof, im 15. Jahr— 
hundert gegründet, 16983 zerjtört und neuejtens wieder hergejtellt, enthält Wand— 
gemälde von 1473, ermeuert 1903, und zahlreiche Grabdentmäler aus dem 





17. und 18, Jahrhundert. Leichenhaus 1898. Methodiftenfapelle feit 1897. 
gegangen: Wallfahrtöfapelle „zu dem grünen Baum“; Beguinenhaus. — 
Wappen: jilberner runder Turm mit Binnen, ſchwarzer Tür 
und Kenjtern im roten Feld (Jahrb. 1854, II. 184). Mloſter Hr II 
Lorſch an der Beraftraße hatte 780 Güter hier, etwas fpäter | 7 IH 
auch das Kloſter Weißenburg im Elſaß. Ortsabel vom 12.bis || | TE INN 
Ende des 14. Jahrhunderts. Im 18. Jahrhundert waren die HAN: 
Grafen von Vaihingen Herren des Orts, von denen er um N] R za | Il 
1360 an Württemberg fam. 1364 erlaubte Kaifer Karl IV. W (nom Tr | 
das Dorf Bietigheim zur gemauerten Stabt gu madjen, mit Uni 

Stod und Galgen zu verjehen ımb einen Wochenmarkt darin abzuhalten; jeither 
war bie Stadt Amts-, zulekt, bis 1810, Oberamtsfit, Teile von Bietigheim, die den 
Benningen und Sadjenheim gehörten, wurden nod) im 14. Jahrh. bon Würt- 
temberg gelauft. 1456 erlaubte Graf Ludwig den Bau einer Enzbrüde und 
Erhebung von Boll. — Begütert waren außer Lorfch die Mlöfter Denkendorf, 
Hirſau und Lord, das Frauenflofter Pforzheim, das Gtift Baden und ber 
Deutfchorden. — Die Stabtordnung von 1526 nennt breierlei „Rotten“ Der 
Bürgerfhaft: zuerſt „Hübner“ mit mehr ala 18 Morgen und mit der Ber: 
pflihtung, ein No zu halten; daneben ftehen die „Söldner“ mit meniger 
ale 6 Morgen in der Zelg, die mit der Haute zu dienen haben, und endlich 
die Handiverfer. — Bon Kriegsfhidfalen ift zu erwähnen, daß Bietigheim 
fih 1519 erſt, nachdem es Franz bon Gidingen abgewiefen Hatte, dem 
Schwäbiſchen Bund ergab; 1525 murde ed bon den Bauern erobert; 
im SDreifigjährigen Krieg wurden 135 Gebäude zu Macdhtfeuern und 
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Schangen verwendet, von 350 Bürgern gingen 152 zugrunde Braäand— 
unglüd 1718 und noch mehr 1731, wo mit 30 Häufern der jchöne Kirchturm 
zerſtört murde, auch 1831 13 Gebäude, Der Kirchenſatz kam 1288 mit dem 
Fronhof an das Kloſter Dentendorf, im 14. Jahrhundert zuerjt teilweiſe, dann 
ganz, an Württemberg. 1411 mwurde die Kirche dem Markgröninger Spital 
überlafjen, dem ſie durch die Reformation wieder abgenommen wurde. Eine 
Stapelle jtand in der Stadt, ein Beguinenhaus am oberen Tor. Bietigheim ivar lange 
Sitz eines Delanats, das 1813 verlegt wurde. — Eifenbahn von Ludwigsburg 
1847, nad) Heilbronn 1848, Bruchjal 1853, VBadnang 1879, Wbg. der Weiler 
Hegnach jenfeits Der Enz gegen Beſigheim; Burg Eberftein zwijchen Bietigheim umd 
Beligheim; Schlößchen Vrahen, Afperg zu. — Aus Bietigheim jtammen: Jobs. 
Carion, Chronist und Witrolog, 22. März 1499—1538 (Heyd 342); Samuel 
Hornmold, Syndikus von Heilbronn, 28. Sept. 1537—1601 (60. 442); 
KH. Ehrijtian Gottlob Gärtiner, Finangminifter 1844—48, 14. Sept. 1738 bis 
1861; Otto b. Seeger, zuletzt Generalmajor, 18. Oft. 1799—1883; Heinrich 
Ferdinand Eiſenbach, Profeflor, Konvertit, 29. Märg 1797—1859 (Hb. 360); 
Auguft rauf, Arzt und Schriftiteller, zulest in Tübingen, 26. Mai 1506—96 
Medig. Korr. BI. 1896 ©. 95); Gottlob Nittinger, Arzt, mpfgegner, 
23, Nob. 1807—74 (Hd. 530); Karl Fr. Holzer, Vhilolog, zulegt in Stuttgart, 
9. März 1822—69. 
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3. Bönnigbeim (*703 Bunnincheim, ®.R. Bunno), Stadt mit 26096 E., 
221 m; 8,1 km nordweſtl. von Beſigheim; Poſtamt mit Zelegrapbendienft, 
Fſp.; 2 eb. Geiftliche, Lateinſchule, gewerbliche Fortbildungs: und Zeichenſchule, 
Zaubftummenanftalt; Arzt und Apotheke. Die am Fuß der öftlichen Aus— 
läaufer des Strombergs in fruchtbarer Ebene gelagerte Stadt Hat ſich 
mit der teiliweife erhaltenen Ummauerung ihr altertümlides Ausſehen 
bewahrt. Ein fajt regelmäßiges Viereck bildend, wird fie bon zwei 
fih fEreugenden Hauptitraßen in vier Teile gefchieden, melde nad den 
früheren Befitern das meippergifche, ſachſenheimiſche, gemmingenſche und 
liebenfteinifhe (auch Nurmainger) Viertel heihen, Das anfehnliche Rat— 
haus erbaute Anton Haaf von Warthaufen 1765 im MNofokoftil; in feiner 
Nähe ſteht das derbe, frühgotiſche Steinhaus de3 ehemaligen Mainzer 
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verfauft, welche den lebteren 1558 an die Ganerben und die Stadt teilmeile 
abtraten. Erft 1852 ging der Kirchenſatz ganz an die Krone über. Bis zur 
Reformation waren bier ein Franzisfanerflofter am unteren Tor, ein Nonnen⸗ 
tlofter vom 3. Orden des 5. Franz von Affifi auf dem Frauenberg, ein 
Beguinenhaus unten an der Kirche, ein Beghardenbruderhfaus. 1834—53 
beitand unter der Zeitung des Diakons Dr. theol. €. U. Hahn eine Sinaben- 
erziehungsanftalt, melde auch von Yusländern viel befuddt mar. — Parzelle 
Bürgermühle, 98, 7 E. — In Bönnigheim find geboren: Sigm. Epp, 
Lehrer in Tübingen, 1504 ff. in Wittenberg; Georg Beer, Erbauer des Luft- 
haufes in Stuttgart, 15 . .—1600 (Heyd 315) ein Dr. Kajp. Beer von Bönnig- 
heim, Oberrat Roth. Tüh. Urf. 647); Jak. Ehrhardt, Miffionar in Abeffinien 
und Indien, 17. Upril 1823—91 (Mebger, Württ. Forſchungsreiſende ©. 95). 
4. Erligheim (*793 Ernincheim, P.N. Arno), ev. Pfarrdorf mit 663 €., 
243 m; 5,7 km nordimeftli von Befigheim; PBoftagentur mit Telegr. — Unfern 
der füdöftliden Ausläufer des Strombergs, im flachen Tal des Engbadhs, 
bon Obftbaumen umfränzt. Das Schiff der ev. Kirche iſt von 1740, der Oſtchor⸗ 
turm alt. Das Rathaus Steht auf NRundbogen. 1855 ſchenkte Buchhändler 
J. F. Sceurlen feinem Geburt3ort ein neues Schulhaus. — Seit 793 ftets 
mit Bönnigheim genannt, teilte es deſſen Scidfale; doch hatte e3 eigenen 
| Adel, der um 1300 in die Pfalz gezogen und um 1550 erloſchen iſt (Wappen: 
in Grün ein goldener oder meißer Löwe; Helmzier: ein rote Kiffen mit 
weißem Srug, darin ſchwarze Federn). Vorübergehend waren das Klofter 
Weißenburg i. E. und das Stift Badnang bier begütert. Die Kirche wurde 
1292 dem Domftift Speyer einverleibt; 1571 murde bon den Herren von Wöll- 
warth eine Pfarrei geftiftet. 
5. Srendental (Name f. Freudenftein), ed. PBfarrdorf mit M.G., 628 E., 
284 m; 7 km meftli bon Befigheim; Poſtamt mit Telegr., Fſp.; israelit. 
NRabbinat; Hoffameralamt und Hoflammerforftamt. In einer nad Süden 
offenen Bucht des oberen Steinbachtales, zwiſchen maldreiden Ausläufern des 
Strombergs. Anſehnliche Denkmäler früherer Befiter aus dem 16.—18. Jahrh. 
in der ebangelifchen, 1687 geweihten Kirche. Das Schloß, von Retti 1728 im 
ı Manfarbkbftil für die Grävenitz gebaut, von König Friedri 1810 neu ein: 
gerichtet und im Sommer wiederholt bewohnt, ging 1903 mit dem 10 ha 
großen Garten in den Befib des Freiherrn W. Schertel von Burtenbady über. 
Der Brinzenbau von 1810 ift jebt Schul- und Rathaus. — Freudental fam mit 
Beligheim von Baden 1463 pfandmweife an Kurpfalz, 1504 durdd Eroberung 
an Württemberg. Uber ſchon 1506 vertaufchte es Herzog Ulrih an Konr. 
Schenf von Winterftetten, und fortan hatte es verfchiedene Herren, darunter 
1590—1685 beſonders die Schaffaligly von Mudathell (in Mähren), 1635 bis 
1696 (mit damals 17 Untertanen) den Herzog-Adminiitrator Friedrich Karl, 
. 1696—1727 die Thüngen und Bobel; 1727 kaufte e8 die Grävenitz, melche 
| da8 Schloß erbauen Tieß, auch 1731 gegen Bezahlung 24 jüdiſſhe Familien 
in das Dorf aufnahm und nad ihrem Sturz 1736 den Beſitz an Württemberg 
berfaufte. Das Schloß bemohnten feit den 1740er Jahren die Oberforjtmeifter 
des Strombergs ſtatt des in dem benachbarten Kirbach abgebrannten Forſt⸗ 
baujes, bis König Friedrich dasfelbe 1810 für fich zu Mmiederholtem Sommer: 
aufenthalt gefchmadvoll einrichten und durch den Sog. Prinzenbau, jebt Schul- 
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Sturmfeder verlauft, von Württemberg als nidyt gur Herrichaft Bejigheim gehörig 
anerfannt werden mußten. Eine Dorfordnung erließ Pfalggraf Philipp 1484. 
Am Lager bei Großingersheim ſchloß Herzog Eberhard Ludwig 30. Juli 16°: 
mit dem franzöſiſchen Dauphin einen Brandſchatzungsvertrag. Das Kirchen: 
patronat Stand im 14. Jahrh. den Markgrafen, fpäter, bi 1806, dem Gtift 
Baden zu. — Bon hier jtammt: Andreas Kiefer, Oberftleutnant und Kriegsrat, 
der in den Jahren 1680—1887 das berühmte altwürttembergifche Forftlarten- 
werk gefchaffen hat; 280 Tafeln in 1: 8256 und viele Katafterbände (ſ. Regel: 
mann, Württ. Jahrb. 1890/91 II. 185f.). — Bel. Stein, Geſchichte der 
Ortſchaften Groß- und Kleiningersheim 1903. 


8. Heſſigheim (*774 Escincheim, 12. Jahrh. Hessencheim, P. N. Hasso), 
ev. Bfarrdorf mit 1085 E., 197 m; 5,1 km öſtlich von Beligheim; Boftagentur 
mit Telegr. — An die linke, fteile, betvaldete Talfeite ſich drängend, umkreiſt 
der feit 1896 überbrüdte Nedar den am amderen Ufer in fanfter Steigung 
fi erhebenden, Hambach genannten Hügel, an den ji das Dorf lehnt. Ein 
hübſcher Gedanke ift der dreibogige netgemölbte Vorbau dor dem Ehor ber 
eb. gotifhen St. Martindfirdhe, ber in der Mitte den Zugang zu diefem, auf 
den Geiten Mltarbaldadjine bildet. Der frühgotifhe Turm fteht an der Sin 
ſeite. Talabwärts tritt an der Stirn des Wurmberg3 in einer Erftredung 
bon einigen hundert Schritten ein Mufchellaltriff zutage, „der Feljengarten“, 
bis zu 45 m hoch, der Länge nad) gejpalten und vielfach geborften, mit feinen 
überhängenden, geftürgten, eingellemmten Trümmern den malerifden Anblid 
bon Ruinen bietend, nicht ohne den Shmud von Efeu und anderen felfen- 
ltiebenden Pflanzen. — Im 8. Jahrh. war Kloiter Lorſch, fpäter Fulda bier 
begütert. SHeffigheim, da3 vom 12.—14. Jahrh. eigenen Adel Hatte (Wappen: 
ein ſtark gebogener, jchtwebender Arm?), wurde (mie Löchgau) badiſch, pfälgiſch, 
wieder badifh und 1595 Mmürttembergifh. Zu dauerndem, größerem Beſitz 
gelangte das Klofter Hirfau, das, ſchon um 1100 hier beichentt, allmählich zahl⸗ 
reihe Güter, eine Mühle, den Widemhof, die Lehenſchaft des Fronhofs und 
die Vogtei erwarb. Ihm trat auch PBebenhaufen, da8 1229 hier begütert 
erifcheint, 1488 feinen Hof ab, ebenfo Murrhardt 1508 feine Einkünfte, fo 
dab es im Lagerbud von 1522 Heißt: „Die Eigenſchaft des Dorfes Hefligheim 
gehört dem Gotteshaus Hirfau mit aller Zugehör.“ Lange herrſchte Hier die 
Hofverfaffung, indem die Anhaber der Höfe, Huben und Sölden im Klofterhof 
Hubgerichte zur Ordnung ihrer Angelegenheiten abhielten (Sattler, Topogr. 
Geſch. 403). Der Hubiprud von 1424 (Reyſcher, Statutarrehte ©. 243) 
eröffnet einen Blid in die damaligen Zuftände und gibt befonder8 auch über 
Stelter, Mühle und Filchereirecdhte Auskunft. — Die Kirche erwarb um 1150 das 
Klofter Hirſau; 1289 erhielt es die päpftlicdde Erlaubnis zur Cinverleibung. 

9. Hofen (*844 Hofoheim = Hof), ed. Pfarrdorf mit 383 E., 247 m; 
5,2 km nordiveftl. von Befigheim. — Links vom Nedartal auf Iuftiger Höhe. 
Der niedrige romaniſche Turm der ev. gotifhen Kirche enthält den Chor, das 
Schiff ift völlig verändert. — Klofter Lorſch Hatte ſchon 844 Güter in Hofen, daS, 
gleich damals mit Bönnigheim genannt, fpäter an die Bönnigheimer Ganerben, 
bon diefen 1575—84 an Württemberg fam. Im 14. Jahrh. faßen hier Herren 


. bon Löchgau. — Ein Kirchherr erfcheint guerft 1879; der Kirchenſatz kam 1450 


bon den Sachſenheim an das Klofter Lauffen, 1522 mit grogem und kleinem 
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(St.Anz. S. 685; Schw. Chr. S. 813). — Dazu Wüſtenhauſen (alı 
Husen), 8. mit 133 €., 238 m; 16 km norböftl. von Befigheim, im Gruppen- 
badjtal zwiſchen Obftbäumen gelagert. Die frühgotifche Kirche ift in eine Scheune 
vertvandelt. In der Nähe fteht am Landgraben der vieredige Landturm mit ſpitz⸗ 
bogiger Toröffnung. — Auf der Höhe (293 m) zwiſchen Ilsfeld und Schozach 
weitreichende Ausfiht auf die Löwenſteiner Berge und ins Bottiwartal. — 
Wüftenhaufen mar meinsbergifches, dann pfälzifche8 Lehen der Sturmfeder und 
Helmftadt, fam 1504 mit Weinsberg an Württemberg, das die Gerichtöbarfeit über 
den Weiler beibebielt. Den Hof, den es 1507 an die Thumb verlieh, mußte es 
wieder an die Herrſchaft Stettenfel3 abtreten; er fam 1556 an die Fugger und 
mit der Herrſchaft 1747 an Württemberg zgurüd. 30. April 1460 Gefecht 
zwiſchen württembergiſchen und pfälziſchen Truppen. — Landturm, Hſr., 
11 ©. 
12. Kirchheim (*1003 Kirihcheim) am Nedar, cv. Pfarrdorf mit M. G., 1603 €., 
177 m; 6,1 km nördl. von Beſigheim; Bahnhof, Poft- und Telegraphenamt. — 
Lints vom Nedar in meiter Talbucht auf fruddtbarem Gelände ſich dehnend, 
mit hübſchem Ausblick über den Fluß zu den gegenüberliegenden Rebenbügeln. 
Ü Bon der alten Befeftigung find? Mauern und Türme erhalten. Die gotifche 
eb. Alexanderkirche wurde 1739 nad) Süden erbreitert (erneuert 1876), daher 
ber al8 Ehor dienende romaniſche Turm nicht mehr in der Achfe des Schiffes 
ftebt. Gut erfunden und flott geſchnitten jind die hölgernen (Renaiffances) Stüßen 
der 1594 errichteten Empore. Grabmäler vom Ende des 16. Jahrh. Schul: 
haus 1874. — Der Ort, 1003 erftmals erwähnt, mar Reichsgut, bon welchem 
die Klöfter Odenbeim, Lauffen, Schöntal Teile befamen. Der Fronhof mit 
dem Schultheißenamt und der Widemhof mit dem Kirchenſatz fielen im 13. Jahrb. 
an die Markgrafen von Baden. Diefe überliegen den lebteren Hof 1362 dem 
Klofter Maulbronn, daB einen Pfleger einſetzte. Auch Edelleute waren be- 
gütert, Gemmingen, Urbach, Sachſenheim, Liebenſtein. Gleichwohl mar Kirch: 
beim der Hauptſache nad) freies Reichsdorf, das jedoh zum Schub gegen die 
Edelleute um 1400 fih Württemberg unterwarf, mit eigenem WMalefiggericht 
und jpäter mit Sit und Stimme auf den Landtagen. Auch der Fronhof wurde 
württembergiſch. Vor dem Dreikigjährigen Krieg zählte der Ort 170 Bürger und 
285 Gebäude; bon jenen wurden 70 gerettet, die 75 Gebaude benüßten, mährend 
23 leer ftanden und der Reſt zerftört war. — Kirchlich gehörte Kirchheim bis 
1099 zum Bistum Speyer, von da an zu Worms. 1803—7 bildete der Ort 
ein Stabsamt. Marktgerechtigfeit hat er jeit 1683. — Hier find geboren und 
lebt der Name durch eine Stiftung fort: Beter Braun, Profeſſor der Theologie 
in Tübingen, 1463— 1553 (Noth, Tüb. Urk. 112): Konr. Braun (Brunuß), 
Nechtögelehrter und Theologe in Tübingen und Münden, ca. 1491—1563, 
(Heyd 881). 
13. Kleiningersheim, ev. Pfarrdorf mit 402 E., 239 m; 5,6 km ſüdöſtl. 
bon Befigheim. — Am fteilen Hang über dem Nedartal, mit ammutiger, 
‚ meitreihender Ausſicht. Auf feljigem Bergvorſprung ein bon wöllwarthſches 
| Schloß vom Ende des 17. Jahrh.; an feiner Nordfeite malerifche Nefte ber 
ı alten Burg. Die Feine Kirche, von Hans Braun 1601 in den gotifchen Formen 
jener Beit erbaut, erneuert 1866; der Oftturm ift älter. — Der Ort gehörte 
bis 1829, mo er einen eigenen Schultheißen erhielt, zu Großingersheim; eine 
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eigene Pfarrei hat er feit 1591. Die Burg mit Ortsabel, einem Zweig ber | 
Herren bon Düremenz (12.—14. Jahrh.), fam früh an Baden, erſcheint 1421 
ala württembergifches Lehen im Beſitz der Herren von Sachſenheim, ſpäter 





14, Lauffen am Nedar (* 823 Hlauppa fir Hlauffa, *889 Louffa, Lonfin 
— Waflerfall), Stadt mit 4426 €. (dabei Landturm, 11 E,), 192 m; 
10,5 km nördl. von Beſigheim; Bahnhof, Poſt- und Telegraphenamt, 
Fip.; Begirksnotariat; 2 ev. Geiftliche, Lateinfchule, gewerbliche Wort» 
bildungs: und Zeichenſchule; Arzt und Apotheke. — Rechts vom Fluß, 
defien Ufer eine Brüde bon 11 Bogen (225 m) verbindet, am 
Steilabhbang bie Stadt mit großenteild erbaltenen Mauern und einigen 
Tortürmen, lini® das Dorf mit feiner Regiswindisfirhe (175 m) über 
gewaltigen Stützmauern, zwiſchen beiden auf der vom Fluß umraufchten Bellen. | 
infel die Reſte der uralten Burg, deren Mantel und bierediger Turm (in 
feiner unteren Hälfte) wohl bis ins 11. Jahrh. zurückgehen: diefe malerifchen 
Gruppen, umfchlofien von den meitgezogenen, weichen Linien rebentragender 
Hügel und fruchtreicher Obfthalden — ein entzüdendes Landfchaftsbild. 
Eng drängen fich in den umebenen Straßen der Stadt bie altertümlichen 
Häufer. Auf dem höchften Punkt das „obere“ Tor von 1770 mit Stichbogen- | 
Öffnung; gegen den Nedar ſchauend auf der Stadtmauer der „Neue Bau“, 
Nenaiffance von 1568, einſt Zeughaus, jebt Kelter und Speicher; in der Nähe 
die eb. romanifche Nilolausfapelle, ftarf verändert, 1883 erneuert und wieder 
in firchlichen Gebraud; genommen. — Das Rathaus Iehnt ſich an die Reite 
der Burg auf der Anfel. — Die ev, Pfarrkirche im Dorf, mohl erft nach 1227 
erbaut, urfprüngli St. Martin, dann der jugendlichen Heiligen Regiswindis 
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geweiht, eine frühgotiſche, dreiſchiffige Baſilila, ſeit dem Brand von 1565 als 
—— mit Flachdecke unter Einem Dach umgebaut, hat den Turm zwiſchen 

dem Langhaus und dem hochedlen Chor, welcher in dem feingebildeten Schrank 
feiner Oſtwand den Silberfarg (1521) mit den Gebeinen des Kindes barg. 
Der ESteinfarg von 1227, in dem fie früher lagen, ftand einft an der Süb- 
feite des Chors, jest ift er in die nahe frühgotifche, quadratiſche Slapelle ver- 
bradt, welcher im 14. Jahrh. ein zierliches Chörchen angefügt wurde. Das 
Gewölbe in ihrem Grunde diente als Beinhaus. — Seit der Uberſchwemmung 
bon 1824, welche tieferliegende Häufer mitnahm, breitet ji” vom Dorf ein 
neuer Ortöteil, Neumweiler genannt, nad Wejten gegen den Bahnhof aus. 
— Im „Dörflein“, einer Häufergruppe nördlid vom Dorf, finden jich 
die Reſte des 1003 gegründeten, 1808 abgebrochenen Regiswindisflofters. Die 


frühere Mofterhofmeierei ift durch das eherne Reliefbild Friedrich Hölderlins 


ala das Haus feiner Geburt (29. März 1770) bezeichnet. — Vom Dorf 
ſteht fluhaufwärts das Seehaus bei dem hoflammerlichen Gut, das Die 
Stelle des 1454 von Ulrich dem Wielgeliebten in dem Halbkreisbogen des 
alten Nedarbettes angelegten Sees einnimmt, „des ſchönſten und luſtigſten“ 
im alten Herzogtum (Jahrb. 1822, 335). Die alle drei Jahre vorgenommene 
Ausfiſchung geitaltete jich zu einem heiteren Volksfeſt für die Umgegend, bis 
der See (1820), auch aus gefundheitlichen Rüdfichten, trodengelegt wurde. — 

_ Wappen: früher der Neich3adler, jeit 1487 ein Laufer, Bote, 
grün gefleidet mit Hut, Spieh und Brief auf grünem Erd- 
teich im filbernen Held (Jahrb. 1854 II. 168). — Lauffen 
war Neichögut; der fränkische HSausmeier Karlmann (731 ff.) 
übergab die Martinskirche, Pipin (t 768) den Zehnten 
' der Königsſteuer dem Hochſtift Würzburg, Kaiſer Ludwig 
der Fromme um 832 die Burg dem Markgrafen Ernft, dem 
Vater der h. Negistwindis, der fie aber als Empörer wieder 





‚ verlor. Dann treten Grafen von Lauffen, die Poppone und Heinriche, 1037 


ng 
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in die Geſchichte, unter ihnen Brun, Erzbiſchof von Trier 1102 24 (U. D. B. 
Ill. 434), zieben fich aber in die unteren Nedargegenden und erlöfchen bald. 
Auch die Grafen von Calw hatten im 11. Jahrh. Beſitz; Ortsadel 1160—1375 
(Wappen der Zitwan von Laufen, die jich auch von Liebenſtein jchrieben, ein 
balb rechts ſchauender Adler). König Friedrich II. verpfändet um 1220 Lauffen, 
welches 1234 Stadt heißt, an den Markgrafen Hermann V. bon Baden; Mürttent- 
berg macht Ermwerbungen 1302, tritt jie aber 1327 teilweife an Mainz ab; 
Baden berfauft Burg und Stadt 1346 an die Hofwart (von Kirchheim, nicht 
dem am Nedar), und bon diefen faufte fie ſamt dem Dorf Württemberg 1361 ff., 
einen Heinen Reit, das reichslehenbare Biertel der Burg, 1434; württembergifche 
Oberbögte waren bier 1386—1755, ein Oberamtmann 1759—1808; zum 
Umt gehörten Gemmrigbeim und Ilsfeld. An einer Urkunde von 1383 werden 
der Schultheit, 12 Richter und 20 Bürger der Stadt, 12 Richter und 65 Bürger 
des Dorfes aufgezählt; 1598 hatte die Stadt 122, das Dorf 308 Bürger. 
Lauffen ift der ältefte Ort auf dem „durch Armut an Heiligen ſich aus— 
zeichnenden Boden des jeßigen Württemberg“, der eine Heilige gang fein eigen 
nennt: die h. Negiswindis (ſchnell im Nat) ift bier geboren und gejtorben; 
zu ihrem Gedächtnis ift 1003 auf Geheiß Maier Heinrich II. von Biſchof 
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Proſeſſor der Mathematik in Tübingen, 9. Juli 1673—1752 (Hd. 847; Württ. 
Vierteljahrsh. 1903) ; Ernft Urban Steller, Prälat in Stuttgart, 27, Oltober 
1730—1812 (Hd. 455); Heine. Mich. Edelmann, Generalmajor, 4. April 
1806—74. 

16. Metterzimmern (*1161 Cimberen, jpäter auch Kleinzimmern), eb. Pfarr- 
dorf mit 644 E. 217 m; 7,6 km fühtveftlid; bon Beiigheim. — Am Güdabhang 
des Bergrüdens zivifchen dem Metter- und Tiefenbachtal. Die ev. gotifche Kirche 
mit freuggewölbten Oftchorturm, aus dem 15. Jahrh. jtammend, wurde 169% 
verändert. Schulhaus 1874. — Der Ort gehörte zur Herrſchaft Sadjfenheim, 
urfprünglich Zehen der Grafen von Vaihingen; jeit 1364 erſcheint Württemberg 
bier als Lehensherr. Dasſelbe laufte Hier 1471 und 1481 einen Teil der Leheng- 
rechte der Sachſenheim; ber Neft fiel nad dem Ausſterben 1562 heim. Much 
der Kirchenſatz war ſachſenheimiſch. 

17. Nedarweftheim (1122 Westeim, im Gegenjaß zu Oftheim, jept Auen» 
ftein, fpäter, bis 1884, Kaltenweſten), ed. Pfarrdorf mit 1823 €, 266 m; 
8 km nordöftl. von Befigheim; Poftagentur mit Telegr. — Der ftattliche Ort Tiegt 
auf der Hochebene reits vom Nedar und bietet, jelbjt weithin gefehen, zumal 
vom ee des Kirchturms eine umfafjende Mundfchau, welche fich über das 

Nedar-, Yaber- und Bottwartal erftredt und vom Strom- und Heuchelberg, 
den Beibelberger Höhen und dem Obenmwald, den Lötwenfteiner, Mainhardter 
und Welzbeimer Bergen umſchloſſen wird. Die 1844 von Gaab gebaute, 1894 
erneuerte Kirche, über Stufen erhöht jtehend, hat den alten, ſchönen gotifhen Turm 
behalten. Das anfehnliche Rathaus tragen fteinerne Rundbogen, die unter ihm 
entjpringende Quelle verforgt den ganzen Ort mit Waller. — Nedarweftbeim 
gebörte urfprünglich den Grafen von Lauffen, die hier das Alofter Odenheim bei 
Bruchfal begabten, jpäter hauptfächlich den Liebenftein. 1673 ff. fam die früher 
eberjteinifche, dann gronsfeldifche Hoheit an Württemberg, das ſchon im 15. Jahrh. 
Anteil am Dorf gehabt. — Geboren iſt hier als Lehrersjohn Theodor Plieninger, 
Medizinalrat, 12. Nob. 1756—1840 (Hd. 553). — Barzelle Leudtmannd- 
hof, 13 &— Liebenftein (adj. lieb oder P.N. Liebo), Schloß und Hofs 
bomäne, 27 E,, 253 m; 9,3 km norbdöftl. von Beſigheim. Yon der alten Burg 
ift der romaniſche vieredige Bergfried (mit Kamin und einem Gäulenfenjter) 
bis zu den Binnen erhalten. Die neueren Schloßgebäude, mit Staffelgiebeln 
und reichen Wenaiflancebrüftungen zum Schmuck ihrer Lauben, erftanden im 
16. Jahrh. Die berühmte Kapelle von 1590, vielleicht eine Schöpfung Georg 
Beers, des Erbauers des Stuttgarter Lufthaufes, iſt ein Prachtſtück deutfcher 
Nenaifjance, obwohl die Anlage des Chors und die jpibbogigen Maßwerkfenſter 
dartun, daß die Gotik noch nicht völlig überwunden ift. In fpielender, über- 
quellender Fülle treten die Zierformen des neuen Stils in die Erſcheinung an 
der Schaufeite ſowohl wie im farbig behandelten Innern an der Empore, Kanzel, 
ben präditigen Säulen, den Masten und Halbfiguren, welche die Nebgemölbe 
ftüßen. — Steinbild des 1620 + Konrad von Liebenftein vom früheren Kirch: 
bof des Itzinger Hofs. Liebenjtein, deren Geſchlecht heute noch blüht (Wappen: 
Schild bon weiß und ſchwarz dreimal geteilt, Selmgier: ebenjo geteilte 
Bilffelhörner), werben feit ca. 1200 genannt. Um 1440 teilten fie ſich in Die 
Linien des oberen und des unteren Haufes; der erjteren, welche 1657 erlofch, 
gehörte Jakob bon Liebenftein, 1504—08 Erzbifchof von Mainz, an. 1673—79 
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außerhalb der Bezirfögrenzen. Durch jene beiden Verwerfungslinien werden 
Drei itreifenförmig nebeneinanderliegende Echollen abgegrenzt: im Südweſten 
das Bromberggebiet, Daneben da8 mittlere Schönbuchplateau und endlih das 
nordöſtliche Cchönbuchgebiet. Won dieſen drei Schollen liegt die ſüdweſtliche, das 
Bromberggebiet, am höchſten; das mittlere Schönbuchplateau iſt daneben um 
bolle 100 m, das norbdöftlide Schönbuchgebiet noch um meitere 30 m abge— 
funfen. Die hiedurch fih ergebenden Höhenunterfchiede find durch die nach: 
folgende Ubtragung zum Teil wieder außgeglichen; aber noch immer erreicht 
der Schönbuch im geologiſch höcdjitgelegenen Flügel, dem Brombergaebiet, aud: 
jeine bedeutendfte Höhe, 581 nı, troßdem daß hier der Lias bis auf wenige 
Reſte bereit3 abgewaſchen ift und in der Hauptſache der Rätfandftein die Ober— 
fläche bildet. Auf der benachbarten Scholle, dein mittleren Schönbuchplateau, 
ift noch eine mächtige Liasdede vorhanden, und der unvermittelte Übergang 
macht ſich bier fehr bemerflih: das menfchenleere Waldgebiet des eigentlichen 
Schönbuchs erjcheint, wenn man vom Bromberg nordivärts fchreitet, mit der 
Verwerfung mie abgeſchnitten, und die meite, hochgelegene Frucdhtebene, auf 
der die Ortfchaften Altdorf, Holagerlingen, Weil im Schönbuch liegen, breite: 
ſich mit einemmal vor dem überraſchten Plide aus. Mbgejehen von diefer 
Bertverfunggitelle fallt die in einer Höhe von 480—522 m liegende Liasplatte 
nad allen Seiten ziemlich fteil ab zu der etwa 50 m tiefer gelegenen, aus: 
gedehnten Terrafie des Stubenſandſteins. Diefe ift ihrerfeitS bon zabllofen 
iwafjerreiden Tälchen durchfurcht, Die dem Haupttal der ſüdoſtwärts abfliegenden 
Aich zuftreben und, fobald fie in die Bunten Mergel einjchneiden, meilt einen 
wilden, ſchluchtartigen Charakter annehmen. Das Wichtal verläßt den Bezirk 
unterhalb Schönaidh in einer Meereshöhe von 367 m und erreidht damit den 
tiefften Punkt des ganzen Bezirks. 

Der Schönbuch iſt alter Reichsforſt, und noch heute find die Höhen, wenn 
man die Böblinger und Sindelfinger Waldungen mitrechnet, zu 65 % bewaldet 
und bilden mit ihren mädtigen, von vielen alten Eichen durchſetzten Buchen⸗ 
wmaldungen und ihrem reihen Hodmildbeitand die bevorzugteiten Jagdgründe 
des Yandes. Eine Anzahl von Gebirgspflanzen (Aruncus silvester, Prenanthes 
purpurea, Centsurea montana, Polygonatum verticillatum u. a., auf den Berg: 
wiefen Trollius Europaeus, Arnica montana, Grentiana verna, Polygonum bistorta, 
Phyteuma orbiculare) dyarafterijiert den Schönbuch als VBergwald. Treten dazu 
auf den Böden des Rätſandſteins noch die wejtlichen Arten, der rote Fingerbut 
und der Beſenginſter nebft Adlerfarn und Heidelbeere, fo kann man fich in der 
Zat in den Schwarzivald verjegt glauben. Merfivürdigertveile verbreiter ſich 
daneben eine Prlanzengefelichaft, die fonnige Standorte verlangt und ſonſt für 
die waldarmen Striche cdharakterijtiich it, vom Schwarzwaldvorland her bis tief 
in den Schönbuch binein, die Bezirksgrenze oſtwärts noch überichreitend (3. ©. 
Anthericus ramosus, Inula salicina, Peucedanum cervaria). 

Mit erjtaunlicher Kolgerichtigkeit ichliegen fih aud die Siedlung 
formen des Schönbuchs dem Typus der alten, maldarmen Siulturböden an. 
Die Feldmarkungen der Echönbuchorte vereinigen ſich zu einem allerdings 
nit großen, etwa 40 qkm umfaffenden, aber in fich gefchloffenen Gebiet. 
das zwiſchen den eigentliden Schönbudmald im Süden und das Böhlinger 
und Cindelfinger Waldgebiet im Norden eingeſchoben ift. Hier Tiegen itait- 
liche, gefchloffene Törfer inmitten ausgedehnter Feldmarfungen mit Gewann— 
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halb eines Humdertichaftsgebiets zu erichliegen iſt (Württ. Vierteljahrshefte 1808 
©. 12). Abgefehen vom nördlicdden Teil, gehörte der ganze heutige Oberamts— 
bezirt der Glehuntra an (Baumann, Gaugrafſchaften ©. 84 ff); in diefer lagen 
Böblingen, Sindelfingen, Döffingen, Deufringen, Widlingen, Ehningen und Holz- 
gerlingen im Schönbuch (Holzgerninga 1007), ferner die Orte auf heim: Dagers— 
beim und Darmsheim an der Schwippe; außerdem eine ziemliche Anzahl von 
abgegangenen Orten mit alter Namengebung: Enſingen bei Böblingen, Altingen 
bei Sindelfingen, Welblingen, Wenningen und Mietersheim bei Döffingen, 
Hoingen bei Ehningen. Leider fehlen ältere Urkunden über den Oberamtsbezirf 
fajt ganz; nur Aidlingen (Otelingen) wird wenigſtens im 9. Jahrhundert genannt. 
Zu Franken gehörten jpäter: Maichingen (Mouchingen), Magitadt und Däßingen 
(Tatichingen); die Ortsnamen auf -ingen, zu denen noch das abgegangene Bürg⸗ 
lingen bei Maidjingen fommt, Reihengräber in Maichingen und Magftadt deuten 
and) bier auf alte Siedlung. Der Schönbud im Südweſten des Bezirks war 
merkwürdigerweiſe ſchon in römijcher Zeit mit zahlreichen Niederlajjungen bejegt, 
fo bei Mauren nahe dem Würmurfprung, bei Shönai und bei Weil. Wenn 
nun auch in der deutichen Zeit der Wald hier überhand genommen Hat, jo gehen 
doc jedenfalls Holzgerlingen und Weil im Schönbuch ſchon in die frühejten 
Jahrhunderte derjelben zurüd; die Ortsnamen auf weil (3. B. Weil im Dorf, 
Weil der Stadt, Oßweil, Wannweil, Rottweil) finden ſich fait durchweg an 
Stätten römiſcher Kultur und hängen direft mit villa zufammen, während die 
auf ⸗weiler (villare), das erit jpät aus Frankreich zu uns berüberdrang, bei uns 
fämtlih erſt der Zeit der grumdherrichaftlichen Siedlungen angehören. Auch 
Altdorf (1204 Aldorf), deſſen Name vielleiht mit alah zufammengefegt ift und auf 
heidniſchen Gottesdienjt weijt, dürfte verhältnismäßig früh anzujegen fein. Auf 
da3 hohe Alter der meiſten Orte des Bezirks deutet auch die Größe der Mar— 
kungsflächen, die eben für die friid angelegten Gewanndörfer Dezeichnend tft. In 
jpätere Zeit mögen fallen das hirſauiſche Schafhanfen, im Schönbuch Schönaich 
(1286 Schönache), Breitenftein und Neuweiler; ums Jahr 1600 mag der Schaidhhof 
angelegt worden fein. 


Geſchichtliche Beitendteile: Altalamannijches Gebiet mit Aus— 
nahme der rheinfränfifchen Orte Täbingen, Deufringen, Magſtadt, Maichingen 
und Schafhauſen; Gebiet des Reichsforſts Schönbud und des Gaus Glehuntare; 
zum Bistum Konftanz gehörig, ausgenommen die genannten |pcyerjchen Orte. 
Seit 1507 zufammengejeßt aus den altwürtt. Amtern Böblingen und Sindel: 
fingen, flofteramtbebenhaufiichen Orten, dem ehem. Sohanniterort Dabingen 
und den übrigens umter württ. Qehensberrlichkeit ftehenden Rittergütern Mauren, 
Ehningen und Staltened (Holagerlingen). Zur Rechtsgenoſſenſchaft der Schön: 
buchsverwandten mit gemifjen Nutzungsrechten im Schönbuch gehörten: ins 
Shere Amt (f. Herrenberg): Altdorf, Holzgerlingen, Schaichhof; in3 Untere: 
Breitenitein, Neumeiler, die Rauhmühlen, Schönaih, Weil im Schönbud). 


Wirtihbaftlibe Verhältniſſe. Die Hauptnahrungsquellen ſind 
Ackerbau und Viehzucht; in der Cheramtsftadt ſowie in Sindelfingen it bes 
Deutende geiverbliche und industrielle Tätigkeit; ein erheblicher Teil der Bevölke— 
rung findet in den weiter entfernten Fabriken (Stuttgart, Vaihingen) Verdienſt: 
nicht ohne Belang iſt auch Der Holzhandel. Nady der Berufszählung vom 14. Juni 
1895 gehörten von der Gejamtbevölferung des Bezirks mit 26 694 an 
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Für die landwirtſchaftliche Nutzung verbleiben 13 149 ha 
— 55,8% der Geſamtfläche, davon 9840 ha = 75% als Acker- und 
Garten, 28900 ha = 22% als MWiejen-, 396 ha als Weide-, 13 ha 
(auf Martung Schönaich 11 ha, Weil im Schönbuh 2 ha) als 
Weinbergland. Vorherrſchend ift der Feine bäuerlide Reli: 1895 
waren unter 5396 Betrieben 1937 mit meniger al® 1 ha, 1189 mit 
1—2 ha, 1791 mit 2—5 ha, 473 mit 5—20 ha und 6 mit mehr als 20 ha; 
größere arrondierte Güter jind die Tomäne Schaichhof (154 ha) und das 
Schloßgut Mauren (140 ha), beide an die Zuderfabrif Böblingen verpachtet. 
Das Erzeugnis an Getreide, Hackfrüchten und Futtergewächſen iſt namhaft 
und läßt ziemlich viel zum Verkauf übrig. Nicht unbedeutend ijt der Anbau 
von Handelsgewächſen: Zuderrüben (1903: 102 ha), Kopffohl (81 ha), Mohn 
(45 ha), Hanf (15 ha), Reps (11 ha), Flachs (2 ha), Korbiweiden (1 ha) 
und namentlih Hopfen (395 ha), der auf dem jchmeren, tiefgründigen Boden 
des im Bezirke fehr verbreiteten Snollenmergel3 vorzüglich gedeiht; in dem 
guten Hopfenjahr 1902 wurden von ben CEifenbahnitationen des Bezgirks 
9260 Zentner Hopfen verjendet. Ten Anbau bon Gartengewächſen trifft 
man in größerem Umfang auf den Markungen Böblingen (15 ha) und Sindel- 
fingen (25 ha). Der Weinbau, früher auf beinahe allen Markungen 
des Bezirks getrieben, iſt megen des geringen Ertrag3 meiſt längſt mieder 
abgegangen und findet fich in geringer Ausdehnung nur noch in Schönaich und 
Weil im Ehönbud. Ber Obſtbau ilt im Junehmen und erfreut fi} einer 
jorgfältigen Pflege; außer den Baumädern und Baumwieſen jind fämtliche 
Hauptſtraßen, zumeilen auch Nebenfiragen, mit Chirtbäumen befeßt; ebenfo jind 
die Almanden zum größten Teil mit Objtbäumen auögepflanzt; 1903 murden 
gezählt: 41 951 ertragsfähige Apfel-, 24297 Birn=, 17 609 Pflaumen: und 
Zwetſchen⸗-, 257 Kirſchbäume. 

Die Bewegung des Viehſtandes im Bezirk Böblingen zeigen die 
folgenden Ziffern: 


Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 
1830 943 9758 8679 2837 108 
1810 896 9295 1 870 1941 148 
1853 933 9124 3 773 1 682 346 
1865 1001 11 280 5 685 3 728 352 
1873 953 10 652 4 965 3788 335 21572 
1853 973 9927 5439 3 806 413 25 220 
1892 964 10 243 4 040 4 916 314 30514 
1900 1174 10 729 3452 6 262 807 39 195 


Tie Pferdezucht ift belanglos; wohl aber werden öfters 1—2jährige 
Pferde auswärts aufgefauft und nachgezogen; nicht unbedeutend ift die Ver— 
wendung bon Pferden zur landivirtichaftlicien Arbeit, namentlich in Nidlingen, 
Dagersheim, Darmsheim, Ehningen, Magitadı, Sindelfingen, Weil im Schönbud). 
Die Rindviehzucht iſt ziemlich bedeutend und hat an Nusdehnung geivonnen. 
Förderlich wirkt die jeit einigen Jahren von dem landwirtfchaftlichen Bezirkss 
berein Böblingen eingerichtete Rindviehtweide bei Sindelfingen. Der Handel 
mit Vieh, namentlih mit Majtvieh, iſt berrädjtlich; einen befonders Ichhaften 
Viehhandel treibt Ehningen, welches überhaupt ſchon jeit langem in der Rich» 
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meinden, Böblingen und Sindelfingen, entfallen. Nicht unbedeutend iſt die 
gewerbliche Tätigkeit auch in Magſtadt (196 Gewerbetreibende mit 65 535 M 
Steuerkapital), Aidlingen (129 mit 33992 A), Holzgerlingen (150 mit 
37108 .4), Ehningen (95 mit 23 720.4), Beil im Schönbuch (135 mit 
18633 A), Schönai (119 mit 23055 AM), mährend fie in den 
übrigen Gemeinden über den Rahmen der ort3übliden Gewerbe nicht 
hinausgeht. Das wichtigſte Gewerbe war früher die handwerksmäßige 
Weberei, die teil$ für den eigenen Bedarf, teil$ zum Ber: 
faufe faft in allen Gemeinden betrieben murde, namentlid in GSindel- 
fingen, Widlingen, Altdorf, Dagersheim, Darmsheim, Maichingen, Magftadt, 
Schönaich, Weil im Schönbuch, Holagerlingen. In Iebterem Orte betrug die 
Zahl der Weber 150, meldde in Zeuglen, Hofenzeuglen u. a. für auswärtige 
Fabrikanten arbeiteten. Am bedeutendften aber war die Weberei in Sindel- 
fingen. Bis Ende der 70er Jahre gab es in Sindelfingen fajt nur Sand: 
tveber, melde im eigenen Haufe, zumeiſt auf fremde Rechnung, die Weberct 
neben Landwirtfchaft betrieben und bejonders Bett- und Stleiderzeug, Teppiche, 
Tiſchzeug und SKorfetten fertigten. Daneben beftand eine größere Seide: 
fabrit, meldde auf etiva 50 Stühlen mit Jacquardmaſchinen alle mögliche 
Seidefabrifate, hauptſächlich Kleiderftoffe und Schirmzeuge, anfertigte. Cine 
weſentliche Umgeftaltung erfuhr die Weberei dur) Einführung der mechanifchen 
Webftühle, zu deren Anfdaffung die meift geringer bemittelten Weber nicht 
in der Lage waren. Nur menige Tapitalfräftige Firmen haben medhanifchen 
Betrieb eingeführt, während die Handmeber, unfähig, die Konkurrenz mit den 
Inhabern der beflere und billigere Arbeit Tiefernden mechaniſchen Stühle aufzu- 
nehmen, ſich genötigt fahen, den jelbitändigen Betrieb aufzugeben und als 
RZobnarbeiter in die neu entftandenen Fabrifmebereien zu gehen. Zum größten 
Zeil find fie im Belt von landwirtſchaftlichen Grundftüden, welche meijt 
bon den Angehörigen bebaut werden und eine wertvolle Ergänzung des Ein: 
fommen3 aus der Lohnarbeit bilden. Die Geidemweberei hat faft ganz auf: 
gehört und findet fih nur nod in einigen Heineren Betrieben. Bon der 
fabrifmäßigen Weberei werden hauptſächlich bergeftellt: Gewebe zu Tapifierien 
(1 Großbetrieb — mechaniſche Nacquardmeberei von Ziveigart & Sawitzki — 
mit 125—140 Arbeitern) und Tiſchdecken (2 größere, davon 1 — mechaniſche 
Sacquardmeberei von W. Dinfelader — mit 80 Mrbeitern, und 4 Hleinere 
Betriebe). Verwandter Art find 2 medjanifche Buntmebereien (18 und 35 Ar: 
beiter), 1 Zeppidh und Läuferftoffmeberei (Süddeutſche Teppichfabrik bon 
A. Dinfelader), die mechaniſche Strumpfitriderei von VBellnagel mit Filiale 
in Magjtadt (83 Arbeiter) und 1 Trikotweberei (15 Arbeiter). Won größeren 
Gewerben find ferner in Sindelfingen: 1 mechaniſche Striderei (Filiale der 
Lenzſchen Fabrik in Böblingen, ſ. u.), 1 Dampfſäge- und Hobeliwerf, die Schuh: 
fabrif von H. Dinkelader (37 Arbeiter), die Maſchinenfabrik E. Kabijch, Gel. m.b. 
H., 80 Xrbeiter (Fabrikation und Wiederberfauf von Hilfamajchinen und Utenſilien 
für Weberei), 2 Dampfziegeleien (errichtet 1879 und 1838), 1 Gaswerk (A.-G., 
gegründet 1903), 2 Heinere Pierbrauereien, 1 Buchdruderei (zugleich Verlag der 
„Sindelfinger Zeitung”); in Böblingen: 1 Maſchinenfabrik fir Brauerei: 
und Mälzereieinrichtungen, 22 Arbeiter, 2 Großbierbrauereien mir bedeutender 
Ausfuhr (Brauerei Zahn, gegründet 1362 und 1896 in eine Aftienbraueret um— 
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Den Bezirt Böblingen durchſchneiden zwei Eijfenbahnen: die am 
1. September 1879 eröffnete Gäubahn Stuttgart— Böblingen— Horb (Teil: 
itrede der Hauptverkehrslinie Berlin— Sruttgart— Mailand), melde in den 
Bezirk auf Markung Sindelfingen eintritt und ihn auf Markung Ehningen wieder 
verläßt, mit den Stationen Böblingen und Ehningen, und die Schwarz⸗ 
twaldbahn Stuttgart— Zuffenhaufen—Ealm, melde den Bezirt auf Marfung 
Shafbaufen (Station) betritt und wieder verläßt und mit ihrer in den 
Bezirk fallenden Xeilftrede Weil der Stadt—Calm am 20. Juni 1872 eröffnet 
wurde. Am Etatsjahr 1902 betrug der Verkehr 


auf den in Berfonen ?) in Gütern an der Kaſſe 
Stationen Zahl O.3. Tonnen 2.3.) A 2. 
Röblingen . 2832220 43 66 925 37 394 745 3 
Ehningen . 50008 248 158 149 126 19 500 138 
Schafhauſen 29636 47 3273 300 39 802 209 


Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 


__Bepdölferung amt. 
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1, Böblingen (12. Jahrh. Bebelingen, P.N. Babilo), Oberamtsſtadt mit 
5284 €,, 464m; Bahnhof, Poit- u. Telegraphenamt, Fip., Eiſenbahnbauinſpektion; 
Amtsgericht, Oberamt, ev. Defanat und Bezirksichulinipeftorat, Forſtamt, Be— 
airfönotariat, Bezirksgeometer (zugleih für Herrenberg), Yucderjteuerjtelle; 
2 ev. Geiitliche, 1 ftändiger kath, Pfarrverweſer, Realprogymnaſium, gewerbliche 
Fortbildungs- und Peichenjchule; 4 Arzte, 1 Tierarzt, Apotheke. — Yon dem 
fteilen Hügel, in welchem ein weſtlicher Nusläufer des Schönbuchs endigt, ſchaut 
die Bezirköftadt über die moorige Fläche, die fich zu ihren Füßen dehnt, Den 


Abhang der Kuppe bededt die Altſtadt; anfehnliche Reſte doppelter Mauern 


— 
— 


beweiſen die Stärke ihrer einſtigen Befeſtigung. In ihren abſchüſſigen, engen 
Strafen reihen ſich altertümliche Häuſer, doch iſt kaum eines darunter, das 
bon einigem Kunſtleben in der altwürttembergiſchen Landſtadt Zeugnis gäbe, 
obwohl fie die Wiege einer hochberühmten Künftlerfamilie (ſ. u.) und mandes 
Mal der Sitz fürftlicher Witwen war. Auf drei Seiten haben ſich ihe im 
breiterer Entwidlumg die Vorftädte angefchloffen; Kirche und Schloß beberrichen 
bon oben das bedeutende Stadtbild, dem die beiden ſüdweſtlich gelegenen Seen 
befonderen Reiz verleihen. Am Marfiplab erhebt fich das 1832 gebaute Nat- 
haus, ibm gegenüber ein Brunnen mit dem gotifchen Steinbild des h. Chri— 
ftophorus auf einer Nenaifiancefäule von 1526. Darüber fteigt der frühgotifche 
Zurm ber eb. Pfarrfiche zum 6. Dionyſius hoch empor. Derfelben Baugeit, 
dem 14. Jahrhundert, gehört ihr Vieleckchor, einer fpäteren das mannigfad 
veränderte, 1891 von Frey erneuerte Schiff an. Mn feiner Weſtwand der 
Grabitein des Pfalggrafen Heineih von Tübingen (1336); im Chor ein 
gotifches Wandgemälde, Gott Water mit dem Leidensbild Chriſti und Heiligen; 
in der Oftivand die Umrahmung einer Renaiſſancetür vom 1801, welche einft 
der Bequemlichkeit der fürftlichen Bewohner des Schlofies diente, Herzog Ulrich 
foll diefes an der Stelle der alten Burg erbaut haben. Übrig ift von ihm 
nur noch der bobe jübliche Flügel, den die Stadt 1815 erwarb und gu Schulen 
einrichtete; der nördliche wurde 1340 abgebroden und duch ein Schulhaus 
erfebt, eim drittes eritand 1873. Im Schloßgraben, der zwiſchen Kirche und 
Schloß durchlief, wurden bon Herzog Ehriftoph bi3 zu Herzog Karls Zeiten Wölfe, 
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(Heyd 327); weiter find hier geboren: Karl Friedr. Gerſtlacher, Publiziſt, zuletzt 
Geh. Rat in Karlsruhe, 12. Mai 1732—95 (Hd. 388) ; Chriſtian Jakob Schlotter⸗ 
bed, Kupferſtecher, Schloßfaftellan in Böblingen, 23. Juli 1757—1811(9d. 598) ; 
Koh. Dan. Keitter, Forftrat, 21. Oftober 1759—1811 (Hd. 564); Friederike 
Braun, 29. April 1795, heiratete Qudivig Robert 1822, jtarb 1832, Dichterin, 
auch im Dialelt; Wild. Ganghorn, zulest Oberamtsrichter in Cannſtatt, Dichter, 
14. Sanuar 1808—80 (Hd. 382) ; Guftad Stälin, Kommerzienrat und Landtags⸗ 
abgeordneter in Stuttgart, 9. Januar 1845 —94 (Schwäb. Chronik Nr. 90) ; Georg 
Schibel, Direktor der Blinden= und Taubftummenanitalt in Zürich, 4. April 1807 
bis 1900 (Biogr. v. Kull). — Barzellen: Rohbrmühle, Hs., 13 E., 432 m. — 
Waldburg, 93. 6 E., 1832 errichteter Bierfeller (514 m) mit ſchöner Aus: 
fiht; Sanatorium für Lungenkranke. bg. Enijingen. 

2. Aidlingen (1275 Öthelingen, Oettelingen ; heutige Schreibung ent= 
ſprechend der mundartl. Ausſprache für richtiger Ötlingen, B.N. Otilo), ev. Pfarr- 
dorf mit 1850 E. 427 m; 10 km weſtl. von Böblingen; PBoitagentur mit 
Telegr.; Fſp.; Arzt und Filialapothefe.. Am tviefenreihen Tal der Aid. In 
feiner ev. Nikolaifirche befißt der Ort ein feines ſpätgotiſches Bauwerk vom Stutt- 
garter Meifter Albrecht Georg (um 1470), mit Flachſchnitzerei an den Leiſten der 
bemalten Holgdede und treffliden Chorftühlen. Das Rathaus alt; manche Häufer 
zeigen kunſtreiche Holzzier. — Kloſter Reichenau Hatte hier ſchon im 9. Jahrh. 
Beſitz. Am 13. Jahrh. Ortsadel, Dienftmannen der Pfalggrafen von Tübingen 
(Wappen: im Schild eine Glode). Fronhof, Kirhenfaß mit Widemhof murden 
1355 von Klofter Reichenau an Burfard von Bondorf, der damals den Ort 
zuſammenkaufte, abgetreten; da8 Gange fam ſchon 1365 an Württemberg. Die 
Kirche wurde 1481 von Eberhard i.B. dem Stift Tübingen gefchentt, 1504 
diefem einverleibt. Geboren ift bier: Joh. Frieder. Haug, Stadtſchultheiß in 
Langenau, Zandtagsabgeordneter, 28. Dezember 1827—1900 (Schmäb. Ehronif 
Nr. 141). — Barzellen: Furtmühle, 93, 9 &; Lehenweiler, ®,, 
124 E., 475 m; gegründet von vier Gardereitern, welchen Herzog Eberhard 
Ludwig (F 1733) geitattete, ſich hier niedergzulafien. 


3. Altporf (1204 Alcdorf mit c jtatt t, 1275 Altdorf, am eheiten — altes 
Dorf, d. h. Anfiedlung auf der Stelle eines alten, abgegangenen Dorfes, wie Alt- 
itadt, Altenburg), ed. Pfarrdorf mit 950 E., 483 m; 8 km ſüdl. von Böblingen; 
Boftagentur mit Telegr. — Die junge Würm durdfließt da8 Dorf, deſſen Häuſer 
zum Teil bis ins 15. Nahrh. zurüdgehen. Ber ftattlihe Holzbau des Rathaufes 
iteht auf Rundbogenarkaden und hat feine altertümliche Ratsſtube mit fchöner 
Holzſäule bewahrt. Das Schiff der ed. Kirche zum h. Blaſius iſt unſchön ver— 
ändert, der Chor von Meiſter Hans, Steinmeb in Bebenhaufen, 1495 erbaut. 
: Da3 Pfarrhaus, heute noch die „Bürg“ genannt, war einſt Wohnſitz der Herren 
von Mltdorf. Unfern die Bebenhäufer Klofter: („Möndh”=) Scheuer von 1597 
‚, mit dem „oberen” Tor und ein übermölbter Brunnen von 1594. — Altdorf 
hatte bi3 1393 Ortsadel (Wappen: ein aus dem linken Echildrand wachſender 
Wolf), gehörte aber größtenteils den Pfalzgrafen von Tübingen. Von ihnen 
ervarb das fchon 1204 hier begüterte Kloſter Bebenhaufen, zuleßt 1295, zahl: 
reiche Befigungen; es erfaufte 1291 den Fronhof mit dem Kirchenſatz von Volkard 
bon Ow, 1328 die Burg der Gerren von Altdorf, gegen Ende des 14. Jahrh. 
deren übrigen Befit, womit es auch die Gerichtsbarkeit befam, die aber bald 
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Sindelfingen, das ſchon 1260 hier Beſitz hat, verwüſtete und plünderte 1282 
Pfalzaraf Gottfried von Tübingen. Auch der Widemhof mit dem Kirchenſatz 
gehörte jeit 1342 dem genannten Stift, die Kirche wurde diefem 1426, der 
Univerjität Tübingen mit ihm 1484 einverleibt. Im Dreikigjährigen Krieg wurde 
der Ort böllig ausaefogen. — Geboren ift hier als Pfarrersfohn Marl Müpfel, 
—— in Tübingen, Hiſtoriker, 10. April 1810—94 (Heyd 467). 
7. Dätzingen (1075 Tatichingen, *1140 Datichingin, 1281 Tettechingen, 
PNR.), Pfarrdorf mit 463 E., 12 km nordweſtl. von Böblingen. — 
Im engen, wiefenreichen Seitental der Würm am Altbach. Die kath. Kirche zum 
bh. Leonhard, 1812 auf Befehl König Friedrichs erbaut, 1902 erneuert. Das jtatt- 
liche gräflich dillenſche Schloß mit ſchönen Gartenanlagen und hübſche Häuſer ver— 
leihen dem Ort ein freundliches Ausſehen. — Hieſiger Ortsadel begabte im 
11. Jahrh. das Kloſter Hirſau, das ſeine Güter 1281 veräußern mußte. Lehens— 
herren waren die Grafen von Achalm, Calw und Vaihingen. Nachdem ſchon 
1263 ber Ritter Ulrich von Däbingen all feinen Befiß an den Nobanniterorden 
berjchentt hatte, verfaufte diefem 1252 Graf Konrad von Vaihingen die Vogtei, 
1332 Graf Nudolf von Hohenberg den Fronhof mit dem Kirchenſatz. Der 
Orden hatte eine Kommende bier, die auzeiten mit der von Rohrdorf verbunden 
war, faufte allmählich von verjchiedenen auch den Reit des Orts und erbielt 
1738 von Württemberg die hohe Gerichtäbarleit. Der Preiburger Friede bon 
1805 bradite Däbingen mit den anderen Kobanniterbejitungen an Württemberg, 
umd König Friedrich ſchenkte 1810 das Schloß dem Freiberen, nachmaligen 
Grafen von Dillen, Die Pfarrei, zeitweilig von Weil der Stadt aus ver— 
jeben, erhielt 1754 eimen Pfartpifar, 1812 einen Pfarrer. — Geboren iſt 
bier Georg Morlof, Baudireftor in Stuttgart, 20. Januar 1315—96 (Staatsanz. 
S. 623; Schwäb. Ehron. ©. 796). 
8. Denfringen (1268 Tuveringen, ®.%. Tiufheri), ev. Pfarrdorf mit 
569 E. 449 m; 12 km weſtl. von Böblingen; Pojtagentur mit Telegr. — 
Am tief eingefchnittenen Tal des Saubachs. Die ev. gotifche Veitskirche ift durch 
die Erweiterung bon 1790 bverdorben; ihr maffiger Wejtturm mar einft Wehr- 
turm; Grabdentmale der Herren bon Gültlingen aus dem 16. und 17. Yahrh.; 
ihr Schloß iſt jebt Pfarrhaus. — Deufringen fam von den Pfalagrafen bon 
Tübingen mit Böblingen an Württemberg, das 1402—1699 die Gültlingen, 
1725 die Schütz damit belehnte. Wuch das Kloſter Hirfau war hier begütert. 
Vor der Neformation bejtand eine zur Mutterkirche Gechingen gehörige Ka— 
planei, die Markgraf Karl von Baden 1473 an das Stift Baden vertaufchte. 
Diefes behielt das Patronat auch der nachmaligen Pfarrei bis 1306, 
9. Döffingen (1075 Toffingen, P.N. Toffo), ev. Pfarrdorf mit 854 E. 
417 m; 10 km nordweſtl. von Böblingen; Bojtagentur mit Telegr. — Un 
einem nadı Südweſten geneigten Abhang des Schwippetales, bei der alten 
Würmbrüde. Noch, jteht ein Teil der Mauern des 1388 umitrittenen Kirchhofs. 
Die jebige Kirche von 1642, der derbe Ojtchorturm mohl noch romaniſch. — 
Zuerſt ealwiſch, dann tübingiſch, wurde Döffingen mit Böblingen 1357 württem— 
bergiſch. Meichen Beſitz, darunter Kirche, Widemhof und Fronhof, Hatte das 
Klofter Hirfau; eine der älteften Erwerbungen rührte von Konrad bon Beutels- 
badı ber. Berühmt durch Die jiegreiche Schlacht, meldje Graf Eberhard der 
Greiner am Sonntag, den 23. Auguſt 1958, den Städtern lieferte, tmobei 
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1615 abgebrochen und nördlich davon duch Heinrich Schickhardt ein Schlößchen 
mit Edtürmchen errichtet. Das Schiff der Wallfahrtskirche zu Unferer I. rau, 
vielleicht noch romaniſch, 1556 verändert und jebt dem Firchlichen Gebrauch 
entzogen, zeigt wie der kreuzgewölbte Chor ſehr jchöne gotiſche Formen. 
Mauren kam 1399 ganz unter mürttembergifche Lehenshoheit. Es gehörte 
damals den Herren von VBondorf, fpäter denen von Dachenhauſen. 1459 wurde 
ed Eigengut und gelangte 1616 durch Kauf in den Beſitz der Schertel von 
Burtenbad, fpäter an die Hopfer, Röder, König, dann an den Freiherrn 
bon Duſch. Die biefige, der Maria und dem 5. Pelagius geiveihte Kapelle, 
eine Tochterficche von Altdorf, gehörte ſchon im 14. Zahrhundert dem Kloiter 
Bebenhaufen; ihre 2 Siaplaneien wurden 1554 zu einer ed. Pfarrpfründe ver- 
einigt. 1809 ging die Pfarrei ein, nachdem die Gemeinde allmählich ver- 
ſchwunden war. Um 1500 hier berühmter Markt. Abg. Sulz, Hoingen. 
11. Holzgerlingen (*1007 Holzgerninga, 1263 Holzgerningen. (ier- 
lingen im Schönbuch, P. N. Gerno), ev. Bfarrdorf mit M.G., 1864 E., 476 m; 
6 km jidl. von Böblingen; Boitagentur mit Telegr., gewerblidde Kortbildungs- 
und Zeichenſchnle. — Stattliches Dorf mit Schönen Holzhäujern, am oberen 
Rand des Aichtals, das Hier mit mehreren Heinen Eintiefungen feinen Anfang 
nimmt. Die Wich felbit bridt am Rathaus in jo ſtarker Quelle hervor, dat; 
fie noch) auf der Marktung 3 Mühlen treibt. Tie ed. gotiihe Kirche zum h. Morik 
mit jterngemölbtem Chor von 1473 ift ein tüchtiges Bauwerk; an die Süd— 


ſeite ihres Weſtturms lehnt fi ein Beinhaus von 1481. Das Pfarrhaus tit 
. vielleicht ein ehemaliges Jagdſchloß württembergiſcher Fürſten. Um jüdlichen 
. Ende des Dorfes Reſte der Waflerburg Kaltened. — Urſprünglich Reichsgut, 


mit Ortsadel bis 1466 (Wappen: dasjelbe mit den Herren von Gerlingen, 
2 abgemwendete Felgen). 1007 dem Bistum Bamberg gejchentt, dann tübingijch 
und württembergiſch. 1381 bradte Württemberg die Vogtei an id. 
Dasſelbe verlich im 15. Jahrh. ein hieſiges Haus mit Gütern. Beſitz der 
Herren bon Tailfingen, der von Hohenberg gu Lehen ging, gelangte an da3 
Klofter Bebenhaufen, das ſchon 1229 hier Güter Hatte. Dachenhauſenſcher 
Belt fam an das Stift Tübingen. Ihm überließ 1487 Graf Eberhard im Bart 
auch den Kirchenſatz mit Widemhof, weshalb jener noch jet der Univerſität 
zuſteht; er Hatte im 14. Jahrh. noch den Ortsadeligen gehört. Die Hutten— 
Überlieferungen von SHolggerlingen find nicht begründet (Stälin IV. 119). 
Im Dreißigjährigen Krieg wurde der Ort von den Kaiferlichen geplündert, Pfarrer 
und Pfarrerin ermordet. Die Burg Kalteneck, Siß der Herren bon Holz: 


" gerlingen, wird feit 1412 als württembergifches Lehen genannt; 1744 wurde 


jie an Bauern verfauft, nachdem längſt ein Haus an ihre Stelle getreten war. 
— Barzellen Mittlere Mühle, 98, 4; Chbere Mühle, 98.76; 
Schaichhof, H8., 23 E., 509 m, auf einer Hodfläde ob der Schaich 
(34 Stunden vom Bromberg, 580 m), im 15. Jahrh. der Frühmeſſe zu 
Hildrighaufen gehörig, 1824 von der Hofdomänenfamner erfauft; Untere 
Müble, 98, 9 E. Abg. Ludlenbad. | 

12. Magftadbt (1100 Magistat, mundartl. Mögstett, P.N. Mäg), ev. 
Tfarrdorf mit 1976 E., 425 m; 9,5 km nordweitl. von Böblingen; Poftagentur 
mit Telegr., gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule. — Auf einem ziemlich 
unebenen, von zwei Tälchen begrenzten Flachrücken. Ein Doppelt ummauerter 
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Werkmeiſter Hans Deder von Weil der Stadt vergrößert, 1750 umgebaut. Auf 
dem Kirchhof der Grabjtein eines Gültlingen. — Orisadelige, genannt Nige, 
im 13. Jahrh. (Wappen: gevierter Schild, in 1 und 4 ein Querbalfen). Ur— 
iprünglich calwiſch, dann badifch, gemmingifch, 1464 württembergiſch, wurde 
der Ort 1488 an das Kloſter Hirfau verfauft. Diefem hatte ſchon um 110 
Konrad von Beutelsbach ein Gut und einen Teil der Kirche überlaffen. All— 
mäbhlich fam es in den Befit des Widem- und Fronhofs, des Herrſchaftshofs, 
mit dem das 1525 bon der Gemeinde abgelöfte umfaſſende Schafrecht ver— 
bunden tar, und fonfjtiger Höfe. Mit Hirfau fiel es an Württemberg. 1617 
teilmeife abgebrannt. — Hier ift geboren als Pfarrersſohn: Adolf Helfferich, 
Profeſſor der Philofophie in Berlin, 8. April 1813—94 (Hend 418). — Bar- 
äele OImühle, Sir. 9 €. 

16. Schönaich (1275 Schönenaych, *1276 Schönaich, mundartl. Sche(n)- 
sach, hienach — ſchöne Eiche und Anklang an die Flußnamen Schaich, Aich, zu- 
fällig), eb. Pfarrdorf mit 2025 E., 433 m; 5,5 km füdöſtl. bon Böblingen; 
Roftagentur mit Telegr., Fſp. — Zwiſchen der Wich und dem Seebach und Krähen— 
bad), von Wald umſäumt. Die neugotijche eb. Kirche, an der Stelle der alten 
Laurentiusficche, deren Turm mit Staffelgiebeln noch jteht, 1340 von Heideloff 
erbaut, enthält ein gutes hölgernes Kruzifix bon Jal. Eberh. Schwartz in Stuttgart 
bon 1650. Bom Schönaidher Firft, 505 m, fchöne Ausſicht. — Pfalggräflich 
tübingiſch, fam Schönaich 1286 unter Vorbehalt der MWiedereinlöfung an das 
Moſter Bebenhaufen, dann vorübergehend an die Herzoge bon UÜrslingen und 
1363 durch Kauf an Württemberg. 1333 zählte es außer dem Schultheigen 
23 Bürger. Im 13. Jahrh. war Schönaich Dekanatsſitz (Freib. Diöz. Arch. 1. 
61 ff.). — Hier find geboren: oh. Jonath. Friede. Mebger, Chemiker, Fa— 
brifant in Böblingen, 20. Mai 1782—1866 (Hehd 509); Imm. Gottlieb Kolb, 
Lehrer in Dagersheim, Michelianer, 28. Dez. 1784—1859 (Hd. 470); Richard 
2aurmann, Sohn eines Webers, zuletzt Stadtpfarrer in Stuttgart, Vorſtand 
des Württ. Guſtab-⸗Adolf-Vereins, 3. Auguſt 1834—90 (BT. f. d. Armen. 
1890, 13ff., Bl. d. Erinnerung 1890). — Abg. Weihdorf. — Barzellen: 
Pfefferburg, 8,83 €; SEpeidelsmühle, 98, 16 E&; Wolfen- 
müble, 88,7 €. 

17. Sindelfingen (*1155 Sindelvinga, PN. Sindolf, Stadt mit 4269 E., 
4409 m; 3,6 km nördl. von Böblingen; Poſtamt mit Telegr., Fip.; Kameralamt, 
Bezirfönotariat; 2 ev. Geiftliche, Nealjchule, gewerbliche Fortbildungs- und 
Beichenjcjule; 2 Ärzte, Apotheke. — Stadt an der Schwippe. Vom Fuß ber 
Burgbalde, eines Vorhügels des Schönbuchs, auf welchem nur unbedeutende 
Mauerreite an die alte Calwer Grafenburg erinnern, zieht die Witjtadt gegen 
die Niederung des Torfmoors abwärts; die Vorftädte Liegen größtenteild eben. 
Obwohl ihre Mauern, Türme und Doppeltore der neuen Zeit zum Opfer gefallen 
find, ift ihr doch mit der ehriwürdigen Kirche und dem ernten Turm, ben zahl: 
reichen trefflihen Holahäufern, dem „alten Rathaus” von 1478, ber „alten 
Burg” von 1698 und mandıen Bauten aus der Nenaifiancezeit, die fich in den 
minfeligen Strafen aneinanderdrängen, ein altertümlih anmutende® Aus— 
fehen geblieben. Die ehemalige Stiftsfirche zum h. Martin, jest eb. Stadt: 
firche, 1083 gemeiht, 1863 durch Leins wieder bergeitellt, gebört zu den ſchönſten 
Dentmälern, die uns die frühromaniſche Kunſt, wahrſcheinlich die Hirfauer 
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Schule des Abts Wilhelm, binterlaffen hat. Dreiſchiffig, mit erhöhtem Mittel- 
ſchiff auf zweimal adıt rundbogigen Pfeilerarfaden, drei halbrunden Chören, 
flacher Dede, Ieiber jest der Krypta (Unterkirche) verluflig, verdankt das nur 
mäßig große, auf ornamentale Bier fait völlig vergichtende Gotteshaus den ſtim— 
mungsbollen Eindrud, den es macht, lediglich der edlen Einfachheit feiner Ver— 
hältniſſe. Der auf der Südjeite freiftehende, nad oben etwas anlaufende Turm, 
ebenfalls jchmudlos bis auf die zwei Reiben gefuppelter Säulenfenfter in den 
oberften Stodwerfen, welche die früheren gedreiten Öffnungen erfeßen, erinnert 
an italienifche Vorbilder. Das mittlere der brei Weftportale hat noch jein altes 
zomanifches Türbefhläg. An die Nordfeite ſchließt jich die frühgotiſche Freuz- 
gewölbte Sakriſtei mit zwei fchönen Nenaiffancefchränten. Drei Säulchen vom 
alten Altartiſch ſind zu Trägern der neuen Kanzel verwendet; im füdlichen 
Seitenſchiff hängt eine fteinerne Gedenktafel von 1497 mit den Bildern des 
Grafen Eberhard i. B. und feiner Mutter Mechthild zu den Seiten bes leidenden 
Ehriftus. — Am Marktplatz ftebt ein Brumnen von 1544 mit dem Standbild 
Eberharb3 III. von 1850 (B.B. 4. Staatsang, 1902, S. 370) auf der mit 
Wappen gefchmüdten Säule. Vom Chorherrenftift iſt ein Gebäude, das jebigne 
SKtameralamt, und die Hof» und ®artenmauer erhalten. Das neue Rathaus 
murbe 1844 errichtet. — Wappen: die württembergifchen 

ſchwarzen Hirſchſtangen im filbernen Feld (Jahrb. 1854 | 
II. 121). Sindelfingen war einer der Sitze der Grafen 
von Ealtv. Graf Mbelbert II. und jeine Gemahlin Wiltrud 
von Bonillon bradden die Burg 1059 und errichteten ein 
Benediktinerflofter, das aber ſchon 1066 in ein weltliches 
Chorherrenftift vertwandelt wurde, 4. Juli 1083 fonnte die 
Stiftsfirdhe geweiht werden, 1100 war bie Arypta fertig 
(Quelle für die Geſchichte des Stifte und die ganze ſchwäbiſche Geſchichte am 
Husgang des 13. Jahrh.: die Lateinische Chronil des Stiftsherrn Konrad von 
Burmlingen). Mit anderem calwijhen Erbe fam Sindelfingen um 1140 an 
die Welfen, durch fie an die Pfalggrafen von Tübingen. Bon ihrer Schirm— 
bogtei hatte da3 in den jebigen Bezirlen Böblingen, Leonberg, Stuttgart, Cann—⸗ 
ftatt, Vaihingen, Beſigheim, Nürtingen reichbegüterte Stift viel zu leiden. 
Die Rechberg als Rechtsnachfolger der Tübingen verfauften den 1263—74 zur 
Stadt erhobenen, mit dem Tübinger Stadtrecht befchenkten Ort mit dem Fronhof 
und die Schiembogtei über das Stift 1351 an Württemberg. Seit 1556 durfte 
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Zindelfingen den Landtag beſchicken; 1005, als es etwa 270 Bürger zählte, 
bis 1507 bildete es cin beſonderes Oberamt ohne Amtsorte. Tas Stift ver- 
lege Graf Eberhard im Bart 1476 nad Tübingen, um aus dem Hauptteil 
der Einkünfte, den Kirchen Leonberg, Feuerbach, Dagersheim ꝛc. die Univerfität 
zu gründen; in Sindelfingen errichtete er mit dem Reit cin reguliertes Chor— 
berrenitift, melches bei der Reformation jofort ceinging, worauf dann das 
Naht 1551 der Reformator Brenz noch amtlos, aber als vielbefragter Nat: 
geber Herzog Chriſtophs dort zubradjte und die Wirtembergiiche Konfeſſion für 
das Trienter Konzil verfaßte. Auch ein unbedeutende Barfüßerflofter war 
in Sindelfingen. 1557 wurde zur Stadtpfarrei cin Diakonat errichtet. Abg. 
Altingen, Erlach, Hinterweil, Hofjtätten, Sommerhofen. — Geboren jind hier: 
Marquardus Cuspidis (? pie), Lehrer an der Univerſität Deidelberg 1.148; 
Sal. Henrihmann, Lehrer in Tübingen, fpäter Generaldifar in Augsburg, 
ca. 1452-—-1561 (Heyd 418); als Helfersfohn Karl Heine. Gros, zuletzt Ge— 
heimrat in Stuttgart, 10. Rod. 1765— 1840 (Hd. 396) ; als Cheramtmannzfohn 
Albert Schott, Chertribunalprofurator, Abgeordneter, in Stuttgart, 30. April 
1752— 1561 (92. 606); Ottmar Schönhuth, Pfarrer, Hiſtoriker, 6. April 
1806—64 (Hd. 605). — Parzellen: Gol dmühle, 95, 10 E.; Riet— 
müble, 98, 12 €. 

18. Weil im Schönbuch (1185 Wile), cd. Pfarrdorf mir M.G., 1817 E., 
482 m; 11,7 km füdöitl. von Böblingen; Roltagentur mit Telegr.; Forſtamt, Be⸗ 
zirksnotariat; gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenjchule. Der auf der Höhe 
zwifchen dem Schaich- und Totenbadtal frei und anmutig gelegene Ort zeigt 
hübſche Holzhäuser. Die ev. jpätgotifche Marienkirche von 1508, nad einem 
Trand don 1559 erneuert, mit ftattlihem romanijchen Turm Hat im Schiff 
eine bemalte Flachdecke; gutgejchnittene Holzjäulen tragen die Empore. In 
der Oſtwand des kreuznahtgewölbten Vieleckchors jteht cin lebensgroßer Kruzi— 
fixus aus Stud don 1583. Die ſtattliche Bebenhäuſer Pflege, von 1806—43 
Sis des Kameralamts, iſt jetzt Rathaus. — Urſprünglich pfalzgräflich tübingiſch, 
mit alter Gerichtsſtätte, kam Weil 1188 zur Hälfte, allmählich ganz an das 
Moſter Bebenhauſen. Nachdem Weil 1286 von Württemberg zerſtört worden 
war, verkauften die Pfalzgrafen 1293 den Fronhof mit Kirchenſatz, 1295 den 
Reit ihres Beſitzes dem Kloſter. Auch die Güter des Ortsadels, der Vögte 
von Weil, eines Zweiges der Herren von Holzgerlingen, wußte dieſes an ſich 
zu bringen. Mit der Schirmhoheit über Bebenhauſen fiel die über Weil an 
Württemberg. — Parzellen: Ejelsmühle, 82%, 06 &; There Raub: 
müble, Sir. 23 &: Zauteidhmühle, 8, 3 &: Totenbak» 
mühlec, 88,6%; Untere Rauhmühle, 88, 8s E.: Ziegelhütte. 
Hfr., 24 E. 
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des Strombergs umd SHeuchelberad liegen nicht viel höher: Eleebronn 235 m, 
Eibensbach 242 m, Weiler 212 m, Stodheim 219 m, Nordhaujen 199 m. 

Das Babergäu liegt zwiſchen den beiden oſtwärts geöffneten Bergzügen 
des Stromberg und des Heuchelbergs in der Tat wie in weichen Armen ein» 
gebettet, eine blühende Landſchaft von ungemein mildem und lieblichem Ausdrud. 
überall wogende Kornfelder auf dem ſanft mwelligen Gelände, jaftige Wiejen 
in den Talgründen; die Halden, jelbjt die fladhjten, mit Neben überfleidet, 
und dazwiſchen dicht gefät altertümliche Städtchen und Dörfer, eins reizender 
als das andere zwiſchen Obitgärten gelegen, mit malerischen, gotifchen Kirchlein; 
an den Häufern mit gebräuntem Balfenwerf Mandel- und Aprifofenbäume. 
Dazu der immer wechſelnde Blid auf den rebenreichen Heuchelberg mit feinen 
ſtolzen Sclöffern, der Deutjchritterburg Stodäberg und Schloß Neipperg mit 
ben zwei Bergfrieden, ſüdwärts auf den jo ganz anders gearteten, dicht be— 
waldeten Stromberg mit Schloß Magenheim und der waldummwacjenen Ruine 
Blankenhorn, im Oſten der einſam aufragende Michelsberg mit jeinem Wall- 
fahrtskirchlein. Alles zufammen eine Mijchung, wie fie für das ſchwäbiſche 
Unterland bezeichnender faum gefunden werden fann. 

An den Eiedlungsformen ift der Übergang vom Flachland zum Rand» 
gebiet des Keupers ausgedrüdt; die Alureinteilung ift im allgemeinen die des 
Flachlands, aber die Ortfchaften find durchſchnittlich etwas Fleiner. Nur Nord- 
haufen zeigt die Form des Straßendorfs mit unregelmäßigen Flurftüden: 
eine Baldenferfieblung aus dem Jahre 1700. Außer den zwei Heinen Städten 
Bradenheim und Güglingen (1544 und 1270 Eintvohner) find es im ganzen 
14 Dörfer mit 317 bis 1529 Einwohnern, dazu 2 Weiler und 4 Einzelhöfe, 
fo daß auf 4,6 qkm ein Wohnort mit einer landmwirtfchaftlich benübten Fläche 
bon 3,6 qkm und 573 Einwohnern fommt. Der Wald ift ganz zurüdgedrängt; 
die Bewaldungsziffer beträgt für die Zabergäuorte, wenn man die auf dem 
Stromberg gelegenen Marfungsteile ausjcheidet, faum mehr ala 6%. 

2. Das Leintal, jtreng genommen wie das Jabergäu fein einfaches 
Tal, jondern eine Schichtſtufenſenke, entfpricht Tandichaftlih dem Zabergäu in 
jeder Weiſe. Die geognoftifhen und auch die Höhenverhältnifje find diejelben, 
aber die Höhen ber Umgebung find flacher und minder ausdrudspoll. Die 
Zein jenft ji von 204 m bei Niederhofen bis zu 177 m unterhalb Schwaigern 
berab. Es iſt ebenfall3 altbeſiedeltes Aderland mit nur etwa 17% Wald; 
die Ortfchaften find durdifchnittlich etwas arößer und weniger dicht geſät als 
im Babergäu; außer der Stadt Schiwaigern mit 2029 Einwohnern find es 
nod; 5 Dörfer mit 592 bis 1062 Einwohnern (Haufen b. Maſſenbach, Klein— 
gartach, Maſſenbach, Niederhofen, Stetten a. Heucdhelberg) und 2 Einzelböfe; 
erit auf 7,5 qkm fommt ein Mohnort mit einer landwirtſchaftlich benüßten 
Fläche bon je 5,8 qkm und 784 Einwohnern. Der Weinbau ift micht bon 
der Bedeutung wie im Babergäu, wird aber auf allen Markungen betrieben. 

8. Stromberg und Heuchelberg. Die Sleuperjtufe, aus der 
jih die beiden Bergzüge aufbauen, ist in der Zabergegend ftreng borigontal 
gelagert. Über den 100 m mächtigen, meiſt fanft anfteigenden, aber von 
wilden Schluchten durchriſſenen unteren Keupermergeln liegt die hier beſonders 
gut entwidelte, bis zu 12 m ftarte Scilffanditeinplatte, die eine bedeutende 
Sorigontalberbreitung erreiht. Die Vorterrafie des Michelsbergs mit Schloß 
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Magenheim und Katharinenpläfier (300—320 m ü. d. M.), die Hochfläche von 
Zeonbronn, Ochſenburg und Riejenhof (290—334 m), dann der ganze Rüden 
des Seuchelbergs (höchſter Punkt Wolfägrube bei Stetten, 336 m) gehört aus— 
ichlieglih dem Scilfianditein an. Darüber folgen nod im Stromberg mit 
einer Mächtigfeit von über 100 m die Bunten Mergel mit den Semionotus- 
fandjteinen und jchließlih der Stubenjanditein, der in einer Meereshöhe bon 
durchichnittlich etwas über 400 m den eigentlihen Nüden des Strombergs 
bildet. Nur an wenigen Punkten ift über diefer Hochfläche auch nod) der 
Snollenmergel mit dem Rätjandftein erhalten geblieben; es find das die eigent= 
lichen Gipfelpunfte des Strombergs: Scheiterbäule (Steinehau) 472 m, Schlier- 
fopf 450 m, Baifelsberg (bereits außerhalb der Oberamtögrenge) 477 m. 
Gegen das Zabergäu bin ftellt fih der Stromberg als einheitliche, nur durch 
zahlreiche tiefe Schluchten geferbte und durch leicht angebeutete Terraffenbildung 
gepliederte Steilmand dar; ſüdwärts ift er von den im fübdöftlicher Richtung 
lang hinziehenden Tälern des Kirbachs, Streitenbadhs und der Metter nebit 
deren Geitentälern in fingerfürmige Ausläufer vielfältig zerichniften, jo daß 
die einzelnen Höbenrüden, wie auch der Hauptrüden des Strombergs die 
Breite von 1 km nirgends überfchreiten. Gegen DOften, dem Nedartal ſich 
zumendend, erhebt fich noch als Vorberg, durch eine tiefe Einfattlung getrennt 
und bon der ausdrudsvollen Terraife des Schilffandfteind mie bon einem 
Sockel getragen, der 394 m hohe Michelsberg, mit entzüdendem Wusblid über 
das fruchtbare Nedarbeden mit den burggefrönten Höhen und der Wald— 
umrahmung im Hintergrund, weiter hinaus bis zum Saßenbudel des Oden— 
walds, bis zu den Vogeſen und zur Schwäbiſchen Alb, die blauduftig in 
breiter Sette vom Hohenneuffen bis zum Roſenſtein fichtbar wird. 

Der Heuchelberg beginnt im Weſten am Sinotenpunft der beiden Berg: 
züge mit breitem, flahem Nüden und ſpitzt fich aegen Nordoſten fehr all» 
mäblich zu, immer in Höhen awifchen 280 und 336 m (Molfägrube bei 
Stetten) ; er endet im Nordojten jenjeits der Oberamtsgrenze mit der Heuchel— 
berger Warte, 313 m. Durch nicht fehr zahlreiche, aber tief eingefchnittene 
Täler empfängt der Heuchelberg eine ziemlich reiche Gliederung. Gang vom 
Gebirgskörper abgeſchnürt iit der füdmärts borfpringende Heidelbera (336 m) 
bei Neipperg. 

Dieje Meuperböhen jind, wenn man das Weinbergareal der Yabergäuorte 
abrechnet, noch heute zu 66% bewaldet. Der gange Rüden des Stromberg, 
ebenjo der öjtliche Heuchelberg, bildet eine große, geichlofiene Waldfläche und iſt 
böllig unbewohnt. Hier findet die Wildfate ihren Unterſchlupf, auch Schtwarz- 
wild bat fich im meuerer Zeit wieder eingeftellt und bedenklich vermehrt. Der 
Wald beiteht urſprünglich nur aus Laubhölgern; in den höheren Lagen herrſcht 
die Buche, im den tiefen ift die Traubeneiche befonders reich vertreten. Der Ges 
birgscharafter iſt durch einzelne Arten (Prenanthes, Centaurea montana, Ranun- 
eulus aconitifolius) eben noch angedeutet. Südliche Arten wie der Elsbeerbaum 
(Pirus torminalis) und der nur im wärmften Unterland vorfommende, vielleicht 
nur berwilderte Sperberbaum (Pirus oder Sorbus domestica) geben vielmehr den 
Ton an. Gteppenpflangen (wie die Anthericus-Arten, Melica ciliata, Anemone 
silvestris, Linum temuifolium, Astragalus cicer, Trifolium alpestre, Inula salieina, 
Chondrilla juncea, Achillea nobilis) formen im ganzen Jabergäu bor und jteigen 
an den Sübhängen bis auf die Höhen des Strombergs hinauf; bezeichnend find 
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namentlich einige im Neckargebiet ſonſt außerordentlich ſeltene Arten warmer 
Sandflächen (Andropogon ischaemon, Avena caryophyllea, Spergularia rubra, 
Cerastinm brachypetalum, Myosotis versicolor, M. arenaria, Artemisia campestris, 
Helichrysum arenarium). 

Eine große zuſammenhängende Feldfläche bildet der weſtliche Teil des 
Heuchelbergrückens nebſt der Wohl richtiger der Hart zuzurechnenden Hoch— 
platte von Ochſenburg und Leonbronn und den darin eingejenften Tälern. 
Hier herricht die gemöhnlidhe Siedlungsforn des offenen Flachlands (geichloifene 
Dörfer: Michelbach, Zaberfeld, Ochfenburg, Leonbronn). Tagegen deuten Die 
Weileranlagen des Kirbadıtales (Spielberg, Ochſenbach, Häfnerhaslach), fomie 
des in einer Talniſche des Heuchelbergs cingeichlofienen Torfes Neipperg auf 
jpäte Rodungen. Die Durchſchnittsgröße der Wohnorte (370 Einwohner, 
2,30 qkm landwirtichaftlid benütztes Areal) nähert fi) daher bereit3 dem 
Weilertnpus. Weinbau wird aud) Hier auf fänttliden Marfungen betrieben. 
Der ganze Südhang des Heuchelbergs ift ein fajt ununterbrochenes Rebland, 
im ſtarken Gegenfab zum gegenüberliegenden bewaldeten Nordhang des Etrom: 
berg3. Im engen Kirbachtal geht der Wald auch an den Südhalden vielfach 
bis faft zur Talſohle herab; dagegen iſt der frei aufragende, kegelförmige 
Michelsberg ringsum, jelbit auf der Nordfeite, ununterbrochen mit Neben 
bepflanzt und hebt ſich durch feine Kahlheit um fo ausdrudsvoller von den 
nahen Waldrüden ab. 


Altertümer. Grabhügel bei Bradenheim im Wald Haberichladt, 
bei Kleingartach im Stadtwald Ochienberg, bei Leonbronn im Totenwald und 
bei Niederhofen. Kunde aus Flachgräbern der La-Tenezeit bei Bradenheim, 
Meimsheim, Michelbach (Fundber. X. S. 16, VIIL ©. 8, VII. ©. 2). Ringburg der 
Michelöberg, eine weitere bei Etetten über dem roten Brunnen. Römiſche 
Niederlaffungen bei Bradenhein, Güglingen (Haug u. Sirt Nr. 360—361), Meims⸗ 
beim (Blätter des Altertinnsvereing für das Murrthal 1886 Nr. 11 ©. 43. Haug ı. 
Sixt Kr. 358 Nr. 359), Stodheim (Haug u. Sixt Nr. 362), Stetten (ebendort Nr. 363) ; 
ferner bei Cleebronn („Burgbaum” u. „Kalkofen“), beim Balzhof, bei Frauen- 
zimmern, Haufen b. M., Haufen a. 3., Klingenberg (ebendort Nr. 367), Nordheim 
(ebendort Nr. 366), Botenheim, Schwaigern, Ochſenbach. „Kennwege“ auf dem 
Heuchelberg und Stromberg (vergl. CA. Beſigheim) je mit Abftieg auch nach Lauffen, 
von da weiter nach den Löwenfteiner Bergen. — Alamanniſch-fränkiſche 
Zeit: Reihengräber bei grauenzimmern, in Güglingen, bei Klingenberg, in Meims— 
beim, bei Stetten und Schiwaigern. 


Deutihe Besiedlung. Das vom Stroms und Heuchelberg abgeſchloſſene 
Jabergäu war Ion in römischer Zeit ſtärker befiedelt und hat auch die deutſchen 
Einwanderer jofort angelodt. Alte Orte find nah den Endungen ihrer Namen: 
Süglingen, Bradenheim, Meimsheim, Botenheim; bei Güglingen und Meimsheim 
ianden ſich auch Neihengräber. Belonders groß war die Meimsheimer Part, 
Die die Orte VBotenheim und Frauenzimmern umſchloß (in villa Meginbodes- 
heim in loco Batenheim 805, in Meginbodesheim in loco Cimbren 794). Am 
Nordrand des Etrombergs lag der alte Ort Magenheim (Meginheim 793), in feiner 
Nähe Runingenburce mit alter Michaelskirche (793), vielleicht ein befeitigter Edel: 
hof; auch Rodenbach bei Pfaffenhofen, ſpäter abgegangen (Heute wieder Rodbadı« 
hof), wird früh genannt (793). Am Rand des Heuchelbergs liegt Etodheim mit 
alter Ramensendung. — Auch die Ebene nördlich vom Heuchelberg im Gardad)- 
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Der al8 Bau: und Werkftein jehr gejuchte feinfürnige Keuperjandftein wird 
auf den Markungen Bradenheim, Eleebronn, Güglingen, Haberſchlacht, Alein- 
gartach, Leonbronn, Michelbach, Neipperg, Niederhofen, Nordheim, Ochienburg, 
Pfaffenhofen, Schwwaigern, Stetten, Stodheinn und Weiler abgebaut. Auf 
Markung Meimsheim find mehrere Kalkſteinbrüche in namhafter Ausdehnung, 
welche Straßenmaterial (jogenannte blaue Gteine) liefern. Den weißen, 
grobförnigen SKeuperjandftein, melder gute Baus und Werkfteine, 
Stubenfand und Straßenmaterial Tiefert, gewinnt man auf den War: 
fungen Odienbad, Spielberg und Zaberfeld, Lehm für SZiegeleien 
und XTöpferton auf den Markungen Güglingen, Häfnerhaslah, Haufen 
a. d. 8., Pfaffenhofen und Schwaigern, Gips bei Dürrenzimmern, Braden= 
heim, Stetten. Forſtwirtſchaftlich benükt find 6153 ha — 27,5% 
der Geſamtwaldfläche. Am waldreichſten iſt der weſtliche Teil Des 
Bezirks, und zwar ftodt das MWaldland beinahe ganz auf dem Strom: 
und SHeudelberg und deren Ausläufern, mit Musnahme einiger im 
Norden gelegener Barzellen in der Hauptſache zufanımenhängende Komplexe 
bildend. Sehr ausgedehnt ijt da3 Waldland auf den Marfungen Cleebronn 
(39 % der Geſamtfläche), Eibensbah (59 %), Häfnerhasla (57%), Klein- 
garta (43%), Leonbronn (56 %), Neipperg (39 %), Ochſenbach (68 %), 
Weiler (44%). Die Waldungen, von denen 1568 ha Gtaats-, 3600 ha 
Körperfhafts-, 1693 ha hoflammerlide und 292 ha Brivatwaldungen find, 
beftehen zum größeren Teil aus Laub, zum kleineren Teil aus Nadelhölzern. 
Der Ertrag an Brennholz wird zumeiſt im Bezirk felbjt verbraudjt, dagegen 
das Nubholz, inzbefondere Eichen, nicht nur im Bezirk ſelbſt verarbeitet, ſondern 
auch ausgeführt; im Jahre 1902 murden mit der Eifenbahn von den 
Stationen des Bezirtd 9835 Tonnen Holz berfendet. Der land: 
wirtihaftliden Nutzung dienen 15045 ha = 3% (67,3%) der 
Gefaniflähe, davon 11154 ha als Acker- und Garten-, 1796 ha 
al8 Wieſen-⸗,, 132 ha als MWeide- und 1963 ha ala MWeinbergland. 
Vorherrſchend ift der Heine bäuerlide Grundbefiß: 1895 maren unter 5108 
landwirtſchaftlichen Betrieben 1527 mit unter 1 ha, 985 mit 1—2 ha, 1830 mit 
2—5 ha, 701 mit 5—20 ha, 15 mit mehr ala 20 ha. Größere, arrondierte 
und im ganzen verpadtete Güter find: die K. Hofdomäne Kirbachhof, Gde. 
Ochſenbach (108 ha), die im Bejt der gräflich neippergifchen Familie befind- 
lien Güter Klingenberg (90 ha), WMarienhof bei Schiwvaigern (34 ha), 
Neipperg (64 ha), Schwaigern (105 ha), das von Seyboldtiche Gut in Nord⸗ 
heim (70 ha), das frühere Rittergut Stodsberg bei Stodheim, jest im Beſitz 
eines Privaten (80 ha); das Rittergut Maſſenbach (215 ha) iſt einzeln ver— 
pachtet. Das Erzeugnis an Getreidefrücdhten, auch au Kartoffeln, ijt ziemlich be— 
trädhtlid und erlaubt in mehreren Orten einen mehr oder weniger ftarfen 
Verlauf nah außen (Bahnverfand im Sabre 1902 an Getreide 1194, an 
Kartoffeln 1587 Zonnen). Nambaft iſt der Anbau von Handels: 
gewächſen: Zicjorien (1903 236 ha), YZuderrüben (53 ha), Tabak (24 ha), 
ferner Reps (9 ha), Mohn (14 ha), Flachs (2 ha), Sanf (6 ha), Hopfen 
(7 ha), Korbmweiden (11 ha). Einen wichtigen Nahrungszweig der Einwohner 
bildet der Weinbau, melder ſich in fämtliden Gemeinden des Bezirks 
findet; am außsgebebnteften ift er in Eleebronn (1900 252 ha = 27% der 
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Wanderungen im Früh: und Spätjahr und niſtet zumeilen im Bezirk; in den 
Gewäſſern zeigen jich verjchiedene Gattungen von Wildenten. Die Fiſcherei, 
die Früher mit Ausnahme der am Nedar gelegenen Orte Stlingenberg und 
Nordheim ganz unbedeutend war, wird neuerding3 wieder mehr gepflegt; in 
den ftaatlichen Fiſchwaſſern des Kirbachs, Leinbachs und Maſſenbachs jind in 
den lebten Jahren Forellen eingejegt worden, desgleichen in der Zaber Forellen 
und Wale feitens des Zabergäu-Fiſchereivereins. 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie iſt aus dem 
Gewerbekataſter folgendes zu entnehmen: Die Zahl der Gemerbetreibenden 
(ohne Haufierer) betrug 1894 1713 mit einem jteuerbaren Gemerbeertrag 
(Steuerfapital) von 243335 4, 1903 1533 mit einem Steuerfapital von 
233585 A, und zwar waren im Sabre 1903: 














in Gewerbebetriebe mit einem Steuerkapital von 
Brackenhein.... . . 139 — 8380 45 467 M. = 1910 
Güglingen. 138 88, 36197 „= 152, 
Schwaigern. 2. 2... 19 = 82, 23531008 „= 105 „ 
den übrigen Gemeinden. . 1177 = 742, 131821. = 2. 
1583 —= 100,0 %n 238588 = 1,0 a 

Größere geiverblihe (induftrielle) Betriebe hatte der Bezirk bis 

bor kurzem feine aufzuweiſen; erft feit einigen Rahren — namentlich feit Er— 


öffnung der Yabergäubahn — ijt ein fleiner Aufſchwung in diefer Richtung zu 
verzeichnen. Wenn troßdem das Gewerbeiteucrkapital, verglichen mit dem Stand 
bor zehn Jahren, zurüdgegangen iſt, fo ift dies zum Teil gurüdguführen auf die im 
Jahre 1901 wegen Rückgangs der Rentabilität erfolgte Ermäßigung der Steuer- 
fapitale der zahlreichen Mühlen des Bezirks (ſ. u.). Einen lebhaften Aufſchwung 
hat in den legten Jahren dag Steinhbauergewerbe genommen infolge 
der großen Nachfrage nach) dem weißen Keuperjanditein des Strombergs, welcher 
‚zu größeren Bauten fertig behauen und überallfin, namentli nad) Stuttgart 
(Rathausneubau), Pforghein, Konftanz und anderen Orten, verjendet Wird. 
Daneben haben die älteren Brüche des grauen Steuperfandfteing dom SHeuchel- 
berg gleihfall3 guten Abſatz, fo daß der Steinbruchbetrieb, verbunden mit 
Gteinhauerei, in jtetem Wachſen begriffen iſt. Die bedeutenderen Steinbrud)- 
betriebe find: W. Burrer in Pfaffenhofen (50 Wrbeiter), K. Göſſel (Karlsruhe, 
55 Urbeiter), W. Stenngott in Zaberfeld (40 Arbeiter) ; im Jahre 1902 betrug 
allein der Bahnverſand an Steinen von den Stationen des Bezirk! 7930 Tonnen. 
Von fonftigen größeren Betrieben find zu nennen: 1 Sonfeftionsgefhäft in 
Bradenheim (Spezialität Sport: und Sinabenanzüge, Verkauf in Otuttgart) ; 
die Zigarrenfabrifen in Gleebronn (66 Arbeiter), Güglingen (34 Wrbeiter) 
und Weiler (89 Arbeiter), Filialen der Muglerichen Fabrik in Lauffen a. N. 
und von Hochherr & Cie. in Haufen b. M. (64 Arbeiter); 1 yyrotechniſche 
Fabrik in Gleebronn (25 Arbeiter), 1 Sägmühle mit Stiitenfabrifation und 
Holahandel in Nordheim. Buchdrudereien find in Bradenheim (mit Verlag 
des „Yaberboten“, 1368) und in Schivaigern (mit erlag der „Güglinger 
Zeitung” und des „Leintalboten”), Ziegeleien in Maſſenbach, Bradenheim und 
Ntleingartadı, ferner in Brackenheim 1 Bierbraueret. 

Der Hauptflug des Bezirks, die Zaber, fowie der Katzentalbach und die 
Kein treiben verfhiedene Mühlen; Mahlmühlen find in Bradenheim (2), 
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Tab. 1. Bevöllerung und Markung. 
— 
ee, an 1. Dezember 1900 Markungsfläche 









































] | | ' davon 
Gemeind | dar — J an Gele a 
emeinden jAben-| — — FR = |, vom N ers | — 
haupt weihe uſche lite —* wmebr Wohn⸗ — N 

| lich N niffen | Per: | ‚ben 

| Ä ! onen. ha 
ee a — 81 9 10.11 

| | x a 

1. Bradenheim, CU.St. .! 154, 806 1508 38 3; 34, : | 177: 726 
2. Botendeim, Pd. . .i 7561 382; 754 2 — | 167: : 403 
3. Elecbronn, Pid.. . ; 1354: 684. 1383| 21 — 298 | 947 
4. Dürcengimmern, Pfd..“ 6483| 381! 642 1 —ıi 146 j 381 
5. Eibensbach, Fid. . J 317 172 317. — — 64 | 113 
6. Frauenzimmern, Pd. I 477° 956 | 467. 10. — 104: 377 
7. Güglingen, &t.. . .| 127 698’ 1234 9 arı 273 | 816 
8. Haberſchlacht, Pfd. . i 50 261 4066 2 ei 207 
9. Häfnerhasladı, Pfd. 517 260 516 1: —| 109 | 345 
10. Haufen b. M., Pd. ..| 968 517] 22, 937 — 213 669 
11. Haufen a d Zaber Pfb.| 839 4281 833 6 —. 186. 728 
12. sleingartad, St. . ei 938 4891| 934 4 | 206 : 585 
13. Klingenberg, Pfd. 520. 253 | 4 8, 105 237 
14. Yeonbronn, Pfd. er 656: 2720 556 — —| 105 ! 229 
15. Maſſenbach, Pfd. | 656. 399 | 551 6. 69. 142: 659 
16. Meimöheim, Pd. . .| 97 474) sol 7 1 | 204 695 
17. Michelbach a. Heuch, D. 35 188. 888s — — 78 225 
18. Neipperg, Pd. . . .| 456, 331] 4a 3 9, 9 307 
19. Niederhofen, Pd. . | 592, 291) 591 il 184 488 
20. Nordhaufen, Pfd. .ı 3109| 158° 319, — — | 71 179 
21. Nordheim, Pfd.. | 1529 7691 1471 18 40 299 907 
2. Chfenbadh, Pd. . .| 598. wall 1 2: —| 181 499 
23. Ochfenburg, Bid. . .i 617 808] ie 1 — 128 443 
=. Pfaffenhofen, Bid... .| 90 484) 943 7 — 211 592 
25. Sätwaigern, St. 20856 1085| 1955| 94 7; 460| 15503 
26. Spielberg, D wa 8 1 — — 37° 119 
27. Stettena Heute ‚gro. | 1 062: 540 10557 — 297 | 737 
28. Etodheim, Pf... . 5181 ai 25 488 103 274 
29. Weiler, Bid... ... 338 171] 88 — —. 711 ' 156 181 
30. Baberfeld, Pd... . | 813 a a — | 831 169 140 | 867 274. 54 





CA. Bradenheim . L 139 11 823: 21 216 1689 1714988 "4050 22 360 6153:15.045 
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1195 & 


684 X 
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311 900 


1 323 900 


274 100 
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696 700 
763 700) 
829 100 
365 100 
299 500 
645 300 
777 700 
251 300 
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1 232 500 
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371 300 
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1 038 900 


447 100 
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ſteuer 1901 


Steuer F unilagen Imeinde⸗ 
tapital Bat Amts⸗ Ger ſſchulde 
J —8 er | 1899 
en ſchaden 
AM MI Mi MN M 
16), 7; 819 
45 991 7150| al 10 0001108 118 
28441 3019| 1905) 6000 — 
103061 6132 || 4095| 75004 17560 
324 2692| 1698! 60001 7900 
1142] 598| 464 001 3 356 
1 9804 1863| 1215| 3000 800 
34 647| 5.691 |; 3612| 52001 25 000 
14701 1147 || 723| 28001 5899 
1793 1645 | 1198| — — 
10505] 46171 2 980 4000 55 000 
34011 495713 120 50001 — 
6604 36111 2375| 100 — 
2399] 1747| 1127| 47001 3570 
2088] 1262: 2909| 300 — 
67951 3 980|| 2502 | 20008 29150 
10 88 4.768] 8021| a0 -— 
11801 986: 676! 1000 — 
1150 1664! 1080| 40001 83190 
82551 2644" 1746| 2700 — 
1 160 1084 | 63) 2500 — 
20 822 6778 | 4300 90 — 
5094] 2710: 1808! — — 
1876| 1974 : 1247| 6400| 4550 
6228| 2929 1877| 8200| 9667 
26 239 les 16 0005 40 190 
50 406 ; 3011| 1 — 
87681 4 6121| 2972 | 30U0f 11830 
1938| 1529| 965 | 4uuof 68950 
33551 9ıl 58l — I — 
6484 2627: 1752| 6000 1500 
| 375 420 


.:1 643 306 20 097 100] 1541 283 659195 915 61 922 124 50 
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Steuern und Gemeindefinanzen. 
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aus Grundeigentum, | Betrag 
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18 
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Ferner wurden im Jahre 1002 ausgegeben: 


Arbeiter⸗ Arbeiterrück⸗ Arbeiter⸗ Arbeiterrück— 

wochenkarten!) fahrkarten) wochenkarten fahrkarten) 
Hauſen 278 2; Meilerr . » 37 == 
Meimsheim 277 140 Yaberfed . 108 = 
Vradenheim 683 2 2eonbronn . 186 — 
Frauenz.-Elbr. 1572 14 Nordheim . 7776 l 
Güglingen . 466 — Klingenberg 4764 — 
Gügl⸗Eibensb. 17 — Schwaigern 3087 241 
Pfaffenhofen 75 — Stetten . . 1273 2 


Sufammen: Arbeiterwochenkarten 22 996, Arbeiterrüdfahrlarten 3. 

Poſtwagenkurſe mit Perfonenbeförderung beftehen von Vraden= 
beim nad; Eleebronn, von Güglingen nad Kleingartach und Gtetten, bon 
Schwaigern nad) Haufen b. M. 


Sandgeridt: Heilbronn. Mandwehrbezirf: Heilbronn. 
Strafenbauinspeftion und Bezirfsbanamt: Heilbronn. Be- 
sirfsgeometer: Befigheim. Hauptzollamt: Heilbronn. Kameral- 
amt: Süglingen Forſtämter: Güglingen, Schwaigern, Sternenfels. 
Bezirfsnotariate: PBradenheim, Güglingen, Schwaigern. Kath. 
Defanatamt: Nedarjulm; ev. Bezirksihulinjpeftorat: Güg— 
fingen. Kath. Bezirfsihulinipeftorat: Heilbronn. Die übrigen 
Bezirksitellen in Bradenheim WNeihstagsmwahlfreis III mit 
Bejigheim, Heilbronn, Neckarſulm. 





1. Bradenbeim (1246 Brackenheim, P.N. Bräcko oder bräcko Spürhund), 
DOM.St., 1531 E.; Bahnhof, Poftamt mit Telegr., Fip.; Amtsgericht, Oberamt, 
ev. Defanatamt, Bezirlänotariat; 2 ev. Geiftlicye, Lateinfchule, gewerbliche Fort- 
bildungs⸗ und Beichenfchule; 2 Arzte, 1 Tierarzt, Apothele. — Der Vorort des 
an landſchaftlichen Reigen reichen Yabergäus liegt an feinem gegen den Nedar 
meitgeöffneten Dftende im einem jeitlichen Arm des Babertals. Bon älteren 
Bauten bat der große Brand vom 1601 nicht allzudiel übrig gelaffen: immerhin 
it Bradenheim das Gepräge einer altiwürttembergifchen Landitadt geblieben. 
Die „alte Schule“ bei der Stadtkirche ift ein ausgezeichnetes Beiſpiel gotifcher 





) Urbeitervodenfarten berechtigen zu jechsmaliger Fahrt in der Woche 
bin oder aud) hin umd zurüd und Arbeiterrüdfahrtarten zu einmaliger Hin—⸗ und 
Herfahrt am Anfang oder am Schluß der Woche. 
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Herzog Karl mit der Herrſchaft Bönnigheim auch den Michaelsberg, und ſeitdem 1823 
die letzten Kapuziner geſtorben ſind, verſehen zuerſt ſeit 1826 Kuratieverweſer, ſeit 
1860 Pfarrkurate den Gottesdienſt, und paſtorieren zugleich die Katholiken in 
vielen Gemeinden der benachbarten Oberämter (Bild S. 274). — Treffentrill (im 
Volksmund Trippstrill), Weiler mit 30 E. am ſüdlichen Fuß des Michaelsbergs, 
eine alte Anſiedlung, die zum mainziſchen Teil von Cleebronn gehörte, ſchon im 
Mittelalter verlaſſen, erſt 1798f. neu erbaut. Der auffallende Name, deſſen Ab: 
leitung dom römiſchen Trephonis Truilla Erfindung iſt, brachte den wohl ſehr 
alten Ort ins Sprichwort im Sinne von Nirgendheim, und aus dem nahen 
Balzhof mag die Pelzmühle geworden ſein. (Über den Namen vgl. Bacmeiſter, 
lem. Wand. 116, Bud, Flurn. 50.) In der Nähe abg. ein Waldbruderhaus; 
Reichenklingen 11288), Ipäter Rauhenklingen, gehörte zur oberen Burg Magenheint ; 
e3 jcheint nach 1500 verſchwunden zu fein (Vierteljarsh. d. Zabergäu. V. 1908). 

4. Dürrenzimmern (*826 Cimbren; ſ. Törrenzimmern; Adj. dürr), ev. Pfarr- 
dorf, 643 E.; 1,8 km nordöjtl. von Bradenheim; Poſt- und ZTelegr.Hilfitelle. — 
Am Kiesbachtälchen. Die Ausficht vom benachbarten Mönchsberg und Heidelberg 
erinnert an die vom WVlichaelsberg. Tie frübgotiiche ev. Kirche zur Maria 
Magdalena (Lagerbuch von 1607), ſpätgotiſch verändert und 1620 durch Heinrich 
Ernft und Hans Pfaff erweitert, bat cin hölzerne Tonnengewölbe, der im 
Achteck Schliegende gefällige Oſtturm ein Rippenkreuzgewölbe und hohes Zeltdad). 
Unter den hübſchen Holzhäufern des Orts zeichnet ji das Rathaus von 1732 
aus. — 794 ift Klofter Lorſch bier begütert. Ter Ort gehörte damals zur Marf 
Meimshein (f. o.), mit der er firdylich bis 1475, wo eine eigene Pfarrei errichtet 
wurde, in der Gerichtsbarkeit bis 1581 verbunden blieb. Er hatte allerlei reis 
heiten erhalten, ehe er (vor 1383) württembergifch wurde. In dieſem Jahr zählte 
er außer dem Schultheißen 6 Bürger, um 1600 etwa 100 Einwohner. Beligungen 
hatten Hier namentlich die Herren von Neipperg, da3 Stift Augsburg, die Klöſter 
Maulbronn und Lauffen. — Hier jind geboren: als Adlerwirtsjohn Jak. Friedr. 
Röſch, Oberſt, Militärjchriftiteller, 24. Oktober 1743— 1841 (Heyd 574) ; Joh. Friedr. 
Koh, Stabsarzt, 5. Dezember 1780—1851 (Hd. 469); die Brüder “Pfleiderer, 
Kfarrersjöhne: Eduard, Profefior in Maulbronn, 9. März 1810—62, und Paul, 
zulegt Staatsrat, 10. Februar 1820—86 (Hd. 550). 

5. Eibensbach (1380 Ibenspach, P.N. Ibini), ev. Bfarrdorf, 317 E.; 7,5 km 
ſüdweſtl. von Bradenheim, Haltepunkt. — Im ftillen, malerifhen Tal gleichen 
Namens. Der maffige, urſprünglich romaniſche Turm der ev. Kirche zur 5. Maria 
dient als Chor. Das Schiff, von 1766, Tpäter umgebaut. Schon 1380 württem⸗ 
bergiich, bis 1843 Filial von Güglingen. Bier ift geboren: Tavid Banz, Rektor 
Des Lyzeums in Yudwigsburg, 24 Oktober 1832—97 (St.Anz. ©. 1283). — Die 
von Schluchten geſchützte, ſagenumwobene Burg Blanfenhorn (1321 Blanken- 
horn, wohl Adj. blank, Hell, 391,3 m) ijt eine der älteiten und ftärkiten im Lande; 
von ihrem 3 ım dicken, aus Budelguadern aufgetürmten Mantelgemäuer mit alts 
romanischen Steinmeßzeichen fteht ein 18 m hoher Reit in einer Erftredung von 
30 m noch aufredt. Im 13. Jahrhundert mit Güglingen im Belig der Neuffen, 
jeit 1321 württembergiſch, Teit 1462 von Beamten beivohnt, um 1480 als baue 
fällig von einem Forſtmeiſter des Dachs und Holzwerf3 beraubt (Rlunzinger, 
(eich. d. Zaberg. IIL Bild S. 279). Vierteljahrsh. IV. 110. Wierteljahrsh. d. 
Zabergau.®. 1904, 1. 

6. Frauenzimmern (*795 Cimbern), ev. Warrdorf, 477 E.; 3,2 km weft. 
von Bradenheim, Halteſt. mit Güterverkehr (mit Elecbronn), Poſthilfſt. — Links von 
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ber Zaber, am jonnigen Talgehänge, darüber die Heine, dem h. Martin geweihte 
ev. Kirche, die aus dem Ende des 12. Jahrhunderts ſtammt und Refte romanischer 
Munſt an den Fenſtern des Schiffs und im Oftchorturm bewahrt hat. Außen 
Zeile des jchönen Renaiffancegrabmals von Jörg Enzberger (1606); im Dorf 
jein Haus von 1595. Won dem Ciſterzienſer-Frauenkloſter Mariental find 
oben im Dorf einzelne Gebäude mit Spigbogenfenitern erhalten. — Der Ort ijt 
altmagenheimifch, jeit dem 14. Jahrhundert mwürttembergiih. Größeren Beſitz 
hatten die Mlöjter Adelberg und Bebenhaufen ſowie der Deutichorden. Die 
Magenheim gründeten um 1230 ein Stift zu Ehren des bh. Chrialus bier, dem 
Walter von Lauffen die alte Martinskirche fchenkte. 1245 zogen Eifterziemjerinnen 
bon Büdingen, dann auf Veranlaſſung Erfingers von Magenheim joldie von 
Lauterjtein bieber, denen diefer die Kapelle feiner Familie anwies. Sie nannten 
das Kloster Mariental. Obgleich diefes 1307 auch die Martinskirche erhielt, ge— 
dieh es nicht und wurde 1442 in die Propſtei Kirchbach bei Ochſenbach verlegt, 
two e3 bis 1543 binfiechte. Den Mlojterhof ertaufchte Württemberg. (Vgl. Kopial⸗ 
buch 13. bis 16. Jahrh. StM., ferner Jeitſchr. f. d. Geſchichte des Oberrheins 4 
©. 172 ff, 811 ff.) 





Güglingen mit Slankenhorn. 


Be 
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7. Günlingen (*1188 Gugelingen, $.N. Gugilo), Stadt, 12655 &.; 5,2 km | 
weſtl. von Bradenheim; Bahnhof, Poſtamt mit Telegr., Fip.; Nameralamt, Forft- 
anıt, Begirksnotariat, ev. Bezirksſchulinſpeltorat; Lateinfchule, gewerbl. Forts 
bildungss und Zeichenſchule; Arzt und Apotheke. — Auf ber linten Seite der 
Yaber, deren Tal ji Hier zu erbreitern beginnt. Geit den beiden großen 
Bränden von 1840 und 1850 größtenteils neu aufgebaut; der Oftturm der fpäte 
gotifchen Mauritiuskirche, welche 1752 einem Meubau hatte weichen müſſen, blieb 
erhalten (ermeuert 1902). Das vom Feuer verzehrte „Palmtuch“ war ein 4 auf 
7 m meilendber Vorhang aus bunter Leinwand mit 60 biblischen Bildern, ein 
Wert des 15. Jahrhunderts (Kunſtbl. 4. Morgenbl, 1847, 200; dir. des 
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Alt.Ber. im Yabergäu 1846; St. Anz. Beil. 1875, 14). — Die Gottesaderfapelle zu 
St. Leonhard (1579) gebürt der legten Zeit des gotifchen Stils an. — Wappen 
Ba der —— von Gugel, Kapuze: eine weiße Kapuze im roten Feld (Württ. 
— Jahrb. 1854. IL. 164). 1188 finden wir bier ſtaufiſches Hausgut. 
Später fam Biiglingen, das ſchon 1295 Stadt, von den Neuffen 
und Magenheim durch verjdhiedene Hände an Württemberg, 
dem es ſchon 1327 gehört. Befit hatte aud) das Kloſter Hirdı- 
badı und der Deutichorden. Die Kirche fam 1295 durch Rudolf 
von Neuffen an das Mlojter zum h. Grab in Speher, das fie 
1541 mit den großen augehörigen Gütern an Württemberg 
verfaufte. Bequinenhaus 1302 bis 1533. Bis 1808 war 
Güglingen Sig eines eigenen Oberamts, 1732—1811 auch einer Superintendenz; 
bis 1843 war ein Helfer, zugleich Pfarrer von Eibensbad, hier. Die Stadt hatte 
in den Kriegen des 17. Nabrbunderts bejonders viel zu leiden; 1849 in der 
Nadıt vom 7./8. März brannten 144 Gebäude ab, und 24./25. April 1850 nochmals 33. 
Hier wurde 1621 der Hexenprozeß gegen Steplers Mutter zu Ende geführt, wes— 
halb Kepler 1 Jahr bier zubrachte. Abg. Flügelau (?), Heugelinsmühle. — Bon bier 
ſtammt ber Paläftinafabrer Bruder Paul Walther von Güglingen, ca. 1422—82 
(Biblioth. des Lit. Vereins 192). Geboren find hier: Sirt Karl Kapff, zuletzt Prälat 
und Stiftsprediger in Stuttgart, 23. Oft. 1805—79 (Heyd 458); Karl Schöll, Hof- 
prediger in London, 4. Aug. 1820—099. — Parzelle: Sopbienbof, H., 15 €. 
8. Haberſchlacht (1229 Haberslat, 1307 Haberschlacht; dunfler Herkunft, 
vgl. Degerſchlacht; ob etwa schlacht = Ufereinfaflung durch Pfähle, Flechtwerk?), 
ev. Pfarrdorf, 502 E.; 4,2 km nordweftl. von Bradenhbeim, Telegr. Hilft. — Im 
Entenbach⸗ oder Forjtbadhtälden. Die ev. Kirche von 1791 ift ſchmucklos, der 
rippenfreuggetwölbte Oſtchorturm unten früh-, oben jpätgotiih, der Taufitein 
' ‚romanijch, die Stanzel Renaiffancearbeit. Das unbedeutende „Schlößle“ bewohnte 
im 17. Jahrhundert eine Familie von Weiten, zu Anfang des 18. ausgejtorben ; 
die Dagugebörige „Apoſtelſcheuer“ ift die größte im Dorf. — Haberſchlacht fam von 
den Magenheim vor 1380 an Württemberg; es zählte 1383 außer dem Schultheigen 
20 Bürger, 1508 76 €. Beſitzungen batte fchon 1229 das Mlofter Bebenhauſen, 
das fie 1408 mit denen zu VBradenheim und Frauenzimmern an den Bracken— 
beimer Spital verlaufte, jeit 1465 das Kloſter Lauffen als Nachfolger von Adels 
berg und der Deutjhorden. Der Ort war bis 1472 Filial von Bradenheim, 
ipäter Pfarrei, bis 1670 Batronat der Univerſität Tiibingen (Mitteilungen b. 
Yabergäuvereins 1N01). 

9. Häfnerhaslach (1443 Hefinerhasslach; Haſelgebüſch, früher viele Häfner 
bier), ev. Pfarrdorf, 517 E.; 16,5 km ſüdweſtl. von Bradenheim; Telegr.dilfitelle. 
— Langgeftreet in dem tief in den Stromberg eingreifenden Krebsbachtal, rings 
von Wald umgeben. Die Kirche zum h. Nemigius von 1767, der Oftchorturm 
mit Rippenfreuggewölbe gotiſch. Kelter von 1595. — Der Ort fam aus dem 
Befiß des Mofterd Frauenzimmern 1443 an Württemberg, die demjelben Kloſter 
gehörige Kirche erjt durch die Neformation. Bis dahin beftand auch ein Beguinen— 
Höfterlein (Nachrichten über Häfnerhaslach namentlich in den Urkunden von Mariene 

tal; j. Frauenzimmern). — Wbg. Heimburg und auf dem Schlierberg die noch 1524 
genannte Liebfrauentirche. 

10, Saufen bei Maſſenbach (Maſſenbachhauſen) (*773 Husen, *826 Tit- 
richeshusen, ca. *#1103 Dietelhusen, ®.%. Dietrich), fath. Pfarrdorf, 968 €. ; 13,3 km 
nördl. von Bradenheim; Boltagentur mit Telegr. — In einem flachen Zweig des 
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Lunebure; vom Flußnamen Leine, muß altes liune ſein, welcher aus lüni entſtanden 
jein kann. Auf lün- geht der Flußnamen Lone zurück. Vgl. auch ad Lunam, ver⸗ 
mutlich vordeutſch), niit eigenem Adel im 13. Jahrhundert (Wappen: in Rot eine 
goldene Lilie), nad der aud die noch im 16. Jahrhundert dort blühenden 
Leininger von Lenburg ſich nannten, badiiy im 14. im 15. wohl ſchon abg. — 
Hier iſt geboren: oh. Schaft. Wieland, Pfarrer in Kohljtetten und anderen 
Orten, Verf. eined Gedichts über Urach, ca. 1590—1635. — Parzellen: Kirſchen— 
hof, 93.6 E.; Seebachmühle, H. GE. 

13. Klingenberg (*1291 Clingenberg, Berg mit Klinge, Schlucht), ed. Pfarr⸗ 
dort, 520 E.; 9,2 km nördl. von Bradenheim, Haltepunft (Güterbilfitelle). -— 
Rom linken Nedarufer zieht ſich das Heine Torf in ein enges, jchroffes Seitens 
tälchen ; darüber erhebt jich maleriſch auf den Reiten der alten Burg der Herren 
von Klingenberg ein gräflich neippergiches Schlo& mit den Wirtſchaftsgebäuden des 
Nittergut3. Die fpätgotiiche ev. Kirche don 1598 wurde 1786 umgebaut. — Orts— 
adel, badifhe Lehensträger vom 13.—15. Jahrhundert (Wappen: im Schild 
/, Adler). Um 1300 ſamt Burg und Kirchenſatz badiſches Lehen dom Kloſter 
Weißenburg. Seit 1407 als Lehen von Baden neippergiſch, aud das Patronat 
der Pfarr und Schulitelle; 17053 twurde der Xehensverband mit Baden gelöit; 
1806 fam der Ort an Württenberg. Die Burg wurde 1360 im Nrieg gebroden, 
1577 durd Philipp von Neipperg neu gebaut. Im Mai 1693 wurden die Fran⸗ 
zoſen, die die Stellung des Reichsheers angriffen, bei Klingenberg zurüdgeichlagen. 

14. Leonbronn (1280 Lincbrunnen, fehlerhaft, 14. Sahrhundert Lienbrunnen; 
von liene Wildjau, liene Waldrebe, liene Geländer ?), ev. Pfd. 556 E.; 13,8 km 
weſtl. von Bradenhbeim; Halteitele mit Güterverkehr, Pojtagentur. — Am meits 
lichen Beginn des bier noch engen Zabertals. Die Kirche mit Oftchorturm, ur⸗ 
ſprünglich gotiſch, 1750 verändert. Vor ihr fteht auf einem fteinernen Würfel, 
umgeben von 4 Bänlen, ein mädjtiger, 30 cm dider Steintiih; einjt auf einem 
Kreugweg der früheren Mörderhäujer Markung (j. Zaberfeld) aufgeftellt, diente 
er beim Zentgericht al3 Gerichtstiſch. — Altmagenheimiich, feit 1321 badiſch, fam 
Xeonbronn vor 1360 an Württemberg als Lehen der Runnenftein, Dürrmenz Talheim, 
beionders der Eternenfels, diejer bi3 1749 (ſ. Ochienburg). Veit leßteren teilte 
fih Württemberg in die niedere Gerichtsbarkeit, während es die hohe jelbit aus— 
übte. Uriprüngli Filial der Deutichordenspfarrei Kürnbach, wurde Yeonbronn 
1435 jelbitändig; der Deutichorden trat die Kirche 1553 an Württemberg ab. 

15. Maſſenbach (*ca. 1140 Massenbach, B.R. Masso), ev. Pfarrdorf, 649 E.; 
11,5 km nördl. von Bradenheinm; Poſt⸗ und Telegr.Hilfit. — Aus dem tviejens 
reihen Zal des Maſſenbachs, der bier den Piberbad) aufnimmt, zieht Tich das 
Torf an einem ſüdweſtlich geneigten Abhang in die Höhe. Von den 3 Toren ilt 
eines erhalten; von den 3 Herridaftliden Schlöſſern befindet jih noch das 
„obere“, ein Rokokobau mit ftattlider Schauſeite zwiſchen den bortretenden 
Flügeln, im Befiß des Grundherren und dient zurzeit dem Förſter und Pächter 
ald Wohnung. Den Chor der hocdhgelegenen, aus einer Kapelle exiveiterten 
ev. Kirche zum 5. Georg, welche als Grablege des maſſenbachſchen Geſchlechts 
zahlreiche Denkmäler enthält, bildet das ſterngewölbte Untergeſchoß des 1704 durch 
den Blig zeritörten Turms, den jegt ein Dachreiter auf dem Oſtgiebel erfegt. — 
Nurpfälziihes Lehen der feit dem 12. Jahrhundert genannten Ortsadeligen 
(Wappen: dasjelbe wie von Gemmingen: im blauen Edild 2 goldene Querbalten), 
von welchen cin Zweig, die Maſſenbacher, genamm Talader, im 15. Jahrhundert 
fih Hervortat, ein anderer feit dem 15. Jahrhundert in Preußen, ein fath. Zweig 
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jeit dem 18. in Bayern ift. Im 8. Jahrh. war das Kloſter Lorſch hier begütert, 
im 13. die Magenheim und das Stift Wimpfen. Bon 1310 an war der Ort auf 
furzge Zeit württembergiih. Sein Recht holte er bei dem Oberhof in Wimpfen, 
bis die hohe und niedere Gerichtäbarkeit an die Herren von Maſſenbach als Mit- 
alieder des Nitterfantons Kraichgau fam. 1806 fiel Maſſenbach an Württemberg. , 
Kirchlich gehörte es zu Schwaigern, erhielt aber Durd die Herren von Neipperg 
eine eigene Pfarrei, die 1531 denen von Maflenbach überlaffen wurde und 1717 an 
die ev. Linie derjelben fam. Abg. Salzhofen; Wilhelmstal, 3 km von Maſſen— 
bach, zuletzt teſſiniſch, jest abgebrochen. Parzelle: Untere Mühle, $8,7 €. 

16. Meimsheim 788 Meginbodesheim, *1188 Meginbotesheim, P.W. Magin- 
bot), ev. Pfarrdorf, 905 E.; 2,6 kn jlidöftl. von Bradenheim; Haltejt. mit Güter: 
vertehr; Poftagentur mit Telegr. — In anmutiger Lage in der öftlihen Weitung 
des Zabertals am linken Ufer des Flüßchens. Die jpätgotiiche Kirche zum 
b. Martin, in freier Yage außerhalb des Orts auf dem ummauerten Friedhof 
1455—61 von Meiſter Pennih an Stelle einer romaniſchen erbaut, bildet mit 
den fie umgebenden Linden (die eine wohl taufendjährig, von Säulen geſtützt) 
eine maleriiche Gruppe. Der Turm, oben achtedig mit jehlanfem HJeltdach, zwiſchen 
Schiff und Chor angeordnet, hat zwei Safrijteien zur Seite. Großer romaniſcher 
Zauftefiel, gutes Kruzific der Spätrengiſſance. An der Kirche zwei Römerjteine 
eingemauert. — Ortsadel im 12. und 13. Jahrhundert (Wappen: im Schild ein 
Büffelgehörn). Schon im 9. Jahrhundert war Mlojter Lorfch bier begütert, im * 
12. Hirſau und Reichenbach. Maulbronn überließ ſeinen Beſitz 1260 an Rechents— —V 
hofen, das bis zur Reformation 2 Höfe behielt; Herrenalb erhielt 1832 Güter, 
die ihm gleichfalls bis dahin verblieben. Stift Odenheim hatte bis zum 
18. Nahrhundert Beſitz. Bon weltlichen Herren eriheinen hier am Ende des 
12. Jahrhunderts die Pfalzgrafen von Tübingen, im 13. die Magenbeim, im 14. 
Württemberg, daneben die von Gemmingen, deren Teil 1585 von jenem erworben 
wurde. 1383 hatte Meimsheim 8 Bürger, um 1600 etwa 110 €, Auch die Kirche 
aebörte den Pfalzgrafen; fie fiel 1923 an Württemberg. — Hier find geboren: 
Marl Rieger, Stadtpfarrer in Stuttgart, Vorftand des württ. Guſtav Adolf- 
Vereins, 19. Februar 182408 (St Anz. ©. 360; Schw. Ehron. ©. 305); Wilb. 
Kohlhammer, Nommerzienrat, Buchdrufereibefiger und Berlagsbuchhändler in 
Stuttgart, 26. Auguſt 1839-98 (St.Anz. Nr. 57). — Parzellen: Bellevue, 
93,83 &; Obere Schellenmühle, 88. 9 E; IIntere Schellenmühble, 
535, 10 €. 

17. Mihelbah am Heucelberg (1276 Michilnbach; großer Bad), Dorf, 
355 E.; 12,7 km meftl. von Bradenheim. — Im Tal des gleichnamigen Waſſers, 
mit einem fleinen fternenfelsichen Schloß von 1709. Der gotiſche Oftchorturm 
der 1787 erbauten Kirche enthält ein jchönes Wandtabernafel von 1486. — Filial 
von Yaberfeld. — Zuerſt magenheimiſch, 1321 badiſch, bald darauf württembergiſch; 
an die Sternenfels verliehen, teilte Michelbach das Schickſal von Ochſenburg (f. d.). 

18, Neippern (1241 Niberch, 1246 Niberg; vielleiht nid Truß, feindliche 
Sefinmung), mit Schloß und Hof (15 €.) ew. Pfarrdorf, 41 E.; 3,5 km 
nördl. von Bradenheim. — In einem gegen Süden geöffneten, von Walt ums 
fäumten Tal des Heucdelbergs. Die ev. Kirche zur h. Natbarina von 1478, vers 
ändert 1620, beſitzt aus gotifcher Yeit ein ſchönes Kruzifix, Salramentshaus, Taufjtein 
und Ehorjtühle. Die Rolololanzel ihmüden Studreliefs. Das große neippergiche 
Renaiflancegrabdentmal von 1502 wurde, weil baufällig, abgebroden. — Vom 
bewaldeten Schloßberg ſchaut über die Baummwipfel die maleriihe Burg, eine 


* 


gropartige Anlage. Der eine ihrer beiden gewaltigen Bergfriede weiſt an dem 

und im mern (Kamin) prächtige ſpätromaniſche Bildungen, an den 
übrigen Gebäuden ericheinen gotiſche und NRenaiflanceformen mit den Nabrzablen 
1579— 1783. Scharen geftederter Sänger beleben die Gärten, in welchen Zedern, 
zahme Kaſtanien ze. üppig gedeihen. — Ortsadel jeit dem 13. Jahrhundert, noch 
blühend in der öfterreihiichen und mürttembergiichen Grafenfamilie von Neipperg, 
welche in Württemberg für die Perſon des Hauptes, nicht aber für ihre Be— 
ſitzungen zum jtandesberrlihen Adel gehört; Patronat der Pfarr und Schul— 

Wappen: 3 Ringe, 3, 1 geitellt, jilbern in rotem Feld. 2 Burgen mit 

| pe Dorf erjcheinen feit dem 14. Jahrhundert als neippergiiche Mannleben von 
Würzburg. In der alten vorderen oder unteren hatte Württemberg das Offnungs— 
recht, was Anla gab, fie im 16. Jahrhundert verfallen zu lafien. Ein Teil von 
Neipperg war Württemberg eigen und den Herren von Gemmingen verlieben. Der 
Ort erhielt 1476 eine Pfarrei, nachdem er Filial von Meimsheim geweſen var. 
1806 wurde er württembergiſch. Hier ift geboren ald Tochter des Pfarrers 
28, Auguſt 1707 Wilhelmine Maiſch, jpäter verehelihte Müller in Pforzheim, 
Dichterin, F 1807. (Mitteil. des Dabergäuvereins II. 1001. 8.) Bild von Neip- 
perg ©. 286. 

19. Niederbofen (1496 Niederhoffen), ev. Pfarrdorf, 502 E.; 10 km nord» 
weitl. von Bracdenheim. — Im oberen Xeintal, einſt durch Mauern mit Toren 
geihüst. Das Schiff der ev. Kirche zum h. Cyriakus murde 1443 erneuert, 
1772 erweitert; der ſchöne gotiiche Chor im freuggewölbten Untergeſchoß des 
Turms bat Reſte von Stuhlwerl (1524) und 1903 erneuerte gotiiche Wandgemälde 
mit Bibliichen Darjtellungen aus dem Ende des 14. Jahrhunderts. Mit Mlein- 
gartach zuerjt badiſch, jeit dem 14. Jahrhundert württembergiih, Das Patronat 
der Kirche gehörte dem Stift Wimpfen und fam 1677 durch Kauf an Württemberg. 

20, Nordhanfen, ev. Pfarrdorf, 319 E.; 4,6 km norböftl. von Bradenheim. 
— Um öftliden Fuß des Heudelbergs, an einem Abhang des BVreibachtälchens, 
in frucdhtbarem Gelände. Die freundlichen Häufer des Orts find zu beiden 
Seiten der einzigen Straße gereibt, rüdwärts von Objtgärten umgeben, Die 
1821 erbaute betjaalartige Kirche ſteht an der Stelle der eriten von 1721. — Nord— 
haufen ift der jüngite der württemberaiihen Waldenjerorte, entitanden aus Teilen 
der Marlungen von Nordheim und Haufen (baber der Name) 1700 durch 55 Wal⸗ 
denjerfamilien aus Piemont, welche vorher im Heſſiſchen ſich hatten niederlaffen 
wollen. Ev. Pfarrei jeit 1826. (Vgl. Seybold im Deutichen Mujeum, Mat 1780, 
Mlaiber, 9. Arnaud ©. 104.) 

21. Nordheim (*823 Nordheim; vgl. dagegen Sontheim — Sildheim), ew 
Pfarrdorf, 1519 €; 6,6 km nordöftl. von Bradenheim; Bahnhof, Poſt- und 
ZTelegr. Amt; im Ort Telegr.Hilfſt. — Mn den ſüdöſtlichſten Musläufern bes 
Heuchelbergs im flachen Katzbachtal langgedehnt, ftattlichen Ausſehens, einjt ums 
mauert. Die 10 Jahre nadı dem Brand von 1810 gebaute Kirche hat noch den 
alten gotiihen Oſtturm; das Rathaus von 4593 ftand einst auf jegt zugemauerten 
Nundbogen. Das Pfarrhaus iſt ein (biſchöflich wormiticher) Rofofobau von 1769. 
Renaiflancetor am Gottesader. — Schon 823 erhielt Stift Neuhaufen in Worms 
bier Güter. 1188 ericheint ſtaufiſcher Hausbefig. 1241 erhielt Kloiter Maulbronn 
durch Ludwig von 2einburg einen Hof, den es 1410 veräußerte. 1309 erbielt 
das Alariffinnenklofter zu Heilbronn ein königliches Privileg Fir feine biefigen 
Güter. Ortsadel im 13. und 14. Jahrbundert (Wappen: 2 Schrägballen). Schon 
im 14. Kabrhundert mwürttembergiih. Nordheim hatte 1383 außer dem Schult— 
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heißen 8 Bürger. Ein Dorfrecht erbielt es 1495. 1698 und 1694 wurde der 
Ort von den Franzoſen ſchwer beichädigt. 1810 Dezember 27 brannten 59 Ges 
bäude mit der Kirche ab. Die Kirche gehörte dem Bistum Worms, daher das 
Patronat noch jest dem Großherzog von Heſſen. — Bier ift geboren als Sohn 
des Gerichtsichreibers 2. Mai 1709 Wilh. Seybold, + 1874 als Geh. Hofrat, 
beigiiher Generallonjul in Stuttgart (Heyd 620); Abg. Schächerhauſen, Klimmer— 
dingen, Hetensbad, in dem das Klojter Fulda und das Stift Neuhauſen Fuß 
faßte. Parzelle: Ziegelbütte, 88, 10 Einm. 

22. Ochſenbach (1290 Ochsenbach), ev. Pfarrdorf, 559 E.; 12,3 km ſüdweſtl. 
bon Bradenbein, Bojtagentur mit Telegr. — Am Fuß der hohen bewaldeten 
Gehänge des Stromberg, auf einem niedrigen Ausläufer zwiſchen dem Ochienbad) 
und Achbach, ziemlich abgeichieden, jedoch freundlich gelegen. Die ev. Kirche, tonnen- 
gewölbt mit Djtturm, hat nur wenige Spuren ihrer gotifchen Herkunft bewahrt. — 
Gehörte den Herren bon Neuffen, doch jchon im 14. Nahrbundert Württemberg. 
Die hieſige Weiberzeche (das Recht der Frauen auf jährliche Bewirtung im Rat» 
haus) dauerte bis 1836. — Parzelle Bromberg (1203 Branbure, bon bramo — 
Brombeere), 53. IE, Staatsdomäne, deren Güter einzeln verpaditet find. Gräf— 
lid vaibingiiche, dann württembergiiche Lehensleute von Bradenheim im 13. bis 
15. Jahrhundert (Wappen: Ochſenrumpf). Die Burg, deren Inhaber feit dem 
Anfang des 14. Jabrb. vielfach wechjelten und die 1464 in einen oberen und unteren 
Anteil zerfiel, erivarb 1664 Herzog Eberhard IIL,; jie wurde 1824 abgetragen. — 
Abg. bei Bromberg der altmagenheimiicde Weiler Schippad, fortdauernd im 
ber Schuppenmüble, melde 1690 abbrannte; Nirbenhof (Unterbromberg). 
— Dazu: Kirbachhof (1360 ff. Kirchen, Kirchheim), 26 E. — lriprünglich 
ſtiftodenheimiſche Propftei, wohl gejtiftet von den Marfgrafen von Baden, 1442 
vertauft an das Eiltergienferfrauentlojter Frauenzimmern, welches bieher über» 
fiedelte und wenig fräftig bis 1643 beftand. 1556 wurde die Kirche abgebroden, 
19562 bis ca. 1750 das Mlojter den Korjtmeijtern am Stromberg eingeräumt. 
Das Gut beſaß 1640 ff. der befannte Job. Pal. Andreä für 280 fl. 1664 legte 
Herzog Eberhard III. einen Tiergarten an und baute ein Jagdſchlößchen, das um 
1750 abbrannte (Wagner, Jagdiveien in Württemberg 525 ff., 530, 536 f.). Nest 
nur noch eine Dianaftatue, das ‚Kibannele“, in einem verfumpften Teich jtehend, übrig. 

23. Ochſenburg (1231 Ossenberg, *1245 Ohsenbere, bis 1899 Ochſenberg), 
ev. Pfarrdorf, 601 E.; 15,2 km weſtl. von Bradenbeim. — Im weſtlichen Teil 
des Heuchelbergs am Beginn des Yabertals, über dem Rieſenbachtal im Halb: 
freis gelagert. Bon den Mauern des alten Städtchens find noch ziemliche 
Streden erhalten, von dem 1588 erbauten, reichgebaltenen Renailianceichloi der 
Herren bon Sternenfels, deſſen Reſte 1814 vom Staat verkauft und 1817 und 
1839 abgebrocden wurden, nur einzelne Skulpturen und die ftattlichen Neben 
gebäude von 1603 und 1569 mit Führen Binnengiebeln. Die 1728 umgebaute, 
1821 vergrößerte ev. Kirche zur 5. Margarete enthält eine gotiiche Kanzel in 
Form eines Ballons mit Renaiflancejtüge, einen Taufftein von 1478 und zahl 
reiche, zum Teil treiflich gearbeitete fternenfelsiche Grabdentmale aus dem 15. 
und 16. Jahrhundert. — Uralte Linde. — Im 19. Nabrhundert Sig von Edel- 
freien (Wappen: Ochſe auf Vierberg ; die Truchlejie von Höfingen fiegeln audy als 
Herren von Ochjenberg), nach deren Erlöſchen bas „Städtlein“ mit Burg magen— 
heimiſch, 1321 badiſch, dann vaibingiich war, bis es ca. 1350 württembergiſch 
wurde, vom Ende des 14. Nahrhunderts bis 1749 zuſammen mit Michelbad, 
Baberfeld (ſamt Ramsbach), Leonbronn ala Lehenbefig der Familie von Sternene 
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fels. 1748—1807 bildete Ochſenberg ein eigenes Stabsamt mit den genannten 
Orten. Eine eigene Pfarrei wurde 1481 errichtet (Bierteljahrsb. d. Yabergäus- 
bereins 1902 und 1903). — Parzelle: Riejenhof, ®., 16 €. 
24. Biaffenbofen (*1279 Poffenhoven, 1290 Pfaffenhofen; geiftliher Vefig), 

ev. Pfarrdorf, 901 E.; 7,1 km weitl. von Bradenheim; Haltejt. mit Güterverlehr; 
Toftagentur mit Telegr. — - Am füdlichen Fuß der Steilgehänge des Heuchel- 
bergs, im Sabertal. Der Ort, 1460-70 mit Mauern umichlofien, macht jich 
durch gute Holzhäuſer bemerflich, die bis ins 15. Jahrhundert zurücreichen. Die 
neggewölbte Sakrijtei an der ev. Kirche zum 5. Lambert ftellte 1515 der tüchtige, 
auch jonft im Zabergäu tätige Hans Wunderer ber. An den frühgotiihen Dit- 
turm baute Heine. Schidhardt 1610 ein neues Schiff, gotiihe Erinnerungen 
mit Renaifianceformen mifhend. Auch das Pfarrhaus von 1610 zeigt feine 
Zierweiſe. — Altmagenheimiich, im 14. Nabrbundert mit Bradenheim twürttem- 
bergiih. Beſitzungen hatte das Mlofter Frauenzimmern, das zum h. Grab in 
Speyer als Lehensherr der Pfarrei Büglingen und der Deutihorden. Im 15. Jahr- 
hundert hatten die bon Pfaffenhofen eine Art Aufficht über den Stromberg. Hans 
Bunderer bon Piaffenhofen (der Obige?) war ein Hauptführer im Bauernkrieg. 
Gauchgericht und Mebitod, ein Sittengericht und ein Umzug in den Weinbergen 
mit nachfolgendem Gelage auf Gemeindeloften wurden 1556 wegen eingerifiener 
Mißbräuche abgeſchafft. — Parzelle: Bogersmühle, 58.9 € — Rodbad- 
hof, W. 40 €. (793 Rodenbach; rot), wo Kloſter Lorſch ſchon 793 begütert, * 
1359 mit Kaplanei und noch im 16. Jahrhundert mit eigenem Schultheiß, im 
Dreihjigjährigen Krieg verödet, feit 1709 wieder Hof. 
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25. Schwaigern (*766, *775 Svegerheim, Sweigerheim; sweigäri Aufſeher 
einer Viehherde, Sennerei), Stadt, 2029 E.; 8,7 km nördl. von PBradenheim, 
Bahnhof, Poit- und Telegr.Amt, Fip.; Forſtamt, Bezirlänotariat; 2 ev. Geiftliche; 
2 Arzte, 1 Tierarzt, Apothete. — Auf dem nördlich vom Heuchelberg zum Nedar 
ziehenden Flachland fich breitend, macht die Stadt mit ibren wohlerhaltenen Mauern 
und Halbrundtürmen, der hocdhragenden Kirche und den anſehnlichen Schlohgebäuden 
ſchon aus der Ferne ein hübſches Bild; im Innern fehlen nicht treffliche Holz- und 
Ihmude Renaifianeehäufer. Die ev. Kirche zu Johannes dem Täufer, uriprüng- 
lich ein einſchiffiger romaniſcher Yau mit Querhaus und Oſtchorturm vom Ende 
des 12, Jahrhunderts, wurde 1504 don Bernhard Sporer dur Anfügung eines 
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hiefigen Gütern blieb der Familie von Neipperg, bis jie dieſe 1587 an Württem⸗— 
berg verkaufte. Größeren Belig hatte vom 12. Jahrhundert ab das Mlojter 
Hirfau, das ihn 1498 an Württemberg vertaufchte. Deinjelben Alojter gehörte 
bis 1454 der Kirchenſatz. Graf Eberhard i. B. gab dieſen zur Musitattung der 
Univerfität Tübingen, die ihn ſchon 1488 an das Stift Wimpfen verfaufte, mit 
welchen er ſamt dem PBatronat an den Großherzog von Heſſen gelommen ilt. 
— Barzelle: Obere Mühle, 98. 4 €. 
28. Stodhein (*050 Stochheim; Stod — Yaumjtumpf, vgl. Stodad), 
Stödad), kath. Pfarrdorf, 501 €.; 8,9 km wejtl. von Bradenheim; Telegr.Hilfit. 
| — Am Fuß des malerifchen Stodsbergs über dem Wurmbach. Die jpätgotifche 
Kirche zum 5. Ulrich, 1513 von Dionyſius Böblinger (aus dem Eßlinger Künſtler— 
geſchlecht) errichtet, 1876 erweitert, hat den Turm au der Nordjeite, im Vieled- 
chor einen prächtigen Hodaltar, ein Wandtabernatel von Stephan Waid, dem 
Schwager des Dionys, von 1500, großes KHruzifir und eine jchöne gotiiche Kanzel 
von 1590, an der bereits Renailfancemotive fich einitellen. Das deutſchordenſche 
| Amtshaus von 1604 ift jegt Schul- und Rathaus. Bon der weit in die Lande 
Ichauenden Deutichordens- Burg Stodsberg (Schloß und Hof, 12 E.; 1259 
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Stochesberg; von Stodheim) find Gräben und Imfaffungsinauern, ſowie der 30 m 
hohe gezinnte Bergfried erhalten, in einem Flügel des dreiftodigen Rengaiſſance— 
ſchloſſes von 1522 und 1574 eime jpätgotiihe Kapelle. — Adelige von Stodheim 
im 12. bis 16. Jahrhundert (Voigt, Deutihorden II. 059). Wappen: Schild bon 
Gold und Schwarz geteilt, unten mit goldenem Fadengitter, Helmzier dv. ®. u. 
Sch. geteilte Büffelhörner; von Stodsberg im 13. und 14. Nahrhundert. Wappen: 
in Schtvarz ein rechter jilberner Schrägbalfen mit 3 Paaren abgewendeter roter 
Monde hintereinander. In Stodheim war 950 das Bistum Worms begütert. Dorf 
und Burg waren jeit dem Anfang des 14. Jahrhunderts deutichordiich unter Ber: 
sicht Graf Eberhards d. Erl. von Württemberg 1907. Die tommende war ſchon 
am Ende des 14. Jahrh. mit Horned vereinigt und Stodheim nur ein Umeramt 
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6. Oberamt Lannfatt. 


Veihreibung des Oberamts Gannftatt. Herausgegeben von dem K. Stariftiiben Yandesumt. 
1895. Keppler, Württembergs kirchliche Aunftaltertümer S. 60-85. Paulus, Tie Runit= und Alterrums: 
dentmale im NKönigreih Württemberg (Redarkreis) S. 137—165. Geſchichtlice Xiteratur bei Send, 
Sibliograpbie 2 S.68 f., 277; Wed, Gannftatter Chronik über die aweite Hälfte des XIX. Jubrbunderts. 
1200. — Geognoſtiſche Speiallarte von Württemberg, El. Stuttgart, 2. Aufl., mit Begleitworten von 
Cherb. Fraas. 18%. WI. Waiblingen von Bad. 1870. N. von Leibbrand, Tie König-Karls-Brüde 
ider den Nedar zwiſchen Ztuttgart und Gannftatt. (Zeitihr. für Baumelen 45. 1995.) Eberb. Fraas, 
Über pleiftocäne Vildungen im ſchwäbiſchen Unterlande mit bejonderer Berüdfihtigung von Gannitatt. 
yeisihr. der Ddeutfch.geolog. Geſ. 43. 1896.) Philippi, über den ſog. Kreidemergel von Cunnitatt. 
Ebd. 49. 1897. Eberh. Fraad, Tas Cannftatter WMineralwaflerbeden und feine geologiihen Verdält⸗ 
uiffe. (Berdffentl. der Hufelandſchen Gei. in Berlin. 23. Öffentl. Verb. der balneolog. Bei. 1902. Aud 
Deutſche Medizinalzeitung 1902.) Die ältere geolog. Literatur ſ. in der TUN.Beihr. — Höhenbe: 
itimmungen: Nietb und Regelmanı in Württ. \ahrb. 1867. 1869. Höhbenkurvenfarte 1:25000: Bl. 57 
Kannftarı und WU. 70 Stuttgart. — Beſchreibung ded Redurs: Verwaltungsbericht der königl. Minift.: 
Abt. für den Straßen: und Waflerbau. 1893—95. — Weteorolog. Beobachtungen und Berechnungen. 
Gannftatt: Subresb. des Vereins für vaterl. Naturkunde in Württ. 2—11. IR46—56. Jabresdericht über 
Sie Ritterungsverbältnifjie in WVürttemberg von Plieninger 31—40. 1856—64. Württ. Jabrb. 1366—8€ 
Deutfh.meteorolog. Iabrd. Wũrtt. 1887—39. Schoder, Rormule Rürmenmittel von Cannitatt. Ebd. 1571. 
Zchneeiälle 1865— 82: Weteorolog. Jabrb. 1383. Singer, Temperaturminel von Züddeutichland 1351 -“v. 
Deutih.meteorolog. Jabrb. Bayern. 1338. S. 65. Wangen: Korrein.:Bl. des württ. lanpwirtih. Ber. 
1826 —44. Jabresb. des Per. für vaterl. Naturf. in Vürtt. 11. 1356. Stetten: Rorreid.:®. des :dũr::. 
lanpm. Xer. 1886-12. — Dat. Kirchner, Flora von Stuttgart und Umgedung. 1332. 


Der Oberamtsbezirf Cannſtatt (106 qkm, 58023 Einw., auf 1 qkm 
47) liegt unmittelbar nordöjtlid von der Landeshauptſtadt zu beiden 
Seiten des Nedars, und zwar an der Stelle, wo der Fluß das Keuper— 
gebiet verläßt, um nordiärts in die Yandjenfe des Nedarbedens über- 
zutreten. Die Nbergangsitele iſt durd die Yage der Stadt Cammitatt 
jelbit bezeichnet; die Südhälfte des Bezirks gehört noch zur KReuperlanıd- 
ſchaft. der nördliche Teil zum Flachland des Nedarbedens. 


1. Tie Keuperlandſchaft empfüngt durdı eine Reibe von Tälern. 
die ti in der Nähe von Gannitart mir dem Haupital des Neckars vereiniaen. 
eine bejonders reihe Gliederung. Sie mird dadurdı in mebrere Höbenzüge zur. 
gelöſt, deren letzte Ausläufer eben noch in den Bezirk bereintreren und mit ibreı 
Stim ſich der Cannſtatter Talmeitung zumenden. Von Tiren und Südoiten 
ber zieben zwiſchen Xedar und Rems die Höben Dee Shurmalds mir den 
Katzenkopf (490 m), Kernen 1513 m! und der meit vorjpringenden Warte des 
Kappelbergs 4609 m‘, mübrend gegen den Nedar bin als Wabrzeichen der 
ganzen Zundicbaft der Stammſitz de? mürrtembergiiden Königsbauſes, de 
supelegeitonte Roteberg 411 m), durch cine Eimnſattlung vom Gerirgstoracr: 
abgeĩchnürt. jelritãndig emporragt. Von Süden und Südmweſten ber ſender: 
Me Filder- un? Schhönbuchböben, durch das Reckartal vom Schu? 


nm 


mald zerrennt, ibre üukerien Ausläufer dor: zwiſchen Near: und 
Teienbasbtal die Höden Des Bopiers und Frauenkopfs 46? m . Metern 


Tirbünge dem Wear! Tannitatt amgebören: szmiiben Sedar un) Feuer 
tab als äußeriter Sarpoiten der Glemölöben und der Feuerbacher Seide. 
zur Dur den Brageinichnitt von ibnen getrennt, die Tannitat:er Seide Burg 
dola S5t m’. Zwiſchen Mieten Hößengügen liest Die bi? zu 2 km Areite, nord 
reinwäarti verlaufende Schle des Neckattals einzeien!: in eines Merrs2täde 
ton 224 m Xedaripiegel bei Urenüribeim Si: 2? m N 
dalb Winiter‘: fetewäarii dringer rzab Ari Mine aber 
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1000 ha, und für das Sicupergebiet im engeren Sinn ergibt jih eine Bewal— 
dungsziffer von 25%, wenn man die Talfohle de3 Neckars mit einrecdhner, 
immerhin noch 23 %. Es ijt urfprünglih Laubwald mit Borwiegen der Buche, 
jeßt mit viel Nadelholz, bejonders Föhren, durdjjeßt; dad montane Clement ijt 
tur ſchwach vertreten (Prenanthes, C'entaurea montana, Aruncus). Tagegen ver: 
rat auf den Hängen gegen das Nedartal und das Remstal hin an den äußerſt 
beichräntten Punkten, welche die Bodenkultur übrig gelafien bat, eine immer nod) 
reihe Flora von Steppenheidepflanzen (3. B. Aster amellus, Inula salicina, 
Peucedanum cervaria, Cytisus nigricans, Andropogon ischaemon, Asperula glauca, 
Euphrasia lutes, Linum tenuifolium), daß man ſich Bier ſchon an den Grenzen 
des alten geichlofienen Waldgebiet3 befindet. 


Die Beſiedlungsverhältniſſe mweifen auf eine ganz eigenartige Entwick— 
lung bin. Abgeſehen von der Stadt Cannſtatt, die alle Merkmale ciner alten 
Siedlung an fid) trägt, ergibt ſich für das Keupergebiet die Zahl von 12 Ort- 
ſchaften, 10 Dörfer und 2 Weiler; es kommt auf 3,3 qkm ein Wohnort mit 
einer landwirtichaftlid benütten Fläche von 2,2 qkm, mwobon nur 0,8 qkm 
Ader- und Gartenland. Solche Heinen Markungen fommen fonjt nur bei den 
Beileranlagen im Waldland vor, und tatfächlich entſpricht auch mit Ausnahme 
bon Stetten und Hedelfingen die Flureinteilung durchaus dem Weilertypus. 
Dies gilt au von den Ortſchaften des Nedartali. Man muB dabei den 
früheren Zuftand dieſer Talſtrecke berüdfidhtigen. Ter Flußlauf war 
bi3 zum Anfang des 19. Jahrhunderts oberhalb Cannſtatt jtarf vermildert; 
unter verheerenden Uberſchwemmungen verlegte der Nedar häufig jein Bert und 
bededte die Zalebene mit Kiesmaflen und Altwaſſern. Die Gehänge find Iteil 
und für den Aderbau wenig geeignet; man fanı begreifen, daß vor der Aus— 
breitung des Weinbau im Mittelalter bier für größere Siedlungen fein 
Raum war. 


Heute fommen im ganzen Steupergebiet auf einen Wohnort durch⸗ 
ſchnittlich 1567 Einwohner; da8 Nedartal von Gannitatt bi3 Eßlingen 
gehört zu den dichteſt bejiedelten Strichen Deutſchlands. Außer der Stadt 
Cannjtatt mit über 26 000 Einwohnern beherbergen die vier Dörfer Untertürk— 
heim, Cberrürtheim, Hedelfingen und Wangen zujammen 13000 Menjchen 
auf einer Taljtrede von 3 km, ein Volkreichtum, der in eriter Linie der Nähe 
der Hauptitadt und der außerordentlih günjtigen PBerfehrslage, aber doch nicht 
auzjchlieglich dem Aufſchwung der gewerblichen Tätigkeit zu verdanken iſt. Diele 
Ießtere iit von hervorragender PBedeurung, begünftigt auch durch die Waſſer— 
fräfte des Nedars; aber in mehreren Orten überiviegt noch die landwirtſchaft; 
liche Bevölkerung, allerdings unter ganz eigenartigen, durch die Näbe der Gros: 
ſtadt beeintlugten Berriebsformen. Der Zivergbeiig wiegt bor durchſchnittliche 
Betriebsgröße faum 1 ha); dabei ift der Gerreidebau fajt verichmindend; eine 
große Rolle jpielt die Milchwirtſchaft, der die dreimähdigen, im Nedartal 
büufig mit Ktopfiveiden, ſonſt mir Obſtbäumen dicht bejegten Wiejen zugute 
fommen, und der feldmäpige Anbau von Gemüjen, namentlid Gurten und 
Spargeln. Hierdur und durch den jehr Eedeutenden Obſtbau gewinnt das 
ganze Nedartal ein gartenartiges Ausjehen. Altberübmt und noch immer jchr 
bedeutend iſt der Weinbau; Unterrürtbeim, Wangen, Ublbach, Rotenbera und 
Rohrader haben mehr Weinberge als Nder: und Gartenland, und Die Reben: 
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Auderrübenbau in großem Maßſtab betrieben; der Einfluß der jtädtifchen Nach— 
barichaft macht jih am cheiten noch in einem bejonders ſtarken Anbau von 
Nartoffeln und von Yuiterrüben für die Milchwirtſchaft geltend. 
Altertümer. Für die frühzeitige menichlidye Bejicdlung der Gegend find 
Jeugnifie die derjüngeren Steinzeit angehörigen Kunde von IUntertürfheim 
und Uhlbach (Fundber. X. ©. 5) und namentlidy vom Seelberg in Kannftatt (Württ. 
Bierteljahrsh. 1390 S. 1, Fundber. VI S. 2, VO. €. 1). Vom Seelberg haben 
wir auch Grabfunde aus der Bronzezeit (OA. Befchr. 1895 ©. 393). An Grabe 
bügeln find zu erwähnen der bei der Katharinenlinde (Hallſtatt- und Yas 
Tenczeit, Fundber. X. E. 17), der „Tannenkopf“ binter dem NRotenberg mit 
Funden der Yaslenezeit (ebendort), das „Yehenseichle” oberhalb von Wangen, noch 
nicht völlig ausgegraben (DU. Beſchr. S. 3983), eine Gruppe von Grabhügeln ſamt 
Ningwall im Hardtiwald zwiſchen Offingen (Bannttatt), Hegnach (Waiblingen), 
Nedarrens (Waiblingen) (f. ebendort und Fundber. I. S. 15). Flachgräber der 
XasTenezeit fanden fih auf dem Altenburger Felde im Mreal der Rappicen 
Ziegelei (Fundber. VIII. &. 75 ff., X. S. 17). Als Ringwall wird angejchen der 
Nappelesberg bei Fellbach (Mürtt. Vierteljahrsh. 1890 ©. 4). — Ihre Haupt 
bedeutung Hatte die Gegend von Cannſtatt zur Nömerzeit. Auf dem Alten⸗ 
burger Feld, der Terraſſe zwiſchen dem Nedartal und dem Burgholz, liegt das 
zur Nedarlinie gehörige, mit der Front gegen den Nedar gerichtete Kaſtell, auss 
gegraben in Herbjt 1894 (vergl. Vliller, Röm. Staftelle S.17 ff., Yimesblatt XV. 
Kr. 112 u. OA.Beſchr.). Die Nitdjeite hat eine Yänge von 217,5 m, annähernd 
joviel wohl auch die nur an wenigen Stellen nachgewieſene Front, rechte Flanke 
178 m, linfe 148 m. Es jind aber bei dieſem Kaſtell gegen die ſonſtige Regel 
die Flanken die fürzeren Seiten. An da3 Kaſtell ſchloß ſich die bürgerlicde 
Niederlafjung (Clarenna?), die ji) vom Altenburger Feld (Hauptmaſſe der 
Gebäude im Staigfriedhof) zum Nedar Hinab und auf das gegenüberliegende Ufer 
fortjegt. Reſte einer (römiſchen?) Brücke etwa 100 m unterhalb des Gitterjtegs in 
Kannftatt. Der Begräbnisplaß liegt — von vereinzelten Gräbern da und dort 
abgefehen — Hinter dem Kaſtell auf dem Areal der Höferſchen Ziegelei; er ergab 
reihe Funde an Geräten des täglidden Lebens, wie fie den Toten mitgegeben 
wurden, daun auch Grabfkulpturen (Fundber. V. S. 39 ff., VI. S. 48 ff., VII. 
S. 9 und T+ f. IX. S. 6, X. S. 6). Im weiteren Umkreis liegen die Nieder— 
laſſungen auf dem Roſenſtein, bei ZJazenhanſen (Bad), Hofen (Sonnenuhr), Mühl— 
hauſen, Münſter, Offingen, Stetten, Fellbach (Wiithrasrelief), Untertürkheim; 
zwiſchen Obertürkheim und Wangen ein Brunnen. (Vgl. ObA.Beſchr. ©. 398 ff., 
Haug un. Sirt Nr. 249- 301. Fundber. I ©. 7, 34 fi, II. S. 6 f., III. ©. 11, 
IV. 2.375,42 ff., V. &.5, VI. S. 4f., VII. S. 3 ff., VIII. ©. 9, IX. S. 6 f., 
X. S. 6f.) Römerſtraßen: 1. von Stettfeld im Rheintal (in letzter Linie von 
Mainz) über Sternenfels, Illingen, Vaihingen, Schwieberdingen, Zuffenhauſen 
nach Cannſtatt; 2. von Ettlingen (in letzter Linie von Etraßburg) über Pforz— 
beim, Leonberg, Solitude, Feuerbach (Steinſtraße) über die königlichen Weinberge 
nach Cannſtatt; 3. von Cannſtatt nach Eßlingen, Plochingen, Filstal (im weients 
lichen unter der jetzigen Straße); 4. von Cannſtatt über Wangen, Weil nach Köngen 
Steinerner Weg”); 5. von Cannſtatt ins Remstal, im weſentlichen unter der 
alten Scerjtraße im Remstal laufend, wohl mit Seitenaſt nah Winnenden; 6. von 
Kannjtatt über Zazenhauſen, Kornweſtheim nad) Yudwigsburg ; 7. von Kannitatt 
über Schmiden, Offingen, wejtlih von Tennhof nad) Nedarrems. — Aus alas 
manniſch-fränkiſcher Zeit ift in eriter Linie das große Neihengräberfeld 
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58 025 Einwohnern aber der #. und zugleich nächit Stutigart Stadt der im 
Verhältnis zur Kläche bevölkertſte (547 auf 1 qkm) unter den 64 Oberamts- 
bezirfen des Landes. Die fehr jtarfe Zunahme der Bevölkerung in den Jahren 
1834 bis 1900 bon 100 auf 292 übertrifft diejenige des Landes (100 : 1381 
um das 5fache; noch größer iſt Die Volkszunahme in der Cberamtzitadı 
(100 :524). Nicht zum menigften bat an diejer großartigen Entfaltung der 
Stadt Cannſtatt ihre günſtige Lage als natürlicher Landesmittelpunftt, als 
Knotenpunkt twichtiger Eijenbahnlinien, die Nähe Stuttgart?, die jchöne Um: 
gebung — Cannftatt iſt beliebter Ziß don Penſionären — mitgewirkt. Nadı 
ver Berufszählung vom 14. Juni 1595 gehörten bon der Geſamtbevölkerung 
des Bezirks mit 50 845 an: 


der Berufsabteilung inder Oberamtsjtadt im übrigen Bezirk zuſammen 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft 1531 - 6,9% 13726:= 48,10, 15 257 30,00 
Gewerbe und Induſtrie 13640 612. 11114= 388, 24754 - 487. 
Handel und Werfehr . . 3195 — 143. 162= 57. 487 - 95. 
Spnitigen Berufen . . 3933 = 16. 2084= 74. 601i= 115. 


22299 - 100,09, 23546 100.0°% 50845 = 100.0°. 





Nur Sabre 18095 lebte berrädtlih mehr als die Hälfte der Bezirksein— 
wobner bon Anduiftrie, Gewerbe und Handel, dagegen von der Zandmirticdaft 
nicht ganz 13. Seitdem bat der Übergang von der Qandiwirtichaft zu Gewerbe und 
Induftrie noch meitere Fortſchritte gemacht, iſt Doch Die Bevölkerung des Bezirk: 
von Sv 845 im Nabr 1595 geftiegen auf 55 028 im Jahr 1900; die beträchtliche 
Zunabme von 7153 = 14% tjt zweifellos durch die induftriele Entwicklung 
veranlaßßt. Auch in den vorherrſchend bäuerliden Gemeinden (Fellbach, Iffingen. 
Robrader, Rommelshauſen, NRotenberg, Schanbach, Schmiden, Zillenbud, 
Stetten, Uhlbach) ipielr die Anduitrie ald Nabrungsauelle cine nicht un: 
erbeblibe Nolle: denn bei freier Teilbarteit des Moden ermöglichen 
die Induſtrielöhne aub dem Vetiglofen einigen SLandermerb: anderer 
ſeits iit der Grumdbeiiger, welcher durch das übliche ZSritem der Neal: 
teilung zum Zwergbauern beraßbgeiunfen iit. imitande, durch Arbeit in der 
dabrik oder durch Webenberrieb eines Gewerbes oder eines fleinen Handel 
ein Einfommen aus dem landmirticbaftliben Berrieb au ergänzen und : 
feitigen. So zeigt der Bezir? Cannitatt. trotzdem er der Neinite vr unter aler 
Überimtern des Landes, auf engem Raum die reichite Gliederung der wir 
werben Torafeit und eine immer zunebmende Durchdringung amach 
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fleineren Teil in Selbftverwaltung, und die K. Meierei Nojenitein, 104 ha (im 
Selbfiverwaltung der Krone). 

Vielfach, namentlich in den Nedartalgemeinden, gebt die Landiwirtfchaft 
inden®artenbau über. Hauptgartengewächſe jind Mais, Gartenbohnen, Ge: 
miüfe aller Art. Schon im Frühjahr gewähren die vielfach angebauten Spargeln, 
fodann Rettiche, Salat, Gurken, Rüben, Erbien, Bohnen, Kol, Ziviebeln x. 
fohnenden Ertrag. Preitlinge, Himbeeren, Stachel- und Nohannisbeeren werden 
in Menge, namentlid in Weinbergen, gezogen; jo iſt insbejondere in ben 
legten 10 Jahren in der Gemeinde Wangen ein beträchtlicher Teil der Nebfläche 
in Beerenfultur umgewandelt worden. Die Gärten und die bei den reichlich 
borhandenen Düngemitteln gartenmäßig angepflanzten Länder liefern meift 
eine ziveis bis dreifache Ernte, da immer wieder nachgepflanzt wird. Außer 
ber länblichen Bevölkerung betreiben den Gemüfebau eine größere Anzahl bon 
Sandeld- und Kunſtgärtnern in Cannftatt, Untertürfheim, Fellbach, in Gewächs— 
häufern auch Lohnende Blumenzucht mit Samenhandel. Eine der größten 
Baumfchulen des Landes überhaupt ift diejenige von Gaucher bei Eannitatt. 
Einzelne ®ärtner verlegen ſich in größerem Umfang auf Rofenzudt. Berühmt 
jind die Gärten der K. Wilhelma. Bon Handelspflanzen werden in nicht 
umnbebeutendem Umfang Zuderrüben (inöbefondere auf den Marfungen Mühl— 
haufen, Sffingen, Schmiden, Bazenhaufen), Bichorien (Öffingen und Mühl- 
haufen), Hopfen (Stetten), auf Heinerer Fläche auch Korbweiden, Tabal. 
Hanf, Flachs, Mohn gebaut, 

Einen ſehr wichtigen Zweig der Landwirtſchaft im Bezirk Cannstatt 
bildet der Weinbau; nächſt Stuttgart Stadt, wo 13,5 % der Gejamtfläde 
mit Wein bepflanzt find, iſt Eannitatt der im Verhältnis zur Fläche ſtärkſte 
Meinbaubezirf des Landes: von 10 529 ha dienen 1428 ha = 13,23% dem 
Weinbau. Vom Württemberger Stammſchloß auf dem Rotenberg durch das 
Uhlbacher Tal zieht fich der Nebbau im Nedartal, in Ober- und Untertürfheim 
bis Gannjtatt rechts und in Hedelfingen und Wangen links am Nedar — mit 
ben Geitenlagen bon Sillenbuch und Rohracker — auf Meuperformation, abs 
wärts nad; Münfter, Mühlhauſen und Hofen in der Mufcheltaltformation. 
Eine große Fläche bededt der Nebbau am Kappelberg bei Fellbach, einer 
der größten Weinbaugemeinden des Landes überhaupt; bedeutend tft er ferner 
im Cannſtatt, Hedelfingen, Obertürffeim, Nohrader, Notenberg, Stetten, Uhl— 
bach, Untertürffeim, Wangen, nicht unbeträchtlib in Münfter und Rommels— 
haufen, mährend die Gemeinden Öffingen und Zazenhauſen nur wenig, das 
fruchtreihe Schimiden und das ans Waldgebiet angrenzende Schanbach gar 
feinen Weinbau haben. Die Meine des Bezirks Eannftatt haben einen guten 
Ruf; teuer bezahlt werden die Fellbacher Lämmler, die Eannitatter Buderlen, 
der Uhlbacher, der Mühlhauſer Rotwein, das Stettener Brotwafier. Zur Er- 
zielung guter Qualität und Preiſe beitehen in Fellbach umd Untertürfheim 
Weingärtnergejellfihaften (mit genoſſenſchaftlichem Abſatz); erwähnenswert ijt 
die bon der Gemeinde Untertürfheim mit einem Koſtenaufwand von 330 000 M 
erjtellte umb 1903 erftmal3 benübte, mit nllen neugeitlichen Einrichtungen 
berfehene und eleftrifch betriebene Kelter. An dem guten Weinjahr 1900 
beitrug das gejamte Weinerzeugnis im Bezirk Cannſtatt 36 594 hl, der Ver— 
fauf unter der Kelter 383 122 hl, der Erlös hieraus bei einem Durchſchnittspreis 
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in Rommelshaufen, Schanbach, Schmiden, Zazenhauſen, Fellbach, Hofen, Mühl: 
baufen, Lffingen und Stetten, wird namhafte Geflügelzucht berieben. Ten 
Intereſſen der Viehzüchter dienen die in verſchiedenen Orten beitehenden Orts: 
viehverſicherungsvereine; auch der 1841 gegründete Iandwirtichaftliche Begirks— 
verein bat ſich, wie um den landwirtſchaftlichen Betrieb überhaupt, jo namentlich 
aud um die Förderung der Viehzucht ſehr verdient gemadt. 

Für die Jagd fommt fait einzig der Haſe in Betracht; jelten iſt das 
Ned, ebenjo der Fuchs, Marder und Iltis; nur ter Dachs Hält jih in deu 
Bauen der Keuperihichten ziemlich häufig auf und wird ala freund der Traube 
dem Weinbau im Herbite ſchädlich. Die Ausbeute an Wacdteln und Schnepfen 
wird immer ſpärlicher. Stod- und Halbenten fallen im Winter in den Nedar cin. 
Die Jagden werden jeitens der Inhaber des Jagdrechts, der Gemeinden, durdh- 
meg, und zwar mit günitigem Erfolg, verpadier. Die Fiſcherei beſchränkt 
ſich auf den Nedar und ſteht Hier teil3 Privaten, teil3 der Ztaatsfinang: 
verwaltung zu, meld leßtere ihr Fiſchereirecht verpachtet. Hauptſächlich 
iommen vor Weiß-, Schupp-, Gangfiſche, Barben, Greſſen. 

über den Stand von Gewerbe und Handel iſt aus dem Gewerbe— 
fatafter folgendes zu enmehmen: Tie Zahl der Geiwerberreibenden (ohne 
Haujierer) beitrug 1894 2782, 1903 336$, der fteuerbare Gemerbeertrag 1544 
2215530 #4, 1903 3 965 450 «A. Sn dem furzen Zeitraum 1594/1903 iſt das 
(Sewerbefaratter (d. i. der jteuerbare Erirag au3 dem Gemerbe) um 1 752 950 4 
oder faſt 80 % geitiegen. In der Oberamtsſtadt waren 1903 1649 Gewerbe: 
treibende — 45,9 % der Geſamtzahl mit einem Steuerfapital von 2 721672 M 
— 063,5 % des Gejamiiteuerfapitals, in den Bezirksorten 1719 Gemerberreibende 
(—= 51,1%) mit einem Steuerlapital von 1246 805 AM (= 31,5 %); an eriter 
Ztelle jteben unter den Bezirksorten Untertürkheim (1903 306 Gewerbetreibende 
mit 511 255 «MN Steuerlapital) und Obertürkheim 1123 Gemerbetreibende mit 
352 646 .A Steuerlapital). Auf die drei Gemeinden Cannſtatt, Ober- und 
Intertürfbeim entfallen von der Gelamtzahl der Gemerbetreibenden 61,5%, 
bon dem Getverbeiteuerfapital dagegen 91,0 %. 

Eine bervorragende Stelle nimm der Bezirk Cannitatt namentlich in der 
Maſchinen induſtrie in ihren berihiedenen Zmeigen, wie Mafchinenbau, 
Elektrotechnik, Keiſelfabrikation, ſowie in der Metallmareninduitrie ein. 
Die bedeutenderen Betriebe dieſer beiden Gewerbegruppen ſind: die 
Maſchinenfabrik Eßlingen Filiale Cannſtatt mir ihren beiden Abteilungen 
Maſchinenbau. Brückenbau, Eiſen- und Metallgießerei. Modellſchreinerei, O0 Ar— 
beiter, und Elektrotechnik mir Elektrizitätswerk, 223 Arbeiter; die weltbekannte 
Daimlerſche Motorenfabrif, gegründer von G. Taimler 100 mir S—10 Ar— 
beitern, heute Aktiengeſellſchaft mit 550 Arveitern, 1903 abaebrannt, zurzeit 
in Interrürfheim im Wiederaufbau begriffen; die ſtaatliche Magen: und Die 
ſtaatliche Telegrapbenmerfitärte mit zuſammen 500 Arbeitern: die KFilengieße- 
veien bon ®. Grupp,” von Streicher 1215 Arbeiter), von Aßmann & Ztodder 
und bon Mleemann (121 Nrbeiter: in Obertürkheim; Me Maſchineniabriken 
ton ®. Müller ı Spezialität Waſſermotoren), Stein Eis-, Dampf und Kübl— 
maſchinen;, Seeger. Kramer, Titerlen & Schmid : Turbinen und Warerräder, 
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90 Arbeiter, Harſch, Dampfſägewerk in Obertürkheim. Noch ſind zu erwähnen 
das Gaswerk Cannſtatt, gegr. 1852, ſeit 1887 im Beſitz der Stadt Cannſtatt, 
und das Elektrizitätswerk Untertürkheim, im Eigentum der Gemeinde 
Untertürfheim, mehrere bedeutende Baugefhäfte (W. Krauß, E. Haller, 
Barefel in Untertürfheim), mehrere Buche und NKunjtdrudereien (vier verbunden 
mit Beitungsperlag, und zwar in Gannitatt „Cannſtatter Zeitung“, 
1824, Amtsblatt, zugleih Nedarbote und Cannſtatter Tagblatt, Untertürf- 
heimer und Fellbacher Anzeiger; „Neuer Nedarbote” ; in Fellbach „Bote bom 
Sappelberg” mit den Geparatauögaben „Der Freund bon Schmiden“, 
„Der Bote don Rommelshauſen“; in Untertürfheim die „Untertürfheimer 
Zeitung”). Getreidemühlen find in Eannftatt (die fog. „Stadtmühle*), 
Untertürfheim, Stetten (1 Kunden-, außerdem 1 Mabl- und Sägmühle), 
Mühlhauſen, Bazenhaufen, 

Das Handelsgemwerbe iſt entjprechend der Lage des Begirls im 
Herzen de3 Landes und jeiner dichten Bevölkerung rege entividelt, namentlich die 
Nleinhandelsgejchäfte find in der Oberamtsftadt wie in den Bezirfsorten jehr 
zahlreich. Der Großhandel zählt im ganzen nur eiwa 10 Betriebe, davon Die 
Mehrzahl in der Oberamtsftadt(1 bedeutendes Banlgeſchäft, Hartenftein & Eie. 
Banklfommandite in Eannjtatt, 1 Großbandelsgejchäft in Leder, Eifen, Farb— 
und Materialwaren, ferner in Hopfen, die Fabrilniederlage der Steingut- und 
PVorzellanfabrit von Villeroy & Boch, ſowie der Spar: und Konfumverein 
Cannſtatt, e.®.m.b.9.). Die Wareneinfuhr betrifft alle Arten der für Ge— 
iwerbe und Induſtrie notwendigen Rohprodukte, wie auch Getreide, Malz, Wein, 
Bier, die Warenausfuhr vor allem die Erzeugnifie bon Anduftrie und Geiverbe, 
von Naturerzeugnijien (Erde, Kies, Sand) und von Produkten des Landbaus 
(Objt, Gemüfe, Wein, Pflanzen, Sämereien). Der Haufierhandel ijt nicht 
unbedeutend; namentlidh die Einwohner von Wangen treiben lebhaften Handel 
mit eigenen und augelauften landwirtſchaftlichen Ergeugniffen, teils von Haus zu 
Haus, teils auf den Wochenmärften in Eannftatt und Stuttgart. — Zur Wahrung 
und Förderung der gewerblichen Anterefien wirfen die Geimerbevereine 
Cannstatt (gegr. 1860), Fellbach, Hedelfingen, Ober: und Untertürkheim und 
Wangen und mehrere Innungen Fleiſcher-, Hüfer- und Kübler, Schuhmacher⸗ 
innung), ferner die Handwerkerbant in Cannijtatt (e. ©. m. b. .). Den 
landwirtſchaftlichen Anterefjen dienen außer den jchon oben genannten 
Vereinigungen insbefondere die landwirtſchaftlichen Darlchenstafjenvereine 
(1902. in 11 Gemeinden mit aufammen 1344 Mitgliedern und 3420 533 M 
Umſatz). Die Oberamtsiparlafjie Eannjtatt hatte im Jahre 1000 6497 Ein— 
leger mit 1440 553 A Guthaben. 

Märkte finden ftatt: in Cannftatt 3 Krämer-, Vieh: und Roßmärkte, 
bon denen inöbejondere der mit dem Vollsfeſt gufammenfallende bedeutend ilt, 
mit einem berfelben ift 1 Holzmarkt in Werk: und Schnittwaren und mit dem 
Vollsfeſtmarkt auch ein Schaf: und Farrenmarft verbunden; Krämer- und 
Viehmärkte in Fellbach, Hedelfingen, Öffingen, Stetten und Wangen, in Unter- 
türfheim im Herbſt ein größerer Kaß- und Kübelmarkt, von mo die Waren 
in die ganze Umgegend und bis ins Unterland verführt werden, 

Nicht unbedeutend war in früheren Zeiten der Schiffsperfeßr 
auf dem Nedar. Bon 1716 ab fuhren wöchentlich regelmäßig 2 Schiffe von 
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Im Eijenbahnperfehr nimmt der Bezirk und bejonders die Ober— 
umtsjtadt eine herborragende Stelle ein. Den Bezirk durdhfchneiden die zivei 
wichtigſten Eifenbahnlinien Württemberg3, nämlich die Zentralbahn Ulm— Mühl— 
ader mit den Stationen Sannftatt, Unter- und Ohertürfheim, und die Remsbahn 
Gannjtatt—Nördlingen mit der Station Fellbach, ſowie die Verbindungsbahn 
Untertürffeim — Kornmeitheim mit der Station Münſter und den Halteftellen 
Sannjtatt— Ebigmweg und Zazenhauſen. Die Zeilftrede Cannftatt—Untertürf- 
heim, die erfte württembergiſche Eiſenbahnſtrecke, wurde anı 
22. Oktober 1845, die Strede Untertürffeim—Ihertürfheim am 7. November 
1545, die Strede Cannitatt— Stuttgart (— Ludwigsburg) am 15. Oftober 1846, 
die Remsbahn (bis Wafferalfingen) am 25. Ruli 1861, die Güterbahn 


Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 










| Gewerbe—⸗ Erhobene Steuern 
| Grund» | Gebäude» ſteuer 1901 aus Grundeigentum, J Betrag 
u Gebäuden und der 
fteuer ſteuer | Gewerben 1899 
| | m emeindes Ge—⸗ 
| Zahl | Gemeinde- 
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.| 1866 457 |89 368 800 | 3 249 13625285 [269 335 i92 698 472500 
| i | 


.Gannftatt. . .: 210657 156 754 700 | 1 618 !2344044 [152 052 )|52 596 o50 000 [3 428.500 
Felbah . . .. 207839| 4708200] 228 | 64583] 161201 5391| 1900| — 
Hedelfingen . .: 56064| 1915400| 127 | 39588| 5725. 1928: 13000] 83500 
Sen. . . . 30 901) 545700| 48 | 58051 2105 | 710 | 4000| — 
Mühlgaufena.R.! 76876| 1245400] 45 | e2946| 6902| 2324| 16500] 108960 

‚Münfter . . .. 43830! 1787400] 144 | 39783| 4980|] ı 701 | 13700] 108 605 
Obertürtheim 89 683 46012001 116 | 422457| 19472 | 6480. 27800] 83700 
Sffingen . . .ı 62774 10196009 47 | 7888| 3910 | 1357! 7600| — 

‚NRobrader. . . | 29 067| 5276001 59 | 6655| 2022 | 707) 5400| — 
Rommelshauſen 73 294 | 1133 100 64 96901 4466 1510 80001 15500 

. Rotenberg 231741 452100] 25 | 2960| 15%: 514’ 4500| — 

Schanbach 28488 3860| 16; 880) 1598, 515; 3200| — 

.Schmiden. . .ı 1062081 929100] 63 | 9278| 5616 | 1897| 135001 17500 

.Sillenbuh . .|| 21659| 5319001 69 | 4580| 1600 561 40001 4800 

Stetten i. R.. 107373| 1516 4000 76 | 15295| 6369 2145 11000| 700 

Uhlbach 61728 13159001 76 | 12355] 4398. 1481, 9200| 24960 

‚Untertürtgeim | 112732| 7162800] 275 | 443338] 23017, 8339 45000 | 377.596 

‚Wangen .\  47627| 24555800] 145 | 30870| 5864) 1975| 12560] 123.000 

. Sagenbaufen . | 25 7883| 431100 18 2260| 1665 | 562 | 46001 15400 

CA. Cannſtatt | 162021 
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Bir N nahe der Hauptitadt — 
N VL die Bereinigung mit 

| a dieſer jcheint unmittel- 
"1 bar bevorzufjtehen — in 
N | der Mitte des Landes 
Pen gelegen, wo alle Haupt» 
| trafen nud zwei Eiſen— 
A bahnlinien zuſammen⸗ 
= treffen, iſt Cannſtatt zu 
einer anſehnlichen Bad-, 
Fremden⸗, Unterrichts⸗ 

| und FFabrifftadbt, Der 
| Stadt des Vollklsfeſtes 
(jeit 1819, Jahrb. 1819, 
S. 111) herangewachſen. 
In den engen und win— 
leligen Gaſſen der auf 
der rechten Seite des 
Fluſſes gelegenen Alt— 
ſtadt reihen ſich Häuſer, 
die bis ins 15. Jahr⸗ 
hundert aurüdgeben, dar— 
unter das Natbaus bon 
1401; hübſche bauliche 
Formen und fchlante 
Renaillancegiebel zeigen 
jihh beſonders in Der 
Nedarvorftadt; bei der 
Medarbriüde das ehema— 
lige Reichspoſtgebäude 
von 1791. — Die ev. 
Pfarrlirche zu St. Nuss 
mas und Damian ift in 
ihrer jegigen Gejtalt ein 
Werk Meifter Mlbrecht 
Georgs von Stuttgart, 
1471— 1506; das zweite 
und dritte Etodiverl des 
unten älteren Turms bat 
Heinrich Schidhardt in 
einfachen Renaiſſance— 
|, formen hergejtellt; die 
MO) 1788 durch Blitzſchlag 
beichädigten Gewölbe ber 
Schiffe wurden bei der 
Erneuerimg ber Mirde 
durch Zeins 1858 erjeht. 
Die einfahe eb. Uf— 
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Odenwald und die nord» und oſtſchwäbiſchen Waldberge. Zu dem oben abgebil- 
beten Haus val. &. 64 f. — Wie Cannftatt zuerſt ealwiſch, dann welfiich, am Fellbach, 
bas im 18. und 14. Nabrh. eigenen Adel Hatte, im Laufe diefer Jahrhunderte an 
Bürttemberg. Schon im 12. Jahrh. hatten hier die Mlöfter Zwiefalten (bis 1616) und 
Udelberg, im 18. Bebenbaufen und das Stift Badnang Beſitz. Das Hlofter Maihingen 
hatte 1509— 1073 ein eigenes Haus, Auch zahlreiche Adelige fiedelten jich an. 
Im Mittelalter war es Filial der Ufkirche in Kannjtatt. 1698 brannten die Franzoſen 
den Ort grojenteils nieder. Seit der Mitte,des 18. Jahrh. einer der Hauptjige 
des würit. Pietismus. — Abg. Immenrode (1265 Imbenr.), wo 1121 Zwiefalten Be- 
fißungen hatte; Hof Erbach und Weiler Diebach. — Drei Auberlen haben 116 Nabre 
ben Schuldienft in Fellbach bekleidet: 1. 1756— 84” Ge. Dan. U, geb. 15. Auguft 
1728 in Endersbach, tüchtiger Mufilfomponift, Vater des Sam. Gottlob A., Mufildir. 
in ber Schweiz, jpäter am Münfter in Ulm, + 1829 (vgL deſſen Selbftbiogr. 
Ulm 1924); 2. bis 1828 Rikol, Ferd. U. von Kirchheim u. T., Schwiegerfohn von 1., 
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verdient um die Kirchenmuſik, Lehrer Silchers 2c.; 3. bis 1873 dejien Sohn Wilh. 
Amandus W., geb. 24. Oft. 1799, 7 als penſ. Oberlehrer 1874, verdient um dei 
Glefangunterricht in der württ. ev. Vollsſchule wie um Hebung des Weinbaus 
in Fellbach (Weingärtner-Gejellihaft 1858), Vater von Marl Aug. Auberlen, 
Theolog, Profeflor in Bajel, 24. Nov. 18524—64 (Heyd 307), und Ferd. Auberlen, 
Fabrilant in Stuttgart, 1811—97 (Staatdanz. 813, 837; Schwäb. Chron. 1001), 
Weiter bier geboren: Narl Friedr. Aldinger, Miſſionar, 16. Mai 1834—82 (Ho. 302), 

3. Hedelfingen (1246 Hacdelvingen, P®.N. Hadolf), ev, Pfarrdorf, 2378 €., 
233 m; 6,3 km ſüdöſtl. von Cannjtatt, Poftagentur. Am Fuß der linkſeitigen Taltwand 
des Nedars, an der Ausmündung des Rohrader Tales; darüber gegen Norden 
die Reſte einer Burg gleihen Namens. Das Schiff der ev. Kirche gehört ber 
frübgotijchen, ihr rippenfreuggemölbter Chor der jpätgotiihen Bauzeit an; ein 
bölzerner Dachreiter auf dem Wejtgiebel dient ald Turm. Cine holzgeſchnitzte 
Maria in Lebensgröhe mit dem Leichnam ihres Sohmes (1471) 
würde ohne Bemalung noch ergreifender wirten. — Hier macht 
ein Graf Heinrich (von Tübingen?) gegen 1100 an das Klofter * 
Vlaubeuren Schenkungen; Beſitzrechte der Herzoge von Tetc — 
bis ins 14. Jahrh., auch einer Pfalzgräfin von Tübingen. IIIV 
teren Erben von Rechberg fie 1344—1811 genoſſen. Als 
wiürtt. Lehensleute jaen bier Herren von Bernhaufen; Diepold 
von Bernhauſen fiel bei Hedelfingen 1256 im Kampf Eberharbs 
bon Rürttemberg mit König Nudolf. Bon Klöſtern waren bier 
Anhaufen an der Brenz, Bebenhaujen, Dentendorf, Kirchheim, Weil und mehrere 
Eßlinger begütert. Im Frühjahr 1519 plindern die Ehlinger Hedelfingen; im 
Herbſt läht Herzog Ulrich die Taljohle auf beiden Seiten des Nedars gegen die 
Bundestruppen durch Gräben und Schanzen vergeblich ſchützen, den bon den 
Bündiſchen bejegten Burgjtall vergeblich ftürmen; die Ehlinger brennen Hebel | 
fingen, Obertürfheim und Uhlbach am 15. Oltober nieder. Um 1530 entweicht 
Pfarrer Beneditt Bauz, da die Bauern der Neformation geneigt, nad Ehlingen, 
two er 1531 ausgewieſen wurde, weil er die Hedelfinger in Stuttgart denunzierte 
(Keim, Ref. Ehlingen 73). Die Kirche gehörte der Propftei Nellingen, von ber 
fie 1649 Württemberg eintaufchte. Hier find geboren: Ehriftian Binder, zuletzt 
Pfarrer in Rudersberg, Berfaffer von „Wirttembergs Kirchen- und Lehrämter“, 
95. Dez. 1741—1823 (Ou. Beſchr. Cannſtatt? 451); Phil. Vurk, Pfarrer, Kunſt⸗ 
ichriftiteller, 8. Juni 1755—1815 (Hd. 330); Chriftoph Heine. Elsner, Yiterat, 
31. Dezbr. 1806—58 (Ou. Beſchr. Cannſtatt? 456). 

4, Hofen (1120 Hofen), fath. Pfarrdorf, 820 E. 227 m; 5,1 km nördl. von 
Gannjtatt. Vom rechtjeitigen Muſchelkalkhang, den der Nedar in weit gezogenem 
Bogen amjchneidet, fchaut das Dorf mit der malerifchen Ruine des „alten 
Schloſſes“ zum Fluß binab. „Über diejen Strom vor Jahren bin ih einmal 
fhon gefahren“, fang Ubland an diejer Stelle (Sein Leben 1874, ©. 88), — Das 
von den Neuhauſen 1722 errichtete „Schlößchen“, unter Herzog Harl Militärwaiſen⸗ 
haus, ift jegt Schul» und Rathaus. Die höher und frei gelegene fath. Kirche zur 
b. Barbara enthält jamt dem fie umgebenden Friedhof zahlreiche Grabjtätten ber 
Stuttgarter Hofgeſellſchaft aus dem 18. Nahrh., darumter die des berühmten 
Malers Guibal (1784). Am Cannſtatter Weg eine Kapelle von 1765. — Altwürt- 
tembergiich (Sweneger de Wirtenberg ſchenkt mit Einwilligung jeines Herrn Konrad 
um 1120 ein Gut bei Hofen dem Kloſter Hirjan). Aus dem fahr bei Hofen bezog 
die Herrſchaft Württemberg um 1850 3 Schilling jährlich, wozu noch die Fergen ver- 
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init Vergabungen an die Möfter Hirfau und Yiwiefalten, gehörte der Ort zu den 
ältejten Bejtandteilen der Grafſchaft Württemberg. Der Ortsadel verzog bald 
nach Ehlingen. Begütert waren auch die Landau, Beutelsbach, Bernbaujen, 
Raltental, Rechberg, Kloſter Bebenhauſen ac. Hirſau verfauft 
1318 Höfe, Biviefalten 1616 ſein Eigentum an Württemberg. 
(In der älteren Geſchichte iſt es teilmeife unmöglich, Ober: und 
Untertürfheim auseinanderzubalten.) 1287 Auguſt 15 nad) dem 
Abzug Raifer Rudolfs lieferten die Grafen Eberhard von Würt- 
| temberg und Gottfried von Tübingen-Böblingen den Ehlingern 
bier ein Treffen. 1449 Wuguit 26 im Städtefrieg verbrannten 
die legteren Uhlbach und halb Obertürfheim. 1519 im April 
lagen bier und in der Umgegend auf dem Zug gegen Herzog 
Ulrich Truppen des Schwäb. Bundes im „Weinlager“ (f. auch Hedelfingen und 
Untertürfheim), und am 15. Oltober brannten die Ehlinger wieder den Ort nieder. 
Die 12855 genannte Kirche zum 5. Petrus war Tochterkirche der konſtanziſchen 
Prarrei Cannſtatt, weshalb das Patronat bis 1806 dem Stift Konſtanz gehörte ; 
ihon im 14. Jahrhundert erjcheint fie ſelbſtändig. — Abg. die St. Wendelins— 
fapelle. — Hier ijt geboren: Karl Süpfle, Philolog, Profeſſor in Karlsruhe 
29. Auguſt 1709—1871 (Heyd 641). — Parzelle Brühl, W., 416 €, 232 m (fÜ 


o. ©. 301). 

8, — (*789 Utfingen, *1180 Offingen, PN. Offo), kath. Pfarrdorf, 
916 E. 281 m; 6,2 km nordöſtl. von Cannſtatt; Poſtagentur mit Telegr. — 
Huf der Höhe zwiichen dem Nedar: und Nemstal. An der Hauptitraße die che» 
malige Obervogtei des Augsburger Domtapitels. Die fath. Kirche zu den Heiligen 
des Mlojters Lorſch — Bafilides, Cyrinus, Nabor und Nazarius — hat nod) den 
gotiſchen Oſtturm mit angejchlojienem Vieleckchor von 1457; das Schiff ſtammt von 
1840, die Streuzfapelle von 1767. Der Gottesader ijt, wie der in Hofen, im 17. 
und 18. Jahrhundert die Nubeftätte zahlreicher Katholilen aus Stuttgart und der 
Umgegend getworden. — Im Frühjahr lodt die Szillablüte viele Spaziergänger 
in den Gemeindetwald, das fog. „Hofener Wäldchen“. — Schon 789 hatte Kloſter 
Lorſch bier Befiß. Offingen wurde früh württembergiich; Lehen hatten die Lichtens 
jtein (1278 ff.), Bernbaufen (1287), die Kirche feit 1313 Kloſter Ndelberg, das ſchon 
borher bier und in Tennhof begütert war. Nach dem Lagerbuch bon 1850 gibt 
da3 Dorf 40 Sc. Neggen als jährliche Steuer, außerdem jedes bewohnte Haus 
1 Simri Yollhaber als Erja dafür, dab die Einwohner in Waiblingen Yollfreiheit 
genojien. Der Ertrag dieſes Zollhabers war 7’); Sch. 2 Simri Haber, demnad) 
hatte Offingen 62 Häufer. Außer Abelberg hat auch Bebenhaufen Befig: einen 
Weingarten. Die Weinberge find, wie üblich, auf Teilbau verliehen und geben 
immer '/s—"/, ihres Ertrags. 1369 wurde Öffingen mit Hofen und Mühlhauſen 
an die Neuhauſen vertaufcht, die es katholiſch erbielten und 1618 an das Dom: 
fapitel Augsburg vertauften, von welchem es 1803 an Bahern, 1810 wieber 
an Württemberg fan. Wugsburg baute 1772 ein Franzisfanerhojpig mit Kirche. 
(Bal. Brinzinger, Die Pfarrei Öffingen. — Hofeles Diöz.Ard. V. 1888.) — Hier iſt 
geboren: af. Gauermann, Maler und Nadierer in Wien, 8. September 1773— 1843 
(Heyd 882). — Parzelle: Tennhof (1255 Tunne), 9. 4 E, 203 m; 1255 be 
ftätigt der Biſchof von Monftang dem Kloſter Adelberg feine Rechte an Die 
Kirche, die noch 18391 genannt wird; 1277 madıt Württemberg des Kloſters Hof 
ftenerfrei, 1304 überläßt es demfelben auch die Bogtei über den Hof. 

9, NRohrader (1282 Roraker), ev. Pfarrdorf, 97 E, 276 m; 8,7 km ſüdl. 
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Daneben waren zahlreiche Klöfter und Herren begütert. 26. Auguft 1449 brannten 
die Eßlinger den Ort nieder. Eine eigene Kirche erbielr Uhlbach erit 1490, 
bi3 wohin e3 zu Obertürkheim gehört batte; 1504 murden auch die Einwohner 
jenfeits des BVachs dazugezogen, die nad Eßlingen eingepfarrt maren. Kirchen⸗ 
Patron mar da3 DTomlapitel Konftanz bi3 1806. — Hier find geboren: Mich. 
Beringer, Brofefior in Zübingen, 29. Sept. 1566—1625 Hend 318); Wilh. 
Sriedr. Ludwig, tgl. Leibarzt, Tireltor des Medizinalkollegiums. 16. Sept. 1190 
bis 1365 (Hd. 4194). 


17. Untertürfbeim (*1210 Niderndurncheim, ij. Chertürfbeim. cv. Biarrdorf 
mit M.G., 4954 E., 230 m; 4,3 km jüdörtl. von Gannitarı; Bahnhof, Roft- und 
Telegraphenamt, Fſp.; Bezirksnotariat; gewerbliche Fortbildungs- und Zeichens 
ſchule, weibliche Fortbildungsſchule; 2 Arzte, Apotheke. — Am rechten Ufer 
des Nedar, den ſeit 1853 eine eiſerne Gitterbrücke überſpannt; ein kleinerer 
fabrikreicher Vorort hat ſich auf der anderen Seite des Aluncs gebildet. Der ſtatt⸗ 
liche Marktflecken dehnt ſich im Tal, beſonders um den neuen Bahnhof, ſowie an 
der Höhe gegen Rotenberg, und gewinnt mehr und mehr ein ſtädtiſches Ausſehen 
durch die zierlichen Landhäuſer, welche ſich die Bewohner Stuttgarts hier bauen. 
Einen hübſchen Gegenſatz hiezu bilden in den älteren Straßen die Holzhäufer 
aus dem 16. und 17. Jahrh. mir ihrem iräftigen Zimmerwerl auf ver—⸗ 
zierten jteinernen Unterjtöden. Bon der alten fpätgoriiden Kirche zum 5. Ger- 
manu3 ijt nur der QTurm 11493) übrig, die jeßige, 1876 erneuert, ftammt 
von 1654. Kath. Kirche. Über einem Brunnen da3 Standbild eines Türken. 
1896 Umgehungsbahn nad Kornmweitheim.. Die Eingemeindung von Unter- 
türfheim und Wangen nad) Stuttgart jteht bevor. Elektrizitätswerk 1900— 1902, 
muſterhafte Kelteranlagen (}. o. S. 295, auch Württ. Baugeitung 1904, Kr. 9). — 
Die ältefte und die Herrichaftsgeihichte fällt zujammen mit 
der von Obertürfheim. Bon Klöjtern war namentlidy Jiwie- 
falten begütert, das feinen Bejig 1616 an Württemberg ver⸗ 
faufte, von meltliden Herren die Rechberg. Der Aufitand 
I de3 Armen Konrad 1514 verbreitete ji hauptſächlich auch 
ZZ von der troß berzogliden Verbots vom Ober- und Unter= 
land viel beſuchten Untertürfheimer Kirchweihe, 28. Mai, 
aus. Am 15. Oktober 1519 lagerte da3 Schwäöbiſche 
Bundeöheer auf der Höbe zmtichen Unterrürfheim und Cannſtatt, wo ſich Die 
Stuttgarter und Gannitatter dem Herzog don Banern mit Leib und Seele 
cıgaben. Das Stirdhenpatronat ging mit Cannſtatt, von dem Untertürkheim 
lange Filial war, an das Domkapitel Konitanz bis 1506. Abg. Burg Honberg, 
Hohenberg, von der fih ein Gejchleht im 12. und 13. Jahrh. nannte (Schmid, 
Hobenb. 331, Jahrb. 1830 I. 156). — Hier find geboren: Phil. Jak. Warth, 
Klaviermacher im 18. Jahrb. 1Heyd 6711; KRob. Friedr. Lebret, Kanzler in 
Zübingen, Hiftoriler, 19. November 1732—1807 (Hd. 482). 

18. Wangen ı*1224 Wangen, Mehrzahl von Wang) ev. Piarrdorf mit 
M.G., 3174 €, Kirche 264 m, Krone 224 m; 5,3 km ſüdöſtl. von 
Cannſtatt; Bojtagentur mit Telegr.; Arzt. Links vom Nedar, am Fuß 
der Weinberge, au8 deren Höhe die jpätrontanijche Michaclisfirche verändert 
1750, erneuert 1903) mit dem Pfarrhaus anmutig herabſchaut. Ahr Titchor- 
turm bat rundbogige, geluppelie Schallöffnungen und erhielt darüber frühe 
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bezirke des Landes; von 1834—1%00 Hat ſich feine Einwohnerzahl nahezu vers 
Doppelt (1834: 25438, 1900: 47820). Der Mittelpunkt diefer jtarfen Volksent⸗ 
faltung ift die Stadt Ehlingen, welche der Eiß bedeutender Fabrikbetriebe geivorden 
ift und zu den namhafteſten Induſtrieſtädten nicht nur Württemberg, fondern ganz 
Süddeutichlands zählt. Ihre Einwohnerzahl Hat jih von 10 784 im Jahre 1834 auf 
27325 im Jahre 1900 erhöht, alfv nahezu verdreifacht, und während die „Eßlinger“ 
im Jahr 1834 mit 42,4% und noch im Jahre 1852 mit 45,7 °% die Minderheit im 
Bezirk bildeten, machten fie im Jahre 1900 mit 59,3 %/, die Mehrheit der Bezirks— 
bevölterung aus. Aber auch ſämtliche Bezirksorte haben ihre Volkszahl vermehrt: 
früher Yandorte mit rein bäuerlidem Gharalter, die teils in der Oberamtsſtadt, 
teils in der benachbarten Rejidenzitadt das natürliche Abjaggebiet für ihre land- 
wirtſchaftlichen Produkte hatten, find fie heute mit einer ftarfen Arbeiterbevölferung 
durdhfegt, für deren Bedürfnifle die eigene Produktion des Bezirks bei weiten 
nicht mehr ausreicht. Wie jehr Induftrie und Handel als Eriwerböquelle übers 
wiegen, das zeigt deutlich die VBerufszählung vom 14. Juni 1895, wenn auch aus 
der inzwiſchen erfolgten jtarlen Bevölferungszunahme (1895: 42396, 1900: 47 820, 
demnach Zunahme von 12,8% in dem Zeitraum von 5 Jahren) zu ſchließen ift, 
daß die induftrielle Entwicklung ſeitdein weitere Fortichritte gemacht Hat. Won 
der Geſamtbevölkerung des Bezirks im Jahre 1895 mit 42396 gehörten an 


. in der in den im ganzen 
ber Verufsabteilung Oberamtsſtadt  Begzirfsorten Bezirk 
Lands und Forftwirtihaft . . 3557 = 15,1%. 7618 — 40,3%, 11175= 26,4% 
Gemwerbe und Induftrie. . . 13832 -—- 589, 9112= 48,0, 22944: 541, 
Handel und Verfehr . . . . 2725= 11,6, 1109= 59, 3834 —- 91, 
Conftigen Berufen . . . . 8393= 144, 1050= 58, 4443= 104, 





zufammen . . 23507—100,0%, 18889 — 100,0%/, 42396 --100,0%, 


Zwar iſt die Yandivirtichaft auch heute noch von Bedeutung, aber als 
ausichließlicher Erwerb kommt fie verhältnismäßig nur mehr felten vor; meift ift 
fie mit gewerblicher Beſchäftigung verbunden, insbeiondere in der Weife, daß die 
Grundbefiger oder ihre isyamilienangebörigen durch Arbeit in der Fabrik oder 
durch Nebenbetrieb eines Gewerbes oder eines Heinen Handels das Einfommen 
aus der Landwirtſchaft zu ergänzen und zu feftigen jucen. 


Nicht unbedeutend ift die Gewinnung von Mineralien. Berjdiedene 
ergiebige Steinbrüche liefern vorzüglicdes Material an Baus und Werkſteinen 
jowie zu Straßenpflafter und Bejdyotterung von Wegen. Sog. Flimsſteine zu 
Etraßenpflafter werden an der Ebershalde und bei St. Bernhard, Sanditeine 
in der Schlieghalde bei Mettingen, am Olberg bei Rüdern, auf der Krummenacker⸗ 
beide und bei Serach, gute Werkfteine bei Wäldenbronn, weißer Sandftein bei 
Kimmichsweiler, im Yigelbaddertal und im unteren Kerſchtal, Liasjandftein bei 
Nüdern, Krummenacker, Serach, auf der Schurwaldhöhe, bei Steinbach, Deizisau, 
Wellingen, Liaskalk oberhalb Peizisau, auf der Filderhöhe, bei Köngen und bei 
Steinbad gebrochen. Der Sand und die Gejchiebe, welche der Neckar führt, finden 
fleigige Nugung; im Jahre 1902 wurden allein mit der Eifenbahn von den 
Stationen Altbad 19648, Plochingen 15852 Tonnen Kies und Sand verjendet. 


Ter forjtwirtihaftliden Augung dienten im Jahre 1000 3199 ha, 
das jind 23,2%, von der Geſamtfläche des Bezirks. Die Waldungen, von denen 
374 ha dem Staat, 1814 ha den Gemeinden und Ztiftungen, 264 ha der Mrone 
und 247 ha Privaten gehören, liegen teil® an umd auf den bald mehr, bald minder 
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zı Obſtpilanzungen dadurd eine Aufmunterung, day die ſtädtiſche Obrigkeit jedem 
Bürger erlaubte, auf die zahlreichen Allınandpläge Bäume zu jegen, und eine 
Zeitlang die Genehmigung, ein Baus erbauen zu dürfen, an die Vedingung gelnüpft 
haben io, wenigitens fünf Obſtbäume auf die Allmand zu prlanzen. So entitans 
der die ausgedehnten Obſtwälder, welde zur Zeit ihrer Blüte Die Stadt und ihre 
‚silialen mir dem Herrlichiten Schmucke umgeben. Auch unter den Berirfsorten 
ijt feiner, dernicht mit mehr oder weniger Glüd und, ſoweit andere Nulturen e3 
geitatten, in möglichiter Ausdehnung die Obſtzucht betriebe. Vielfach liefern die 
TS oftgärsen auch feineres Tafelobit, Aprifoten, Pfirfide u. |. w. Im Fahre 1900 
beitrug die Geſamtzahl der ertragsfähigen Apfelbäume 190940, Birnbäume 23435, 
Pflaumen- und Z3wetſchenbäume 41319, Kirſchenbäume 30584, der Geldivert der 
geinmten Chiternte 823300 A. 

Ten Stand und die Entwidlung der Viehzucht zeigen die folgenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 


1830 506 8007 7099 1650 152 

18540 10719 784 7 363 1224 16U 

1353 499 8528 7042 908 298 

1365 359 9712 3976 2131 239 
1573 491 9261 . 4598 2 213 22) 20 057 
1833 568 $ 816 6 802 1 831 483 21 893 
1392 654 9038 5127 3 256 792 31 969 


1900 848 3422 5311 3 786 1152 40 065 

Die Pferdezucht iit mit Ausnahme des im Jahr 1917 von König Wilhelm J. 
begründeten Privatgejtüts Weil (1002 56 Mutterjtuten, 10 Hengſte), weldyes der 
Zucht eines edlen Halbblutpferdes, der arabiihen Zucht, ſowie der Zucht des eng— 
lichen VBollblutes dient und vorzugsweiſe dazu beſtimmt ift, mit jeinen Produkten 
den Vedarf an Neite und Wagenpferden des K. Leibſtalls zu deden, aber aud 
dur Das auf ihn gegebene Veilpiel wie durch die Abgabe von Zuchttieren für 
werde der Pferdezucht einen bedeutenden Einfluß auf die Landespferdezucht aus— 
übt, bedeutungslos. Unter den am 1. Tezbr. 1900 gezählten 848 Pferden tvaren 
762 vier Jahre alt und älter, davon 261 zu landwirtſchaftlichen, 369 zu gewerblichen 
Sweden benügt. Die Rindviehzzucht und Rindvichdaltung ift in Abnahme, 
eine Folge davon, daß ſich im Bezirk die Anwendung künſtlichen ſowie Latrinen— 
diingers ſehr verbreitet bat und an veridiedenen Orten der MAderbau immer 
mehr in Gartenbau übergeht. Ein großer Teil der erzeugten Milch wird in Die 
Oberamtsſtadt jowie nad Stuttgart abgefegt. Vortreffliches leiſtet auch in der 
Nindvichzucht die Kt. Domäne Weil. 1821 lic König Wilhelm J. einen in Milch— 
migung ausgezeichneten Rindviehſtamm der holländiidhen oder frieftichen Raſſe 
in Rordbolland auflaufen und in der Domäne Weil aufitellen. Später fanden 
Nreuzungen des Holländerſtammes mit engliichen Shorthorns und mit braunem 
Schweizervieh (Rigiholländerzucdt) ſtatt, um die Milchergiebigfeit zu erhöhen; 
heute beträgt der Vichitand etiva SO Stüd. Schafzucht wird nur auf einigen der 
größeren Güter (Hauptiählih Domäne Weil) betrieben ; die jonftigen im Bezirke ge— 
züchteten Schafe gehören Manderherden an. Die Schweinezucht hat zugenommen 
und ift am bedeutendften in Köngen (am 1. Dez. 1900 4 Juchteber und 224 Jucht⸗ 
jäue), wo fie ſchon jeit längerer Zeit ſchwunghaft betrieben wird. Eine beträdtliche 
Zunahme zeigt auch die Ziegenhaltung, melde am zahlreichiten ift in Eßlingen 


' Mit den Pferden der damaligen Garnijon Ehlingen, vergl. S. 330. 
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Emil Keßler (r 1867) an der Spige, bald zu den erjten deutfchen Xolomotiv- 
fabriten; 1887 wurde fie mit der Majchinenfabrit Deder in Cannſtatt und 1887 
mit der dortigen elektrotechniſchen Fabrik verſchmolzen und 1888 eine Filiale in 
Saronno bei Mailand errichtet. Gießerei, Brüden- und Dampfmaſchinenbau find 
nad) Cannitatt verlegt; in Ehlingen wird der Bau von Xolomotiven, Wagen und 
Dampfkeſſeln betrieben; Zahl der Arbeiter 1846 150, heute mehr als 2000. An 
zweiter Stelle jteht die Wollfpinnerei von Merkel und Kienlin, Gel. m. b. H., 
welche, 1830 gegründet, das Verdienft Hat, die maſchinelle Kanuıngarnipinnerei in 
Württemberg zur Entfaltung gebradt zu haben und in der Fabrifation von 
Stridwollgarnen bahnbrechend geweſen zu jein; Zahl der Arbeiter 1845 1, 
heute 700. Die ftaatlide Yofomotivmwertitätte in Eßlingen beijchäftigt 400, 
die Mafcyinenfabrit und Gießerei von Müller 160, diejenige von Kölle und 
Pflüger 30, die Eilengiekerei von Fiſcher 50, die Wertzeugfabrif von Did 
(Spezialität Fabrikation von Feilen und Wegjtählen), die ſchon 1778 unter den 
beigeideniten Verhältnifien begründet und jeit 1870 fich zu einem Großbetrieb mit 
bedeutendem Erport entwidelt bat, 230 Arbeiter. Die Metallivarenfabrifation ift 
durch mehrere größere Betriebe vertreten: der bedeutendite Betrieb dieſer Gruppe 
iſt die Ichon feit langer Yeit beitehende Metallivarenfabrif von Deffner; bervors 
gegangen aus einer 1809 durdy einen Herrnhuter aus Newvied errichteten Heinen 
Xadierterfitätte und im Jahr 1819 im alleinigen Beſitze des eigentlichen Gründers, 
Karl Deffner, erweiterte fi das Geſchäft nad) und nach zu einem der criten 
jeiner Art; die Fabrik, weldye fchon im Jahre 1834 an Arbeitälöhnen jährlid) 
ca. 50000 fl. bezahlte, beſchäftigte 1846 160, 1903 400 Arbeiter; Erzeugnifie jind 
hauptſächlich bronzene, meffingene und verfjilberte Blechwaren aller Art. Weitere 
Detriebe von ähnlicher Gattung find die Metallwarenfabriten von Schneider 
(0 Arbeiter), Quiſt (180 Arbeiter), Mad (40 Arbeiter, Spezialität Herftellung 
mefjingner Gehäuſe für Wederuhren), Yang (36 Mrbeiter, Herſtellung von 
Neufilberbeiteden, Duderſtadt (128 Mrbeiter, SHeritelung von Lampen), 
Dupper und Bernbold (68 Arbeiter). Ferner 8 Werkzeugfabriten, darunter 
4 größere: Volch mit 150, Mahr mit 42, Stahl mit 24, Stiefelmeyer 
mit 50 Arbeitern. Wotgerbereien, ſchon früher nambaft vertreten, beiteben 
mehrere, darunter 2 große, Rojer (150 Arbeiter, VBerfertigung don Xeder 
zu Sattelzeug, Riemen) und Steus. Ein ſchon jeit langer Zeit wichtiger 
Induſtriezweig der Stadt Ehlingen iſt weiterhin die Handſchuhfabri— 
fation. Schon im Jahre 1845 beftanden vier Handichuhfabrifen (davon 
eine 1810 von Neuwied nah Eßlingen verpflanzt), welche twafchlederne und 
Glacéhandſchuhe (zun Zeil auch feine Yeibjaden, Unterbeinkleider x. aus 
Ziegen- und Schafleder und feineren Wentierfellen verfertigten; heute beträgt 
die Zahl der Handidyuhfabrifen 19, welche zujammen etwa 250—300 Arbeiter 
innerhalb der Werkitätte und außerdem zahlreiche Hausindujtriefle (insbefondere 
Frauen und Mädchen) in Eplingen und den benadhbarten Orten beſchäftigen. Die 
bedeutenditen Handſchuhfabriken find Schimpf (66 Arbeiter), Keller (21 Arbeiter), 
Seitteles 655), Mangold WO Mrbeiter). Verfertigt werden vorzugsweiſe 
Glacéhandſchuhe, welche hauptſächlich nach Paris verſendet werden, um von dort 
als echte Pariſer Ware in die ganze Welt zu gehen. Größere Betriebe ſind 
ferner die Holzmanufaktur von Bayer und Leibfried (Verfertigung von 
Rolljaloujien) mit 230 Arbeitern, die Gelatinefabrit von Langheck, 7O Arbeiter, 
die Goldiwarenfabrit von Huttenloder, 150 Arbeiter, die Präziſionszieherei 
von Braun (26 Arbeiter), die ſtädtiſche Gasfabrik. Mehrere Großbetriebe hat 
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die Neckarwerke Altbach-Deizisau von Heinrich Maher mit Grunde 
wehr im Neckar auf Markung Deizisau und Turbinenanlage bei Altbach; ein 
weiteres Werf (mit Dampfmaichinenanlage) in Göppingen bezieht die Mraft 
mittelft Kernleitung aus dem Werk in Althach. Der Zweck des Ilnternehmens, 
welches am 22. Dezember 1002 die ftaatlihe Genehmigung zur Ausgabe von 
2500 Schuldverichreibungen im Gejamtbetrage bon 1750000 ME. erhalten bat, 
it, Die durch die Wafler- und Dampfkraft erzeugte elektriiche Energie (1900 Kilos 
watt in der Stunde) an die umliegenden Gemeinden für Yicht und Straft, ſowie 
für fonftige Zwecke mittelit Hochſpannung abzugeben ; im November 1003 waren 
bei einer Gejamtlänge der Fernleitungen von 135 ln. 9500 Lampen an das 
Zeitungsneß angeichloifen. Ferner it in Wltbad eine größere Möbelfabrif (von 
Wißner mit 64 Wrbeitern) und eine Werfgeugfabrit, in Berkheim eine 
Sammerjchmiede mit Drabtfeilfähre, in Denftendorf die Senf und Gurlen— 
fabrit von Kaufmann, in Oberehlingen eine Bierbrauerei und zwei größere 
Dampfziegeleien, in Pfauhauſen eine KHiesbaggerei, in Plochingen eine 
große VBierbrauerei (um „Waldhorn“ von Endrih), die Miühlenartitel- und Jement⸗ 
röbrenfabrit von Dettinger, die Kunſtmühle von Bauer und eine Holzwerkzeugfabrik 
(bon Braun) mit 67 Arbeitern, in Wendlingen eine Kiliale der Ottojchen Baumes 
wollipinnerei von Nürtingen mit 150—200 Vrbeitern. In den Gemeinden Denfens 
dorf, Köngen, Neuhauſen, Wendlingen jind viele Maurer und Ipſer, welche auss 
wärts arbeiten, ferner in Neubaujen viele Handichuhnäherinnen, welche in Hauss 
indujtrie für die Eßlinger Handſchuhfabriken (i. o.) tätig find. Sehr bedeutend 
iſt ferner in Neuhaufen der Haufierhbandel mit Biltualien, bauptjächlich 
Giern, Geflügel, Butter, Schmalz, Wildbret, Froichichenteln, Bettfedern, Kartoffeln, 
Hausjchneden, ehbaren Pilzen. Der Hauptzweig des Haufierhandels, der Ges 
flügelhandel, hat erſt in den legten fünf Jahrzehnten jeine jegige Ausdehnung 
erhalten, während ein weiterer Jiweig, der Eier und Butterhandel, auf Jahr: 
hunderte zurüdreicht. rüber wurde außer mit Viktualien auch mit anderen 
Baren gehandelt; die Neubaufener Häuſierer, in der Bollsiprade „Grempler* 
genannt, bildeten eine Art Yunft, und verjchiedene, weldhe den Handel ins Große 
betrieben, haben es zu ziemlichem Wohljtande gebracht. Heute beträgt die Zahl 
der Haufierer 160— 200. Während der borzugsweile von Männern betriebene 
Handel mit (lebendem) Geflügel nicht mur in alle Gegenden des Landes, ſondern 
bi8 nad) Baden, Banern, in das Elſaß und die Schweiz aeht, beichränfen die 
Frauen den Handel auf die nähere Umgebung; die Viltualten werden in ber 
ganzen Ilmgegend, bejonders in der Gegend von Nürtingen und Kirchheim u. T. 
bei Landwirten aufgelauft und teils auf den Wocenmärtten zu Stuttgart und 
Ehlingen, teils von Haus zu Haus abgejeßt. 

Märkte beitehen in Ehlingen (3 Krämer: und Viehmärfte, davon 1 vers 
bunden mit Hanf und Flacdhsmarkt, 1 Fahmarkt, außerdem regelmäßige Wochen- 
märkte), in Berfheim (3 Viehmärfte), Dentendorf (2 Krämer- ımd Viehmärkte), 
Köngen (2 Krämer: und Viehmärkte, davon 1 verbunden mit Hanfe und Flachs— 
markt, 1 Schweinemarkt), Neubaujfen (3 Strämer- und Viehmärkte), Plodingen 
(3 Krämer⸗ und Viehmärkte, 2 Wocenmärtte), Wendlingen (1 Krämer: und 
Vichmarft). 

Bon den zur Förderung ber gewerblichen Intereſſen beſtehenden Eine 
richtungen und genofienichaftlihen Vereinigungen find namentlich zu nennen: die 
Reichsbanknebenſtelle Eßlingen (Umſatz 1002: 57 Mill. Mark), ferner 
die Gewerbevereine in Ehlingen (gegründet 1842, 450 Mitglieder), Köngen 
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bezirte des Yandes; von 1834—100 Hat ich jeine Einwohnerzahl nahezu ver⸗ 
doppelt (1834: 25438, 1900: 47820). Der Mittelpunkt diefer ftarfen Bolksent- 
faltung tft die Stadt Ehlingen, welche der Sig bedeutender Fabrikbetriebe geworden 
ift und zu den nambhafteften Znduitrieftädten nicht nur Württembergs, jondern ganz 
Süddeutſchlands zählt. Ihre Einwohnerzahl hat jich von 10784 im Jahre 1834 auf 
27325 im Jahre 1900 erhöht, alfo nahezu verdreifacht, und während die „Eßlinger“ 
im Jahr 1834 mit 42,4%, und noch im Jahre 1852 mit 45,7%, die Minderheit im 
Bezirk bildeten, machten fie int Jahre 1900 mit 59,3 %/, die Mehrheit der Bezirks— 
bevölferung aus. Aber auch ſämtliche Bezirfsorte haben ihre Volkszahl vermehrt; 
früher Yandorte mit rein Dbäuerlidem Eharalter, die teils in der Oberamitsſtadt, 
teil8 in der benachbarten Nefidenzitadt das natürliche Abjaggebiet für ihre land- 
wirtſchaftlichen Produkte hatten, find fie heute mit einer ftarten Arbeiterbevölferung 
durchiegt, für deren VBedürfniffe die eigene Produktion des Bezirks bei weiten 
nicht mehr ausreicht. Wie fehr Induftrie und Handel ald Erwerbsquelle übers 
wiegen, das zeigt deutlich die Verufszählung vom 14. Juni 1895, wenn aud) aus 
der inzwiſchen erfolgten jtarlen Bevölterungszunahme (1895: 42396, 1900: 47820, 
demnach Zunahme von 12,8% in dem Zeitraum don 5 Nahren) zu Ichliegen ift, 
daß die indujtrielle Entwidlung ſeitdem weitere Fortichritte gemadt bat. Von 
der Gejamtbevölferung des Bezirks im Jahre 1895 mit 42396 gehörten an 





in der in den im ganzen 
ber Berufsabteilung Oberamtsſtadt Bezirksorten Bezirk 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft.. 3557- 15,1%, 7618= 40,3%), 11175= 26,4°% 
Gewerbe und Snduftrie. . . 13832-- 589, 9112= 480, 22944: 54,1, 
Handel und Berfehr . . . . 2725= 11,6, 1109- 59, 3834- 91, 
Eonftigen Berufen . . . . 8393-144, 1050- 58, 4443= 104, 
zufammen . . 23507 —-100,0%, 18889 — 100,0°%), 42396 -=100,0°/, 


Zwar ift die Landwirtſchaft auch heute noch von Bedeutung, aber als 
ausfchließlicher Erwerb kommt fie verhältnismäßig nur mehr felten vor; meiſt ift 
fie mit gewerblicher Beichäftigung verbunden, insbejondere in der Weife, daß die 
Grundbefiger oder ihre Yyamilienangebörigen durch Arbeit in der Fabrik oder 
durch Nebenbetrieb eines Gewerbes oder eines Heinen Handels das Einfommen 
aus der Landwirtſchaft zu ergänzen und zu feftigen tuchen. 


Nicht unbedeutend ift die Gewinmung von Mineralien. Verſchiedene 
ergiebige Cteinbrüde liefern vorzügliches Material an Baus und Werkiteinen 
ſowie zu Straßenpflafter und Beichotterung don Wegen. Sog. Flimsſteine zu 
Ctrabenpflafter werden an der Ebersgalde und bei Et. Bernhard, Sandjteine 
in der Schließhalde bei Mettingen, am Olberg bei Rüdern, auf der Nrummenader: 
beide und bei Serach, gute Werffteine bei Wäldenbronn, weißer Sandſtein bei 
Kimmichsweiler, im Xigelbadjertal und im unteren Kerſchtal, Liasjandftein bei 
Rüdern, Krummenacker, Serad), auf der Schurwaldhöhe, bei Steinbady, Deizisau, 
Tellingen, Liaskalk oberhalb Deizisau, auf der Filderhöhe, bei Nöngen und bei 
Steinbach gebroden. Der Sand und die Gejchiebe, twelche der Nedar führt, finden 
fleigige Nußung; im Jahre 1902 wurden allein mit der Eifenbahn von den 
Stationen Altbach 19648, Plochingen 15852 Zonnen Kies und Eand verjendet. 

Ter forftwirtihaftlihen Nugung dienten tm Jahre 1900 3199 ha, 
das find 23,2%, von der Geſamtfläche des Bezirks. Tie Waldungen, von denen 
74 ha dem Staat, 1814 ha den Gemeinden und Efiftungen, 264 ha der Krone 
und 247 ha Privaten gehören, liegen teils an und auf den bald mehr, bald minder 
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mag ſich mit der reizvollen Umgebung von Eßlingen meſſen. Die janftgerundeten 
Abhänge der Neuperbügel, welche das bier oſtweſtlich gerichtete Nedartal einichliegen 
und hüben üppige Rebenhalden, drüben einen Wald von Obſthäumen fragen, find 
durch Jeichte Buchten ud ſchmale Tälchen belebt, au3 denen muntere Waſſer berab- 
foınmen; auf den Höhen wechſeln leichte Vodenwellen mit weichen Mulden, kleine 
Gehölze mit frucdtbarem Aderland. Nördlich der Stadt find die „Filiale“ 1. u.) 
in weiter Eritredung anmutig darauf zerjtreut, darüber ſchiebt der Schurwald 
jeine legten Ausläufer dor. Turd den grünen Talgrund rauſcht der Klub, von 
jeber den Gewerken dienjtbar, raſchen Laufs au der alten Reichsſtadt vorüber, 
die fih im Schmud ihrer baufihen Tenfmäler mit ihren vier Vorſtädten auf 
feiner rechten Seite maleriſch gelagert hat. 

Ein oben bei einen uralten, 600 m langen Wehr fich abzweigender Nunal, 
der fich in zwei Arme teilt und mehrere Anfeln, darınter die einit dem Ballſpiel 
(balle mail) dienende, parlartıg angelegte „Maille“ mit den Büſten von K. Piaif 
(1868) und Ih. Georgit (1895), umfaßt, trennt die Wltitadt von der Pliensaus 
voritadt. Ten Verkehr zwiichen beiden vermittelt neben einigen Hleineren Ilber- 
gängen die „innere“, mit Häuſern beiegte Brüde von 7 Kochen. Einer ihrer 
Pfeiler trägt die zierliche gotiihe Nikolausfapelle von 1430 (ſeit 1880 Altertümer- 
ſammlung). 

Im letzten Halbjahrhundert hat die Stadt den größten Teil ihres mittel— 
alterlichen Gewandes der neuen Zeit zum Opfer bringen müſſen. Die lang— 
gedehnten, ſtreckenweiſe doppelten Mauerzüge aus der Hohenſtaufenzeit mit ihren 
28 Toren find meijt niedergelegt. die breiten Gräben ausgefüllt; von den mehr 
als 50 Türmen jtehen nur noch drei: das Rolfstor mit den jtaufiihen Löwen 
und Das zinnenbefrönte Schelz(Schelchsſtor aus frübgotiiher YJeit und das 
pätgotiide Pliensautor am Beginn der „äußeren“, zum linfen Nedarnfer 
: fiihrenden Seiligkfreugbrüde von 1256, der längiten im Lande (300 m). Bon der 
- Höhe des Schönenbergs ſchaut „die Yurg“, früher „der Pferrich“, aud Bergfried 
genannt, uriprünglid nur eine Paliſadenverſchanzung: das feite, ınir Mauern und 
zwei mächtigen Rundtürmen gegen Oſten bewehrte Kaſtell binter der über den 
Berg laufenden Mauer (am Tor 1531 wurde faum vor dem 16. Jahrhundert 
angelegt. der „dide” Turm 1587 erneuert. Iwei alte Schenfelmauern ziehen 
von der Burg herab, eine jpätere dritte ſchließt jich an die nicht por 13%) erfolgte 
Ummauerung der Beutaudoritadt an. 

sn den meiit engen Straßen der älteren Zradtteile drangen fich alte Holz⸗ 
und Steinhäuſer, mancde auf den Grundmauern der „Getchlechtertürme” (bier 
„Raubtürme“ genannn:; der im „Gelben Haus“ auf dem Hafenmarkt it am 
beiten erhalten. Reue Stadtteile baben ih in bedeutender Ausdehnung genen 
Diten, jenleirs des Neckars gegen Züden und, als Induitrieviertel, gegen Weiten 
gebildet. An der Ebersbalde ſteigt die 101 eröfnere Ranoramaitrage empor 
mit Schöner Ausſicht über das Tal, die Stadt und über die Filderebene zur 
blauen Alb. Jahlreiche großartige Fabrikanlagen mit hbodgeführten Schorniteinen 
befunden Die rege Gewerbtärigteit Ehlingens, das ſich in den legten 50 \ahren 
zu einem der eriten Anduitriepläge des Landes entwickelt bat. 

Ton dem. was einjt Ehlingens böditer und berechtigter Ztols war, von 
feinen Gotteshäuſern, ilt zwar ein großer Teil veridiwunden — von nem Nirden 
fünf umd eine balbe, nebit zahlreichen Vapellen —, aber doch noch jo Bedeutendes 
geblieben, dat die Stadt ſich rübmen fan, feine ibrer Schweitern in Süddeutich— 
land biete dem Kunſtfreund gleihviel an firdliden Bauten vom Ende des 
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Hallenbau von berrlider Wölbung, außen am Chor und an den Portalen mit 
veichem Bilderihmud, der Weſtturm mit ſeinem kunſtvoll durdhbrochenen Stein⸗ 
helm einer der ichönften in den Deutichen Landen. Im Innern an der Eiidmand 
ein zierfiher Altarbaldadin; im Chor fteinerner Dreiſitz; ein wohl aus der 
Marienfapelle von 1267 jtammendes Sakramentswandſchränkchen; Chorgeſtühl; 
gotiiches Wandgemälde aus der Aleriuslegende; wundervolle Glasmalereien;, am 
Weitende der Grabitein von Hans Böblinger (1482), dem Meifter de3 Turms, 
und der jeines Sohnes Matthäus (1505), welcher den jegt vollendeten des Ulmer 
Münſters Ihuf. An den Wänden Totenſchilde und Epitapbien. 

Begonnen wurde der Bau bald nadı 1321; von Banmeijtern werden 
genannt: Ulin 7 1359; Heinrich Bis 1397; Ulrich von Enfingen 1398— 1419; von 
1420 an Matthäus Enfinger (al3 Balier 1430—36 Hans Hülin); 1436—38 
Matthias Enfinger; 1440-82 Hans Böblinger; bis 1492 Marr Böblinger; 
bis 1496 jein Schwager Stephan Waid; bis 1505 Matthäus Böblinger; die 
legten Arbeiten stellte Hang’ jüngfter Sohn Dionys 1507 oder 1508 fertig. Durch 
Egle wurde das Innere 1861—63, das Außere 1884-87 erneuert. (gl. Egle, 
Die Frauenfirhe in Ehlingen 1898.) 

Neben den genannten Klöftern umſchloſſen die Mauern der Stadt: das 
Ntarmeliterllofter auf dem Nies, dem  einftigen Turnierplaß, gejtiftet 1271, abs 
gebrochen 1783, die Kirche ſchon 1662; das Auguftinerfloiter beim Landolinstor 
von 1282, für den Bau des Rathauſes (f. u.) 1705 abgetragen; das 1292 von 
Eirnau hierher überfiedelte Mlofter zum 5. Kreuz beim PBliendautor, das, von 
1811—45 Reitertaferne, der Eifenbahn weichen mußte; das 1304 eritmals genannte 
St. Klarakloſter in der Obertorvorftadt, feit 1818 Kranken- und Armenanjtalt der 
<tiftungdverwaltung. — Auch Begninen- und VBeghardenhäufer fehlten wicht in 
der Stadt. Außerhalb der Mauern lag talabwärts das Dominifanerinnenklojter 
Beil (f. u.). 

Bon den zahlreichen Napellen in und außerhalb der Stadt ift neben den 
oben angeführten nur die frühgotiiche des h. Agidins auf dem Ottilien= (Slgen-) 
plag, jest ſtädtiſche Bauhütte, übrig. Andere waren mit den Pfleghöfen vers 
bunden, welche die Klöfter St. Blafien, Blaubeuren, Denkendorf, YFürftenfeld, 
Kaiſersheim, Calmannsweiler (Salem), die Stifter Konſtanz und Speier, bes 
ſonders um des trefflihen Weines willen, bier beſaßen. Die meilten find noch 
in anſehnlichen Reiten erhalten: jo der feite Salmannsweiler Hof bei der ‚grauens 
firdje, unten romaniih, oben und innen dur Steinmeg Marx von Stuttgart 
ſpätgotiſch verändert; jein feiner Erler von 1509, erneuert 1900 (U. Benz, Südd. 
Bauztg. 1901, Wr. 1115; — der Speyrer Zehnt(pfarr)hof bei der Stadtlirdhe, 
nach der Reformation lange Zeit Wohnung der ev. Geijtlichfeit, jegt Sektfabrik: 
jeine Renaifjancezier um 1600, vielleidht von H. Schickhardt; — der Kaiſersheimer 
Kloſterhof, „das Klöſterle“, an der Burgſteig; die Kelter gotiich von 1508 (Marg?), 
dag Wohnhaus 1775 verändert (A. Benz, Siidd. Bauzeitung 1899, Nr. 42); die 
jegt abgebrodjene stapelle diente den Natholifen, big ihnen die Zpitalfirche und 
nad deren Abbrudy 1811 die Frauenkirche zur Mitbenützung eingeräumt wurde; 
— der Fürjtenfelder Hof mit frühgotiſcher Kapelle, nad) dem Brand von 1701 
im Rokokoſtil mit Stukkaturen anſehnlich erneuert. 

Ten Blag nördlich von der Spitallirche bededren die ausgedehnten Fach— 
werkbauten de3 1233 geftifteten, reichbegüterten Epitals zur h. Katharina, welchem 
die Törfer Möhringen, Vaihingen, Deizisau, Cberfichningen, Rohr u. j. w. nebſt 
zahlreihen Höfen, Yiegenicaften und Gefällen in weiter Umgegend zu eigen 








— 
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waren. Er twurde 1811 ſamt der 1485—95 von (Lukas und) Matthäus Böblinger 
erbauten, vielgerühmten Kirche abgebroden (Heideloff, Ornam. d. M.37 ff.). Nur 
bie ehemalige Spitallelter mit ihrem Renaiſſanceholzſchmuck (1582) ift an der 
Nordfeite des Plages ftehen geblieben. 

Die 1902 vollendete Friedhoffapelle jamt Leichenhaus bildet mit ihrer 
Kuppel einen wirkungsvollen Abſchluß des im Djten der Stadt ſchön gelegenen, 
mwohlgepflegten Gottesaders. — Friedenskirche der Methodiiten 1876. — Shnagoge. 

Weltliche Gebäude und Mnlagen: Das Steuerhaus, jegt das „alte 
Rathaus“ genannt, ein mächtiger gotijcher Holzbau vom 1430 über der weit— 
räumigen Brot- und Fleiichlaube (Halle). Die Holzläulen des Saals im 1. Stock— 
werk tragen gotiſchen Figurenſchmuck; die nördliche Giebeljeite ſamt den anftoßenden 
Räumen des 2. Stods bat 9. Schickhardt 1586—89 in MNenaifjanceformen um— 
gebaut. Wusgezeichnete Türen, Täferungen, Holzdeden. Die künſtliche Uhr unter 
dem leiten zweigeichoifigen Glockentürmchen ftammt aus derjelben Yeit (U. Benz, 
Südd. Bauztg. 1890, Mr. 46 —40). — In der Nitterbauftraße das ehemalige 
Rathaus, ein jtattlicher Nofofobau, nad dem großen Brand bon 1701 an der 
Stelle des alten von 1233 durch Peter Joachim aus Vorarlberg 1705—15 er- 
richtet, ber Hof früher durd einen beide Flügel verbindenden Zwiſchenbau 
geſchloſſen; von 1806-79 Gerichtshof, jetzt Amtsgericht; Dedengemälde don 
B. u. Nieth im großen Saal des Mittelbaus (Heller, Topographie Eßlingens 
1798). — Daneben der Ritterbau des Kantons oder von 1755 mit hübſcher 
Treppe, jetzt Oberamt und Hameralamt. Bei der inneren Brüde der untere 
Palmſche Bau in Spätrenaifiance von Konathan von Palm-Mühlhauſen, jetzt Gait- 
haus; der obere 1746 in reihem Rolofo von Joh. Ehriitian von Palın, 1882 ff. 
Wohnſitz des Grafen Merander von Württemberg, ſeit 1842 Nathaus (prädhtiger 
Barockſchrank des Jerg Burkmann um 1590). Nealichule 1877; bei der Turnhalle 
das Steindentmal für K. Deffner; Knabenvollsſchule 1994; Mädchenvolksſchule 
1904; Schladhthaus 1871; neue St, Agnesbrüde von 1893 neben der alten bon 
1575; ftädtiiche Gasleitung 1858; Eleltrizitätswert 1898; Grundwaſſerverſorgung 
1877 fund 900: neue Kanalifation geplant. Lenaudenkmal 1908 an der Pano— 
ramaſtraße, die Büjten Bismarcks und Moltfes an der St. Ugnesbrüde, 

Zwei gut ermeuerte Pribathäuſer aus dem 16. Jahrhundert: das bon 
Architekt Hillinger in der Landolinsſtraße mit Unterftod aus dem 13. Jahrhundert 
und das Kaufhaus Bauſch in der Pliensau, in welchem der berühmte Theo» 
phrafjtus Paracelfus von Hohenheim (F 14981) gewohnt haben foll; die Nach— 
richt bei Keller (Topogr. Ehlingens) ſtützt fidh auf feine heute mehr vorhandenen 
Quellen. 

Wohltätige Anjtalten: außer dem ſchon genannten ©t. Mlarahojpital das 
neue (zugleich Bezirks) Krankenhaus von 1862, jeither mehrfach erweitert; Haus 
der Barmherzigkeit für alte, erwerbsunfähig getvordene Arme, 
neftiftet von König Karl und Königin Olga 1873, durch neue 
Begabung eriveitert 1989, Verlegung in Ausficht genommen; |; 
Herberge zur Heimat 1890; Krippe 1898; ed. Vereinshaus | 
1871; israel. Landeswaiſenhaus Wilhelmspflege 1842. Way |' 
pen: Das ältefte Siegel von 1257 enthält den einfüpfigen 
Reichsadler; jpäter befam derjelbe einen in der Mitte ſenk— 
recht geteilten, linls griünen, rechts braunen, nachmals pur= 
pueroten Bruftichild mit den verſchlungenen Buchitaben Ü. E. 
Fahrb. 1854 II. 104; 1865 II. 205). — Ehlingens älteite Gejchichte ift mehr auf- 
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gehellt als die irgend einer andern württ. Stadt. Ein Mlamanne Hafti hat eine 
Kapelle, in welcher die Gebeine des Märtyrers Vitalis ruhen, ſchenkt diefelbe 
dem Elſäſſer Fulcad, Kaplan und Diplomat König Pippins, und dieſer vermacht 
fie 777 dem Kloſter St. Denys, deſſen Abt er war. Schon zu Karls d. Gr. Jeit 
als Wallfahrtsort Yund Markt jtart bejucht, wird Ghlingen von Ludwig Dem 
Deutſchen 866 in jeinen bejonderen Schuß genommen. Die Abbängigteit des 
Neichsorts bon St. Denys löſte ſich nach der farolingiichen Zeit. In den Kämpfen 
Heinrichs IV. litt die Stadt, in welcder der Gegenkönig Rudolf 1077 einen 
Fürjtentag bielt, ſchwer. Den Hohenſtaufen, weldje von Barbaroſſa bis Sons 
rabin dieje ihre Pfalz beionders gern bejuchten, war Ehlingen treu ergeben. Die 
Hauptlirche kam 1213 vom Reich an den Biſchof von Speyer; deshalb begünftigte 
die Stadt jpäter die ihr jelbjt gehörige Frauenkirche. Mit dem Abfall Graf 
Ulrichs bon den Staufern eröffnet ſich die lange Reihe der Kämpfe Des württ 
Hauſes mit der aufjtrebenden Stadt, die übrigens dem Welfen Otto IV. ibre 
bürgerlichen fFreiheiten, dagegen Friedrich II. Vorſchiebung ihrer Mauern verdanft. 
Das 13. Jahrhundert iſt auch für fie die Yeit der Mlofterjtiftungen: Dominikaner 
in der Stadt 1219, Dominilanerinnen in dem nahen Weil gegen 1230, Katha— 
rinenfpital 1233, Franzislaner 1237, Dominilanerinnen in Sirnau 1241, feit 1292 
in der Stadt, Harmeliter 1271, Auguftiner 1282, Mlarifjen, Beguinen 1300, Bes 
aharden (Brüdenbrüder 12862). Früh niften ſich fremde Stifte und Mlöjter ein: 
Blaubeuren, Bebenhaufen, Söflingen, Salem x. Das 14. Jahrhundert bezeichnen 
die heftigen Fehden mit Württemberg, der Kampf der Könige Ludwig und Fried— 
rih wm die Stadt 1315 Ff., das Städtebunds- und Städtekriegsweſen, das ich 
durch das 15. Jahrhundert fortiegte. Die zablreihen Nacdhbarjtreitigfeiten init 
Wiirttemberg führten 1449 zu heftiger Belagerung der Stadt und Verwüſtung 
ihres Gebiets. Doch ſchloß Ehlingen 1473 den erjten Schirmdertrag mit Wiürttems 
berg. Im 15. Jahrhundert ragt Ehlingen durch eine noch heute beiwunderte 
Bautätigkeit hervor (j. o.), auch durch das Wirken der Schriftiteller Heinrich Stein 
höwel, Stadtarztes, und Niclas von Wyle, Stadtichreibers daſelbſt. Wie in Eß— 
fingen der Schwäbiſche Bund häufig tagte, jo war es, als Niienberg ſchwierig 
wurde, 1524—1535 Sig des Neidisregiments und Stammergerichts, letzteres auch 
wieder 1555—1556. Bon Eplingen datiert die erjte allgemeine Reichsmünz— 
ordnung bom 10. November 1524, Die Reformation, weldjer der aus der Stadt 
gebürtige Hugujtiner Stiefel zujauchzte und welcher ji) auch in Ehlingen und 
den Weilern, teilmeije blutig verfolgt, die Wiedertäuferei anhängte, wurde hier 
wejentlih durch den Zwinglianer Ambroſius Blarer 1531 f. durchgeführt und 
nahm das lutheriſche Gepräge erit nach dem bier bejonders bartnädigen Interim 
allmählih an. Die Verfaſſung wurde nad wiederholten Kämpfen der Zünfte 
im 183. und 14. Jahrhundert eine gemäßigt demotratiidhe; die Erwerbung des 
Reichsſchultheißenamts, der Neichsiteuer und des Zoll durch die Stadt brachte 
ihr große, Unabhängigkeit. Erit die Reitauration durdh Karl V. (15652) führte 
eine ariſtokratiſche Verfaflung ein, die bis zum Untergang der Reichsftadt, wenn 
aud zum Schluß unter lebhaften Widerjprud, in Geltung blieb, Auf Reichs» 
tagen nahm Ehlingen unter den ſchwäbiſchen Neichsftädten die 5., bei Streistagen 
auf der Städtebank die 3. Stelle ein, bis es im November 1802 an Witrttems 
berg fiel. Nm Dreiijigjährigen Krieg erlitt Eßlingen großen Schaden. 1662—1665 
riß die Seuche der Herenverfolgung ein, 31 wurden hingerichtet. 1688, 1698, 
1707 mußten jchivere Franzoiendrangjale überftanden werden (das Mädchen bon 
Ehlingen II. 1.162). Das Eßlinger Spital, im 1230 geitiftet, fam zu großem 
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Reichtum und erwarb die Dörfer Deizisau mit Sirnau, Möhringen und Baihingen 
a.%. Schlechte Verwaltung und große an dasjelbe gemadte Anſprüche ſchwächten 
es wieder. Im Schulmwejen zeichnete ſich Eßlingen von jeher aus, weshalb auch 
eine große Anzahl Univerfitätslehrer von Eplingen ausgegangen ift (f. u.) und 
Eßlinger Studenten jeit dem 14. Jahrhundert auf vielen Iniverfitäten, in Prag. 
Heidelberg, Erfurt, Krakau, Freiburg, Ingolſtadt, Trier, Wittenberg, Straßburg, 
auftreten. Lateiniſche Schule ſchon vor 1280, damals unter dem als „Schul- 
meijter von Eßlingen“ befannten Minnejänger (Stälin II. 754), fett 1750 Päda— 
gogium, 1876 Lyzeum mit 8 Klaſſen, jet Gymnafium; ein Alumneum zur 
Bildung von Schullehrern und für Kirchenmuſil feit 1598; adeliges Kontubernium 
oder Nitterafademie 1726—1733 ; Schullehrerfeminar 1811; Nealjchule mit Ober 
realtlaſſe 1839; Nealanjtalt mit 8 unteren und 2 oberen Rlajjen 1876, jegt Ober- 
realſchule. 1812—1845 war bier ein Reiterregiment in dem zum Zeughaus des 
Schwäbiſchen Kreiſes getvordenen Frauenklofter (f. o.). In Ehlingen, wo einft 
in der Meifterfängerzeit eine Singſchule geblüht, wurden die erjten ſchwäbiſchen 
Liederfeſte 1828— 1842 gefeiert, umd wieder 1842, 1868. Eijenbahn von Cann— 
ftatt 1845, nad Plochingen 1846.- (Mufgegangen in der Stadt ift der Weiler 
Mühlbronnen, 1800 Mulbronn.) — Bon bier ftammten (oder nannten fich teiliveije 
nur): der „Schulmeiiter von Eßlingen“, Spruchdichter und Minneſänger zur Zeit 
Nudolfs von Habsburg (Heyd 611); Lupolt und Friedrid, Abte von Bebenhaufen, 
1299— 1300 und 1803— 1320; Jodokus und Stephan, Lehrer in Ilm, 1440 f.; die 
Lehrer in Heidelberg: Jobs. Varlierer 1461, Heinr. Nyffer 1477, Dionyj. Grieb, 
Dr. th. in Heidelberg 1513, Barth. lee 1517, Dionyf. Grave (Groff) 1634 ff., Jobs. 
Pleninger (Egen) za. 1530 und jeine Söhne; Peter Hefe, Lehrer in Leipzig, 
za. 1450; Koh. Kreideweiß, Lehrer in Padua, 1455; Bernb. Pfot, Lehrer in Paris, 
za. 1500; Ulr. Kridwiß, Lehrer in Köln, 7 1501; der Hebraijt Joh. Böſchenſtein 
1472— 1540 (HD. 329); Andr. Amann, Propjt in Rheinfelden, Stuttgart zc. za. 1530; 
Phil. Mer. Tedler, Lehrer in Leipzig, 1510 ff.; Mich. Stiefel, Prediger und 
Mathematiker, za. 1486—1567 (Hd. 634; Müller, Eßl. Progr. 1397); Job. Schred 
und ob. Zink, Lehrer in Freiburg i. B., 1635 ff.; Georg Weigammeir, Prof. der 
hebr. Spradje in Tübingen, 4. April 1555 — 1600 (HD. 674); Chrph. Angerer, Lehrer 
in Freiburg, 1587—1602; Job. Phil. Datt, Nechtsgelehrter, 29. Oktober 1654 bis 
1722 (Hd. 349); ob. Mr. König, Hofpoet in Dresden, 8. Oktober 1688—1744 
(Hd. 471); Nob. Eberh. Fiſcher, Prof. d. Geſch. und Altertumstunde in Petersburg, 
1697—1771 (SH. 370); oh. Tritichler, Kunſtdrechsler in Ilm, 12. September 1707 
bis 1774 (HD. 648); Joh. Eberh. Ahle, Maler, Direltor in Nürnberg, 1727—1811 
(55. 449); Albr. Phil. Frick, Prof. der Rechte in Helmitedt, 28. April 1733—1798 
(Hd. 376); Friedr. Bernritter, Beamter in Stuttgart, Schriftiteller, 1754— 180% 
(©D. 320); ob. Jal. Keller, zulegt Stadtpfarrer in Vietigheim, Geſchichtſchreiber 
der Stadt Eßlingen, 4. Auguſt 1704—1832 (Hd. 456); Nob. Samfon Steudel, Senator 
und Oberbauberwalter, 18. Februar 1747—1796 (Hd. 639); deifen Söhne: oh. 
Ehen. Friedr., Prof. d. Theol. in Tübingen, 25. Oftober 1770—1887, und Ernſt 
Gottlieb, Oberamtstierarzt in Ehlingen, Botaniker, 30. Mai 1783—1856; der Entel: 
Adolf Steudel, Profurator, Philoſoph, 29. Juli 1805 —1887 (Hd. 633); oh. Ferd. 
Frieder. Ochsle, Archtvrat in Stuttgart, Siftoriter, 27. November 1797—1845 
(HD. 532); Friedr. Matthä. Beyer, zul. Gerichtshofspräfident in Ulm, 20. Dezember 
1797—1876 (Hd. 709); Chph. Friedr. Haas, Miffionar in Rußland und Berfien, 
2. Febr. 1801— 1882 (Hd. 400); rang Weber, zul. Obertribunalrat, Präſ. d. Abg.⸗ 
Slanmıer, Vizevpräf. d, Neichstags, 1. Februar 1812— 1874 (Hd. 672); Marl Deiner, 
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Perſonenverkehr!) Güterverkehr Kaſſenverkehr 
Zahl 2.3.2) Zomen D.3.°) ch 2.3.%) 
Mettingen . . 132 159 95 — — — 358 
Ehlingen . . 1700401 3 202 188 7 1642 115 6 
Dbereßlingen . 90 426 138 -- — 5255 402 
Bel... .. 86 314 144 — —* 3726 41H 
Atbah . . . 266 627 47 27 138 83 49 503 186 
Blohingen. . 344 791 25 52 678 48 274443 49 
PBfauhaufen . 70 472 185 — — 9048 360 


Tägliche Poſtwagenkurſe bejtchen von Ehlingen über Nellingen nad) 
Neuhauſen und Dentendorf. 

Landgericht: Stuttgart. Landwehrbezirk: EHlingen. Straßen— 
bauinſpektion und Bez.-Geometer: Cannſtatt. Hauptzollamt: 
Stuttgart. Forſtämter: Eßlingen, Hohengehren, Hohenheim, Kirch— 


Tab. 2. Steuern nnd Gemeindefinanzen. 









Gewerbe⸗ Erhobene Steuern 


Grund⸗Gebäude⸗ ſteuer 1901 aus Grundeigentum, JBetrag 
| — — — Gebäuden und 
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| jtener | fteuer | Gewerben 1899 | 

— Sabl Gemeinde⸗ Ge⸗ 
Gemeinden 1901 1901 ber | Steuer⸗ Staats⸗ umlagen Jmeinde— 

(Steuer: | (Steuer: Sieuer⸗ kapital Anits⸗ Ge⸗ſchulden 

kapital) tapital) pflich⸗ ſteuer ſcha⸗ a 1899 

. ! . ! : h) P - 

| ! tigen | ven ſchaden 
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1. Eplingen . . .ı| 291878 45840820 |1 459 |3 837 375 [173 165 51 604,285 ooo P 144 200 
2. Mchfehieß . . | 27244! 271150 191 1885| 1400 418 2600| 710 
8. Altbah. . . .| 37816 831200| 38) 56530| 3305| 968: 2500| — 

4. Berkheim . . .;i 48482! 877700| 60| 11488] 2873| 852: 7200| 8960 
6. Deizisau . . .u 75834| 914450) 88 9189] 4245| 1258| 2000| — 

6. Dentendorf . .ı 85546|1695900| 114! 37176| 6037| 2019| 10500] 37260 
7. Hegensberg . .. 24026| 467 650 | 33| 3875| 1544: 457) 4200] 4041 
8. Köngen. . . .|| 118788/1931850| 144 33068| 7473: 2230) 15000| 24400 
9. Rellingen . . .ı 80181 1191950 100| 18116] 4758: 1412) 9300| 9600 
10. Neuhauſen a.d. F. 87561/2416900| 192| 36447| 7638 2493| 20000] 64000 
11. Obereglingen .ı; 465691447100) 95| 63192] 4826| 1443: 11000] 21155 
12. Pfaubaufen . .| 36835| 484800| 60 5889| 2061] 643: 4500| 1800 
18. Plodingen . .. 73686 |2988150| 166| 248552| 13256 || 40838: 11500| 81000 
14. Steinbach . | 60 611. 755700) 58) 8100] 3566| 1056; 5500| - 

15. Wendlingen . 817071988950! 195| 151594 | 10960: 3254 8350| 9200 


DW. Ehlingen .| 1204640 64620170 |2863 "4.026.006 [249 101 74763 404 750 P +14 256 
| | 


16. Jel. . 2... | 565900: 15  +080f 199 548 5600 1 600 


) Siehe die Anm. 1 oben S. 199. 
2) ” „ M 2—4 oben 9. 199. 
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bäuschen“ erbaut, nach der Sage Sig des Schlurgers, der jchleppenden Gangs 
durch die Weinberge gebt; nördlid der mit jungen Linden bepflanzte Pla der 
im November 1375 vom Sturm zerftörten, weit umber jichtbaren Katharinenlinde 
(470 m) mit prächtiger Numdficht, nad) der Volksſage die Stätte des Grabes 
der bh. Katharina, der Patronin des Ehlinger Spitals; im 17. Jabrb. Seren: 
tanzplag, Schughütte 1883. 

4. Anwaltsbezirt Sulggries: a) Sulggries (1275 Sulzgries; gries 
— Sand, 1411 wird eine Salgaderjteig erwähnt), Pfiv., 521 E. 2,4 km nordmweitl. 
von Eßlingen, 372 m, Fſp. Schon 1275 erhielt das Kloſter Steinhein bier Bejig, 
jtillofe Kirche 1839; b) Hobenader, ®, 71 E, 25 km nordiwejtl. von Ej- 
lingen, 378 m, zwiſchen der Stadt und Sulggries, 1347 als Flur von Sulggries 
zuerſt genannt; e) Krummenacker (1229 Crumbenacher), ®., 541 &., 2,5 km 
nördl. von Ehlingen, 375 m; zwiſchen Nüdern, Sulagries und Seradı. Mlofter 
Salem kaufte bier 1229 ein Gut., 

5. Anwaltsbezirk Wäldenbronn (f. 1): a) Wäldenbronn (1329 Wäldi- 
brunne, Mehrzahl von Wald oder P.N.), ®., 662 E., 3 km nördl, von Eßlingen, 
#21 m, Rip. Der Weiler bie früher Unterhainbady und erhielt feinen Namen 
von einem 1342 erwähnten Brunnen. Bier iſt geb. Adolf Wolff, Stadtbaurat in 
Stuttgart, 10. Wug. 1832— 1885 (Heyd 691). b) Obertal (alt auch Oberhainbadh), 
W., 100 €., 8,6 kın nördl. von Ehlingen, 340 m. e) St. Bernbard, Piiv, 171 €. 
32 km nördl. von Ehlingen, 344 m; 1388 wird bier eine Kapelle genannt; 
Kirche auf der Höhe, 1774 f. erbaut, 1899 vergrößert. d) Serad (1257. *1268 
Seheraeh, mumdartl. Serich; saher Riedgras, Niedgrasplag), W. mit Schlof, 
220 €, 3 km nördl, von Eßlingen, 390 m, auf der Höhe über dem Hainbadı. | 
Landhaus; von Graf Wlerander von Württemberg, dem Dichter, F 1844, gebaut, | 
Südlih das Schlößchen Hohenkreuz, 4 €, 347 m; 1608 als der Familie 
Bong gehörig erwähnt, von Balmfches, jeit 1886 von Kottafches Gut von 40 ha. 
Abg. Steiningenhard (1342 Staingenhart). 

Weil (1173 Wilare, bi8 ins 18. Jahrh. Weiler), 8. Hofdomäne, 4 €, 
5,7 km weftl. von Ehlingen, 234 m. Das um 1230 von einigen Ehlinger Yaien- 
ſchweſtern gejtiftete Dominitanerinnentlojter Weiler, welches neben verichiedenen 
Gütern und Gefällen in der Nähe und Ferne den Ort Allmersbad (DOW. Badnang) 
beſaß, ſtand unter der Schirmberrlichteit des Reichs, jeit der 2. Hälfte des 
14. Jahrh. Wiürttembergs und wurde daher in den Städtefriegen 1377 und 1440 
und im Feldzug des Schwäbiſchen Bundes gegen Herzog Mlrich 1519 von den 
Eßlingern niedergebrannt, 1571 jäkularifiert; e8 brannte 1643 ab, murbe 1796 
aufammengejchoflen, 1817 von König Wilhelm dem Staat abgefauft und in einen 
Yandfig (Landhaus von Salucei) mit Geſtüt und Meierei berivandelt. Nennplaß 
mit Nennen im Frühjahr und Herbit.! 

2, Aichſchitß (*1248 Ainschiez, 1275 Ainschiez, 1815 Aynschiez, mundarth.: 
Oichsch., sehiez — Borfprung; nad) der heutigen Ausſprache: Eihentwaldvorfprung, 
nach der urfundlichen Schreibung wohl duwe — Yu), ev. Pfarrdorf, 263 E, 8 kn 
norböjtl. von Ehlingen, 450 m. Auf der Höhe des Schurwalds, fall rings von 
Wald eingeichlofien. Der ev. Kirche zur h. Margarete, erbaut 1454, verändert 
1805 und 1842, fehlt jeder bauliche Schmud. Die frühgotiihen Malereien im Schiff 
twurden 1897, die im Chor 1891 aufgefrifcht. — Über Beſitz in Aichſchieß vertrugen 
fi Ehlingen und Mlofter Adelberg 1248 und 1287. Der Ort fam 1966 von 
Heinrich Norbed, Bürger in Schorndorf, durch Tauſch an Württemberg. Die 
Ehlinger Dramen ibm im Städtefrieg 11. September 1449 nieder. Hier wurde 
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bis ins 10. Jahrh. hinein das Schurmwaldgeridt für die Orte Aichſchieß, Schan— 
bad, Krummhardt, Lobenrot und Baach gehalten (Bäuerlen, Taſchenb. f. württ. 
Rechtögel. 1793 ©. 102 ff... — Dazu: Krummbardt, ®., 143 €, 11 km 
norböftl. von Ehlingen, 469 m. Abg. Eglisweiler. Krummhardt, Baach, Schanbadh 
und Zobentot bildeten früher einen Etab des Amts Schorndorf, das Krummbardter 
Amtlein, dann Aichſchieß mit Krummhardt und BVaach einen Stab unter dem 
Aıntmann von Schnait. 1842 wurde die Gemeinde Aichſchieß dem Oberamt und 
Defanatamt Ehlingen zugeteilt, während Baad bei Schorndorf blieb. 

3. Altbadh (1241 Alpach, vielleicht auch *783 Alachbach, mundartl.: Al- 
bach; wahrjcheinlicher zu „alt“ als zu „alah* — Heiligtum), Dorf, 802 €., 6 kın 
ſüdöſtl. von Ehlingen, 247 m; Bahnhof, Poſt und Telegr. Mus einem Einjchnitt 
bes redhtjeitigen Talgehänges zum Nedar herabziehend, von Obftgärten ums 
geben. Die 1851 erneuerte Kirche ift ohne Kunſtwert. — Filial von Zell. — Wohl 
— Alachbach, in weldyem 783 Kloſter Lorſch Güter beſaß (ſ. o. ©. 323). Ortöadel 
im 13. Jahrh. (Wappen: in Not ein gebogener filberner rechter Schrägbalfen). 
1284 wird Altbach als Stadt bezeichnet, die zur Pfarrei Zell gehört. Hauptherren 
waren die Grafen von Michelberg, feit 1808 das ſchon vorher hier begüterte 
Mlofter Adelberg, daneben das Ehlinger Spital. Altbach und Zell bildeten das 
Heller Viertel des Kloſteramts Adelberg bis 1806 (Reyſcher, Statutarr. 24); 1819 
wurde jedes eine bejondere Gemeinde. Der Altbadherhof, 5. 26 E., 272 m, 
gehörte dem Ehlinger Spital. 

4. Berlheim (1231 Berckain, Gegenftüd zu Talheim), ev. Pfarrdorf, 1281 E., 
5 km jüdöftl. von Ghlingen, 332 m; Telegr.Hilfitelle. Am Vorderrand der 
Filderplatte, iiber dem bewaldeten linlten Ubhang des Nedartales. Die romanische 
eb, Kirde zum 5. Michael, 1841 und 1876 verändert, 1806 erneuert, bat noch 
Rundfenfterchen, der Vieleckchor mit Spigbogenfenjtern Flachdecke. — Kirche und 
Ort famen an das Kloſter Denlendorf (f. d.) ſchon durch deſſen Stifter Berchtolt 
nad 1120; es war, nachdem die Kirche 1190 dem Mlofter einverleibt worden 
war, Filial von Denlendorf bis 1739, dann Nellingen bis 1841, wo es einen 
eigenen Pfarrberwejer erhielt: Pfarrei wurde es 1889, Die Vogtei jtand im 
13. und 14. Jahrh. den Herren von Bernhaujen, württembergiichen Dienjtleuten, 
au, weshalb in den ſchwäbiſchen Fehden zu König Rudolfs Jeit von Burkard von 
Hohenberg 1287 in Berfheim und Umgegend übel gehauft wurde. Die Sammer- 
ihmiebe, Sir., 10 E, 245 m, 1657 abgebrannt und wieder aufgebaut. 

5. Deizigau (1268 Dizinsowe, 1287 Tieisowe, PN. Titzo), ev. Pfarrborf, 
1244 €., 7,7 km füböftl. von Ehlingen, 270 m; Telegr.Hilfitelle. — Links bom 
Nedar, über den jeit 1901 eine Brüde führt, am nördlichen Abhang der Filder— 
platte gelagert, unweit der Mündung der Kerſch. Der Wejtturm der jpätgotifchen 
ev, Kirche zu den Heiligen Bajilides, Cyrinus, Nabor und Nazarius vom Ende 
des 15. Jahrh. bildet eine Vorhalle und ſchließt mit einem Satteldadh, den Chor 
bededt ein Nebgemwölbe Die Flügel eines gotiſchen Altars mit Heiligen auf 
Goldgrund follen aus der Ehlinger Spitallirde ſtammen. Alte Steinfliefen. — 
Befiger bon Deizisau unter württ. Lehensherrlichkeit waren die Ghlinger Pate 

rizier Bürgermeifter von Deizisau. (Wappen: Schild von Rot und Gold gebiert, 
Helmgier Büffelhörner von Not und Gold geteilt mit verwedjelten Tintturen). 
die e8 1411 ſamt dem Kirchenſatz an das Eßlinger Spital verlauften. VBegütert 
waren die Klöſter Eirnau, Weiler, Wdelberg, Dentendorf und einige in Ehlingen. 
Ein ſanktblaſiſches Gut, welches Eßlingen 1650 faufte umd dem Dr. Georg 
| Wagner als Freigut überlieh, erwarb 1688 Die Familie von Ralm, melde es (36 ha) 
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noch beſitzt — Hier ift geboren Karl Auguit Yoller, Pfarrer dafelbjt, zulegt 
Oberinſpektor des Waiſenhauſes und Rektor des Katharinenftift3 in Stuttgart, 
21. März 1773—1558 (Allg. D. Biogr. 45, 406), — Dazu: Sirnau (1241 
Sirmenowe, B.R.), Hs. 13 €, 242 m; auf derjelben Seite des Nedars talabwärts, 
Hofgut des Eßlinger Spitals, einſt Dominilanerinnenklofter. Davon erhalten ijt 
außer der Umfaſſungsmauer eine Band der Hirche mit frühgotiſchen Schmalfenjterchen 
und ein weiter, oben runder, unten jiebenediger Taufitein. — Wlbert bon Altbach 
- verkaufte 1241, gegen die Tataren ziehend, den Kirchheimer Dominikanerinnen 
ein Gut im dem mit eigener Pfarrei ausgeitatteten Ort; dieje ſchickten einige 
Nonnen dahin, welche das Mlojter zur h. Maria errichteten, aber, jchon 1292 
ftädtifchen Schuß juchend, nah Eßlingen überfiedelten, wo ihr Kloſter zum h. 
Kreuz benannt wurde. 1525 fam der Weiler Sirnau vom Hlofter an das Eß— 
linger Spital. — Schießhaus, Sir, TE. Mg. Beiler Kerſch (1262 
Kerse) zwiſchen Sirnau und Deizisau unfern der Mindung des gleichnamigen 
Bades in den Nedar; dabei auf einem Sigel unbedeutende Rejte der Kerſch— 
burg, eines 1292 von Eßlingen und Württemberg gemeinjan gebrodienen Raub» 
nejtes; nach ihr nannte ficdh ein Zweig der Grafen von Wichelberg. 

6. Denfendorf (*1125. 1139 Denkendorf, PN. Danko), ev. Pfarrdorf mit M.®., 
1857 €, 7 km fübl. von Eßlingen, 201 m; Pojtagentur mit Telegraph, gewerb— 
liche Fortbildungs⸗ und Jeichenſchule. — Das Dorf zieht ſich am ſüdlichen Hang 
des tief eingeichnittenen Tals der Kerſch zwiſchen Obitbäumen in die Höhe; ihm 
gegenüber liegen auf einem Vorjprung des Nordabhangs die Rejte des 1124 
geitifteten Mlojters der regulierten NuguftinersEhorberren vom Orden bes h. Grabes. 
Bon ftarten Pfeilern geitügt, fteigt über einer Krypta der Ehor der (jebt ev.) 
Kirche des 6. Belagius, 124 vollendet, mächtig aus dem Talgrund empor: eine 
dreiichiffige ſpätromaniſche Baſilika, flach gededt mit fünfitodigem, unten älterem 
Weſtturm, vor den fich die gleichfalls dreiichiffige Eingangshalle legt; ihre Nippen- 
freuzgetwölbe getragen von reichgegliederten Vieredpfeilern mit wechjelndem 
Kapitälfchmud. Sechs Spigbogenarladen auf vierlfantigen Pfeilern trennen 
die Schiffe, rundbogige Wandartaden beleben den erhöhten bierefigen Chor 
und die Mußenjeiten des Lichtgadens. Die Seitenſchiffe erhielten bon der 
Spätgotif jpisbogige Fenſter. Neben der fpätgotiidhen, mit Nelieffiguren ges 
Ihmüdten Kanzel von 1518 führen 22 Stufen in die Interfirche mit dem h. Grab 
im Fubboden. Die Quergurten ihres hohen Spigtonnengewölbes figen auf 
Bandpfeilern mit prachtvoll gemeigelten Kämpfern; an den Wänden jind Malereien 
bon 1515 erhalten. Im Chor jchöne Wltargemälde aus derjelben Zeit, in der 
Rorhalle bemerkenswerte Grabjteine von Pröpiten, 1886—1518. Die Mlojter- 
gebäude find verkauft oder abgebrochen bis auf Reſte des jpätgotifdhen netz— 
gewölbten Kreuzgangs. — Die jpätgotifche Dorflirche auf dem feitherigen Gottes— 
ader von 1510 hat am Neggewölbe des Chors die alte Bemahmg, im Schiff 1888 
erneuerte Wandgemälde; die jchönen Glasmalereien nahm Herzog Karl nad 
Monrepos. Wappen fein ziweifaches jog. Patriarchentreuz. Em Edelfreier, Bertolt, 
welcher das 5. Grab in Feruſalem bejucht hatte, gründete nad) 1120 bier ein 
Stift für regulierte Ehorherren zum h. Grab, deſſen Propjt der ftändige General 
vifar des Erzpriors zu Nerufalem wurde. Das eigentliche Gebiet des Kloſters 
beitand in den Dörfern Denlendorf, Berfheim und Altdorf ON. Nürtingen. Daneben 
hatte es zahlreiche zeritreute Befigungen, jogar am Rhein. Schon 1207 wurde 
ibm das Priorat in Speyer einverleibt. Die Vogtei des Klofters kam im 
14, Jahrh. dauernd an Wiirttemberg, doch ftand es jeit 1987 auch unter dem 
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Schuß von Ehlingen. In den Städtelviegen wurde 1377 das Nlofter, 1449 das 
Dorf von den Ehlingern niedergebrannt. 1535 ſäkulariſiert, war das Kloſter von 
Herzog Ehrijtopbs Zeit bis 1595 und dann wieder an Hirſaus Stelle bon 1718 
bis 1810 jeine den theologijchen Mlofterjchulen, berühmt durch Johann Albrecht 
Bengels’ Wirken 1713—4l. 1810 wollte der Staat in den Mloftergebäuden die 
Rübenzuderfabritation, 1818 ein landwirtſchaftliches Inſtitut einrichten, verkaufte 
fie dann aber und jo twurde eine Senffabrit daraus. Parzelle: Friedrids 
müble (Körſchbachmühle), 58. 6 E, 278 m. 

7. Senenöberg (1331 Haegenisberge, 1334 Haegeningesberg, mundartl,! 
Hegnschb., B.R,, wohl Hagani), D., 5060 €, 3 km öjtl. von Eßlingen, 346 m. 
gwiſchen dem Hainbach und Yinmnerbad, vom obitreichen, jonnigen Abhang zu 
Tal jchauend. — Filial von Oberehlingen. — Bis 1844 audı politifch mit Ober» 
ehlingen verbunben, teilte es deſſen Schhidjale, 1528 fpielten die Wiedertäufer 
bier eine Rolle (Heim, Reformationsbl. 29 ff.). Geboren it hier Abraham Philipp 
Miüngenmaier, General, 4 Nov. 1849—1900 (Schw. Ehron. Nr. 388). Dazu: 
KNimmidhsweiler, ®, 76 €, 5 km öjftl. von Ehlingen, 406 m. Durch 
Unfiedlung eines X: 6. Minmmich aus Oberehlingen wm 1750 entitanden. 
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8. Köngen (1075 Chuningen, P. N. Kuni oder Mönigsleute ?), ev, Pfarrdorf 
mit M.G., 2288 E., 11 km jüdöftl. von Ehlingen, 281 m; Telegr.Hilfftelle; gewerb⸗ 
liche Fortbildungss und Zeichenſchule. — Auf dem öftlihen Abhang der Filderplatte 
mit herrlicher Ausfiht in das Nedar- und Lauters(Slirchheimer)Tal und auf Die 
nahe Alb. Das röm. Kaftell Liegt auf dem „Burgfeld* fdlich des Dorfes mit 
Front gegen den Nedar. Dieje und die Rückſeite haben je 151, die Flanten je 
160 m Länge. Der befonders gut erhaltene Turm an der Südecke wurde ſchon 
früher von Altertumsfreunden zum Teil wieder hergeftellt; jest (1903) Hat der 
Schwäb. Albverein beſchloſſen, die Siüdede ganz in ihrer urfprünglicien Geftalt 
wiederherjuitellen. Die jpätgotiiche ev, Kirche wurde vom Kloſter Denlendorf 1501 
durch Stephan Waid und Dionys Böblinger aus Ehlingen begonnen, der Chor 1512 
vollendet, 1577 erneuert; der Weſtturm bilder eine Vorhalle. Bemerkenswert aus 
der Renaifjancezeit: die feine Bemalung der Holzdede im Schiff und der Hohen 
Ehorgemwölbe, der Schalldedel der Kanzel und ein gutes Bild, die Frauen am 
Grab Ehrifti; Grabdenkmale der Thumb von Neuburg aus dem 16. und 17. Jahr). 
Sm Dorf alte Holzhäujer. Das chemalige Schloß, einjt mit Wafler umgeben, 
durch Umbau in ein Landhaus kleineren Umfangs verivandelt, fam in den Beſitz 
der Familie Weishaar. Steinbrüde mit Obelist (1603). Der Sprung Herzog 
Urichs "zu Pferde Über die ältere Holzbrüde, die weiter oben ftand, ift Volls— 
jage, geihichtlich mir jein vergeblicher Verſuch (1519), hier den Übergang gegen 
die Bündiſchen zu erzwingen. — Die Vogtei in dem uralten Ort, der im 11. und 
12. Nahrh. eigenen Wdel hatte, jtand den Grafen von Hohenberg, jeit 1336 denen 
von Wichelberg zu, denen vorher ſchon ein Hof vogtbar war. Begütert waren 
die Hergoge von Ted, die Klöſter Dentendorf, Salem und Zwiefalten, ſowie das 
Eplinger Spital, Durd Heirat kam Köngen mit Unterboihingen 1382 von den 
Aichelberg an die Thumb von Neuburg (Neuburg in Vorarlberg). Konrad Thumb 
ließ 1515 die Leiche feines non Herzog Ulrich getöteten Schwiegerjohnes Hans 
von Hutten in Köngen beiſetzen, bis jie 1519 in die Familiengruft in Franken gebradıt 
wurde. Die Kirche wurde 1305 dem Kloſter Dentendorf einverleibt ; der Kirchenſatz 
wurde nad der Neformation den Herren von Thumb überlafien, während das 
Kirchengut Württemberg einzog. Hans Friedridh Thumb führte 1532 unter Bei- 
hilfe Blarers in Köngen die Reformation ein und nahm 1593 den flüchtigen Schwent- 
feld bei ſich auf. 1665 verkauften die Thumb die eine und 1739 die andere 
Hälfte von Köngen an Württemberg. Bis 1806 bildete Köngen mit Wendlingen 
ein Amt, 1806—1308 war es Eib eines Oberamts. Die Hofdomäne Nöngen murbe 
1814 Staatsgut, die größere Hälfte (59 ha) 1822-25 an den Mammerpräjidenten 
Weishaar verlauft, der bier 1832 ftarb (j. Morb DOW Wäiblingen), — Parzelle: 
Lerchenhof, 58,5 €. 

9. Nellingen (1120. 1137 Nallingen, mundartl. Nöll., BR. Nallo), ev. Pfarr- 
dorf, 1420 €, 48 km füdl. von Ehlingen, 348 m; Poftagentur mit Telegr. 
Auf der. Filderhöhe über dem Kerſchtal; auf dem Wege nad Ehlingen reizender 
Blick über das Nedartal aufs und abwärts, iiber die Stadt und die Höhen da— 
binter mit den zwiſchen Obftbäumen zerjtreuten Filialen. Das Schiff der 
St. Bafiusfirhe von 1777; der Turm, oben achtedig mit Yeltdadı, ein reigendes 
Gebilde ſpätromaniſcher Kunſt, ebenfo ammutend durch feine baulihe Gliederung 
twie durch den Schmuck von Geſimſen, Nundbogenfrieien und Vlätterwerf. Die 
K. Altertumsjanmlung bewahrt ein interefiantes Relief vom einer umgegofjenen 
Glode aus dem 14. YJahrh.: Ehriftus jtatt an das Kreuz — an einen belaubten 
Baum gebeftet, eine Darstellung, die aus den geiftlichen Mailiedern jener Zeit 
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gehellt als die irgend einer andern württ. Stadt. Ein Alamanıe Hafti bat eine 
Stapelle, in welcher die Gebeine des Märtgrers Vitalis ruhen, ſchenkt diejelbe 
dem Eljäfier Fulrad, Kaplan und Diplomat König Pippins, umd diejer vermadht 
fie 777 dem Mlofter St. Denys, dejien Abt er war. Schon zu Karls d. Gr. Zeit 
als Wallfabrisort \und Markt jtart bejucht, wird Ghlingen von Ludwig dem 
Deutichen 866 in jeinen bejonderen Schuß genommen. Die Mbhängigfeit des 
Reichsorts don St. Denys löſte jich nach der farolingijchen Zeit. In den Kämpfen 
Heinrihs IV. litt die Stabt, in welcher der Gegenkönig Rudolf 1077 einen 
Fürſtentag bielt, ſchwer. Den Hohenftaufen, welde von Barbarofja. bis Sons 
radin dieje ihre Pfalz beionders gern bejuchten, war Ehlingen treu ergeben. Die 
Hauptlirche kam 1213 vom Reich an den Biſchof von Spener; deshalb begünftigte 
die Stadt fpäter die ihr jelbit gehörige Frauentirde. Mit dem Abfall Graf 
Ulridis von den Staufern eröffnet jich die lange Reihe der Kämpfe des württ. 
Haujes mit der aufitrebenden Stadt, die übrigens dem Welfen Otto IV. ihre 
bürgerlichen Freiheiten, dagegen Friedrich II. Vorſchiebung ihrer Mauern verdanft. 
Das 13. Jahrhundert ift auch für fie die Yeit der Mlofterjtiftungen: Dominikaner 
in der Stadt 1219, Dominifanerinnen in dem nahen Weil gegen 1230, Katha- 
tinenfpital 1233, Franziskaner 1237, Dominitanerinnen in Sirnau 1241, feit 1292 
in der Stadt, Narmeliter 1271, Auguftiner 1232, larijjen, Beguinen 1300, Be— 
gharden (Brüdenbrüder 1286?). Früh niſten jich fremde Stifte und Klöſter ein: 
Blaubeuren, Bebenhaufen, Söflingen, Salem x. Das 14. Jahrhundert bezeichnen 
die heftigen Fehden mit Württemberg, der Kampf der Könige Yudivig und Fried» 
rich um die Stadt 1315 f., das Städtebunds- und Städtekriegsweſen, das ſich 
durch das 15. Jahrhundert fortjegte. Die zahlreichen Nachbarjtreitigfeiten mit 
Württemberg führten 1440 zu beftiger Belagerung der Stadt und Verwüſtung 
ihres Gebiets. Doch ſchloß Ehlingen 1473 den erjten Schirmvertrag mit Württem⸗— 
berg. Im 15. Hahrbundert ragt Ehlingen durd; eine noch heute bemunderte 
Bautätigkeit hervor (f. o.), auch durch das Wirken der Schriftiteller Heinrich Stein» 
bömwel, Stadtargtes, und Niclas von Wyle, Stadtichreibers dajelbit. Wie in Ehe 
lingen der Schwäbiſche Bund häufig tagte, jo war es, ala Nürnberg ſchwierig 
twurde, 1524—1535 Sitz des Reichsregiments und Nammergeridits, letzteres auch 
wieder 1555—1556. Bon Eßlingen datiert die erjte allgemeine Reichsmümnz— 
ordnung vom 10. November 1524. Die Reformation, tweldyer der aus ber Stadt 
gebürtige Auguſtiner Stiefel aujauchzte und welcher fi) auch in Ehlingen und 
den ®eilern, teilweije blutig verfolgt, die Wiedertäuferei anhängte, wurde bier 
weſentlich durch den Zwinglianer Ambrofius Blarer 1531 f. durchgeführt und 
nahm das Tutberijche Gepräge erit nach dem hier befonders hartnädigen Interim 
allmäblih an. Die Berfaffung wurde nach wiederholten Kämpfen der Zünfte 
im 13. und 14. Jahrhundert eine gemähigt Demofvatijhe; die Ermwerbung bes 
Reichsſchultheißenamts, der Neichäftener und des Zolls durch die Stadt brachte 
ihr große; Unabhängigkeit. Erit die Reftauration durch Karl V. (1552) führte 
eine ariftolratiiche Verfaliung ein, die bis zum Untergang der Reichsjtadt, wenn 
auch zum Schluß unter lebhaften Widerſpruch, im Geltung blieb. Auf Reichs 
tagen nahm Ehlingen unter den jchwäbiichen Neichsjtädten die 5., bei Kreistagen 
auf der Stäbtebanf die 3. Stelle ein, bis es im November 1802 an Württem— 
berg fiel. Im Dreißigjährigen Krieg erlitt Ehlingen großen Schaden. 1662—1605 
riß die Seuche der Herenverfolgung ein, 31 wurden bimgerichtet. 1688, 1698, 
1707 mußten ſchwere Rrangoiendrangiale überjtanden werden (das Mädchen von 
Ehlingen II 1.162). Das Ehlinger Spital, um 1230 gejtiftet, fam zu großem 
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Neichtun und erwarb die Dörfer Deizisau mit Sirnau, Möhringen und Vaihingen 
a. F. Schlechte Verwaltung und große an dasjelbe gemachte Anſprüche ſchwächten 
es wieder. Im Schulweſen zeichnete ſich Eßlingen von jeher aus, weshalb auch 
eine große Anzahl Univerfitätslehrer von Ehlingen ausgegangen ift (f. u.) und 
Ehlinger Studenten jeit dem 14. Jahrhundert auf vielen Univerjitäten, in Prag, 
Heidelberg, Erfurt, Kralau, Freiburg, Ingolſtadt, Trier, Wittenberg, Straßburg, 
auftreten. Lateiniſche Schule ſchon vor 1280, damals unter dem als „Schuls 
meilter von Eßlingen“ befannten Minnefänger (Stälin II. 754), feit 1750 Päda- 
gogium, 1876 Lyzeum mit 8 Mlaſſen, jegt Gymnafium; ein Alumneum zur 
Bildung von Schullehrern und für Kirchenmuſik ſeit 1598; adeliges Kontubernium 
oder Nitteratademie 1726—1733; Scullehrerjeminar 1811; Realſchule mit Ober- 
realflajje 1839; Nealanftalt mit 8 unteren und 2 oberen Mlafjen 1876, jegt Ober- 
realſchule. 1812—1845 war bier ein Neiterregiment in dem zum Zeughaus des 
Schwäbiſchen Kreiſes gewordenen Frauenklofter (f. o.). In Ehlingen, two einjt 
in der Meijterfängerzeit eine Singſchule geblüht, wurden die erjten ſchwäbiſchen 
Liederfejte 1828— 1832 gefeiert, und wieder 1842, 1868. Eifenbahn von Cann— 
ftatt 1845, nad Plochingen 1846... (Aufgegangen in der Stadt ift der Weiler 
Mühlbrommen, 1300 Mulbronn.) — Bon hier jtammten (oder nannten fich teilmweije 
nur); der „Sculmeiiter von Eßlingen“, Spruchdichter und Minneſünger zur Zeit 
Nudolfs von Habsburg (Heyd 611); Zupolt und Friedrich, Abte von Bebenbaufen, 
1299— 1300 und 1808—1320; Zodotus ımd Stephan, Lehrer in Um, 1440 f.; die 
Lehrer in Heidelberg: obs. Barlierer 1461, Hein. Nyffer 1477, Dionyf. Grieb, 
Dr. th. in Heidelberg 1513, Barth. Klee 1517, Dionyj. Grave (Groff) 15934 ff., Jobs. 
Pleninger (Egen) za. 1530 umd feine Söhne; Peter Hefe, Lehrer in Leipzig, 
aa. 1450; ob. Kreideweiß, Lehrer in Padua, 1455; Bernh. Pfot, Lehrer in Paris, 
3a. 1500; Ulr. Kridwiß, Lehrer in Köln, F 1501; der Hebraijt Joh. Böfchenitein 
1472— 1540 (HD. 329); Andr. Amann, Propſt in Rheinfelden, Stuttgart zc. 3a. 1530; 
Phil. Aler. Teller, Lehrer in Leipzig, 1510 ff.; Mich. Stiefel, Prediger und 
Mathematiler, ga. 1486—1567 (Hd. 634; Müller, Eßl. Progr. 1897); Joh. Schred 
und oh. Yinf, Lehrer in Freiburg i. B., 1535 ff.; Georg Weiganmeir, Prof. der 
bebr. Sprache in Tübingen, 4. April 1555—1599 (Hd. 674); Chrph. Angerer, Lehrer 
in Freiburg, 1587—1602; Job. Phil. Datt, Nechtsgelehrter, 29. Oktober 1654 bis 
1722 (Hb. 349); oh. Ulr. König, Hofpoet in Dresden, 8. Oktober 1688—1744 
(Hd. 471); ob. Eberh. Fiſcher, Prof. d. Geſch. und Altertumshunde in Betersburg, 
1697—1771 (50. 370); ob. Tritichler, Kunſtdrechsler in Ilm, 12. September 1707 
bis 1774 (Hd. 648); ob. Eberh. Ahle, Maler, Direktor in Nürnberg, 1727—1811 
(55. 449); Mlbr. Phil. Frid, Prof. der Rechte in Helmjtedt, 28. April 1733— 1798 
(Hd. 376); Friedr. Bernritter, Beamter in Stuttgart, Schriftiteller, 1754—1808 
(Hd. 320); Job. Jal. Keller, zulegt Stadtpfarrer in Bietigheim, Geſchichtſchreiber 
der Stadt Ehlingen, 4. Auguſt 1764— 1832 (Hd. 456); Joh. Samfon Steudel, Senator 
und Oberbauberwalter, 18. Februar 1747—1796 (Hd. 833); deflen Söhne: Nob. 
Ehren. Friedr., Prof. d. Theol. in Tübingen, 25. Oktober 1779—1837, und Ernſt 
Gottlieb, Oberamtstierargt in Eplingen, Botaniler, 30. Mai 1783 1856; der Entel: 
Adolf Steudel, Prolurator, Philoſoph, 29. Juli 1805— 1887 (Hd, 683); oh. Ferd. 
Briedr. Ochsle, Archivrat in Stuttgart, Siftoriter, 27, November 1797—1845 
(HD. 582); Friedr. Matthä. Zeyer, zul. Gerichtshofspräfident in Ulm, 20. Dezember 
1797—1876 (50. 709); Chph. Friedr. Haas, Miffionar in Rußland und Perfien, 
2. Febr. 1801—1882 (Hd. 400); Franz Weber, zul. Obertribunalrat, Präſ. d. Abg.⸗ 
Kammer, Vizepräf. d. Neichstags, 1. Februar 1812— 1874 (Hd. 672); Marl Deffner, 


—— 
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Fabritarıt, Candtagsabg., Geognoft, 8. Juli 1817—1877 (6d. 349); 


Reiches und Landtagsabg., Publizift, 9. September)1819— 1889 (Hd. 505); — 


Salzmann, Arzt, Hiſtoriler, 28. Mai 1821—1889 (Hd. 580); Imman. Faißt, Direktor 
des Stonjervat. für Muſil in Stuttgart, Komponiſt, 13. Oltober 1823— 1804 (Allg. 
D. "Biogr. 4+, 485); Theodor Georgii, Rechtsanwalt, Vorft. des Deutichen 
Zurnerbundes, |9. Janıar 1826—1892 (Hd. 386); Adolf Bacmeifter, Germaniit, 
Dichter und Publizijt, 4Juli 1827— 1873 (Hd. 309); Ferd. Hochſtetter, Mineralog 
unbl@eolog in Wien, 30. April 1820—1884 (Hd. 425) ; Theodor Schott, Bibliothelar 
in Stuttgart, Siftoriler, 16. Dezember 1885—1809 (St.9Inz. ©. 477. 483; Schw. 
Ehr. ©. 629); Frieder. Ramsler, Rektor der Realſchule in Tübingen, 9. Dezember 
1835— 1804 (HD. 5657); Stumo Frhr. von Fallenftein, zul. fomm. General in Straß— 
burg, 12. Dezember 1840—1899 (Allg. D. Biogr. 48, 494); Jul. Teuffel, Arzt 
in Stuttgart, 19. Nov. 1841—1893 (Schw. Chron. 117), 

Parzellen: Die Stadt ift von allen Seiten, mit Ausnahme der Eiidieite, 
von ®eilern, den jogenannten Filialen, umgeben, zahlreichen, auf den Berg— 
höben und in den Tälern maleriſch zeritreuten Wohnungen von Weingärtnern 
und Obſtzüchtern; mur Mettingen ift ein gejchlofiener Ort. Dieſe Weiler, einft 
die Wohnungen der „Bürger vor den Toren* und vieler fremder Untertanen, 
bilden mit der Stadt Eine ungeteilte Gemeinde in nachſtehender Gruppierung: 

1. Anwaltamts⸗ (Unterſchultheißenamts⸗ Bezirt Liebersbronn mit dem 
Bezirt Wäldenbronn (if. u.), „Das Hainbach“, „im Hainbach“ (ichon 1251) genannt 
und mit biefem eine kirchliche Gemeinde bildend, altes Neichslehen, ſeit 1848 
eßlingiſch, 1526 ff. Hauptjig der Wiedertäuferei (Neim, Neformation bon Eß— 
lingen 29): a) Zicbersbronn (1254 Luibersbrunne, Luperhtesbrunnen, bon 
PN. Luitbert), auch der vordere Berg genannt, W., 386 €, 4 km öjtl. von 
Ehlingen, 417 m, fip.; mit dem 1729 entitandenen, ausfichtsberühmten Jäger 
haus, Hfr., 17 €, 470 m; b) Kennenburg (verderbt aus Kürnenburg, bon 
der Ehlinger Familie Kirn?) am Hainbad, W., 136 €, 2,5 km öjtl. von Ei 
lingen, 308 m; reich an Quellen, daher 1837 eine Wajlerheilanftalt bier ers 
richtet (Über Waflerbeilanitalten, Ehlingen 1842; Senmeburglieder von W. €. 
Magenau 1841), aber 1845 in eine Seilanftalt für Gemüts- umd Nervenfranfe 
berivanbelt wurde (Berichte von Stimmel 1854, Start 1869), feit 1876 fehr er= 
weiterte und verſchönerte Privatirrenanftalt. Mafchinenfabrit. Abgegangen: eine 
Burg. 1339 erwähnt, 1589 vom Spital als Beſitzer abgebrodyen, und eine 1388 
genannte Wallfahrtsfapelle, e) Wilflingshauſen (1280 Wolvelinshusen, 1376 
Wülflingeh., PN. Wülfling aus Wulf), aud der hintere Berg genannt, W., 235 €., 
4,6 km norböftl. von Ehlingen, 400 m; im Sainbadtal. 

2. Anwaltsbezirkl Mettingen (1220 Mettingin, mundartl.: Mett, PR. 
Matto), Pfarrei jeit 1902, 1189 E., 8 km meftl. von Ehlingen, 238 m; Lokalzugs— 
baltepumkt, Pojtbilfitelle, ip. Die ev. Kirche, einſt Kapelle zu Unferer I. rau, 
mit Fleinem Schiff aus bein 14. Jahrh., an das von Hans Böblinger (r 1482) ber 
ben Vorchot Bildende Turm mit 4 Edtürmdhen und ein bober Wieledchor mit 
ſtreuzgewölben auf Wandbdienften und ſchönen Maßwerkfenſtern angeſchloſſen 
wurde, — eine wirkungsvolle Gruppe (2eins, Denlſchr. d. Polhyt. 1864, ©. 15). 
Erneuert duch Th. Frey 1896. — Mloiter Salem hatte ſchon 1229 Weinberge. 
1519 wurbe der Ort von Herzog Ulrich verbrannt. 

3. Anwaltsbezir! Nüdern (1279 Ruderen, mumdartl.: RI., gerentete Stelle), 
W. 0934 €, 8,6 km nordwejtl. von Ehlingen; Glode 379 m, Fip. Gegen Weiten 
über Obertürfheim der Olen- oder Ailenberg mit Turm (330 m), 1574 als „Luſt⸗ 


* 
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häuschen“ erbaut, nach der Sage Sit des Schlurgers, der jchleppenden Gangs 
durch die Weinberge geht; nördlich der mit jungen Linden bepflanzte Plaß ber 
im November 1975 vom Sturm zerjtörten, weit umber ſichtbaren Katharinenlinde 
(470 m) mit prädjtiger Nundficht, mach der Vollsſage die Stätte des Grabes 
der h. Katharina, der Patronin des Eßlinger Spitals; im 17. Jahrh. Hexen— 
tanzplat, Schutzhütte 1888. 

4. Anmwaltsbezirt Sulzgries: a) Sulggries (1275 Sulzgries; gries 
— Gand, 1411 wird eine Salzaderfteig erwähnt), Pfiv., 521 E. 2,4 km nordiveitl. 
von Ehlingen, 372 m, Fſp. Schon 1275 erhielt das Kloſter Steinhein hier Vefig, 
ftilloje Kirche 1839: b) Hohenader, ®, 71 €, 23,5 km nordiweitl. von Eß— 
lingen, 378 m, zwiſchen der Stadt und Sulzgries, 1347 als Flur von Sulzgries 
zuerjt genannt; ec) Krummenacker ("1229 Crumbenacher), ®., 541 E., 23,5 km 
nördl. von Ehlingen, 375 m; zwiſchen Nüdern, Sulagries und Serach, Mlofter 
Salem kaufte bier 1220 ein Gut) 

5. AUnmwaltsbezirt Wäldenbronn (f. 1): a) Wäldenbronn (1320 Wäldi- 
brunne, Mehrzahl bon Wald oder P.N.), W., 662 E., 3 km nördl. von Eßlingen, 
321 m, Fir. Der Weiler bieß friüber Unterhainbach und erhielt feinen Namen 
von einem 1342 erwähnten Brunnen. Hier ift geb. Adolf Wolff, Stadtbaurat in 
Stuttgart, 10. Aug. 1832— 1885 (Heyd 091). b) Obertal (alt auch Oberhainbadı), 
W., 100 E. 3,6 km nördl. von Ehlingen, 340 m. e) St. Bernhard, Pfw, 171€. 
32 km nördl. von Ehlingen, 344 m; 1388 wird bier eine Kapelle genannt; 
Kirche auf der Höhe, 1774 f. erbaut, 1899 vergrößert. d) Seradı (1257. *1268 
Seherach, mumndartl. Serich; saher Niedgras, Niedgrasplag), W. mit Schloh, 
226 €, 3 km nördl. von Ehingen, 390 m, auf der Höhe über dem Hainbad. | 
Landhaus, von Graf Wlerander von Württemberg, dem Dichter, 7 1844, gebaut. 
Südlich das Schlößchen Hohenkreuz, 4 E, 347 m; 1008 als der Familie | 
Bonz gehörig erwähnt, von Palmſches, jeit 1886 von Gottafches Gut von 40 ha. 
Nbg. Steiningenhard (1342 Staingenhart). 

Weil (1173 Wilare, bis ins 18. Jahrh. Weiler), K. Hofdomäne, 44 €, 
,7 km weſtl. von Ehlingen, 234 m. Das um 1230 von einigen Eßlinger Laien— 
ſchweſtern gejtiftete Domtinitanerinnenklofter Weiler, welches neben verfchiedenen 
Gütern und Gefällen in der Nähe und Ferne den Ort Allmersbady (ON. Badnang) 
befah, stand unter der Schirmherrlichkeit des Reichs, jeit der 2. Hälfte des 
14 Jahrh. Würrtembergs und wurde daher in den Städtefriegen 1377 und 1449 
umd im Feldzug des Schwäbiſchen Bundes gegen Herzog Ulrich 1519 von den 
Eßlingern miedergebrammt, 1571 jälularifiert; es brannte 1643 ab, wurde 1790 
zuſanmmengeſchoſſen, 1817 von König Wilhelm den Staat abgefauft und in einen | 
Landſitz Landhaus von Salneei) mit Geſtüt und Meierei verwandelt. Nennplab 
unit Nennen im AFrübjahr und Herbjt.' 

2. Aichſchicß (*1248 Ainschiez, 1275 Ainschiez, 1315 Aynschiez, mundartl.: 
Vichsch., schiez — Vorſprung; nach der heutigen Ausſprache: Eihenwaldvorjprung, 
nad) ber urfundlichen Schreibung wohl öuwe — Mu), ev. Bfarrdorf, 263 E,, 8 km 
norböjtl. von Ehlingen, 450 m. Auf der Höhe des Schurwalds, fafl rings bon 
Bald eingeſchloſſen. Der ev, Kirche zur b. Margarete, erbaut 1454, verändert 
1805 und 1842, fehlt jeder bauliche Schmuck. Die frühgotiſchen Malereien im Schiff 
wurden 1897, die im Chor 1891 aufgefrifcht. — Über Beftt in Aichſchieß vertrugen 
fih Ehlingen und Kloſter Adelberg 1248 und 1287. Der Ort fam 1866 von 
Heinrich Norbed, Bürger in Schorndorf, dur Tauſch au Württemberg. Die 
Ehlinger brannten ibn im Städtelrieg 11. September 1449 nieder. Hier wurde 
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bis ins 18. Jahrh. hinein dad Schurwaldgericht für die Orte Aichſchieß, Schan- 
badj, Srummbardt, Lobentot und Baadı gehalten (Bäuerlen, Taſchenb. f. württ. 
Rechtsgel. 1793 ©. 102 ff. — Dazu: Arummbardi, ®, 143 E, 11 km 
nordöftl. von Ehlingen, 469 m_ Abg. Eglisweiler. Arummbardt, Baach, Schanbach 
und Zobentot bildeten früber einen Etab des Amts Schorndorf, das Krummbardter 
Amtlein, dann Aichſchieß mit Krummhardt und Baach einen Stab unter dem 
Yıntınann von Schnait. 1842 wurde die Gemeinde Aichſchieß dem Oberamt und 
Telanatamt Ehlingen zugeteilt, während Baach bei Schorndorf blieb. 

3. Altbad (1241 Alpach, vielleicht audh *783 Alachbach, mumdaril.: Al- 
bach; wahricheinlicher zu „alt“ als zu „alah“ — Heiligtum), Dorf, 802 €., 6 kın 
füdöftl. von Ehlingen, 47 m; Bahnhof, Poſt und Telegr. Aus einem Einſchnitt 
des rechtieitigen Talgehänges zum Redar herabziebend, von Obitgärten ums» 
geben. Die 1851 ermeuerte Kirche ijt ohne Kunſtwert. — Filial von Zell. — Wohl 
— Alachbach, in welchem 783 Kloſter Lorſch Güter beſaß (i. 0. ©. 323). Ortsabel 
im 13. Jabrb. (Wappen: in Rot ein gebogener filberner redjter Schrägbalfen). 
1284 wird Altbach als Stadt bezeichnet, die zur Pfarrei Zell gehört. Haupiberren 
waren die Grafen von Wichelberg, jeit 1303 das ſchon vorher bier begüterte 
Hofter Adelberg, daneben das Eßlinger Spital. Altbadı und Zell bildeten das 
Heller Viertel des Kloſteramts Adelberg bis 1806 (Reyſcher. Statutarr. 4); 1819 
wurde jedes eine bejondere Gemeinde. Der Alibaderbof, 9. WE, 272 m, 
gehörte dem Eßlinger Spital. 

4. Beribeim (1231 Berckain, Gegenftüd zu Talheim), ev. Pfarrdorf, 1231 E.. 
5 km jüböftl. von Eßlingen, 332 m; Telegr.Hilfitelee Am Vorderrand der 
Filderplatte, über dem bewaldeten linfen Abhang des Nedartales. Die romanijche 
eb. Kirche zum 5. Michael, 1841 und 1876 verändert, 1806 erneuert, bat noch 
Rundfeniterchen, der Vieleclkſchor mit Spißbogenfenjtern Flachdecke. — Kirche und 
Ort lamen an das Kloſter Dentendorf (ij. d.) ſchon durch deſſen Stifter Berchtolt 
nad 1120; es war, nadden die Kirche 1190 dem Mlojter einverleibt worden 
var, Filial bon Dentendorf bis 1739, dann Rellingen bis 1841, wo es einen 
eigenen Pfarrberwejer erhielt. Pfarrei wurde es 1880. Die Vogtei jtand im 
13. und 14. Jahrh. den Herren von Bernhaujen, württembergifhen Dienitleuten. 
zu, weshalb in den ſchwäbiſchen Fehden zu König Rudolfs Zeit bon Burkard von 
Hohenberg 1287 in Berlheim und Umgegend übel gebauft wurde. Die Hammer 
ihmiede, Hir., 16 E, 245 m, 1857 abgebrannt und wieder aufgebaut. 

5. Deizisau (1268 Dizinsowe, 1287 Tieisowe, P.R. Titzo), ev. Pfarrdorf, 
1244 €, 7,7 km jiidöjtl. von Ehlingen, 270 m; Telegr.SHilfitelle. — Linls vom 
Nedar, über den jeit 1901 eine Brüde führt, am nördlichen Abhang der Filder- 
platte gelagert, unweit der Mindung der Kerſch. Der Weſtturm der jpätgotijchen 
ev. Kirche zu den Heiligen Baſilides, Eyrinus, Nabor und Nazarius vom Ende 
des 15. Jahrh, bildet eine Vorballe und ſchließt mit einem Satteldach, den Chor 
bededt ein Netzgewölbe. Die Flügel eines gotiſchen Altars mit Heiligen auf 
Goldgrund jollen aus der Ehlinger Epitallirdie jtammen. Alte Steinfliefen. — 
Beſitzer bon Deizisau unter mwürtt. Zehensberrlichleit waren die Eßlinger Pat- 
rizier Bürgermeifter von Deizisau. (Wappen: Schild von Nor und Gold geviert, 
Helmzier Büffelhörner von Rot und Gold geteilt mit verwechjelten Tinkturen). 
die eö 1411 jamt dem Stirdienjag an das Ehlinger Spital verfauften. Begütert 
waren die Klöfter Sirnau, Weiler, Abdelberg, Dentendorf und einige in Ehlingen. 
Ein ſanktblaſiſches Gut, welches Ehlingen 1650 kaufte und dem Dr. Georg 

| Bagner als Freigut überließ, erwarb 1683 die Familie von Balm, welche es (36 ha) 
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noch bejist. — Bier ift geboren Marl Auguſt Yoller, Pfarrer dafelbit, zulegt 
Oberinſpektor des Waiſenhauſes und Rektor des Natharinenftifts in Stuttgart, 
21. März 1773—1858 (Allg. D. Biogr. 45, 406). — Dazu: Sirnau (1241 
Sirmenowe, P.N.), 58., 13 €, 242 m; auf derielben Seite des Nedars talabwärts, 
Hofgqut des Eßlinger Spitals, einſt Dominifanerinnenklofter. Davon erhalten ift 
außer der Umfaſſungsmauer eine Wand der Kirche nrit frühgotiſchen Schmaffenjterchen 
und ein weiter, oben runder, unten jiebenediger Taufjtein. — Albert bon Altbach 
. berfaufte 1241, gegen die Tataren ziehend, den Mirchheimer Dominilanerinnen 
ein Gut in dem mit eigener Pfarrei ausgeftatteten Ort; dieje ſchickten einige 
Nonnen dahin, welche das Klofter zur b. Maria errichteten, aber, fon 1292 
ſtädtiſchen Schuß juchend, nad Eßlingen überfiedelten, wo ihr Mlofter zum h. 
Kreuz benannt wurde. 1525 lam der Weiler Siena vom Alofter an das Eß— 
linger Spital. — Schießhaus, Hir, TE Mg. Weiler Kerſch (1262 
Kerse) zwiſchen Sirnau und Deizisau unfern der Mündung des gleichnamigen 


Baches in den Nedar; dabei auf einem Hügel unbedeutende Rejte der Kerſch-⸗ 


burg, eines 1292 von Ehlingen und Wirttemberg gemeinjan gebrochenen Raub 
nejtes; nach ihr nannte jich ein Yiweig der Grafen von Wichelberg. 

6. Denfendorf (*1125. 1189 Denkendorf, P.R. Danko), ev. Pfarrdorf mit M.G., 
1857 E., T km fübl. von Ehlingen, 2091 m; Pojtagentur mit Telegrapb, gewerb— 
liche Fortbildungs- und Yeichenjchule. — Das Dorf zieht fi am ſüdlichen Hang 
des tief eingejchnittenen Tals der Kerſch zwiſchen Obſthäumen in die Höhe; ibm 
gegenüber liegen auf einem Vorſprung des Nordabhangs die Reſte des 1124 
geitifteten Kloſters der regulierten Auguftiner-Ehorherren vom Orden des h. Grabes. 
Bon jtarten Pfeilern geſtützt, fteigt über einer Krypta der Chor der (jet ev.) 
Kirche des h. Pelagius, 1249 vollendet, mächtig aus den Talgrund empor: eine 
dreiſchiffige ſpätromaniſche Bajilifa, flach gedeckt mit fünfſtockigem, unten älterem 
Weſtturm, vor den jich die gleichfalls dreifchiffige Einganasballe legt; ihre Rippens 
freuzgetwölbe getragen von reichgegliederten PBieredpfeilerm mit wechjelndem 
Kapitälſchmuck. Sechs Spigbogenarfaden auf bierfantigen Pfeilern trennen 
die Schiffe, rundbogige Wandartaden beleben den erhöhten vieredigen Chor 
und Die Wuhenjeiten des Lichtgadens. Die Seitenjchiffe erhielten bon ber 
Epätgotif jpißbogige Fenſter. Neben der jpätgotifchen, mit Relieffiguren ges 
ſchmückten angel von 1518 führen 22 Stufen im die Ilnterfirche mit dem bh. Grab 
im Fußboden. Die Quergurten ihres hohen Spißtonnengemwölbes fiten auf 
Banbpfeilern mit prachtvoll gemeihelten Kämpfern; an den Wänden find Malereien 
bon 1515 erhalten. Im Chor ichöne Altargemälde aus derjelben Zeit, in der 
Lorhalle bemerfensiverte Grabfteine von Pröpften, 1886—1518. Die Mlofter- 
gebäude jind verkauft oder abgebroden bis auf Nejte des jpätgotifchen netz— 
gewölbten Kreuzgangs. — Die jpätgotijche Dorfkirche auf dem jeitherigen Gottes- 
ader von 1510 hat am Neggetwölbe des Chors die alte Bemalung, im Schiff 1888 
erneuerte Bandgemälde; die jchönen Glasmalereien nahm Herzog Karl nadı 
Monrepos. Wappen Lein zweifaches fog. Patriarchentreuz. Ein Edelfreier, Bertolt, 
welcher das h. Grab im Jeruſalem beſucht hatte, gründete nach 1120 bier ein 
Stift für regulierte Chorherren zum b. Grab, deifen Propjt der jtändige General- 
vilar des Erzpriors zu Jeruſalem wurde. Das eigentliche Gebiet des Kloſters 
beitand in den Dörfern Denkendorf, Berkheim und Altdorf DOW. Nürtingen. Daneben 
hatte es zahlreiche zerjtreute Beſitzungen, jogar am Rhein. Schon 1207 wurde 
ihm das Priorat in Speyer einberleibt. Die Vogtei des Kloſters kam im 
14. Nabrh. dauernd an Württemberg, doch ftand es jeit 1987 auch umter dem 
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Schub von Ehlingen. An den Städtefriegen wurde 1377 das Stlojter, 1449 das 
Dorf von den Ehlingern niedergebrammt. 1535 jäfnlarifiert, war das Kloſter von 
Herzog Chriſtophs Zeit (bis 1595_1umd dann wieder an Hirſaus Stelle von 1713 
bis 1810 jeine den theologiſchen Kloſterſchulen, berühmt durch Johann Wibrecht 
Bengels’ Wirken 1713—4H. 1810 wollte der Staat in den Mloftergebäuden die 
Rübenzuderfabritation, 1818 ein landwirtichaftliches Inſtitut einrichten, verkaufte 
jie dann aber und fo wurde eine Seuffabrif daraus. Parzelle: Friedrids 
mühle (Möridbadmiihle), 58. 6 E., 278 m. 

7. Segenöberg (1331 Haegenisberge, 1334 Haegeningesberg, nundartl.: 
Hegnschb., BR, wohl Hagani), D., 560 E., 3 km öftl. von Ghlingen, 346 m. 
Zwiſchen dem Hainbadı und Zimmerbach, vom obftreichen, jonmigen Abhang zu 
Tal ſchauend. — Filtal von Oberehlingen. — Bis 1844 auch politifch mit Ober: 
eßlingen verbunden, teilte es deſſen Schidjale. 1528 ipielten die Wiebertäufer 
bier eine Nolle (Keim, Neformationsbi. 20 ff.). Geboren it hier Abraham Philipp 
Müngenmaier, General, 4 Nov. 1849-1000 (Schw. Chron. Nr. 388). Dazu: 
Kimmidhsmweiler, ®, 76 €, 5 km öitl. von Ehlingen, 406 m. Durch 
Unjiedlung eines X 6. Mimmich aus Oberehlingen um 1750 entitanden. 
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8. Köngen (1075 Chuningen, ®.N. Kuni oder MRönigsleute?), eb, Pfarrdorf 
mit M.®., 2233 E., 11 km jüoöftl. von Ehlingen, 281 m; Telegr.Hilfftelle; gewerb⸗ 
liche Fortbildungs> und Zeichenſchule. — Auf dem öſtlichen Abhang der Filderplatte 
mit herrlicher Wusficht in das Nedar- und Lauters(Hirhheimer)Tal und auf die 
nabe Alb. Das röm. Kaſtell Fiegt auf dem „Burgfeld“ ſüdlich des Dorfes mit 
Front gegen den Nedar. Dieje und die Rüdjeite haben je 151, die Flanken je 
160 m Länge. Der befonders gut erhaltene Turm an der Südede wurde ſchon 
früher von Altertumsfreunden zum Teil wieder hergejtellt; jest (1908) hat der 
Schrwäb. Albverein beſchloſſen, die Südede ganz in ihrer urjprünglidden Gejtalt 
wiederherzuſtellen. Die ſpätgotiſche ev. Kirche wurde vom Kloſter Dentendorf 1501 
durch Stephan Waid und Dionys Böblinger aus Ehlingen begonnen, der Chor 1512 
vollendet, 1877 erneuert; der Weſtturm bildet eine VBorhalle. Bemerfenswert aus 
der Renaifjancezeit: die feine Bemalung der Holzdede im Schiff und der Hohen 
Ehorgewölbe, der Schalldedel der Mangel und ein qutes Bild, die Frauen am 
Grab Ehrifti; Grabdenkmale der Thumb von Neuburg aus dem 16. und 17. Yabrhb. 
Im Dorf alte Holzhäuſer. Das ehemalige Schloß, einft mit Wafler umgeben, 
durch Umbau in ein Landhaus Heineren Umfangs verivandelt, fam in den Befik 
der Familie Weishaar. Steinbrücde mit Obelist (1603). Der Sprung Herzog 
Ulrichs zu Pferde über die ältere Holzbrücke, die weiter oben jtand, ift Volls— 
jage, geichichtlich nur jein vergeblicher Verſuch (1519), hier den Übergang gegen 


die Bindifchen zu erzwingen. — Die Vogtei in dem uralten Ort, der im 11. und 


+12. Jahrb. eigenen Adel hatte, jtand den Grafen von Hohenberg, jeit 1336 denen 


von Wichelberg zu, denen vorher ſchon ein Hof vogtbar war. Begütert waren 
die Herzoge von Ted, die Mlöfter Dentendorf, Salem ımd Ziwiefalten, jotvie das 
Eßlinger Spital. Durch Heirat lam Köngen mit Unterboihingen 1382 von Den 
Aichelberg an die Thumb don Neuburg (Neuburg in Vorarlberg). Konrad Thumb 
fieß 1515 die Leiche feines von Herzog Ulrich getöteten Schtwiegerfohnes Hans 
von Hutten in Köngen beifegen, bis fie 1519 in die Familiengruft in Franken gebracht 
wurde. Die Kirche wurde 1395 dem Kloſter Denkendorf einverleibt; der Kirchenſat 
murde nach der Reformation den Herren von Thumb überlafien, während das 
Kirchengut Württemberg einzog. Hans Friedridh Thumb führte 1532 unter Bei- 
hilfe Blarers in Köngen die Neformation ein und nahm 1594 den flüchtigen Schwent: 
feld bei ſich auf. 1065 verfauften die Thumb die eine und 1739 die andere 
Hälfte von Köngen an Württemberg. Bis 1806 bildete Köngen mit Wendlingen 
ein Amt, 1806—1808 war es Eiß eines Oberamts. Die Hofdomäne Köngen wurde 
1814 Staatsqut, die größere Hälfte (59 ha) 1822—25 an ben Hammerpräfidenten 
Weishaar verkauft, der hier 1892 ftarb (j. Morb DOM. Waiblingen). — Parzelle: 
Lerchenhof, 88,5 €. 

9. Nellingen (1120. 1137 Nallingen, mundartl, N&ll., B.R. Nallo), eb. Pfarr⸗ 
dorf, 1420 E, 48 km ſüdl. von Eßlingen, 348 m; Poſtagentur mit Telegr. 
Auf der Filderhöhe über dem Kerſchtal; auf dem Wege nad Eßlingen reizender 
Did iiber das Nedartal auf und abwärts, über die Stadt und die Höhen da— 
hinter mit den zwiſchen Objtbäumen zerjtreuten Filialen. Das Schiff der 
St. Blafiustirche von 1777; der Turm, oben achtedig mit Jeltdach, ein reigendes 
Gebilde fpätromanischer Kunſt, ebenfo ammutend durch feine bauliche Gliederung 
wie durch den Schmud von Geſimſen, Nundbogenfrieien und Vlätterwerl. Die 
K. Ultertumsfanmlung bewahrt ein intereflantes Relief von einer umgegoflenen 
Glocke aus dem 14. Jahrh.: Chriſtus ftatt an das Kreuz — an einen belaubten 
Baum weheftet, eine Daritellung, die aus den geijtlichen Mailtedern jener Yeit 


— 


— 


\ 
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gefloſſen iſt. — Mit der Kirche ſtimmt ihre Umgebung: |der ummauerte Kloſter⸗ 
hof mit der ehemaligen Propſtei von 1599 und andere ſtattliche Holz- und Stein- 
bauten, zum Teil mit Staffelgiebeln. — Nellingen hatte Ortsadel, der fich früh 
nach Ehlingen zog (Wappen: bon Rot und Silber gevierter Schild). Anjehn von 
Kellingen ſchenkte 1120 die Kirche dem Kloſter St. VBlafien im Schwarzwald, 
welches bier eine Propftei gründete. Da die Vogtei, zu welcher aud) Plochingen, 
Scharnhauſen, Ruit und Heumaden gehörten, württembergiich war, wurde Nellingen 
von Ehlingen viel angefochten, im Städtefrieg 1449 niedergebrannt. Antereflantes 
Weistum liber die Rechte der Propitei 1354 in Württ. Vierteljahrsh. 1896, ©. 860. 
Die Propjtei taufchte Württemberg von St. Blafien 1649 ein. Bis 1806 war eine 
Stabstellerei, bis 1836 ein Nameralamt bier. Früher war die Weberei bedeutend 
(1840: 45 Meijter). (N. Rapff, Aus der Vergangenheit von Dorf und Propjtei 
Nellingen. 1900.) Ob der Buchdruder Hans Berneder (Staatsanz. 1898, Bef. 
Beil. ©. 157) bon diefem Nellingen? — bg. Wernitzhauſen (1219 Wermishusen, 
Wermsh., d.i. Wernish,, mundartl.: Weritzh,, B.R.), mit eigenem Adel vom 18. 
bis 15. Jahrh. (Wappen: das der Neubaufen), aber auch Weinsberger und Berns 
baujer Bejig; die Mühle als mwürttembergijches Zehen 1476 erwähnt. Auf der 
Vlienshalde (ſ. Bliensau in Ehlingen, 1292 Bliensowe, P.N. Blien) ftand das 
mürttembergiihe ZJollhaus (daher Zollberg) negen Ehlingen, 1818 abgebroden. 
— MBarzellen: Schafhbaus, 95,2€ — Börnizgbäufermühle, 98. 
13 €, 300 ı. 
10. Neubanfen auf den Fildern, auch Katholijch-Neuhaujen [genannt (um 
1153 Niwenhusen, wohl im Gegenjat zu Ecdarnhaufen und Etodhanfen), kath. 
Pfarrdorf mit M.®., 2488 E, 9 km jüdwejtl. von Ehlingen, 326 m; Bahnhof, 
Foftagentur mit Telegr.; 3 latholiſche Geiftliche, gewerblide Fortbildungs: und 
Beichenfchule; 2 Urzte, 1 Tierarzt, Mpothelee — In einer jeichten Talmulde 
der Kilderhöhe, in der jfih mehrere Bäche zum Sulzbach vereinigen. Die fatholifche 
Wire zu den Heiligen Petrus und Paulus, mit altem Weſtturm, wurde 1850 
vom Staate gebaut an Etelle der 1434 (Chor 1509) angeblich aus den Steinen 
ber Kirche des abgebrannten Stodhaujen errichteten (j. Nemnat, A.OA. Stuttgart; 
Vierteljahrsh. V. 107. 167. 201). Schönes Wandtabernafel und jteinernes Marien- 
bild. Die Grabdenlmäler der Herren von Neubaufen find jet am Nathaus und 
auf dem Gottesader eingemauert, hier mit einem lebensgroßen Gefreuzigten bon 
1563 in wirhungsboller Zufammenordmung und durch Uberdachung geſchützt. Eben- 
bort eine Marientavelle von 1709 mit zierlich behandelter Nofotodede. An einer 
Linde und Straßenkreugung eine der Maria gemeihte Feldfapelle.. Vincentius— 
haus. Evang. Kirchlein von Mayer 1902. — Zwei Schlöſſer: das Neu— 
haujenjche, jet Rathaus und das Rotenhanjcdhe, Schulhaus. — 
Ortsadelige, welche jeit dem 12. Jahrh. genannt werden 
und 1754 erlojdhen jind (Wappen: in Silber ein roter Löwe 
an einem grünen rechten Schrägbalten anklimmend, ebenjo 
zz Löwe auf dem Helm), bejahen Nellingen als hohen— 
FO beergiiches Lehen. Württemberg taujchte 1369 die Halbe 
IS, 2 Burg und einen Teil am Dorf gegen Hofen, Öffingen und 
— Mühlhauſen ein, konnte aber wegen des Widerſtands bon 
Hohenberg den Beſitz nicht antreten. Mit der Graficaft Hohenberg gelangte 
die Zehensherrlichleit 1381 an Oſterreich. Durch Heirat fam 1055 ein Teil, durch 
den Zod des legten Neuhaufen 1754 gang Neubaufen an die Familie Notenhan, durch 
Kauf 1769 mit Pfaubanfen am den Fürftbiichof von Speher, bei der Säkulariſation 








Oberamt Ehlingen. 347 


von 1803 an Baden, 1806 an Württemberg. „1807—14 war bier das Hoflamerals 
amt Köngen. Im Städtelriceg 1449 verbrannten die Eilinger den Ort. Nadı 
der Reformation wurde der Sig des Yandkapiteld Eßlingen bieherverlegt, 1818 
nad Stuttgart. Franzisfanerinnenklöfterlein vom 15. Jahrh. bis 1807 (Tübinger 
Rechtsgutadhten über die Lehenfolge von 1700 j. in Burgermeiſter, Cod. dipl. 
equ. II 784 ff.; über die Pfarrei j. Brinzinger, Diöz Arch. Schwaben 1887, 3 ff. 

11. Obereßlingen (1208 Ezelingen superior, 1259 Obernezzilingen), ev. 
Pfarrdorf, 1591 E, 2,4 km füdöftl. von Eßlingen, 260 m; 2olalzugshaltepuntt, 
Poſt- und Telegr.Hilfitelle; Bezirtsnotariat, Wohnfig in Ehlingen). Auf der 
rechten Seite des Nedartals, an der Einmündung des Hainbachtales, in freund: 
liher Lage. — Königin Maria (Irene) ichenkte bier 1208 „zum Heil der Seele 
ihres graufam ermordeten Gatten“ dem Kloſter Mdelberg einen Hof. Die Voatei, 
anfangs mit denen von Hohenheim geteilt, war bald württembergiſch, lange bon 
Ehlingen beftritten, defien Bürgern und Spital allmählich der größte Teil der 
Markung gehörte. Das lettere erwarb jchon 1308 ben hieſigen Burgitall der 
Herren bon Badnang. Im Städtekrieg 1449 brannten die Eßlinger den Ort 
nieder. Wuch zahlreiche Klöſter, bejonders Roggenburg, waren bier begltert. 
Bis 1806 gehörte Oberehlingen zum Landoberamt Stuttgart. Das Patronat der 
Pfarrei hatten ſchon 1360 die Herren von Rechberg als Zehen von Württem— 
berg inne; 1812 wurde es von legterem erworben. Der noch ummauerte Ober: 
bof, Hir., 30 €., der einft die Straße vom Schurwald ber verteidigte, gehörte 
ſchon 1804 dem Ehlinger, Spital, das das Gut 1693 an das Kloſter Kaiſersheim 
verfaufte, jeyt Privpateigentum. Schwertmüble, 93,7 € Abg. Hor-dair- 
ſwerz (*1287 Horswercen, 1343 Horswertzi; ſchwarze Stelle im Sumpf (hor), 
18. Jahrh. Heufteig (1314 Höwenstaige). 

12. Pfauhauſen (1275 Pawenhusen; Pfau als P.N.; 1299 bier ein Pfauen- 
gereut, 1344 in Eßlingen ein Pfauenberg), kath. Pfarrdorf, 626 €, 11,6 km 
füboftl. von Ehlingen, 262 m; Lokalzugshaltepunkt. — Hart am Nedar, über 
den eine Brüde führt, an der Miindung des Eteinbadhs. Die kath. Kirdye zum 
b. Erasmus, im 17. Jahrh. umgebaut, 1883 vergrößert, enthält Wernaujche Grab- 
mäler; der romanische Turm zeigt geluppelte Feniter. Vom berrichaftlihen Schloß 
bon 1552 wurden 3 Flügel 1823 abgebrodyen, der vierte, mit Holzläulen bon 1589 
an der Rückſeite, ift jetzt Schul- und Rathaus. — Die Kirche wurde 1321 von 
Rilolaus Mind dem Stift Stuttgart geſchenkt. Nachdem im 14. Jaährh. vers 
ichiedene Adelsfamilien bier geſeſſen, kam Pfauhauſen im 15. Jahrh. als würt- 
tembergiiches Zehen an die von Wernau, Werdenau (OW. Ehingen), nad) deren 
Ausfterben 16W an die Notenhan, die es 1709 mit Neubaufen am ben Fürſt— 
biihof von Speyer vertauften. 1808 wurde es baäadiſch, 1806 mwürttembergiicd. 
1474 gejtattet Graf Ulrich die Einjegung eines bejtabten Gerichts. Das Scdlof, 
das 1814 in den Beſitz des Staats gelommen, veräußerte diefer 1820 an die 
Gemeinde, das Schloßgut an den Präjidenten Frbrn. von Gaisberg. 1836 murde 
letzteres zeritüdelt. 

13. Plodingen (1146 Blochingen, PNR.), eb. Piarrdorf, 2303 E, 9,5 km 
füdöftl. von Ehlingen, 276 m an der Kirche, 2593 m am Bahnhof; Bahnhof, Pojt- 
und Telegr.Amt, Fip.; Eiienbahnbaufeltion; Forftamt, Dez.Notariat; gewerblide 
Fortbildbungs- und Zeichenſchule; 3 Arzte, Apothele. Rechts vom Nedar, der hier 
bei 248 m, nachdem er die Fils aufgenommen, fit nordwärts wendet, einft 
Knotenpuntt dreier Landſtraßen, jetzt ebenjo vieler Schienenwege. Die feiner: 
seit bielbewwunderte bededte Holzbrüde Ehriftian Adam Etzels von 1778 (70 m 
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ohne Pfeiler) muß jetzt dem weitgreifenden Umbau des Bahnhofs weichen und 
wird 1905 durch eine neue, eiſerne, erſetzt ſein, welche, etwa 100 m flußaufwärts 
und 13 m über dem Waſſerſpiegel, bei 7,50 m Breite und 145 m Länge zugleich 
die Landſtraße nach Ulm und die Bahngleije überfpannt. — Auf dem mit kräftiger 
Zinnenmauer bewehrten Kirchhof, deſſen Eingang einjt ein Torturm ſchirmte, jteht 
hoch iiber dem ftatlidhen Dorf die ev. ſpätgotiſche St. Blaſiuskirche von 1481 
mit netzgewölbtem Wieledchor, erneuert 1871 und 1884; den eine Vorhalle bildenden 
Weſtturm ſchließt ein Satteldad ab. Am Kanzelfuß lebensvolle Renailfancezier. 
Unten im Dorf, wo ſich alte Holzhäuſer mit Schnitereien finden, die gotifche 
ev. Ottilienlirche von 1431 mit wejtlichen Giebeltürmchen. Ihre guten Wand- 
malereien bon 1432, bibliihe Gejchichten und die Legende der Titelheiligen, 
twurben 1877 mit der Kirche erneuert (Bierteljahrsh. I. 95; St. A. B.B. 1879, 28). 
In den 1862 veränderten Rathaus Gedenktafel des Patriarchen von Aquileja 
(ſ. ). Plochingen hatte eigenen, Württemberg lehenbaren Adel vom 12. bis 
14. Jahrh. (Wappen: von Gold und Blau 5mal ſchräg rechts geteilter Schild; 
Helmzier rote Büffelhörner mit filbernen Kamm). 1331 kam ein Teil an das 
Spital von Ehlingen, während Württemberg die Vogtei, den Kirchenſatz ſchon 
1157 St. Blajien, dann deſſen Propftei Nellingen hatte, bis er 1649 gleichfalls 
bon Württemberg erworben wurde. 18366 ff. war die Burg u. a. im Pfandbefit 
Marfiwards von NRanded, Batriarden von Mauileja, welcher der Gemeinde über 
700 Morgen Bald ſchenkte. Aus randedifchen Befige erwarb 1386 das Spital 
von Eßlingen aud die Burg mit allem Zubehör. Die niedere Gerichtsbarkeit 
mußte Württemberg mit dem Spital teilen, die hohe gehörte ihm allein. — 
Geboren iſt bier Ludw. Wilb. Friedr. Hallberger, Grimder der Hallbergerjichen 
Verlagsbuchhandlung in Stuttgart, 1796—1970 (Heyd 408). Parzelle: Wörner 
hof, früher auch Stumpenhof genannt, H., 15 E., 405 m, in der Näbe des herrliche 
Ausſicht gewährenden Ausſichtturms auf dem Plochinger Mopf, 399,1 m. (Dabei 
vielleicht ein abgegangener Ort Bornhaujen) Binders Garten, 8,5 E 

14. Steinbad (1275 Stainbach), fatb. Pfarrdorf, 758 E, 12,4 km füböftl. 
von Eflingen, 272 m. Zwiſchen den nahe gufammentretenden Hügeln des Stein- 
und Bodenbachtals. Die jpätgotiiche kath. Mirdye zum bh. Magnus, 1629 verändert, 
1873 erneuert, mit Renaiffancegrabmälern der Bubenhofen u. a Oſtlich vom 
Dorf liegt der Gottesader mit einem Nalvarienberg und einer Mapelle zur 
h. Maria von 1667, vergrößert 18990. Das freiberrlih von Palmſche Nenaiffances 


ſchloß iſt die Wohnung des NRentbeamten. Steinbad war keckiſch, kant 1299 


init dem Kirchenſatz durch Kauf an Kloſter Salem, 1355 mit Ausnahme der Kirche 
ſamt Zubehör an die Reuß von Reußenſtein und allmählich an verſchiedene Familien, 
bis 1681 Franz Joſeph von Wernau den Beſitz wieder vereinigte und auch den 
Salemer Teil an ſich brachte. 1687—1744 gehörte Steinbad den Herren von 
Liebenſtein, von da an denen von Balm. 1805 famı es unter die württembergiſche 
Hoheit. — Parzelle: Freitagsbof (1299 Vritagshove, P. N.?), W, 29 €, 
314 m, wurde mit Steinbady ſalemiſch. 

15. Wendlingen (ca. *1250 Wendelingen, PR. Wandilo), ev. Bfarrdorf, 1702 €, 
18,8 km füdöftl. vom Ehingen, 240 m; Telegr.Silfitelle, gewerbliche Fortbildungs- _ 
und Zeichenſchule. — Einjt Städichen, in freundlicher Lage an der Kirchheimer 
Lauter. mit Neften der ehemaligen Befeſtigung. An der einfchiffigen, ſpätgotiſchen 
evangeliichen Kirche zum b. Eufebins bildet das gewölbte Untergeſchoß des mit 
Satteldadı ichliehenden Wejtturms eine Vorhalle; der Vieleckchor bat feine Streben 
und wie das Schiff eine flache, früher beinalte Dede; an der Oſtwand das gotische 
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Grabdentmal einer Frau in betender Stellung. Schöne alte Steinfliejen; eine 
ipätgotiiche Predella Zeitblomſcher Schule: Ehriftus mit den Mpofteln; Geburt 
umd Himmelfahrt Ehrifti, barode Olbilder an der Orgel. — Die Burg im 18. Jahr» 
hundert, der Reſt 1827 abgetragen. 1132 jchenkte ein Heinrich don Kuppingen 
ein biefiges Gut dem Mlofter Yiviefalten. Später war aud) das Kloſter Kirch— 
heim begütert. 1237 hat der Ort jtädtiiche Verfaſſung. Ortsadelige, Lehens— 
leute der Grafen von Wichelbergsiterich und der Herzoge bon Ted im 18. und 
14. Jahrh. Dann gehörte Burg und Städtchen den Lichtened (OU. Kirchheim), 
feit 1390 den Wernau (DOW. Ehingen) unter württembergiicher Lehensherrlichkeit. 
1545 kaufte es Herzog Ulrich. Bis 1814 gehörte es zum Hoffammergut. Die 
Burg (Bierteljabrsh. VI. 108) wurde im 18. Jahrh., der Nejt 1827 abgetragen. 
Dazu: Bodelshofen (126% Bodelshoven, ®.R. Botolo, Botolf), ®., 90 €, 
200 m. Die ev. Kirche auf dem ummauerten Gottesader, in,edlen frühgotiſchen 
Formen erbaut, entbehrt des Chors, der Weſtturm ift jünger. — Grab⸗ 


— — 


denkmäler. Das Schloß, aus dem 16. Jahrh. (Vierteljahrsh. VL 108), wurde 


1744 abgebrochen. Altteckiſch, hatte Bodelshofen verichiedene Vefiger: ein Reußen— 
jteiner nannte fich 1275 bon Vodelshofen; der Wernau, der Wendlingen an Wirte 
temberg vertaufte, zog bieber; es fam dann als Lehen an die Schilling bon 
Cannitatt, wurde 1616 von Württemberg eingelöjt und reformiert, aber in dems 
jelben Jahre an die Laimingen verliehen, fiel an die Mentzingen und wurde 1740 
an die Palm verkauft. 

16. Zell (*1220 Cella, Klöſterlein), ev. Bfarrdorf, 300 €, 4,4 km fiidöftl. von 
Eplingen, 273 m; Lokalzugshaltepunkt. Un der Ausmündung des Zellerbachtals 
in das des Nedars, am rechtieitigen Talgehänge auffteigend. Die großen Holz 
häufer des Orts geben zum Teil bis ins 16. Jahrh. zurüd. Der jtarle 
frühgotifche Oftturm der evangelifchen, 1877 erneuerten Kirche hat ein Rippen— 
freuggetwölbe und Strebepfeiler an den Eden. Die Blodmauer des Mirdhofs 
itammt aus der Hohenftaufenzeit. — Ein Ulrich von Zell 1229 Richter in Eßlingen. 
Bon den Grafen von Michelberg kam die VBogtei mit dem Zehnten, von ben Herren 
von Staufened 1304 der Kirchenſatz mit Gütern an Mlofter Wdelberg (j. Althach, 
und damit unter württembergiiche Hoheit, was fortwährende Streitigfeiten mit 
Eßlingen, im Städtefrieg 1449 Niederbrennung zur Folge hatte. — Hier ift geb. 
Gottfried Weigle, Miffionar, 1. Juli 1816—1855 (Mllg. D. Biogr. 41, 483) 
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8. Oberamt Heilbronn. 


Beſchreibung des Oberamts Heilbronn. Herausgegeben von dem K. Statiſtiſchen Landesamt. 
Zwei Bänbe, 1901 und 1908, Keppler, Württembergs Firdlide Minfſtaltertümer S. 157—161. Paulus, 
Die Kunfte und Altertumspentmale im Königreich Württemberg, Nedartreis, S. 230-275. Geſchichtliche 
Literatur bei Heyd, Bibliographie IT. S. 108—114. (Urkundenbuch im Drud,) böbenfurvenfarte 1: 25 000. 
Bi. 14 Bundelöbeim, 15 Kochenborf, 22 Schwaigern, 23 Heilbronn, 32 Lauffen a, N., 35 Großbottwar, 
1008. Geognoftifhe Speziallarte von Württemberg, Bl. Befigbeim mit Benleitworten von Paulus und 
Bad. 1865. 2. Aufl. von Ebh. Fraas 1903. BL. Nedarfjulm-Öbringen von Ebh. Fraas. 1392. BL. Löwenſtein 
von Duenftebt. 1874. Die librige geologifhe Litera ur in der OU, Beihr. — Höbenbeftimmungen mit geos 
guoftiiden Bemerkungen: Rieth und Regelmann in Württ. Jahrb. 1859. 1880. — Beſchreibung besfNedtars: 
Verwaltungäbericht der K. Minift. Abt. für ben Straßen: und Bafferbau 1893— 06. — Meteorologijhe Be 
obachtungen und Verechnungen. Heilbronn: Korr.«“Bl. des württ. landwirtſchaftlichen Vereins 1827—33. 
Jahresh. bes BVereind für vaterl, Raturfunbe in Württemberg 10. 11. 1856—56. Jahresberichte über bie 
Witterungsverbältniffe in Württemberg von Plieninger 31.40, 1855—64. Württ. Jahrb. 1866—86. 
Deutſch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1887 fi. Hugo ‚Schover, Die Temperaturverhältniffe KHellbronns 
1839—091. (dahresber. über bie Witterungsverhältniffe in Württemberg 36. 36. 1859—60.) Derſ., 
Mittlerer Staub bes Nedars zu Heilbronn 1800—75. (Württ, Jahrb. 1878. V.) Ginger, Temperatur- 
mittel für Sübbeutfhlanb 1851—80. (Deutfh. meteorolog,. Jahrb. Banern |1988. 6. 85.) — Kehrer, 
Weiträge zur Flora ber Heilbronner Stabtmartung. Progr. Heilbronn 1—4. 1856—73, — Guſt. Wild, 
Einige Mitteilungen über Fiſche und Fifcherei in Heilbronn. Jahresh. bed Vereins für vaterl. Roturfunde 
in Württemberg. 59. 1908. 


Der Oberamtsbezirk Heilbronn (189 qkm, 65 595 Einw., auf 1 qkm 
346, ohne die Stadt Heilbronn auf 1 qkm 175 Ein.) liegt zu beiden 
Seiten des untern Nedars zwifchen dem Heuchelberg und den Löwen- 
jteiner Bergen, deren Ausläufer von Westen und von Diten her in den 
Bezirk hereingreifen. Das dazwifchenliegende Flachland ift im Süden 
noch dem jchwäbiichen Nedarbeden, im Norden bereits der fränfifchen 
Matte —— es grenzt hier nordweſtwärts an das Großherzogtum 
Baden und die heſſiſche Exklave Wimpfen. 


Der Nedar berührt den Bezirk zuerſt bei Horkheim, wo er eine Yeit- 
lang deſſen Wejtgrenge bildet, in einer Höhe von 155 m ımd verläßt den- 
jelben bei Winpfen 144 m ü. d. M. Der Fluß ſchneidet zunächit, mie audı die 
bei Sontheim mündende Schogad, noch in den Mufchelfalt ein, durchſinkt jedoch 
mie deſſen jüngjte Glieder, Nodofustalt und Trigonodusdolomit, die am rechten 
Nedarufer unterhalb Lauffen in faft jentrechten, übrigens nur 30—40 m hoben 
Mauern anftehen. Gegen Heilbronn bin fallen die Schichten etwas ein, fo daß ber 
Muſchelkalk unter der Talfohle verſchwindet; das Tal erweitert ſich, und die Ge— 
hänge verlaufen fortan im Bereich der Lettenkohlengruppe äußerſt flach. Auf 
weite Streden jind fie von einer dilupialen, Lößbededten Hochterraſſe begleitet 
in Höhen bis zu 35 m über der heutigen Taljoble; nach oben gehen fie fait un— 
merklich in die beiden anjtopenden Hocdplatten über. 

Dieje Hochplatten tragen durchweg eine mächtige Lehm- und Yöhdede, 
wozu am Nand des Nedartals noch diluviale Höhenjchotter fommen‘; ihr Unter— 
grund gebört der Lettenfohlengruppe und teilweife noch dem unteren Meuper- 
mergel an. Die Platte linfs vom Nedar, ein Teil der fränfifhen Platte, ijt mur 
ſüdwärts vom Heuchelberg begrenzt, deſſen Fuß fich dem Nedartal bis auf 3 km 
nähert; nordiweitwärts erjtredt fich die Platte weit über die Bezirls- und Landes» 
grenze hinaus bis zum Odenwald und zur Nheinebene. Ihre Höhe ſchwankt im 
Oberamtsbezirk zwiſchen 176 m (bei Intereijesheim) und 271m (bei Flrfeld). 
Die Lein und der Böllingerbadh mit ihren Nebengewäſſern haben aus Diefer 
latte ſehr flache Täler ausgewwaiden, in denen nur nordiwärts, mo die Schich⸗ 
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tem gegen den Odenwald Hin wieder anſteigen, der Muſchelkalt auf ganz eine 
Streden (bei Fürfeld und VBonfeld) zutage geht. Auf der rechten] Seite des 
Nedars treten die Ausläufer der Löwenſteiner Berge jo nahe an den Fluß beran 
(der Fuß des Wartbergs bis auf 1 km), daß fie wie deſſen Talwände erjcheinen. 
An den Einzugsgebieten der Schozach und des Brühlbachs jind jedoch zwei an« 
ſehnliche Erofionsbuchten ausgegraben, in denen ebenfalls die Lettenkohle als 
Grundlage einer flahen Lehmiüberdedung erjcheint. In einer dieſer Buchten 
liegt, von den Keuperhöhen in präditigem Bogen umlagert, die Stadt Heilbronn. 
Dieſe Gebietsteile find noch dem ſchwäbiſchen Nedarbeden zuzurechnen und bes 
wegen ſich in Höhen von 167—242 m (Zandturm). 

Die Keuperhöhen bauen ſich fait ausſchließlich aus den unterjten Gliedern 
der Keuperſtufe, Gipsmergel und Schilffandftein, auf. Die Gipsmergel mit ihren 
roten, grauen, violetten und lichtgelben Schichten erreichen die ungewöhnliche Mäch— 
figteit von 150 m und erzeugen gegen unten janft abgeflachte, nad oben ziemlich 
fteile Böſchungen. Darüber lagert in einer Mächtigkeit bis zu 20 m, in riefigen 
Steinbrüdhen ausgebeutet, der Schilffanditein und bildet die vollitändig ebenen, 
nach unten jchroff abfallenden Hochflächen der Heilbronner Berge und des Heuchel— 
bergs. Die Scilfiandfteinplatte erreicht auf der Heuchelberger Warte 313 m, 
auf dem Wartberg bei Heilbronn 308 m, auf dem Heilbronner Ererzierplat 
317 m, am Dornrain 338 m, bei Schloi; Stettenfels 308 m. Nur an wenigen 
Punkten gegen Diten hin find über der Platte des Schilffandfteins noch Weite 
des mittleren Keupers (Bunte Mergel und Stubenfandjtein) aufgejeßt und bilden 
die eigentlichen Gipfelpuntte des Bezirks: Schiweinsberg (372 m), Sandberg 
(386 m), Rebjteig öftlih von Schloß Wilded (415 m). 

Das technisch wichtigſte aller geologiſchen Formationsglieder iſt der nur 
unter Tag in 160—180 m Tiefer aufgejchloflene mittlere Mufchelkalf, deſſen reicher 
Steinfalggebalt im Heilbronner Salzwerk ausgebeutet wird. 

Die Bodenbededung flieht fich dem Werhjel der geologiſchen Unter— 
lage aufs imnigjte an. Über das Schwemmland des Nerdars und feiner Neben— 
gewäller breiten ſich unabjehbare Wiejenflächen, nur dann und wann von Heinen 
Gruppen von Weiden und Pappeln belebt. Das lehmbededte Flachland nebit 
den Terraflen des Nedartals dient fait ausſchließlich als Aderfeld mit vorwiegen- 
ben ®etreiber und Zuderrübenbau und nur etwa 8%, Wald. Ebenſo vollitändia 
und nur mit Ausnahme der jchattigiten Nordlagen find die Gehänge der Keuper— 
böben in Rebgelände umgewandelt, die in den warmen Heilbronner Klima ein 
borzügliches Erzeugnis liefern. Dagegen tragen die Hodplatten des Schilfſand— 
fteins auf dem Heuchelberg wie auf den Ausläufern der Löwenſteiner Berge in 
der Umrahmung der Heilbromer Bucht bis an den Steilrand bin zuſammen— 
bängende, fat ununterbrodene Waldungen. Die gefamte Fläche des fMeuper- 
gebiets bejteht zu 54°, aus Wald, zu 29°, aus Weinbergen, und nur 17°), 
entfallen auf fonjtige Kulturen und auf Gewäjler und Wege Bewohnt find 
die Keuperhöhen überhaupt nicht mit Musnabme einiger Gebäude mit bejonderer 
Smwedbeitimmung (Wartberg, Heilbronner Jägerhaus, Schloß Stettenfels). 

In den Wäldern, denen das Nadelholz urſprünglich fehlt, herrſcht die Eiche, 
unb zwar die Traubeneiche (Quercus sessiliflora), auffallend vor. Als Begleiter 
finden fich mebrere wejtliche, jandliebende Wrten (Lonicera perielymenum, Teu- 
erium scorodonia, Sarothamnus seoparius, Üentaurea nigra), aber auch einzelne 
Bergpflangen (Prenanthes, Aruneus). Un den fonnigen Walbränbern des Steil- 
bangs lommt noch eine Angabl von Steppenpflangen vor (Aster amellus, Inuls 
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salicina, Anemone silvestris, Cytisus nigricans, Achillea nobilis u. a.); Dagegen 
zeigt das Flachland, das vom Aderbau jo gründlich wie nur irgendwo in Beſitz 
genommen tft, faum noch Spuren der urfprünglichen Pflangendede. 

Hier im Fladjland liegen große, alte Dörfer inmitten anſehnlicher Mars 
fungen mit Gewanneinteilung; im ganzen Bezirk find es 16 Dörfer, deren Eins 
wohnerzabl zwiſchen 538 (Untereijesheim) und 60607 (Bödingen) ſchwankt, dazu 
4 Weiler und 10 Eingelhöfe, fo dab ohne die Stadt Heilbronn auf je 5,6 gkm 
ein Wohnort mit einer landivirtichaftlich benügten Fläche von durchichnittlich 4,5 akın 
und 980 Einwohnern kommt. In Heilbronn {und den Nachbarorten Bödingen, 
Sontheim, Nedargartah und Frantenbacdh berricht die induftrielle Beböllerung 
weitaus bor; fonjt ſteht noch überall die Landwirtſchaft in vorderiter Reihe. 

Goethe fand 1797 die Stadt Heilbronn „in einer großen grünen Mafle 
bon Gärten”, „ihrer glüdlihen Lage, ihrer ſchönen fruchtbaren Gegend nach auf 
Gartens, Frucht: und Weinbau gegründet“. Sieht man heute vom Wartberg auf 
die Heilbronner Bucht herab, jo bietet ſich ein durchaus jtädtiiches Bid: im Mittel: 
punkt die Stadt jelbjt mit ihren Türmen, ihren mächtigen Kabritwerfen und ſchloß— 
artigen Wohngebäuden breit und ftattlih an den Nedar hingelagert, um fie ber ein 
breiter Kranz bon Gärten und Yandhäufern; der Fluß von Dampfbooten, Fradit- 
fühnen und Flöhen belebt, die Ebene von verfehrsreihen Straßen und Eiſenbahn— 
fträngen durchzogen. Selbjt die Beinbergbalden ringsum, jo forgfältig und mühſam 
fie bebaut werden, gewähren mit ihren zahlreichen Gartenbäufern, Yaubgängen und 
Beinberghütten einen entſchieden heiteren und jtädtifchen Eindrud. Eine reichbewegte 
Landſchaft grüßt auch von der fandern Seite aus dem bielgegliederten Weins— 
berger Tal herauf, während gegen Südweſten das unabjehbbare Wäldergemoge 
der Löwenſteiner Berge ſich ausbreitet. Bon den Ausfichtspunften im ſüdlichen 
Teil des Oberamts, Schtweinsberg und Schloß Stettenfels, öffnet ſich ein beſon— 
ders reizvoller Blid auf die Bottwarlandſchaft mit ihrem einzigartigen Burgenkrans. 

Altertümer Die Bejiedelung des Bezirkes reicht in die jüngere 
Steinzeit zurück Eine umfangreiche Niederlaflung bei Großgartadh (vgl. die 
unten zu mennende Schrift von Schliz); ferner jteinzeitliche Anftedelungen von 
Heilbronn (Norden) bis an den Süd- und Südweſtabhang des Wartberges; bei 
Böckingen, Frankenbach, Obereilesheim, Bonfeld. Aus der Brlonges und 
Hallftattzeit: Wohnitätten (Hütten) bei Frankenbach, Großgartach. Tridhter- 
gruben Wohngruben) bei den Fägerbausfteinbrüdhen (Heilbronn); in Breitloch, 
Markung Biberach Grabbügel auf dem Wartberg, Galgenberg, beim Näger- 
haus, auf dem Schweinsberg; ferner bei Biberach, Frankenbach, Großgartacı, 
Nedargartadi, Untergruppenbach, Urnenfriedhof in Heilbronn „auf der Bühn“. 
Hochäcker auf den Markungen bon Heilbronn, Großgartach, Talheim. Ringe 
wälle auf dem Wartberg, im Baungelwald ſüdweſtlich von Großgartach, auf 
den Seuchelberg („Dardienburg”). Aus der KasFTönczeit: Wohnftätten bei 
Großgartach, Frankenbach, Nedargartadi; Grabhügel: auf dem Rojenberg ſüdlich 
der Stadt Heilbronn, in Bödingen, auf den Markungen von Flein, Nedargartad). 
Funde aus Flachgräbern: Heilbronn, Bödingen, Flein. (Vgl. Schlig, Bevöllerung 
des DW. Heilbronn 1899; derielbe, Der Entwidlungasgang der Erd» und Feuers 
beitattung in der Bronge- und Sallftatizeit in der Heilbronner Gegend 1900; 
berjelbe, Das jteinzeitlihe Dorf Großgartach 1901; derjelbe, Die Siedelungsform 
der Bronze- und Hallitattzeit in Fober. IX. ©. 21 ff.; über die Funde der La— 
Zenezeit ebendort X. S!16 ff.; Mufeogr. 1902 S. 3%.) Römiide Zeit: Das 
zur Nedarlinie gehörige Kastell Bödingen val. Obergerm»Rätiicher Yimes, 
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Lieferung 10, und über die Denkmäler Haug u. Sixt Nr. 3698-882. Weitere 
römiſche Niederlaflungen auf den Martımgen Heilbronn (Rumpftation), Abjtatt, 
Biberach, VBonfeld (Haug u. Sirt Nr. 364 und 365), Flein, Franlenbach, — 
Großgartach, Horkheim (ebendort Nr. 383), Kirchhauſen, 

eiſesheim, Talheim, Untereiſesheim (vgl. die OW.Beichr. J. Teil 1901.) — Vor⸗ 
römifhe Straßen und Erdmwege: 1. von Fürfeld, Schiwaigern, Geugelberg 
nach Bödingen, weiter ins Eberftädter Tal nach Öhringen und auf die Löwen— 


jteiner Berge nach Mainhardt; 2. Schwaigern—Baibjtadt. — Römische Stein- 


ſtraßen: Wimpfen, Unter- und Obereifesheim, Nedargartad, Böckingen, wohl 
mir Fortiegung nach Walheim — Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Reihen— 
araber auf den Marfungen Heilbronn (Rofenberg, Friedensfircde), Bödingen, 
Horkheim (Württ. Bierteljahrsh. 1900 ©. 25, Mufeogr. der Wejtd. Yeitichr. 1901 
©. 320. Bericht des Hiſtor. Vereins Heilbronn VIL ©. 13 ff.), Flein (Fober. I. ©. 13), 
Frankenbach, Nedargartadh, Sontheim (vgl. OU. Bejchr. ; aud) Fober. x. S. 48 ff.). 

Deutſche Beiiedlung. Die Ebene um Heilbronn ift ähnlich wie das 
Gannjtatter Beden jeit ältefter Beit ein Mittelpuntt der Kultur geweſen und 
zweifellos auch im deuticher Zeit ſofort bejeßt und befiedelt worden. Heilbronn, 
jpäter ein fränliſcher Königshof, war wohl ſchon in alamanniicher Yeit der Sig eines 
Groben. Die alten Endungen der Orte um Heilbronn bezeugen die frühe Bejegung : 
Böckingen (766 Beckingen) neben dem zerjtörten Römerkaſtell, Ausitellumgsort 


einer Urkunde (Bofiert, Cod. Laur. Nr. 424) und ſonach Dingjtätte im Gartach— 


gan, Bellingen (der heutige Böllingerbof), von 765 an oft genannt, das ebenfalls 
Gerichtsort geweſen fein muß (Wirt. Urk.B. I. Nr. 85); am Nedar Eiſesheim 
(167 Isinheim), Sontheim und Horkheim; im Tal der, Schozach Talheim; ab— 
gegangen ift Ascheim im Gartadhgau, das wohl bei Hirdhaufen lag. Sontheim 
(= Südheim) muß feiner Yage nad) von Heilbronn aus benamnt jein, wie (Ober) 
Sontheim OU. Gaildorf von dem königlichen Hof Stödenburg, wie Nordheim 
von Yauffen aus. Früh erwähnt werden auch Rrrantenbac (766), Biberach (766) 
und Gardaha (701). Bei leßterem wird in den älteſten Urkunden Nedargartadı 
und Großgartach noch nicht unterichieden; fie haben urſprünglich wohl eine 
Mark gebildet, zugleich mit dem zwiſchen ihnen liegenden Frankenbach, mit Böl- 
lingen und Kirchhauſen, worauf auch der Gegenlag zu dem 766 genannten Gar- 
daha superior (Kleingartach DOW. Bradenheim) weit; über Böllingen vgl. Die Be— 
zeichnung in marca Gardaha in loco qui dieitur Bellinga (776, Boſſert, Cod. Laur. 
Nr. 140); Kirchhauſen ift der ſpätere Name des nad einem 807 begegnenden 
Widegowo benammten Widegavenhusa (843), das zur Gartacdher Mark gehörte 
(Boſſert, Cod. Laur. Nr. 137: in marca Gardaha in loco qui dieitur W.). Exit 
88 wird Großgartach ausdrüdlich unterſchleden (villa quam diennt Mihelingarda) 
und 1161 wird auch Neggergardaha genannt. Eine Unzaähl früh erwähnter Orte 
find wieder abgegangen: jo das jhon genannte Ascheim, ferner Sigehardeshusen 
(808) auf der Mark von Eifesheim (Bojiert, Cod. Laur, Nr. 388: in Isenesheimer 
marca in loco 8.), Utenhusa (827) im Gartacdhgau (Bofjert Nr. 203); die namen- 
gebenden Perſonen Sigehard und Udo lebten zur Zeit der Ausftellung der bes 
treffenden Urkunden; um 823 wird ein abgegangenes Hetenesbach im &ardadı- 
gan super fluvium Neckar genannt (Wirt, Urt.®. L Nr. 85), 856 eine villa 
Bichusea zwiſchen Biberach und Fürfeld. Oſtlich von Heilbronn gab es einen 
zweiten Ort Bödingen, der von dem am Nedar gelegenen Dorfe unterfchieden 
werden muß und ipäter berödete; es ift bei beiden Orten an Siebler bon der» 
ſelben Eippe zu denten. Flein (1188 Flina) fällt nadı den aufgefundenen Reiben 
Dad Aönigreih Württemberg. 1. 2 
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gräbern jedenfalls noch in das erjte Jahrhundert unjerer Zeitrechnung. Erſt in 
fpäterer Zeit werden erwähnt: Huppelbore (1229 Hipfelhof), Bonfeld (1209) und 
Fürfeld (1302), öftlih vom Nedartal Gruppenbach (um 1140; 1277 duae villae 
dietae Cryppenbach), Donnbronn (1277 Tumbrunne) und Mbjtatt (1298). Die 
Burgen Wildeck und Stettenfels find im 14. jahrh. entitanden. 

Bejtandteile: Gebiet der wejtfräntiichen Gaue Nedargan und Gardadı- 
gau, lints vom Nedar zum Bistum Worms, rechts zu Würzburg gehörig; alt 
württembergiih: Ober» und Untergruppenbach mit Stettenfels, Donnbronn, 
Happenbach teilweile; löwenſteiniſch-württembergiſch: Abjtatt mit Vohenlohe- 
Wilded, Happenbach größernteils; reichsjtadtheilbronniih: Heilbronn, Bödingen, 
Flein, Franfenbad, Nedargartah mit Böllinger Hof; deutihordiih: Biberach, 
Mirchhaufen, Sontheim, Talheim teilweiie, Hohrainerhof; ritterſtiftbruchſaliſch: 
Großgartach teilweiſe; beiliggeiltipitalsmemmingiih: Hipfelhof; ritterſchaftlich: 
Bonfeld, Fürfeld, Talheim teilweife. 

Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Wenn man nach den natürlichen Grund— 
lagen forſcht, auf denen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und die Berufsgliederung 
der Bevöllerung des Bezirks Heilbronn beruhen, ſo tritt zweierlei als beſonders 
bemertenäwert hervor: das eine iſt der fruchtbare Boden, der den mannigfaltigiten 
Anbau, von den gewöhnlichen Feldfrüchten bis zu dem hochwertigen Tabak und 
‚der köftlichen Rebe, erlaubt, das andere die hervorragend günftige Verkehrslage 
der Oberamtsjtadt an einem ſchiffbaren Fluffe. Diefe bar Heilbronn im Lauf 
des lebten Nahrbunderts zu einem der bedeutendjten Induſtrie- und Handelsorte 
nicht nur Württembergs, jondern ganz Süddeutſchlands gemadjt. Als wichtiger 
Arbeitsmittelpunft fejlelt die Stadt Heilbronn den ganzen Bezirl und darüber 
hinaus die weitere Umgebung in ihren wirtihaftliden Bannkreis, nicht mur ins 
dem fie die überjchüffigen Arbeitsträfte an fich zieht, jondern auch in der Art, 
dab alle landwirtichaftlichen Erzeugniſſe durdy die anjchtwellenden Konſumenten— 
maffen eine beſſere Verwertungsmöglichkeit erhalten. Völlig umgejftaltet hat ſich 
auch das VBerwohnerbild: wo vor 70 Jahren noch die recht beicheidene Zahl von 
26.667 Köpfen wohnte, da begegnen uns im ‚Jahre 1900 nicht weniger als 0559. 
Den Kern diejer ſtarken Vollsentfaltung bildet die Stadt Heilbronn, deren Ein- 
mwohnerzabl (1834 10703, 1871 18955, 1900 37 891) fich mehr als berbreifadht 
bat; während im Jahre 1834 die „Seilbronner* mit 40% der Einwohner des 
Bezirks und noch im Jahre 1861 mit 43,3°% eine Minderheit in ihm bildeten, 
machen jie im Sabre 1900 mit 58% jchon die Mehrheit aus, und diefe Mehrheit 
beträgt über */,, wenn man die Urbeitergemeinde Bödingen als „Vorjtadt* von 
Heilbronn anfieht. Die Vermehrung der Volkszahl des Bezirks ging in dem 
Yeitraum 1834/1900 viermal raſcher vor fich als diejenige der Vollszahl Würt- 
tembergs überhaupt, ein deutlicher Beweis dafür, daß der Bezirk zu denjenigen 
gehört, welchen Württemberg feine Entwidlung im den beiden legten Menjchen- 
altern in eriter Linie zu verdanken bat. Bon der Bevölkerung des Bezirks im 
Jahr 1895 mit 57809 gehörten an: 

in Der Obere in den übri ne 

— ii amtsftadt Gemeinden — .. Begiek, 
Sand» und Foritwirticaft . 2368— 7,8%, 11508 —45,6'% 13876 — 24,0%, 
Gewerbe und Anduftrie . 17213529, 10887 — 44.1, B10—486 „ 


Handel und Berfebr . . . BT = AB, 1569= 62, 84500 - 148. 
Sonftigen Berufen . . - B0W=15,. 1MT— 51. TMT—-1I6. 


zufanınen 32568— 100% 241 — 10%, 57809 — 100% 
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An der Oberamtsftadt, die noch im ſpäteren Mittelalter eine Weinbauern- 
ftadt genannt werden konnte, überwiegen heute Induſtrie und Verkehr jo jehr, daß 
die von Landwirtſchaft (vorherrihend Wein- und Gartenbau) lebende Bevölferung 
nur noch 7°), ausmacht, während volle */, in Gewerbe und Anduftrie, Handel 
und Verkehr ihre Nahrung finden. In den die Oberamtsjtadt zunächſt umgebenden, 
itart mit Jnduftriearbeitern bevölterten Gemeinden Böckingen, Franlenbad), Nedar- 
gartad), Sontheim überwiegt gleichfalls der Anteil von Gewerbe und Induſtrie, 
in den übrigen Landgemeinden ift die Landwirtichaft vorberrichende Nahrungs- 
quelle; doch entjenden auch diefe täglich einen Heineren oder größeren Teil ihrer 
Einwohner in die umliegenden Fabrifen; namentlich die Gemeinden Flein, Groß— 
gartach, Talheim und Intergruppenbah find mit ſtarker WArbeiterbevölferung 
durchſetzt. 

Un nutzbaren Mineralien und Geſteinen iſt der Bezirk jo reich 
tie faum eim anderer im ganzen Land, indem jede der dort auftretenden For- 
mationen fich in der einen oder andern Weiſe techniſch veriverten läßt. Den 
größten mineraliihen Schaß birgt der Bezirk im Schoß der Erde begraben, das 
Salz. Der Reichtum an abbaumwürdigen Steinfalzen ift ein ungemein großer 
und fann den Bedarf auf unabjehbare Zeiten deden. Iwei Grubenfelder werden 
bei Heilbronn ausgebeutet: das ſüdliche Grubenfeld Mannheim, das don dem 
Berein demiidher Fabriken in Mannheim zur Förderung von Sole bes 
nützt wird, und nördlich hiervon das Grubenfeld des Salgwerfes Heilbronn, 
deſſen Mutungsgebiet ſich bis in die Nähe von Obereijesheim im Norden und im 
Weſten Dis gegen Biberach erjtredt. Die übrigen Gebiete, ſoweit das Salz nad 
geiwiejen wurde, find durd) jtaatliche Mutungen belegt. Das Salzwerf Heilbronn, 
das in einer Tiefe bon 160,5 m unter der Oberfläche des Wertes beginnt und 
bis 210 m reicht, aljo eine Mächtigleit von 40,5 m hat, fürdert das Steinfaiz 
durch einen 1885 gegenüber Nedargartady erjtellten Schacht, um welchen fich die 
Fabrifanlage, bejtehend aus Pochwerlen, Sudanlagen, Verladevorrichtungen und 
einem eigenen Hafen, gruppiert. Die Förderung beträgt jährlich mehr als 3 Mil. 
Bentner Steinjalz, von welchem der größte Teil in gemahlenem Juſtand als de— 
naturiertes Salz in Verſand kommt, ein Hleinerer Teil aufgelöft und in ‚den 
Gudhäufern zu reinem Tafelſalz verarbeitet wird (1901 Verſand in Steinjalz 
119 754, in Kochſalz 21129 Tonnen). — Hallftein für Baus und Induſtrie— 
awede, ganz bejonders aber als Bejchotterungsmaterial für die Straßen, liefert 
der Sauptmufchellalt; das meijte Material fommt in den großen Steinbrüchen 
im Scozadtal bei Talheim vor, wo die geichloflenen, bis 30 em mächtigen 
Bänfe als Bruchiteine für Mauerungen und Fundamente, bejonders aber für die 
chemiſche Fabrit Wohlgelegen und die einheimiichen Yiegeleien, getvonnen werden. 
Baufandjtein findet ſich in der Zettentohle bei Fürfeld ſowie in ausgedehnten 
Maße im Schilffanditein auf den Höhen der Heilbronner Berge; ganz befonders 
ihön ſind die mächtigen Lager am Nägerhaus bei Heilbronn, deren wertvolles 
Baumaterial durch Größe der Quader, feines Horn und große Wetterbeftändig- 
feit ſich auszeichnet und namentlich zu prächtigen Faſſaden an Neubauten (Kilians— 
firdhe), nach Urkunden von den Nahren 1615 und 1616 jogar zu Bildwerlen amt 
Heidelberger Schloß Verwendung gefunden bat. Die Stadt Heilbromm bezieht 
aus ihren Brüchen ein jährlidhes Pachtgeld von 30000 M Muf der Solitude bei 
Talheim wird weißer Fegſand, in zahlreihen Gruben Mergel zur Düngung und 
Erneuerung des Weinbergbodens getvonnen. Der Löß und Yehm („Leimen“), der 
zur Yiegelfabrilation verwendet wird, ift jehr verbreitet und hat teilmeije große 























Mächtigkeit, Mies (zu VBetonarbeiten) umd Baujand liefern in großer Menge die 
bedeutenden Kiesgruben zwiſchen Bödingen und Obereifesheim, auf der rechten 
eir bei Frankenbach (die Einnahmen aus dem Weggeld, das dort 

von jedem nad) auswärts verführten Wagen zu bezahlen ift, betrugen 1899 756 4 
— * — des Böllingerbaches; im Neckarbett werden die alluvialen 
Ktiefe ausgebagge 


Forftwirtigaftlid benügt wurden im Nahre 1900 3372 ha 17,8% 
der Gejamtfläcdhe, Davon 535 ha Staats-, 2166 ha Körperſchafts-, 359 ha hof- 
fammerliche und 312 ha jonjtige Waldungen. Das Waldland ftodt zu 27° auf 
Yehm und Lö, zu 34% auf dem unteren Sleupermergel, zu 31") auf Schilffandjtein 
und zu 8%/, auf den bunten Mergeln. Der wirtſchaftliche Juſtand der Waldungen ift 
ein befriedigender. Der wertvollite Waldbaum, die Eiche, it nicht nur auf den ihr 
aufagenden kräftigen Ton= und tiefgriündigen Yehmböden überall reichlich vertreten, 
fondern auch mannigfach — nicht zum Vorteil der Waldbefiger — auf magerem 
Sandftein und bindigem Mergel als Oberholgbaum anzutreffen. Die Buche ericheint 
jeltener auf den ihrem Wachstum weniger günftigen Neuperböden, um jo häufiger 
auf dem frifchen Diluvialmergel entlang der linken Nedarjeite. Die Force hat 
ihon jeit länger weſentlich an Terrain gewonnen, ebenfo wird neuerdings die 
Fichte häufiger als früher eingepflangt an feuchten, dabei wenig tiefgründigen 
und zur Beraſung geneigten Orten. Bein Unterholz berricht wiederum Eiche 
und Buche, namentlich Rauhbuche, vor; die Weichhölger, vorweg die Haſeln, werben 
zu Gunften der wertvolleren Holzarten meiſt fünftlich zuricdgebalten. Eine her— 
borragende Rolle ipielte bis vor kurger Yeit wie in anderen Bezirken des Unter 
landes der Shälwaldbetrieb, der die Erzeugung möglichit glatter und loh— 








reicher Eichenjungrinde an Stodausjchlägen zum Zwecke hatte; die Rinde fand 


auf dem Heilbronner Nindenmarft, wo noch im Jahre 1884 55850 Itr. Rinde 
verfauft wurden, lohnenden Abſatzt mit der Abnahme des Heilbronner Rinden— 
marftes (j. u.) it aber auch der Schälwaldbetrieb zuricdgegangen. Die Holz 
preiie find einerjeitS wegen der günſtigen Transportverhältnifie ſowie der 
vielen nahgelegenen Sägwerke und SHolzhandlungen, andererjeits wegen der 
geringen Ausdehnung der produftiven Waldfläche meiſt jehr befriedigende. Das 
Brennholz findet jeine Abnehmer fajt durchweg im Bezirk jelbit; von Stammholz 
geht ein guter Teil über die Grenze, namentlich neckarabwärts. 
Landwirtſchafthich bemügt waren im Jahre 1900 14338 ha — 75,7 
der Geſamtfläche. Darin teilten ſich — nach der Aufnahme vom 14. Juni 1896 
— nicht iveniger als 5786 Betriebe, woraus hervorgeht, daß wir im Bezinf 
Heilbronn im Meiche des vielgeteilten Grundbefites find. Faft a (65,1”/,) aller 
Betriebe find Ymergwirtichaften (unter 2 ha) und mer '/n (34,5 */,) bäuerliche Be— 
triebe (2 bis 20 ha), welche aber mehr als "/, (87,2 °/,) der landiwirtichaftlichen Fläche 
innebhaben; ein nicht unbedeutender Teil der bewirtichafteten Fläche (fat 12%) 
entfällt auf die (18) Betriebe von 20 ha und mehr. Gröfjere und zumeist vers 
pachtete Güter find namentlich: Neuböllingerbof bei Nedargartadh (60 ha), Eichhäuſer⸗ 
hof bei Bonfeld (32 ha), Gut Fürfeld (113 ha), Schloß, Stettenfels bei Untergruppen 
badı (70 hal, Gut Talbeim (90 ha), Hof Vohenlobe bei Abjtatt (170 ha), Altböllinger- 
hof bei Nedargartadh (137 ha), Nitteraut Bonfeld (325 ha), Gut Hipfelbof bei Franlene 
badı 1275 ha), #. Staatsdbomäne Hohrain bei Talbeim (88 ha); die vier legteren 
Giner find an die Zuckerfahril Heilbronn verpachtet, welche durch die intenfive und 
mufterbafite Bewirtſchaftung ihrer Güter unter der Yeitung des landiwirticdhafte 
lichen Direktors, Slonomierats Mayer, einen borteilbaften Einfluß auf den lands 
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wirtichaftlichen Betrieb des ganzen Bezirks ausübt. Beträchtlich iſt die Zahl der 
Beinbaubetriebe mit — bon denen 1965 — 72%, ihrem Hauptberufe nadı 
jelbftändige Landwirte, d. b. eigentlich Weingärtner find, während der Heine 
Neit fonftigen Verufen angehört. — Bon der landwirtſchaftlichen Fläche entfielen 
im Jahre 1000 11225 ha — 78,3%, auf das Uder- und Gartenland, 1056 ha 
auf Wiejen — 11,6%, 1384 ha — 9,6%, auf Weinberge und 68 hu auf 
Weiden. Bon dem Uderland dient mehr als die Hälfte (56,6%,) der Er— 
zeugung bon Getreide und Hülſenfrüchten. Zwar die Hauptbrotfrucht des Yandes, 
der Dinkel, ift bedeutend zuriüdgegangen (1854 2865, 1900 1330 ha): an eriter 
Stelle ſteht heute die lohnendere Gerſte (1903 1707 ha), an zweiter die Martoffel 
(1606 ha), welche bei den ginftigen VBodenverbältnifien jehr qut gedeiht und 
ſchöne Erträge liefert; alljährlich werden große Mengen Speilefartoffeln (namentlid, 
die Wurftlartoffel) nad Mannheim und noch weiter rheinabiwärts verführt. Eine 
bedeutende Nolle fpielt die im Jahre 1837 eingeführte Yuderrübe, deren 
Anbau übrigens in dem legten Jahren wieder zurüdgegangen ift (1854 53 ha, 
1900 653 ha, 1908 490 ha). Die Zuderfabrit Heilbronn (f. u.) verarbeitet jährlich 
etwa 500000 Bentner Zuckerrüben, welche zum größten Teile im Bezirk Heil- 
bronn jelbjt gebaut und deren Abfälle (Schnigel) als qutes und geſundes Futter 
bon der Yuderfabrif den Nübenbauern gegen mähige Entihädigung wieder zuritde 
gegeben werden. Bon jonftigen Handelsgewächſen finden fich in größerer Aus: 
Dehnung die Zihorie (don 1838 angebaut, 1854 90 ha, 1900 274 ha, 190% 
219 ha) und der Tabaf ſſchon 1714 in Nedargartach angebaut, 1810 neu ein- 
geführt, 1854 10 ha, 1903 54 ha, insbeiondere in Obereifeshbeim, Horkheim, 
Untereijesbeim, in Heinerem Umfang auch in den meijten übrigen Gemeinden. 
Unbedeutend ijt dagegen der Anbau von Mohn (idjon vor dem Dreigigjährigen 
Kriege gepflanzt, 1818 neu eingeführt, 1854 noch auf 242 ha, beute nur noch 
auf einem Hektar gebaut), Flachs, Hanf (1854 noch 128 ha, 1909 05 a), Hopfen 
(1808 eingefübrt, 1903 1,4 ha), Korbweiden (11 ha), Winterreps (11 ha). Der 
Anbau von Krapp und Indigo hat längit anfgehört. 

Nicht unerheblich it der durdh den Woden begünjtigte Anbau von Ge 
müſen (Spargeln, Bohnen, Salat, Gurlen, Lauch, Nettiche, Zwiebeln, Sarotten, 
Gellerie, Hohl, Tomaten), welche auf Markung Heilbronn und in den benachbarten 
Orten (Untere und Obereifesheim, Sontheim) mehr und mehr audı 
gepflanzt werden und in den Heilbronner Konſervenfabriken lohnenden Abſatz finden, 

Bon großer Bedeutung it der Weinbau, mwelder auf Marktung Heil 
bronn ein volles Drittel (33,8°/,), in Flein 23,8%, ®roßgartad 10,8%), Sonts 
beim 18,9%, Talheim 14,5%, Abſtatt 10,5%, der landwirtichaftliden Fläche in 
Anſpruch minmmt und in fleinerer Ausdehnung aud im den übrigen Gemeinden 
fich findet. Die erjten Anfänge des Weinbaus reichen weit zurück; ſchon 766 fand 
er ſich in Biberach, Bödingen, Frantenbach. 1566 zählte man in Heilbronn 170 
Privatleltern und Trotten, Namentlidh in Heilbronn wurde ſchon früh großer 
Wert auf den Anbau edler Nebjorten und Erzielung eines guten Weins gelegt. Bon 
den Heilbronner Naufleuten wurde der Wein im entfernte Gegenden (1635 an 
den fatierlichen Hof in Wien) verführt. Nach dem Dreibigjährigen Krieg nahm man 
infolge Nachlafiens der Nachfrage nah edlen und teuren Weinen mehr auf das 
Quantum als auf die Qualität Bedacht; im Laufe Des vorigen Nahrbinderts 
aber wurden die edleren Rebiorten wieder mehr beachtet und auf das Erzeugnis 
gröhere Sorgfalt verwendet. Heute ift Heilbronn nicht nur die größte Weinbans- 
gemeinde des Landes (1908 Gejamtflähhe der Weinberge 601 ha, darunter 386 ha 
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im Ertrag), jondern auch der Qualität nad gehört der Heilbronner Wein zu den 
beſten des Landes; die geihägteiten Lagen find der Neroberg, Wartberg, Stahl- 
bühl unter dem Kägerhaus, Rüdenberg (gegen Flein) und der Stiftberg (Hinter 
dem Nägerbaus). Die Zahl der Familien in Heilbronn, die ſich jahraus, jahrein und 
zum großen Teil ſeit Generationen mit Weinbau bejchäftigen, beträgt heute etwa 
300, mit 600 erwachſenen Männern. Der Weinabjat ift beträchtlich und geht, be— 
fonders in Notweinen, nach dem württenibergiſchen Oberland und den Schwarzwald. 
Im Fahr 1900 betrug der Weinertrag im ganzen Begirk 30769 hl, der Verlauf 
unter der Kelter 22565 hl und, bei einem Durcichnittspreis von 31,92 &#, der 
Erlös hieraus 1020832 6, demnach der Wert der gejamten Weinernte 1391990 4 
oder 1444 M von 1 ha. In Heilbronn bejtehen zur Förderung des Weinbaus 
jeit 1894 der Weingärtnerberein, zur Förderung des Weinabjates jeit 1888 die 
Weingärtnergeiellidaft (mit Gär- und Heltereinrichtungen und eigener Rebichule) 
und jeit 18097 als Probierjtube reiner Heilbronner Weine der Heilbronner 
Ratsfeller. 

Auch der Objtbau wird ichon jeit langem wohl gepflegt; die Stadt und 
die umliegenden Ortichaften find mit einem Kranz bon Objtgärten umgeben und 
gleichen einem Obſtwald, und ebenjo find die Allmanden der Gemeinden vielfach 
mit Objtbäumen ausgejegt. An den Strafen werden vorzugsiweile Wirtichafts- 
objtforten, in den Gärten feineres Tafelobit, an den jommerliden Wandungen 
der Hausgärten vielfah Aprikoſen gepflanzt. Empfindlich ift der Objtbau des 
Bezirks durch den falten Winter 1879/80 und dann abermals durch das ſchwere 
Dagelwetter und den Wirbeliturm vom 1. Juli 1897 betroffen worden, wie die 
jährlidy erfolgenden Aufnahmen über den Beſtand der ertragsfähigen Objtbäume 
deutlich zeigen. 

Upfelbäume Birnbäume Pflaumen- und Kirſchbäume 


Zwetſchenbäume 
1879 46 100 25 512 30 022 1062 
1806 30 830 21 750 21 370 1 750 
1808 34 68 19 200 19615 1675 


Doch iſt jetzt wieder der Beſtand des Jahres 1896, mit Ausnahme der 
Pflaumen- und Zwetſchenbäume, überfchritten tworden (1908 47 775 Apfel», 23 640 
Birnens, 20635 Pflaumen- und Ziwetichen- und 3386 Kirfchbäume). Das Objt 
findet von den Frübjorten ab bis zur Hauptobjternte im Herbſt in der Stadt 
guten Abſatz zum friichen Genuß, die jpäteren Sorten auch als Yagerobjt. In 
früheren Jahren reichte das in der Gegend wachſende Obſt für den Bedarf an 
Moſtobſt aus und es konnte in guten Objtjahren nod nach auswärts verkauft 
werden; teils infolge der durch das Eingehen vieler Objtbäume berringerten 
Erträge, teils infolge gejteigerter Nachfrage wird jeßt viel ausmwärtiges Obſt ein- 
geführt. Ziwetichen werden namentlich von größeren Brennereien zur Öerftellung. 
bon Branntwein aufgelauft. 

Die Bewegung des Viehſtapels und jeinen neueſten Beſtand zeigen die 
folgenden Ziffern: 

erde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 


1830 134 7049 76018 2 856 122 . 
1840 öl 7 000 8 177 3025 273 . 
1850 1134 4 1112 3 902 908 B 
1861 1 135 184 212 4169 820 
1873 1181 508 0584 3230 996 23 770 
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Pferde Rindvieh Schafe Schweine YHiegen Hübner 

18853 1176 9148 5627 3711 1051 25 530 

1892 1272 97095 4 558 5374 24283 30257 

1900 1548 10 308 2587 6647 3103 37 841 
Die Pferdezucht ift ohne Belang; dagegen iſt die Pferdehaltung beträchtlich ; 
itart beteiligt biebei (mit mehr als *,.) iſt Anduftrie und Verkehr; immerhin ift 
die Verwendung zu landwirtichaftlider Arbeit in dem mittleren bäuerlichen und 
namentlich in dem Großbetrieb jehr häufig. Seit 1860 ift in Heilbronn eine jtaat- 
liche Beichälftation zur Hebung der Pferdezucht, ſowie eine Lehrwerkſtätte für 
Hufichmiede. Der Schwerpunft der Rindviehzucht wird auf die Milcher— 
zeugung gelegt, namentlich auf den größeren Gütern bildet die Milhproduftion 
einen Daupttoirtichaftszweig; die Milch findet teils friich, teils als Butter lohnen 
den Abjag in der Oberamtsitadt; dev Mildyverlauf der gröheren Güter geht bis 
nad) Heidelberg. Der Vichhandel in Fett: und Magerpieh wird ſehr tar! be 
trieben; die Heilbronner Viehmärtte (dur den Bürgermeifter Heinrich von 
Roßkampf 1770 ins Leben gerufen, heute jährlid 8, wovon 1 verbunden 
nit Yuchtfarrenmarkft und Viehprämiierung) gehören zu den bebeutenditen des 
Landes und find ſtets ſehr qut befudt. Das Fettvieh geht meist in Die 
rheiniichen Städte, nah Mannheim, Mainz und Köln, das Mager: und Gang- 
vieh teils in die benachbarten Bezirke, teils nad Baden. Die Schafbaltung, 
ihon früher wenig bedeutend aus Mangel an Weiden, hat jeither noch weiter 
abgenommen und findet fih nur auf den größeren Gütern, jo namentlich auf den 
von ber Yuderfabrif gepaditeten Gütern Hipfelbof und Bonfeld und auf dem 
Eichhäuſerhof. Durd den Bezirk ziehen viele Wanderherben, hauptjächlich wegen 
der jeit 1851 Dejtehenden Schafmärfte in Heilbronn (j.u.). Die Hämmel werden 
in die Schweiz und nach Frankreich, die Wolle größtenteils in die Spinnereien 
des Inlandes und der Nachbarländer, zum Teil auch auf dem Wollmarkt Heil- 
bronn (j. u.) abgejegt. Während die Shweinezudt und Schweinehaltung bon 
mittlerem Umfang ift, it die Jiegenhaltung jehr bedeutend. Am meiften Biegen 
trifft man außer in der Oberamtsjtadt (1900 633) in Biberach (248), Bödingen 
(346), Arantenbad) (279), Großgartach (205), Nedargartac) (314). Der Geflügel 
audt wird wachſende Aufmerkſamkeit geidhenft (1900 7001 Gänſe, 2362 Enten, 
37 841 Hübner); am jtärfjten iſt jie in Heilbronn (4 859 Stüd), in Böcingen (4 542), 
in Großgartadh (4331). Daneben befteht ſtarle Einfuhr von Eiern aus Dfterreich 
und alien. — Der Wildſtand ijt im allgemeinen ein quter. Das milde 
Klima in Verbindung mit der Fruchtbarkeit des Bodens, die reihe Abwechslung 
awiichen Wald und Feld, die Zuſammenpachtung größerer Jagddiſtrilte durch 
Jagdverftändige, die Aufitellung bejonderer Jagdauffeher und die längeren Jagd- 
pachtperioden begünftigen das Gedeihen des Wildes, während gleichzeitig das 
NRaubzeug in Schranfen gehalten wird. An jagdbarem Wild find vertreten von 
Haarwild außer Reh und Haje: „Fuchs, Dachs, Stein» und Ebelmarder; das 
Hoch- und Schwarzwild iſt ſchon längit verichwunden; von jagdbarem Federvieh: 
Feldhuhn, Wachtel, Wildtaube, Wildente, Fiichreiber, ſtrichweiſe Die Schnepfe, aus- 
nahmsweiſe Faſanen. — Die Fiſcherei beſchränkt fi beinahe ausſchließlich 
auf den Neckar, deſſen Fiſchreichtum (Aal, Lachs, Weißfiſch, Barbe, Bradie, 
Schuppfiſch, Rotauge, Schleie, Karauſche, Karpfen, Barſch und Hecht) gegen früher, 
insbejondere durch die Bemühungen der Filchereivereine, fich gehoben hat, wäh— 
rend bie Seitenbädye immer noch jehr wenig bevöltert find. Das Fildhereirecht 
im Nedar baben teils die Gemeinden (Heilbronn, Sontheim, Ober: und Unter: 
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Papierfabrifaiion, und wenn Württemberg den Rubm fir jich in Anſpruch 
nehmen Darf, eine der herborragenditen Stätten der deutidhen Papierinduftrie zu 
fein, jo verdantt es dies befonders den beiden Heilbronner Bapierfabriten, Ge— 
brüder Rauch (gegr. 1821, 1852 110, heute 250 Arbeiter) und Scäuffelen (1830, 
326 Vrbeiter). Neue Vetriebe diefer Gemwerbeart find: E. Maher, Heritellung von 
Rapierausjtattungen und Briefhüllen, 1877, 215 MWrbeiter; Vater u. Schneider, 
Herjtellung von Geſchäftsbüchern, Schulheften, 1881, 200 Arbeiter: Berberich, Ba- 
piertarenfabrif und Bapiergroßbandlung, 40 Arbeiter; Sanderer, Papierivarens 
fabril (mit Buch- und Steindruderei), 92 Arbeiter; Heilbromer stopterbücherfabrit 
von E. Holzwarth; E. Müller, Bapiertvarenfabrit. Gut vertreten ift die che miſche 
Induſtrie: 3 Ölfabrifen (C. Hagenbucer, 52 Wrbeiter; 2. Hahn, 60 Arbeiter; 
F. Oauber, 30 Arbeiter ; Produktion 1809 48 000 dz HI); die Stearintergen- und 
Seifenfabrit von Münzing, 74 Arbeiter (1830); die Harzprodulte-, Seifen umd 
Glnzerinfabrif von Krämer u. Flammer, 84 Arbeiter (1871); die Gelatinefabrit 
bom Gebr. Köpff (53 Wrbeiter) ; die Bianofortefabritation: Übel u. Yedı 
leiter, 76 Arbeiter ; ©. &. Nagel, 39 Mrbeiter; C. F. Glaß u. Eie., 64 Arbeiter; 
W. Bieger; die Genußmittelindujtrie: das Salzwerf Heilbronn, 250 Ars 
beiter, A.G., in vollem Betrieb jeit 1857 (f. o. ©. 355); Fr. Rund, Fabritation von 
Beineifig, Eifigiprit, Bleizucker und Bleiweiß, 50 Arbeiter, eine der ältejten 
Firmen Seilbronns; Bläß, Fabrifation von Bleiweiß, Bleizucker und Speiſeeſſig 
(1828); Weder, Weineffig- und Spiritusfabrif, 21 Arbeiter; die Yigarrenfabriten 
bon Reiner, gegründet 1815, 270 Arbeiter, mit mehreren Filialen in Baden, und 
U. Hahn, 50 Arbeiter; Anorr, Honfervenfabrit (Herjtellung von Suppenmeblen, 
Dörrgemüjen, Nudeln und Daccaroni), jeit 1809 Wftiengejellidhaft, 600 Arbeiter, 
mit Abſatz in alle Yänder der Welt (Filialen in Bregenz und &t. Margareten); 
die Heilbronner Nahrungsmittelfabrit Otto u. Slaijer, 98 Arbeiter; Seelig, Yicho- 
rienfabrit, 230 Wrbeiter; die Yurderfabrif Heilbronn mit Raffinerie, 1855 als Altien— 
geiellihaft gegründet, mit 400 Arbeitern (auf den 10 Pachtgütern von zufanmen 
1600 ha Zucht- und Majtihäferei ſowie Viehmaſtung und Milchtwirtichaft); Lau— 
derer u. Macholl, Kognakbrennerei, 1860; Lindenmeyer u. Kie., Eifigs, Getreide— 
befe- und Kornipiritusfabrit; Brüggemann, Spritfabril, 1867; verjchiedene Kaffee— 
röjtereien (Schmidt; Kaiſers Kaffeegeſchäft, 56 Arbeiter) Hamburger Kaffee— 
importgeſchäft Tengelmann, 27 Arbeiter); mehrere Bierbrauereien (Aktienbrauerei 
CEuß, 65 Arbeiter; K. Eckert; Aktienbrauerei zum Löwen; G. Würzburger; Trends 
ler); die Maſchineninduſtrie und Metallverarbeitung: Maſchinenbau— 
geſellſchaft Heilbronn, früher Hahn u. Göbel, Herſtellung von Tenderlolomotiven, 
Zolomobilen und Dampfitragenmwalzen, 125 Arbeiter; I. Wolff u, Cie, Maſchinen— 
fabrit und Eiſengießerei, Herftellung von Majchinen, Hebewerlzeugen und Tur— 
binenrädern, 1854, 65 Urbeiter; 3. Weipert u. Söhne, Mafchinenfabrif, 1909 mit 
15 Arbeitern von Reutlingen nadı Heilbronn verlegt, Spezialität landivirtichaft- 
lihe Maſchinen und Werkzeugmaſchinen, 410 Arbeiter; Maier und Nemshardt, Mas 
idhinenfabrit, 51 Arbeiter, Spezialität Maſchinen fiir mechaniſche Schubfabriten ; 
Dittmar, Stablivarenfabrif, ſchon 1780 gegründet; P. Brudmann u. Söhne, Silber: 
marenfabrif, gegründet 1805, 1820 75, heute 600 Arbeiter, eines der eriten Eta— 
blifiements der deutichen Silberinduftrie, mit eigener Hilelier- und Gravierſchule; 
eG, Kämpff, Goldivarenfabril, 20 Arbeiter; Kirchner u. Rieth, Silbertvarenfabris 
sation, 20 Wrbeiter ; Stiefel, Gloclken- und Metallgieperei; 2. Boie, Herb» und 
ralrradfabrit; U. Stoß, Kunſtſchmiede und Bauichlofferei, 28 Arbeiter; Diem, 
Fabritation bon Yuruss und Seichäftsmagen, gear. 1872. Das polygrapbiiwe 
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Gewerbe ift durch mehrere bedeutende Buchdrudereien und lithographiſche Anjtalten 
vertreten: I. Nembold, Buch- und Steindruderei, verbunden mit Lithographie, und 
Rabrilation bon Yelluloidartiteln, 123 Arbeiter; die lithographiſchen Anjtalten von 
Schilling und von Boll; Weijert u. Daur, Stein und Buchöruderei; Krämer u. 
Schell, Herausgeber der „Nedarzeitung*, die feit 1747, zuerit als „Rund- 
ſchaftsblatt“, ericheint (Amtsblatt für die Oberamtsbezirke Heilbronn und Nedars 
ſulm), feit 1864 auch Herausgeber des „Allgemeinen Anzeigers*; ©. Weber, 
Herausgeber ſeit 1887 des „Allgemeinen Sonntagsanzeiger$“, jeit 1800 
auch des „Hamilienfreunds“, jeit 1892 der „Süddeutſchen Tierbörſe“; Fiſcher u. 
Wulle, Herausgeber der „Heilbronner Zeitung“; die Buddrudereien von 
Prod und Reierabend, von Koftenbader, von K. W. Fifcher, von G. Hilbe, 
Fr. Staiger. Zu den größeren Betrieben gehören ferner die Schubfabriten Fall 
u. Siegel, 50 Urbeiter; Neff u. Schelle, Spezialität Hausſchuhe. 92 Arbeiter; 
die Yementfabrit bon Stecher, 35 Arbeiter; die Dampfjägewerte von Gutmann, 
40 Urbeiter, Bertſch, 70 Mrbeiter, und Obenland u. Schilling ; mehrere Steinbruch 
betriebe (f. o.), die Heilbronner Stadtmühle (verpadhitet). Won mehr als Iofaler Bedeus 
tung find noch eine ganze Anzahl von Betrieben, jo namentlidy auf dem Gebiete 
der Maihinenfabritation und Elektrotechmit jorwie der Möbelbrande. Anderer- 
ſeits find mandje Gefchäftsziveige, welche noch in der erjten Hälfte des 19. Jahre 
hunderts nicht ohne Belang waren, zum Teil gang verſchwunden, zum Teil dem 
Aufbören nahe. So hat der Gipsverfand gänzlich aufgehört, die Wolljpinnerei 
ift wie die Tuchmacherei vollitändig verſchwunden, ebenfo die Leinwand- und 
Garnbleicherei. Die Gerberei, die 1856 noch 11 nicht unbedeutende Betriebe auf: 
zumeifen hatte, ift dem Erlöfchen nahe. — Die Pflege und Förderung der gewerb— 
lihen Intereſſen der Stadt erjtreben der Gewerbeverein (547 Mitglieder), der 
Öandelsverein, mehrere Innungen. 

Bon den Gemwerben in ben Bezirktsorten jind zu nennen: Abſtatt: 
1 Mablmühle; HSappenbad, Gemeinde Abitatt: mehrere Steinbruchbetriebe; 
Biberad: 1 Bierbrauerei, 2 Dampfziegeleien, 1 Müble; Bödingen: Dampf 
ziegelei der Baugefellihaft Heilbronn, U.G., 36 Urbeiter; Schuchmannſche Bier— 
brauerei, W.G.; die Higarrenfabrifen von Gebr. Sorg, 41 Arbeiter, und W. Joos, 
10 Arbeiter; Bonfeld: 2 Piegeleien, 2 Mahlmühlen; Flein: viele Schuhe 
macder und Schneider, welche nadı auswärts arbeiten; Krantenbad: 2 Mabl- 
müblen; Kürfeld: 1 Mahlmühle, mehrere Strobflechtereien mit Abſatz nad 
Heidelberg und Mannheim; Großgartadı: 2 Mahlmühlen; Zichorienwaſch- und 
Trodenfabrif, Filiale der Frantjchen Zichorienfabril in Ludwigsburg, 40 Urbeiter; 
t Möbelfchreinerei; Hortkheim: 1 mechanische Werkitätte zur Herftellung land— 
wirtichaftlider Maſchinen; Kirchhauſen: 1 Mahlmühle; Nedargartad: 
chemiſche Fabrik Woblgelegen, im Befig des Vereins chemiſcher Fabriten in Manns 
beim, Serftellung bon Ammoniak und Kriftallfoda, 365 Arbeiter; 2 Hammerwerke, 
welche Iandwirtichaftliche Geräte fertigen; 1 Dampfziegelei, W.®G., gegründet 1980, 
30 Mrbeiter; 3 Bierbrauereien, 3 Mahlmühlen, 1 Sägmühle, 1 Sammerjdimiebe; 
Obereijesheim: 1 Malzfabrit; Sontheim: Mechaniſche Ywirnerei, vormals 
E, Hdermann u. Cie. (Zivirnerei und Näbfadenfabrifation mit Kärberei, Bleicherei 
und Appretur), A.G., 700 Mrbeiter; Wolf u. Cie, mechaniſche Scuhfabrif, 
300 Mrbeiter; 1 Zimmereigeſchäft mit Holzhandel, 1 Biegelei; Schneider u. Döft, 
Waagen- und Urmaturenfabril, 50 Arbeiter; Süddeutſches Kamerawerk Körner 
1 Maner, Rabrifation photograpbiicher Apparate, 46 Arbeiter; 1 Mablmühle; 
mebrere Steinbruchbetriebe, melde die Baufteine nadı auswärts, die Kallſteine 
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hauptſächlich in Die chemiſche Fabrik Wohlgelegen abjegen; Talbeim: 2 Mahl 
und 2 Sägmühlen, viele ganz bedeutende Kallſteinbrüche im Schozachthal mit 
Wbjag an Die chemiſche Fabrik Wohlgelegen (täglid 300 Wagen), 2 Ziegeleien 
mitjSaltbrennerei; Untereifesheim: mehrere Korbmadjereien mit Abjag nad) 
auswärts; Untergruppenbad: 1 Mahl» und Sägmühle. 

Durch jeine Lage an dem bis zur Stadt für größere Schiffe benützbaren 
Nedar und als Yentralpunft mehrerer Handelsjtraßen ijt Heilbronn feit langer 
Zeit auch eine wichtige] Handelsſtadt. Schon früh trat Heilbronn in ausge- 
dehnte Verbindungen mit Nirnberg, Augsburg, Ulm, Speher [und Frankfurt. 
Ausgeführt wurden hauptſächlich Wein (bis nach den Hanjejtädten), Leder, Schaf- 
wolle und Tuch; der Haupthandel aber bejtand in Spedition; namentlich der 
Kolonialhandel wurde jehr bedeutend, weil der Verbraud von Naffee, Tee, 
Zuder zunahm, auch rohe Baumwolle und deren Kabrifate immer gejudhter wurs 
den. Bon tiefgreifendem Einfluffe waren die twirtjchaftlichen und, technischen Um— 
wälzungen des vorigen Jahrhunderts. Durch die deutiche Zolleinigung bon 1834 
und die damit geivonnene VBewegungsfreibeit erweiterten fidh die Bezugsquellen 
mehr und mehr, dagegen hörte mit der Einführung der Eifenbahn das Speditions- 
geſchäft auf und die vorher dem Heilbronner Handel von jelbjt zugefallenen Ab— 
faggebiete gingen teils an günjtiger gelegene Pläge, wie Mannheim, ganz verloren, 
teils entitand um fie ein Wettlampf, der alle Anjtrengungen erforderte und die 
Erträgnifie ſchmälerte. Einer der bedeutenditen Handelszweige iſt heute der Holy- 
bandel, welder vor allem der Waſſerſtraße jeine Entjtehung verdankt und — wie 
die Flößereiſtatiſtik zeigt (f. u) — durch die Erbauung der Eifenbahnen und die 
dadurch erleichterte Zufuhr aus entfernteren Gegenden nur gewonnen hat; er bejchränft 
ſich nicht auf die Heilbronn paffierenden Holzmengen, er verſendet auch noch viel 
Langholz und Bretter auf dem Main und mit der Bahn von anderen Bläben und 
Gegenden aus und hat teilweije auswärtige Filialen. Ebenjo ijt der Getreide 
bandel Heilbronns durch die Entwidlung des Eijenbahnneges ganz bedeutend 
gefördert worden; namentlich ift er an der Dedung des Bedarfs an auäläne 
diſchem Weizen weſentlich beteiligt; 1876 und 1808 wurden zwei Getreidelager- 
häujer zur Lagerung bon insgejamt 250000 Yentner Getreide angelegt; außer— 
dem hält der Heilbronner Getreidehandel noch große Vorräte in! Mannheim umd 
zeitweiſe auch in München und Negensburg gelagert. Sehr zugenommen hat auch der 
Sandesproduftehandelf (Hiülfenfrüchte, Sämereien z.). Jaählreich find] ferner 
die großen Eijens, die Wein, Leder-, auch die Bud und Mufitalienhandlungen. 

„Dem Geld» und Kreditbverkehr dienen die Neichsbantnebenftelle 
Heilbronn (1876 eröffnet, gefamter Kaſſenumſatz 1887 104333000 A, 1900 
445626500 4), mehrere zum Teil alte Bank und Effeltengeſchäfte (Nimelin, 
1856, Gumbel, 1860), die landwirtichaftlicde Areditbanf Heilbronn, e. ®. m. b. 9., 
1868, die Oberamtsjparkaffe Heilbronn (jeit 1868), die Pfennigſparkaſſe Heils 
bronn (1882), Rürttembergiiche Bereinsbanf, Filiale Heilbronn (1869), Württems 
bergiiche Landesbanl, Filiale Heilbronn (1900), die Gewerbekaſſe Heilbronn, A.®. 
(nad) [dem Zuſammenbruch der „Heilbronner Gewerbebank“ im September 1901 
eröffnet am 1. Januar 1902 mit einem Altienfapital [von 800000 #). Als ein 
dem Handel, der Anduftrie und Schiffahrt dienendes Anftitut befteht ſeit 1837 
die Schiffahrtsafleluranggejellihaft, U.G., jebt „Mürttembergiihe Transport- 
verſicherungsgeſellſchaft (Nltientapital 2'/ Millionen 4), und als Ridverficherungs- 
anftalt die Heilbronner Berfiherungsgeiellichaft (Aktienkapital 2'/, Millionen A). 

Ein wichtiges Glied des Heilbronner Handeläverfehrs bilden auch 
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ieine Martte: »Vieb-. zualeib Nrämer:. zeinwand:. und Gerrinit:. zum Te! 
aus Yedermärtte. die. wenn tie aub an Bedeumna gegen über eingebſchi haben. 
doch immer nob von groser Nihrigkett für Das Erwerbsteben der Stadt rd 
(>urieb 100 AM Zrũck Rindvich!. 7 Shatmarlıc  Sarcbr Yen Dim Znre. 
ein Nollmartt. der aber an Bedeutung 'chbr verloren bar -Imtas 18 247. 
1“ 51 Zr... 6 vedermarlte ıllmtag 1m 7312 Ir. mir einem Erlös ven 
1(55,00) ‚x, ein Seinmartt fit mwärttembergiide Beine. einmal: 18, teirdenm 
jabrlib mit wechielndem Ürtolge regelmötig im Aribiabr abaebalten. ferner 
Roderrmärkte i3mal wöochentlich): eingegangen find IS Die Aradbrmarhe in der 
Schranne then 1417 erwähnt, früuber von großer Pereatung‘. iowie der Rindern: 
marft «i.c 1. welder noch vor wenigen Sabrichnten vebr bedcatend war Umias im 
Zurdiänin der Sabre 107% 164534 A) und ſowobl Dem Gerbereigewerbe 
wie den Naldbeiigern des ganzen Landes großen Nugen brabte. aber von Endc 
der 1S%Wer Jahre ab infolge der Ronturren; der nom Ausltand. namentlich ven 
‚jzrantreib und Ungarn. bezogenen Eichenrinde. tomie infolge Der sunchmende: 
Zerwendung überieeiicher Gerbitorte iterig zurüdgegangen 111. — Taaegen inden 
in den Bezirtsorten nur wenig Wärtte itan: in Bonield 2 Aramer:. in ‚würtel> 
1 Xramer:, in Groizgartach 2 Rramermärhte. 

Tie narürlibe Grundlage, aut welder Heilbronns Handel und Indrötrie 
entitanden und gro& geworden find, iit die isirtbare Satterüirare Des Iodars. 
1712 errichtete Murnfalz für Reitende und Naren Voinchife. ſog. Warinihirte. 
von denen wöchentlich eine: von Heilbronn nad srantfurr hıbr. Wegen Ende 
des 17. Jahrhunderts wurde das zabrwatier Des mittleren Near verbefiert. 
io dab er mit Yadangen von 4W tr. betabren werden Sonnte und fib bald 
ein reger Bergvertebr mit Frerdezug entwidelte. Tas Gewicht der in Heilbrenn 
am Stranen gewogenen Berg- und Talgüter, melde: 1% 26540 Ir. betragen 
batte, erreichte 1,1) 10452 Jr. Günftig wirkte die Siener Nongrehatte 1212. 
welche den dem Heilbronner Verkebr ihädliden Jmangsitarel Mannheim aufbob. 
iowie der Bau des Wilhelmskanals (119 211. 1°27 murden dirche Scbirtabrien 
mi Mainz ipäter mit Nöln und 1°40 mit Rotterdam und Amirterdam erridter 
und 1%41 die TZampfihittahrt auf dein Nedar durch eine Aktiengeſellichaft einactübrt, 
1870 wegen der Ronkurrenz der Eiſenbahn wieder eingeitellt. 1807 aber durch cine 
Attiengeiellibatt „KRedardampfidiftahrt Heilbronn” neu eröffnet derzeit in Berrich 3 
Berionen- und Gütermotorboote). 1837 murde der Freihaien. 1856 der Winter: 
baten dem Xerfehr übergeben. Neu belebt wurde der Heilbronner Schinabrts 
verfebr, welder durch die Nonfurrenz der Giienbabnen beeinträchtigt worden war. 
durch Die von der Altiengeiellibart „Nettenicleppicittabrt auf Dem Nedar” ige— 
grüunder 19% mit 1 WWW) .& Ntanital und bis 1807 laufender Iraatlider Zinsen: 
garanticı 137° eingericitete Zchlepvidittabrt zurzeit‘ Kertentchlervichifte. melde 
jeit 18%) auch nedaraufmwärts bis Yauften a. N. fahrem. ur Erbauung und Ver: 
mietung geeigneter Schiñe mit größerer Iragrübigfeit bei Heinerem Tiefgang 
beiteht teit 1S°2 die Heilbronner Zchifrabrtisgeieilidaft. 1.G. mir 
AWO) A Napitalı. Ten Verkehr auf dem Nedar zeigen Me folgenden Yirtern: 


Bergfahrt Talfabrt 
Ketten⸗ Giüterichitte Netten- Gürerichifte 
ihbleppiditte Zahl Zragtübigteit Ihlevv: Zabl Trag'abigteit 
t ſchiffe t 
1378 123 1245 715 124 riR 428160 
1890 495 1472 142 735 495 un 1.1877 


1900 488 1361 186 219 488 372 40 5320 
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Bon Bedeutung it ferner der Floßverfehr, wenn much das Schwarz 
wälderholz, das früher bon der Enz ber in zahlreichen Flößen Heilbronn pajjierte, 
nunmehr mit der Eijenbahn auf fürzeren Wegen nad dem Rhein und anderen 
Abjaggebieten geführt wird und die Flößerei am oberen Neckar (oberhalb Bejig- 
heim) im Jahr 1000 wegen geringer Benügung eingejtellt worden ijt. 1888 
wurde für den Floßverlehr der Marlshafen eingerichtet. 


Du 
a  hniit Bapl — er 
Dahl Yänge waren  nge waren 


m t t 
1873 817 206 604 3002198 1845 163 102717 1741000 3081 
1890 238 62479 960870 1454 535 229501 8840545 1519 
1900 20 4644 77394 145 457 202860 3460817 1077 
Seilbronn iſt inotenpunft folgender Eijenbabnlinien: 1. Die untere 
Nedar- und untere Jagſtbahn Vietigheim— Heilbronn— Fagitfeld, deren Zeilftreden 
Bietigheim — Heilbronn am 5. Juli 1848 und Heilbronn— Jagjtfeld am 11. Sep- 
tember 1866 eröffnet wurden, mit den Stationen Haupt» (und Rangter:) Bahnhof 
Heilbronn, Heilbronn-Silmertor (Haltejtelle) und Böckingen (Haltejtelle) ; 2. die 
am 4. Auguſt 1862 eröffnete Kocherbahn Heilbronn— Hall mit der Haltejtelle 
HeilbronnsHlarlstor; 3. die als ftrategiiche Linie gebaute und am 10. Oftober 
1878 eröffnete Rraichgaubahn Heilbronn—Eppingen mit Station Großgartadh; 
4. die jdhmalipurige Nebeneiſenbahn (Marbach- Ilsfeld ⸗Talheim —Sontheim— 
Heilbronn-Südbahnhof—HeilbronnsHauptbahnhof, deren Teilſtrecken Ilsfeld— 
Heilbronn Südbahnhof am 1. Dezember 1900 und Heilbronn-Südbahnhof— 
Hauptbahnhof am 11. April 1901 eröffnet wurden mit den Stationen Talheim, 
Nauber Stid, Sontheim, Heilbronn— —Südbahnhof; 5. die von der Stadt Heil: 
bronn 1887/88 mit einem Aufwand von 154500 M auf der Nordiwejtfeite der 
Stadt auf 2 km Yänge bis zum Salzwerk erbaute, von diejem auf jeine often 
bon da an mweitergeführte, mir induftriellen Zwecken dienende Induſtriebahn Heil: 
bronn—Nedarfulm. Im Etatsjahr 1902 betrug der Verkehr 


——— in Perſonen) in Gütern an der Kaſſe 

auf den Stationen gaht DIN Tonnen DEN Me 0.2.9) 
Bödingen. . » . . 116340 107 — 35857 221 
Heilbronn Hauptbhf. 1500 621 6 57 69 2 53386 922 3 
Seilbronm-Sülmertor . 132.073 96 — — 10 101 200 
Großgartach - - - 31809 30 10 029 178 54 599 174 
HeilbronnsHarlstor . 3898206 20 _ — 29 700 244 
Talhein 609951 187 39 372 62 14821 335 
Nauber Stich .: . . 10281 454 — — 359 474 
Sontheim 52112 241 10896 170 128 799 93 


Seilbronn-Südbahnbof 93 878 129 63 081 4 290 214 58 
Dem Berfehr Heilbronns innerhalb der Stadt und mit Sontheim dient die 
von der Altiengefellihaft „Heilbronner Straßenbahnen“ eingerichtete ele ftriiche 
Straßenbahn mit mehreren Yinien. 
Poſtwagenkurſe mit Perfonenbeförderung bejtehen von Heilbronn 
über Nedargartach-Biberad nach Bonfeld, ferner über Frantenbad und Kirch— 


1) ©. die Anmerkung 1 oben &. 199, 
S. die Anmerkung 2—4 oben ©. 199. 
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hauſen nach Fürfeld und nach Flein und von dort weiter über Untergruppenbach, 
Unterheinriet nach Auenſtein, DOW. Marbach. 

Über die Bevölkerung ſowie die Steuern und die Gemeindefinanzen 
in den einzelnen Gemeinden geben die Tabellen ©. 306 u. 367 Aufſchluß. Belon- 
dere Erwähnung verdient das Finanzweſen der Stadt Heilbronn. Neben 
der eigentlichen jtädtiichen Finanzverwaltung bejteht nod die Armenbermwaltung 
(welcher das obere und untere Böllinger Hofgut, 127 und 42 ha, das Neuböllinger 
Hofgut, 68 ha, das Spitalmeiereigut, 22 ha, ferner 81 ha der, 16 ha Wiejen 
gehören), die Stiftungspflege, die Spitalverwaltung und mehrere andere Ver— 
waltungen. Der Vermögensjtand ſämtlicher Verwaltungen der Stadt auf 
31. März 1899 betrug 15 134 484 M, der Schuldenjtand 4969 285 das reine 
Vermögen 10145199 „4 Won den tirtichaftlidden Iinternehmungen und Ein— 
richtungen der Stadt Heilbronn jind namentlich zu nennen: die Waljerleitung 
(angelegt 1873/74, erweitert 1885 und 1892), das Gaswerk (ein altes, 1883 bon 


_ Tab. 1. Bevölkerung und Marfung. - 


Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 


—— —k—k 























von Hause 5er | rn — 

Gemeinden | per ae Evans | * he * über⸗ (niit 

| || ge o⸗ e Wald ſchaft⸗ 

weib⸗ | haupt 

— (ieh | Miiche liten mie went ME u 
| 1) | häufer / benügtf 

| | | l ha 

| 1. RETTEN TE 11. 
Dr — — —— 

1. Heilbronn, OW.St. . 700 18 641 |31 446 |5 282] 348 | 7428 |2 618 1 805. 
2. Mbftatt, D.. . . .) 986 874 15) 66| 188 108 | 569 
| 3. Biberach, Pfd.. | 1274 904 8360| 101 270) 194 s74 
| 4. Bödingen, Pfd. 6617 6078| 435) 104|| 1330| 697 978] 
5. Bonfeld, Pfd. . 1017 | DB 0 2 214 161 10831 
6. Klein, Pd... . . | 1591 1590) 8| 31 394|| 234 694 
7. $rantenbacb, Pd. .| 1688 1570| 37 s0|| 3832| 280 s02 
8. Fürfeld, Pd. . . . 612 52| 2| 18 1830| 110 650 
1 9. Großgartach, Bid. . 2171 2120| 15 86 146) 276 1322 
1 10. Sorfheim, Pfd. . .| 715 0652| 19) 23|| 1421| 108 462] 
11. Kichhaufen, Pfd. .| 1297 29 1258| — 270 176 974 
12, Nedargartach, Pd, . | 3224 3086| m 44| 631 383 1058 
13. Obereifesheim, Pfd..| 966 040 7 10 104 162 644 | 
14. Sontheim, Pfd. . . 2104 Sl 8 Mil 212 550 
15. Talheim, Pfo.. . .| 1500) 0387| 7387) —:| 2865| 235 szol 
116. Untereifesheim, Pfd.| 538 517] — | 21 107) sr] 800 — | 3887 
| 17. Untergruppenbad,gp. || 1376| 6771 312 | u 55 | 284 225 | 1480| 7242| 7081 
DA. Heilbronn . 165505 326% zen — 18912 3372 14388] 

| 


J Hiezu 1014 Israeliten (wovon in Heilbronn 815, Talheim 85). 
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der Stadt um 362252 „& erworben, Tagesleijtung 6000 ebm; ein neues, 1890 
eritellt, Tagesleiftung 36000 ebm), die Jnduftriebahn (f. o.), das Schlachthaus 
(1880 erbaut, jpäter erweitert und an die Fleiſcherinnung gegen Verzinſung des 
Anlagelapitals verpachtet). Elektriſche Kraft bezieht die Stadt von dem Elektrizitäts- 
werl YauffensHeilbronn (im Beſitz des Wiürtt, Bortlandgementwerfes zu Lauffen a. R.) 
mitteljt oberirdiicher Stromleitung, mit Dampftejerpejtation in Heilbronn („Württ. 
Portlandzementwerk Lauffen a. N., eleftrifche Abteilung, Heilbronn a. N.“, Er 
zeugung und Abgabe elektriichen Stromes und Anitallation eleftriihen Lichts umd 
von Straftanlagen). 


Landgericht: Heilbroun. Landwehrbezirk: Heilbrom. 
Forſtämter: Heilbronn, Schwaigern. Bez.Notariate: Heilbronn, 
Kirchhauſen, Sontheim. Kath. Defanatamt: Nedarjulm. Alle übrigen 
Bezirksitellen in Heilbronn. Neidhstagswahlfreis IM mit 


Beligheim, Bradenheim und Neckarſulm. 
1. Heilbronn (9. Jahrh. Heiligbrunno; Heiligbr. bis 1310 Megel, nadı: 


her Heilbr.; 


eine der bielen für beilig geltenden Quellen), 


Tab. 2, Steuern und Gemeindefinanzen. 


eiwerb Erhobene Steuern | 
Grunde | Gebäude- —* 1901 | aus Grundeigentum, | Betrag | 
| | Gebäuden und — 
ſteuer ſteuer Gewerben 1899 
| Gemeinde | Ge 
Gemeinden 1901 1901 ver | Steuer: A umlagen | meinde- 
| Steuer- | (Steuer |Fteuere| gay, Amts⸗ ſchuldenJ 
upitah tapitahpflich⸗ I ie | ET 1800 
tigen | den i ch aden 
4 ra. Me BF Ba 
1. — 2. 3 J 9 
1. Heilbronn 345 477 79094 700 2541 7260 601 | 368 359) 9 576 550 000 [5001969 
2. Wbftatt . - 71795) 01 000| 58! 4608| 3581| 1512 7001 16164) 
1 3. Biberad . 9947| 7417050 74 6884| 4970| 2285 56007 14.000 
4. Bödingen . 135 081 | 4371450) 271| 236121] 16427 7193| 33000 359 500] 
6. Bonfeld . 119837 | 832250| 67 70491 5B36 || 2541| 50005 37 “26 I 
6.Flein . . 112 850 | 1059040 | 104 9530] 5761| 2502| 9000 — 
7. Franlenbach 100 573 12007000 90 11666] 6963 2550| 5500 40 000| 
8. Fürfed . . -» 77203 4837001 48 3851] 3712| 1600) 5000 — 
9. Großgartach. 170 439 16563 660 115) 34870] 10004 4344| 14 000 7100 
10 Horlheim 63494 | 542500| 4 83001 3478|) 1471|) 34001 — 
11. Kirchhauſen 118477 | 7353501 687 86021 5811| 2513) — 18 500 
12. Nedargartadı . 148 361 12925200 | 156| 323195] 20911 9002| 21000] 52450 
113. Obereifesheim H5 720500) 54 4173| 4653|) 1903| 4500] 20800 
14. Sontheim . 58 404 | 2602200 | 113) 902 1901 28359 112217| 350001 84600 
115. Zalleim . - « 96197 | 871150! 9 12081] 5342| 2497| 9400 — 
16. Untereiſesheim 43200 | 333300) 36) 2650| 2143) 6028 3000| 1800| 
17. Untergruppenbad | * 600 670 800 03 5992] 4119| 1932) 75001 — I 
DU. Heilbronn .|1982494 99330 140 4 014 8933 080 484 534 96 701 |719 600 5794378 
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mit 37531 E. 157 m, eine der ſieben „guten Ziüdre” des Landes; 
Hauptbahnhof und Rangierbahnhof (letzterer mir Stückgut- und Wagen⸗ 
ladungswerk für die Gemeinde Böckingen; Sülmertor: Haltepunkt; Karls- 
tor: Haltepuntt; Südbahnhof; Poft- und Telegraphenamt, Fſp., 2 Zweig⸗ 
poftſtellen mit Telegraph und Fernſprecher, 1 Telegraphenſtelle mit Fern—⸗ 
ſprecher; Oberbaumate rialienverwaltung, Eijenbahnbetrieb3-, Eiſenbahnbau⸗ und 
Cijenbahnmaichineninipettion; Hauptzollamt, Salzſteueramt, Yuderfreueritelle ; 
Landgericht, Handelsfammer, Handiwerläfammer; NLandmwehrbezirtstommando; 
Straßen und Waſſerbauinſpektion, Bezirt3bauamt, Bezirksgeometer (zu⸗ 
gleih für Nedarjulm) ; Amtsgericht, Ihberamı, Kameralamt, Korjtamt, Bes 
zirtönotariat; ev. Generalat, Deefanatamı und Bezirksſchulinipektorat, kath. 
Bezirksſchulinſpektorat, isr. Rabbinat; S eb. Geiftliche, 2 farb. Geiftliche, 1 Rabs 
biner; Gymnaſium und Cherrealicyule mir Elenientarjchule, gewerbl. und kaufm. 
Horibildungsichule, landw. Winterſchule, höbere Mädchenjchule, Frauenarbeits⸗ 
ichule; 30 Arzte, 3 Tierärzte, 6 Apothefen; Garnijonjtadt (4. Württ. Infanteries 
regiment Nr. 122 Kaiſer Kranz Joſepyb von Oſterreich, König don Ungarn 
[Stab, 1. und 3. Bataillon!) ; Zellengefängnis. 

In der, nächſt der Umgebung von Eannitatt, reigenditen und frucdhibariten 
Gegend des Landes, deren horti pulchri et prata amvena (ichöne Gärten 
und anmutige Wieſen) jchon in des böhmiſchen Ritters Rozmital Reiſebeſchrei⸗ 
bung von 1465 gerühmt merden, liegt, größtenteil® auf der rechten Zeite 
des fchiffbaren Nedars, die einjtige Reichsſtadt, jetzt cine der bedeutendften 
füddeutihen Handels- und Indujtrieitädte, die zugleich ſehr beträchtlichen 
Vein-, Ader-, Obſt- und Gartenbau bat, mir ihrem „Herbſt“ unter den die 
Weinleſe feiernden Orten des Landes obenaniteht. Die Mauern der chemal3 
ſtark befeitigten Altitadt jind bis auf einen Kleinen Reſt niedergelegt; chatrige 
Aleen bezeichnen die Linien der eingeebneten Gräben und Wälle; von den 
zablreihen Türmen, melde Goethe im Auguſt 1797 noch tmohlerbalten ſah, 
ittehbt nur nodh der Bollmerläturm und der Tiebörurm von 1392, der jog. 
Gößenturm, in weldem Götz von Berlichingen zu Pfingſten 1519 als Ge: 
tangener de3 Schwäb. Bundes jaß (in der Folge wurde er bis 1522 zunädhit 
in einer „Iujtigen“ Stube de? Rathauſes, dann in der Herberge Diether 
Wagemanns verwahrt). Rings um den älteren, enggebauten Stern der Stadt 
haben ſich die neuentitandenen Borjtädte ın bedeutender, 1tet3 wachſender 
Ausdehnung, auch auf die linfe Seite de3 Fluſſes übergreifend, angeſchloſſen. 
Ein eigenes Induſtrieviertel bat fi) im Norden der Stadt gebildet. Für die 
mir Geſchmack ausgeführten Bauten liefern die berühmten Steinbrüde beim 
Sägerbaus ein vorzüglihes Material. Den Verkehr zwiſchen beiden lub: 
ufern vermittelt cin’ eijerner Steg (1578) und die 1864—66 erbaute eijerne 
BSmeibogenbrüde : Schw. Chron. 18617, 9. 34971, über melde der Weg durch 
die Raifer= (frühere Kram-) ſtraße in die innere Stadt führt. 

Hier reichen jich die alte und die neue Zeit — Die leßtere immer mehr 
in den ordergrund tretend — Pie Hand zur Gettaltung eines ſchon aus der 
Ferne in feinen Umrißlinien angiehenden Stadtbild. Am Markwlatz Die 
chrwürdige ev. Hauptkirche zum h. Kilian (erneuert dur Bener 18°S7— 95), 
mir frühgotiſchem dreijchifiigen Langhaus, dem jih die am Ende Des 13. Jabrh. 
unter dem Einfluß der Rimpfener Bauhütte eritandenen Chortürme anichliegen; 
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auf Hans von Mingolsheim, 
der bon 1464 an am Bau tätig 
war und den hoben, lichten 
Hallenchor jchuf, mögen auch 
die Portale und die Kapellen 
reihen an den Yangjeiten us 
riicfzuführen jein. Den mad 
tigen jpätgotiichen Wejttuem 
vollendete Hans Schweiner von 
Meinsberg 1510—29 in üppig 
ipielenden Nenatflanceformen. 
Ein Prachtwerk gotiſcher Schnitz⸗ 
kunſt iſt der Hochaltar von 1408; 
daneben erhebt ſich in ſchlankem 
Aufbau das doppelte ſpätgotiſche 
Sakramentshaus (um 1500); 
gegenüber eine Sediliennifche. 
Reſte von Slasmalereien von 
1407; jpätgotiihe Wand» und 
Dedengemälde; Grabdenkmäler 
aus der Zeit der Spätgotif und 
NRenaillance; eine Kreuzab— 
nahme bon 1520; Die zopfige 
Mangel vom Stuttgarter Gipſer 
Nonrad Wesner 1571-80. — 
Die Heine ev. Kirche zum b. 
Kıkolaus, gute Gotif aus Dem 
14. Jahrh. mit Holgtonnenges 
wölbe und Vieleckchor, wurde 
1851 dem kirchlichen Gebraud) 
aurüdgegeben und bei der Er» 
nenerung bon 1900 mit eifernem 
Dachreiter verſehen. — Die ev. 
Friedenskirche, zugleich Garni— 
ſonlirche, Jentralbau mit hohem 
Weſtturm, 1805—99 von Boll: 
mer in neuzeitlicheromanischen 
Formen erbaut, ijt von beſon— 
derer Raumſchönheit. — Die 
fath. Kirche zu St. Peter und 
Paul, frübere Deutichordens- 
fire, _ urſprünglich gotiich, 
wurde 1721 im Baroditil ver: 
ändert. Im Untergeſchoß ihres 
Turms eine ſchön gewölbte 
Mapelle im Übergangsitil mit 
fruhromaniſchem Altar (Mauch, 
Abhandl. S. 18). — Die früb- 
gotiſche, nach einem Brand von 
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1856, ©. 13, 1860, S. 47); ſtädtiſche Arbeiterbeſchäftigungsanſtalt auf der 
Nedarau bei Nedargartadd. — Öffentliche Brunnen: Der Kirch- oder Sieben- 
tohrbrumnen, uejprünglih in der Mitte der Kirchbrunnenſtraße, ſeit 
1903 im neuer Geftalt an der Südſeite der Kilianskirche; fein altes 
Melief — Chriftus und die Samariterin — in der Gammlımg des 
Hiftorifchen Vereins; der hübſche Georgäbrunnen bon 1593 auf dem 
-Haftenmarft, erneuert 1805; der Monumentalbrimmen auf dem Bahnhofs: 
bla&, der mit der Heilbrormia (von Giüldenftein 1366) am Fleiner Tor. — 
Denkmäler: Schillerbiüfte in der Allee bei der Straße gleichen Namens; Dentmal 
Kaiſer Wilhelms I. (von Pfau und Rümann 1893) por dem Harmoniegebäube, 
Naifer Friedrihs (bon Stodmann 1898) an der Frankfurter Straße, Bismarda 
(bon Rieth und Kiemlen 1902) auf der Nedarluft, Robert Mahers, des Schöpfers 
der neuen Wärmelehre, bor dem Rathaus. — Der fchöne alte Rriedhof an 
der Weinsberger Straße enthält zahlreiche beachtenswerte Denkmäler: des 
Bürgermeijters Roßkampf, + 1794, der Familien Achtung, Schäuffelen, Miinzing, 
Brudmann, bon Rauch, Robert Mayers, Ad. Goppelts, Dr. Sicherers, bes 
Ghmnaſialrektors Niefher, F 1878, des Mufitdireftors Mafchet, + 1879. Krieger— 
denkmal von 1872. — Der neue Friedhof auf der Bühn wurde 1882, der 
israelitihe am Weg zum Wartberg 1865 eröffnet. 
— Mappen: ſchwarzer Adler im goldenen Feld mit dem — 
Würzburger rotsweiß-blauen Herzſchild — In dem zum | 

fränkiſchen Krongut gehörigen Heilbronn, der Hönigspfalg im Fi 
Nedargau, jchentte der Majordomus Karlmann (741— 747) 19 
die St. Michaelisfirche dem Bistum Würzburg, an welches 17 
früh die Landesherrlichkeit gelangte. Daneben hatten die \ 
Grafen von Calw und ihre Verwandten, die Welfen, bier 
Nechte. Noch 1225 trug der SNönig Heilbronn von 
Miürgburg zu Zehen. Um das Nufblüben der Stadt, aud) das Losmachen bon 
Miürgburg, ausgenommen das Batronatrecht, machte ſich der Kohenftaufe 
Friedrich 11. verdient, und ein Jahrhundert jpäter erfreute ſich diefelbe völliger 
Meihsunmittelbarteit. Begütert waren befonders das Mlofter Hirſau, das ſchon 
1146 die Marlt- und Miinggerechtigfeit erbielt, fpäter aber feinen Beſitz an 
Maulbronn ablieh, von dem er an Kaisheim fam, und das Kloſter Schöntal. 
Auch Württemberg hatte jhon im 13. Jahrh. Fuß gefaßt. An der Landvogtei 
Niederſchwaben war Heilbronn der Sik der unteren, wie Ehlingen der der oberen 
Vogtei. Mllmählich erwarb die Etadt die Orte Bödingen (feit 1333), Flein 
(feit 1885), Frankenbach (jeit 1420), Nedargartach (feit 1341), den Böllinger 
Hof (feit 1390), den Zautenbacher Hof (1772). Wichtig für die Verfaflung 
war die Erteilung des Speyrer Stadtrechts durch König Rudolf im Jahr 1281, 
twodurd; die Gewalt ganz in die Hände der Geſchlechter fam; der Sieg ber 
Bürgerlichen ftellte 1871 die Nechte diefer und der Geſchlechter völlig gleich, bis 
durch die Reſtaurationen von 1546 und 1570 die Macht der letzteren wieder 
überiwiegend wurde. An den Städtebündniffen des 14. und 15. Jahrh. nahm 
Heilbronn regen Anteil. Die Kirchenreformation war feit 1525 trotz Würgburg, 
Deutfchorden (vor 1268) und den zahlreichen Mönchen und Nomen, Franzis- 
fanern 1272, Mlarifien 1302, Narmelitern ca. 1445 und fremden Kloſterhöfen 
ir der Stadt fiegreih. Von den Schulen befteht das Gymnaſium nadı Fleineren 





— 
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Großfaufmann, 184849 Chef des Finangdepartements, Landtags: und 
Meichstagsabgeordneter, 2. Yanıar 1800—75 (Hd. 392); Ludwig Hentges, 
Löwenwirt und Bierbrauer, Abgeordneter zur Frankfurter Nationalverfammlung, 
Ö. September 1818—91 (Hd. 419); Georg Härle, Kaufmann, Zandtags- und 
Neihstagsabgeordnneter, 31. Oktober 1821—94 (Hd. 404); Adolf Feyerabend, 
Naufmann, Zandtagsabgeordneter, 12. Mai 1842—91. — 2. Künſtler: 
Die Maler Friedrich Heinrich Füger, Mademiedireitor in Wien, 8. Dez. 1751 
bis 1818 (Hd. 379); Friedr. Salzer, Ladfabritant, 1. Juni 1827—76 (Hb. 500). 
— Die Baumeijter Joh. Auguſt Brudmann, Wafferbautechnifer, 29. Februar 
1776, 7 als Baurat in Um 1835; Karl Egel, Eifenbabnbauer in Württem— 
berg, der Schweiz und Djterreih, 6. Januar 1812—1865; Theodor Yan 
Dauer, zulegt Baudirektor in Stuttgart, 11. Juni 1816—94 (Schwäb. Ehron. 
1894 ©, 1517; Staatsanz. S. 1293); Wilhelm Doderer, Profeſſor an der 
Techniſchen Hochſchule Wien, 2. Januar 1825—1900 (Staatsanz. ©. 910); 
Theodor Sandel, AUrdyiteft und Ingenieur in Nerufalem, 2. Oktober 1845—1902 
(Mebger, Württ. Forfchungsreifende ıumd Geographen ©. 152f.\. — Die 
Mufifer Johann Wols, Organijt und Komponiſt, geboren um 1550—55, 7 nad) 
1617 (Sp. 692) ; Karl Eulenftein, Maulteommelvirtuos, 27. Dezember 1802—90 
(Sb. 365). — 3. Schhriftjteller (Didter x.): Eberharb Friedrich bon 
Gemmingen-Bürg, zuletzt Geheimrat ımd Präfident in Stuttgart, Dichter, 
5. November 1726—91 (Hd. 384; Fifcher im Briefwechſel zwifchen Haller ımd 
von Gemmingen 1599); Friedrich Aug. Weber, Arzt, Schriftiteller, Homponift, 
23, Januar 1753—-1506 (98. 672); Dito Heinrid bon Gemmingen-Hornberg, 
vfälziicher Hoflammerrat, badiſcher Gefandter, dDramatifcher Didjter, 5. No: 
vember 1755—1836 (Hd. 385); Friedrich Karl Lang, Advokat und Senator, 
Dichter, 27. Oftober 17661822 (Hd. 480); U er 

Sohn des ritterjchaftlicden Konjulenten, 26. Oktober 1702—1812 (68. 502); - 
Karl Auguft Freiherr von Killinger, Schriftiteller in Karlsruhe, 23. November 
180268 (SD. 463); Wilhelm Waiblinger, Dichter, 21. Nov. 1804—80 (Sb. 
666) ; Ludivig Pfau, Dichter und Kunſtkritiler, 25. Auguft 1821—04 (Hd. 548). 
— 4 Theologen und PBhilologen, Kirchen- und Schul— 
männer: Johannes bon Heilbronn, Minoritenprovingial, 1386 ff. (Eubel, 
Geſchichte der oberdeutfchen Minoritenprobing 1386 ©. 164); Kobolus Weiler, 
Lehrer der Theologie in Wien, 7 1457 (Hd. 675); Martin Geligmann, Pre— 
dDiger in Mansfeld, 7 1548 (Hd. 619); Bernhard Lachmann (Lachenmann), 
der Reformator feiner Vaterftadt, ca. 1490--1538(?) (Sb. 478); Erbarb 
Schnepff, der Mitbegründer der evangelifchen Kirche Württembergs, 1. November 
1405— 1558 (Sb. 608); Johann Faber, Dominikaner, Prediger und pole— 
mifcher Schriftjtellee gegen die Lutheraner in Wimpfen, Köln, Augsburg und 
Angoljtadt, geboren um 1504 (Hd. 366); Georg Nlbreht Stübner, Oberhof: 
prebiger und Konfiftorialrat in Bahreutb, Dichter geiftlicher Lieder, 20. März 
1680—1723 (Sb. 639); Koh. Ehrijtian Storr, Stiftäprediger in Stuttgart, 
Verfaſſer erbaulicher Schriften, Ziederdichter, 3. Jumi 1712—73 (Hd, 686); 
ob. Nubolf Schlegel, Nektor des Gymnaſiums, 15. Öftober 172090 (Hb. 
597); Auguſt Heinrich d’Autel (mie jich der Sohn des Waifenhauspaters Dautel 
nannte), zuletzt Brälat und Oberhofprediger in Stuttgart, 1. November 1779 
bis 1835 (Hd, 308); Eduard Ehth, Ephorus in Schöntal und Blaubeuren, 


374 Stedurfreis. 


Dichter und Überieger, 2. Auli 1809—S4 (Hd. 365); Adolf Haakh. Profeñor. 
Xoritand der Wlterrumeriammlung in Stuttgart, S. April 1515—51 ı Hd. 3991. 
— 5. Juriften,. Staat3- und Gemeindebeamte: Taniel Imlin, 
würtiembergiſcher Gebeimrar und Rizekanzler, 30. Sanuar 1602 —65 ı HD. 449); 
Georg Heinrich (ron: Noklampf, perdienter Pürgermeiiter der Stadt, 14. Fe 
bruar 172S—04 ı Türr, Cbroni! 295,5; Heinrich Auguit von Kintel, hoflan= 
ditder Admiral und Geiandter, 14. Auguit 1747—1521 Dürr. Ebronif 268, 
256: Rolir. Korreir. Karl Friedrichs von Waden I, II; Briefe von Goethes 
Mutter‘; Ebriiran Sudwig Schübler. Vürgermeiiter in Heilbronn. ipüter Ober⸗ 
regierungtrar in Stuttaart, Rarbematiler, 21. März 17541520 5d. 6115;3 
Tlemens Brudmann. <Sradridreioer, ĩpãter Stadtichultheitz. 25. Februar 1765 
bis 1°35 Staatsanz. 1505, Bei. Beil. S. 07 #1; Heinrich Kesler, Redakteur. 
ſtaatéwiñeni dartlicher Schrötttteier,. Yandragäibgeordneter, 30. Mara 1734 Fig 
142 Dd. 461°: Seinrich Tiror, SZtadrichultheitz. Geikichritreiber jeiner Vater⸗ 
ade, 23. Auguit 17965—1571 5d. 647: ; Karl Rümelin, Großlaufmenn und 
Eursbeiitzer. Tubliztitt und RBarlam:cntartier in Cincinnati. 1%. Rai 1514-86 
Od. 578: Sarl Bü, Cberbürgermeitter, Yandragsabxeordnerer. 28. Dezember 
14054 : HR. 105. — 6. Muarbemar:ter, Iarurfsrizer und 
Arate: Jobann Fogelin. Vrefeñor der Aitronemie un? Geographie ın Mexina, 
geboren in den 1490er uhren, * 1549 5d. 660; Gutar Schüfier. Brofencr 
ter Naturgeichichze und Botanik m Tutingn 15 Nat 17871834 SR 
611 : Nalenrin Scübler. Verrat in Ermant. Geognoit. 11. Sceprtember 
1794-1362 -S8 611°: Br. Krtedr. Sicherer, Arat. i4. Nur: 180351 
Hd. 621°: Wert Zeller. Tiremer der TIrrenanttalt Ninmerial. Didter. 
5. Rodemde: 184 IT Dd. US: Robert Werer. Ser UrSzber er nabanißen 
SBarmersestie, 25. Iowember 151475 92. >04 ı Tester Qureria, Arzt, 
3. Dezember 18409 2 Meizm. Korr.sfi. O0 S. 185°. 
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deö gleichnamigen Baches; mit Abitatt politifch, mit Untergruppenbady kirchlich 
verbunden. Eigene Schule. Methodiftenbetfaal. — Sam teiltweife ſchon im 
14. Jahrh. bon den Heinriet an Löwenſtein; doch hatte auch Württemberg 
ein Lehengut. 1504 fiel es an Herzog Ulrich und wurde von Abſtatt getrennt. 

8. Biberad) (*766 Biberaha, Biberfluß), Pfarrdorf, 1274 E, 184 m; 10,8 km 
nordivejtl. don Heilbronn; Boftagentur mit Telegr. Im engen Tal bes 
Böllingerbachs jich hinziehend und am rechtfeitigen Abhang aufjteigend. Die 
eb. Kirche zu den Heiligen Kornelius und Eyprianus, auch zum 5. Kreuz, von 
1530, mit altem, freuggewölbtem Oſtturm, der den Chor bildet, jteht auf 
hoben Stützmauern über der Straße. Die kath. Kirche, 1862 von Leins, befitt 
2 Ölgemälde aus dem 16. Jahrh. Gehöft der Familie bon Alug, welche früher 
das Dorf beſaß. — Hier war 766 das Kloſter Lorſch begütert; der Ort gehörte 
856 hälftig zu dem bebvorrechteten Begirk der Kirche von Wimpfen. Später 
war er Neichsgut, lam zum Teil an das Stift Wimpfen, von mweldem er an 
die Herren von Weinsberg, 1403 an die von Heimberg (in Hall und Heilbronn), 
1407 an Wimpfen fam. Die Not zwang die Stadt 1650, das Dorf an den 
frangöfifchen General Klug zu veräußern, dejjen Erben es 1681 an den Deutſch— 
orben, feit 1532 Beſitzer eines biefigen Hof3, vertauften. Die Deutjchherren 
führten fath. Einwohner und in der bon Wimpfen reformierten Kirche fath. 
Gottesdienjt ein, errichteten auch eine fath. Schule, was zu endlofen Prozeſſen 
führte. 1806 wurde der Ort württembergifh. — Hier find geboren: Michael 
Vehe, Stiftöpropft in Halle a. d. S., Verteidiger der kath. Lehre gegen Die 
eb. Theologen, Herausgeber eines deutjchen Gemeindegejangbuds, + 1539 
(Hd. 657); Franz Mittnacht, Oberfinangrat, Dirigent der Landesbermeſſung, 
B. Oltober 1781—1849, 

4. Böckingen (*766, *7S0 Beckingen, Backingen, ®.N. Backo), Pfarrdorf, 
6607 E. 162 m; 23,0 km jüdmwejtl. von Heilbronn; Baltepunlt; Poftamt mit 
Telepr.; 2 ev. Geiftliche, 1 Arzt. Am öjtlichen Abhang des Worn— oder 
Warmbergs gegen das MNedartal. Das in raſchem Wadjstum begriffene 
Dorf iſt an der Entwidlung in öftlicher Richtung, Heilbronn zu, gebindert 
durch das dazwiſchenliegende Überfchtvemmungsgebiet des Nedars. Die ed, Kirche 
zum h. Panlratius ijt feit 1901 durch Dolmetfch umgebaut und vergrößert, der 
Turm um ein Stodiwerf erhöht und mit gotifchen Schallöffnungen ausgeitattet; 
die lath. Kirche von Raiſch als romanische Baſilika 1902 erbaut. Ber 
ſüdweſtlich gelegene See, wohl ein früherer Nedararın, hat in den legten Jahr— 
zehnten an Größe bedeutend abgenommen. — Das Nömerfaftell liegt auf den 
Steinädern auf einer ins Nedartal vorgejchobenen niederen Terrafie, Heil- 
bronn gegenüber. Die Front ift gegen Oſten und ben Nedar gerichtet; 
Rront- und Nüdjeite haben 133, die Flanten 149,5 m. Die bürgerliche 
Niederlafiung Tiegt füdlich vom Kaſtell. — Weinbau jchon im 8. Jahrh. 
erwähnt. Ortsadel, nadı dem Mappen (3 Ringe 2— 1) gleichen Stamm 
mit den Neipperg, bis ins 16. Jahrh. auf der „Burg“ am See. In dem Ort 
batte ſchon 766 Kloſter Lorſch Befik. Später war der Ortsadel teild bon 
Württemberg, teils von Gberftein mit der WVogtei belehnt, mit einigen Rechten 
bon Bweibrüden,. Den mwürttembergifhen Zeil brachte Heilbronn 1343, ben 
eberjteinifchen 1432 an ſich, 1736 den Neft. Größeren Bejib hatten das Mloſter 
Schöntal, die Karmeliter gu Heilbronn, das Stift Wimpfen und der Deutjch- 
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orden. Im Bauernkrieg 1525 ſpielten der wilde Jakob (Jäcklein) Rorbach 
bon Böckingen, mit dem Stift Wimpfen wegen Cültleiſtung im Streit, und 
die ſchwarzge Hofmännin bon dort eine Role. Die Kirche wird ſchon 795 
erwähnt; jie wurde jpäter bis 1736 zweibrückenſches Lehen des Ortsadels. 
Das Klofter Frauenzimmern (j. OA. Bradendeim) war zuerft als „Mariental“ 
1237 ff. einige Jahre hier. — Rarzellen Sandhof, 98,6 €; Sonnen- 
brunnen, 93, + €. 

>. Bonfeld (1240 Bolvelt verichrieben: 1305 Bonvelt; mundartl.: Baufnjf., 
am cheiten Baumfeld), ev. Pfurrdorf mit M.G., 983 E. 206 m: 15 km nord: 
weſtl. von Heilbronn; Rojtagentur mit Telegr. An der Bereinigung der 
Quellbäche de3 Böllingerbachs in einer oftweitlich terlaufenden Mulde am linf- 
feitigen Talbang fonnig gelegen. Die höherſtehende cv. Kirche, an Stelle einer 
der h. Margarete gemeibten, 1773—74 in nüchternem Spätbarod ohne Chor 
erbaut, bat den Turm oſtwärts. Zwei geinmingeniche Schlöfter: da3 „obere“ 
bon 1748 zeigt Iräftige Barodformen, da3 „untere“ von 1734 ſchlichten Man: 
fardenftil. Zwiſchen beiden erbebt fi der „Rafierturm“, der legte Reit des bon 
Philipp von Gemmingen dem Weifen 1564—65 ı<täl. IV. 7S4t) in bor- 
züglicher Renaittance erbauten Waſſerſchloſſes. Einige ſchöne Holzbäufer, eines 
bon 1583. Pfarrhaus barod von 1752. WRailerleirung 1597. — Ortsadel 
1240 bis in3 15. Jabrh. (Rappen: geteilter und 2mal geipaltener Schildı. 
Dann verleibt Bistum Worms den Ort an die Helmitadt, melde ihn 1476 
an die Gemmingen verlaufen. Diele erwarben 1569 auch das Fatronat von 
Stift Rimpfen. 18539 —55 leitete Pfarrer Pogel bier cin Frivatichullebrer- 
jeminar. Am Mai 1549 ftiegen bier und in Fürfeld badiihe Truppen und 
Freiſcharen zuſammen, bis Heilbronner Bürgermwehr eintritt. — Südlich dom 
Dorf, auf dem Nüden des eine weite Ausſicht gemährenden Edberg3, der Eid =: 
bäauierbof, 9, 15 €. (angelegt 1856 ron Freiherrn Morig von Gem: 
mingen:, in dDeiten Nähe Reite einer römiſchen Niederlaftung gefunden wurden. 
Obere Müble, 2,5 €; Untere Rüblc, 9, 11 E. 

6. Alein (*11== Flina, *1222 Fline; vgl. Fleinheim und den Gaunamen 
Flina: unertlärt‘. ev. Riarrdorf. 1561 &, 210 m: 5.1 km iiidl. von Heilbronn: 
Roitamt mir Telear. Auf der breiten Soble und an den Gebängen 
de3 nad Südweſt zum Nedartal ſich öffnenden Deinenbadtals ttattlich gelagert. 
Hoch über dem Torf erbebt jih auf einem Nagelflubfelien die 1541 ftillos 
erbaute ev. Kirche an der Stelle einer dem b. Veit gemeibien aus dem 15. Yabrb.. 
aus welcher der Tpätgotiiche Altar mit geichnikten Figuren im Schrein und 
Malereien auf den Flügeln itammt. Der ſüdlich itehende Turm gebt in Die 
romaniihe Zeit zurüd. — Stauffchsrotenburgiiches Hausgqut 1153. 1233 
murde das reichslehenbare Varronatsrecht der Kirche durd Wilbelm von Bimpfen 
an den Spital daſelbit geſchenkt. Auch die Schenken von Limpurg muren in 
‚tlein Begütert. Mm die Wirte de2 14. Jabrb. batte Mainz den Reit des 
Reichſsguts. 3 Höfe, inne. Die Vegtei und den Blutbann erbichten 1374 Die 
Sturmieder, bon denen Seilbronn 1355 den Trr erfaufte. Zablreiche Klöiter 
und Adelige batten bier Grundbeiig. Ein von den Talbeim um 1250 ge- 
ftifieres Klarinenfloiter wurde vor 1302 nad Heilbronn verlegt. Am Bauern: 
fricg nabm Klein lebbarten Anteil Im 17. Jabrb. wurde der Veberbrunnen, 
weldier angeblich „einen guten Teil Maun, ewas Salz. ein wenig Schwefel 
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und etwas bon der GSubtilität bes Qeberfiefes enthielt“, als Heilbad benützt 
Beſchr. von Dr. Eifenmenger 1632), — Hier ift geboren: Michael Friedrich 
Müngzing, Fabrilant in Heilbronn, 30, März 1807—79 (Heyd 523). 

7. Franfenbad (*766 Franeunbach, vom Volksſtamm), ev. Pfarrdorf, 
16406 E, 173 m; 46 km nordweſtl. von Heilbronn, Bojtagentur mit 
Telegr. Im wieſenreichen Tal des bon Walbbäumen umfäumten Leins 
bachs, der bier den Rotbach aufnimmt; von der Höhe auf dem Weg nadı 
Heilbronn ſchöner Ausblid auf die Stadt, in das Nedartal und auf feine 
Berge. Die ev. Kirche, urfprünglich eine comanifche Kapelle zum h. Alban, 
wurde 1590 in jpätgotifchen Formen umgebaut, 1864 nochmals erweitert. Das 
Vildiverf an dem hübſchen Renaifjanceportal der Südſeite erinnert an die 
Greuel, melde die Maiferlichen 1634 an den Eintwohnern verübten. Bon 
der weſtlich gelegenen Burg ift nichts erhalten. — Am Ort war ſchon 766 
Mofter Lorſch begütert, fpäter neben zahlreichen Klöſtern und Adeligen be— 
jonders die Gemmingen und Remchingen. 1438 wurde der ganze Ort an 
die Stadt Heilbronn verkauft. Die Hapelle zum b. Alban, Filial von Nedar- 
gartadh, wurde bon Worms 1521 zur Pfarrei erhoben. 1675 wurde ber 
halbe Ort von den Frangofen niedergebrannt. Die Cholera (ſ. Heilbromm) 
raffte im Geptember ımd Oktober 1873 23 Berfonen Hin. — Hipfel— 
hof (1238 Hupphibura, 1255 Hupphilbure, P.%. Hupfilo, bür — Wohnung, 
Bau), 42 €, 176 m. Am freundlichen Tal des Leinbachs, mit frei— 
berrlich von Cottaſchem Schloß und Nejten älterer Wirtjchaftsgebäude aus ber 
Zeit, da der Heiliggeiftipital in Wimpfen den Hof zu eigen hatte; nördlich 
die 1719 geweihte Kirche an der Stelle einer älteren Kapelle. Ihr Ehor bildet 
die Vegräbnisftätte der jeßigen Beſitzer. — Zum Teil Reichsgut, fam Hipfelhof 
1238 von Wilhelm, dem Vogt von Wimpfen, an den dortigen Spital (vergl. 
Flein). Much Bebenhaufen hatte bier Güter, Die Schuhbogtei übte feit 1288 
die Herrſchaft Weinsberg, 1440 Kurpfalz, ſeit 1504 Württemberg aus. Eigen: 
artig war der bis 1836 beftandene Braud), daß die Großgartadier Burichen 
am Pfingitmontag ſich auf dem Hof einen Mäje holten. 1803 gelangte der 
Hipfelhof mit dem Oberfpital des Heiliggeiftordens Memmingen an den KRur— 
fürjten bon Bayern, welcher den Grafen Montgelas damit bejchenfte; bon 
dieſem kaufte den Hof 1812 Noh. Friedrich von Eotta, deflen Familie ihn noch befißt. 

8, Fürfeld (1340 Föhrenfelt, *1356 Fürhenfeld, 1889 Fürfeld, Furenfeld; 
unſicher, ob Aurde oder Führe, Forche), ev. Pfarrdborf mit M.G., 612 €, 
215 m; 15,8 km nordweſtl. von Heilbronn, Bojtagentur mit Telegr. in 
einer flachen Einfenktung am Ejelabrimmenbad, einem Duellitrang des Böllinger- 
bachs. Das einftige Städtchen, das noch Neite der alten Ummauerung zeigt, 
iſt malerifch überragt von dem ftattlichen Schloffe der Freiherren bon Gem: 
mingen mit feinen Türmen. Dieſes murde 1519—23 in fpätgotifchen Formen 
erbaut und mach feiner Berwüjtung (1698) durdh die Truppen Ludwigs XIV. 
1707—08 mit baroden Zutaten wiederhergeftellt. In einer Ede des Schloß— 
hofs das ungegliederte Viered des älteren „unteren Schloſſes“; an einem der 
berrfchaftlichen Gärten ein gutes Menaiffancetor von 1571. Am Fuß des 
Schloffes der Holzbau des früheren Pfarrhauſes von 1559, jebt Rathaus; 
dameben die alte fpätgotifche ev, Kirche vom Ende des 15. Sahrh., jebt Scheime; 
unfern, feit 1873, die neue, gut gotifchen Stils, von Barth, mit durchbrochenem 
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Steinhelm auf dem ſchlanken Turm. Waſſerleitung 1894. — Ortsadel im 14. und 
15. Jahrh., mit dem gleichen Wappen wie die ton Neipperg und Böckingen. 
Tann war Fürfeld Wormfer Lehen im Belit derer von Helmftatt, die das 
„Städtchen“ 1516 an die von Gemmingen, noch Patrone der Pfarr- und Schul: 
ftelle, verfauften. 1806 wurde Fürfeld württembergiſch. Ein Pfarrer Martin 
Germanus von Fürfeld fpielte in den 1520er und 30er Fahren eine Rolle in 
den Streitigkeiten zwiſchen Luthertum und Biminglianismus. 1549 j. Bonfeld. 
— Hier iſt geboren: Oskar Hölder, Bildhauer, Brofefior in Rottweil, 14. März. 
1832 —94 (Heyd 439). 

9. Großgartach (*765 Gardaha, *US= Mihelingarda, michel groß},') ev. Pfarr⸗ 
dort mit M.G., 2171 E., 179 m: 7,3 km weitl. von Heilbronn, Bahnhof, Poſt⸗ 
und Telegraphenamt, Fſp. Auf frudtbarem Gefilde, am Fuß eines öftlidden 
Ausläufers des Heuchelberg3 ſich Dehnnend, von deſſen Kuppe (313 m) der alte, 
1898 bergeftelte Wartturm meit in die Lande ſchaut. An den romanifchen 
Ofthorturm der ev. Kirche zum h. Laurentius murde am Ende des 15. Jahrh. 
das ſpätgotiſche Schiff angebaut, dag 1670 ein hölzernes Tonnengemölbe erhielt, 
1725 weitere Veränderungen erlitt. Daneben auf dem Bierrohrbrunnen der 
Ortöbeilige mit dem Roſt. Rathaus von 1675, Schulhaus von 1850. — 
Am Belib der Grafen von Lauffen, fam der Ort jeir 1122 zum großen Teil 
an das Klojter Ddenheim, neben dem das Stift Wimpfen begütert mar. Seit 
1376 faßte Württemberg Fuß, erwarb ein Drittel der Pogtei und die hohe 
Gerichtöbarfeit. Die Reformation wurde dur Herzog Ulrich eingeführt, ob⸗ 
glei der Kirchenſatz dem Klojter gehörte. 12. Mai 1534 war bier das Haupt- 
quartier Zandgraf Philipps. 1675 brannte fait der ganze Ort, 19. Januar 1855 
13 Bohn: und zahlreihe Nebengebäude ab. Wariturm auf dem Heudelberg. 
am Landgraben, von Graf Eberhard im Bart 1453 erbaut. — Hier iſt ge— 
boren: Chriftoph Anton Wolff, zuletzt Regierungspräident in Ulm, 17. Januar 
1815-93 (Schwäb. Ehron. 1893 S. 1963). 

10. Horfheim 1*076 Horegeheim, horwig - - idımugig), ev. Pfarrdoriji. 
715 €, 164 m; 55 km ſüdweſtl. von Heilbronn: redts vom Nedar, 
eint ummauert und mit zwei Zoren berfehen. 1610 baute Heinrich 
Schickhardt an den alten, tonnengemwölbten Lfthorturm, der lemlinſche 
Grabjteine vom Ende de2 18. Jahrh. enthält, Die jetzige ſchmuckloſe 
1898 erneuerte ed. Kirche. Nördli davon jteht die ſchon im 14. Jahrh. 
genannte Rafjerburg: erhalten jind Teile der Umfajjungsmauern mit 2 runden 
Edtürmen und in ihrer Witte dag jeine Umgebung hoch überragende, geivaltige 
Steinhaus mit Ralnwah und goriſchen Spißbogenfenitern. — Ortsadel 
(Wappen: in Gold aus goldener Krone wachſende ſchwarze Nonne; diejelbe 
auf dem Helm ebenfalls aus einer Krone wachſend). Im 14. Jahrh. war 
Württemberg Lehensherr über zahlreihe Güter und die Kirche. 1359 eignete 
e3 dem Deutjchorden die Burg mit dem Kirchenſatz, der diejem bis 1505 
blieb, twährend die Burg, wie das Torf, um die Mitte des 15. Jahrh. pfälziſch 
wurde. Die Burg murde zuerft den Lemlin verlichen, fam danı an Die 
Seybold, Buhl, 1534 an die Kamilie Happod. Tas Torf wurde 1504 von 


I, Gartach ehemals Name der Lein bis Nleingartad hinauf. "65. 323 
Gardachgawe. *9SS Garda. Öerleitung von garto — Garten möglich, kann aber 
auch bordeutich fein. 
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Württemberg in Bejis genommen, — Hier ift geboren: Jalob Namm, Öfonomies 
rat, Landtags- und Neicdhstagsabgeordnieter, 17. Auguſt 1822—-88 (Heyd 557; 
Wochenbl. f. Landwirtſch. 1889 Nr. 17). 


11. Kirchhauſen (. Jahrh. Kirchhusen), kath. Pfarrdorf, 1287 €, 210 m; 
10,3 km nordweſtl. von Heilbronn, Poftagentur mit Telegr., Bezirksnotariat, 
Arzt und Apotheke. In der flachen Mulde eines Seitentales der Zein. Am 
öftlichen Eingang des Orts fteht die fath. Mirche zum h. Wlban mit fpät- 
gotischen Turm von 1579. Das Schiff, gegen Norden ſich eritredend, 1841—14 
durch Abel erbaut, befißt einen Taufſtein von 1563, deſſen Holzdeckel ein- 
gelegte Arbeit ziert, eine gotische Pieta und eine qute Himmelfahrt der Maria 
bon 1666. In der Mitte des Dorfs erhebt ſich aus einem gemauerten, mit 
Bäumen bejegten Graben das 157076 erbaute Deutſchherrenſchloß, ein treff— 
licher, zweiflügeliger Nenaifjfancebau mit bier runden Edtürmen und ges 
fchtweiften Giebeln, jest Schul- und Rathaus. Am Hof, den auf zwei Seiten 
eine Mauer abſchließt, Nundbogenarladen, die Zugänge hübfch verziert. An 
der Nähe einige ältere Wirtfchaftsgebäude mit Wappen und dem Deutfch- 
ordbensfreuz. Oſtlich vom Dorf eine eldfapelle zur h. Dreifaltigkeit aus dem 
Anfang des 18. Jahrhe; ihre Dedenbilder, wie die in der Kirche, bon Anton 
Glaſſen. — Im 10. Jahrh. hatte das Kloſter Weißenburg bier Veit. Dann 
fam ber Ort an bie Grafen von Waibingen, im 14. Jahrh. zum Teil an 
Württemberg, das Herten bon Talheim belehnte. Andere Teile fielen an 
Weinsberg, Kloſter Adelberg, Wimpfen, bis von 1404 ab der Deutfchorben 
alles aufammenfaufte.. 1805 nahm Württemberg Bejik. 

12. Nedargartad) (ca. 1140 Nekkergartha, 1161 Negger Gardaha), eb. Pfarr- 
dorf, 3039 €, 163 m; 3,7 km nördl. von Heilbronn, Pojtagentur mit Telegr. 
Nördlich von der Oberamtsjtadt, Tinfs vom Nedar bei der Mündung der Lein. 
Die hohen Lößwände in der Umgebung bezeugen die Fruchtbarkeit der Land» 
ſchaft. Das in lebhaftem Wachstum begriffene Dorf bat ſich weit über ben 
Graben und Wall ausgedehnt, die es einst fchirmten. Das Schiff der eb, Kirche 
zu St. Peter und Paul iſt von 1767, der Oftchorturm gotifch; desfelben Stils 
ift der Schöne Altar mit den gefähnikten Figuren der Titelbeiligen und Johannis 
des Täufers im Schrein, den bier Mirchenvätern in der Predella und gemalten 
Darftellungen aus dem Leben der Apostel auf den Flügeln. Neichgehaltene 
Renaiffancefangel von 1661, erneuert 1707. — Am 8. Jahrh. mar Lorſch 
begütert. Die Grafen von Lauffen ſchentten hiefiges dem Kloſter Odenheim 
1122. Später fam der Ort als Mormfer Lehen an die Weinsberg, welche ihn 
1841 als Lehen an Heilbronn überliegen. Seit dem Pfälzer Mrieg 1504 
teug ihn ftets ein Bürgermeifter von Heilbronn ala württembergiſches Zehen, 
woraus ſich von 1792 ab viele Streitigkeiten und Unruhen im Dorf ergaben, 
bis Heilbronn 1754 die Lehenäherrlichleit Württemberg ablaufte. Die Folgen 
bes Bauerntriegs 1525, die Schädigungen durch die Schlacht bei Wimpfen 1622 
und die Aufführung der Franzoſen 1675 waren hier befonders ſchlimm. Beſitz 
hatten hier namentlich aud) das Stift Wimpfen, das Klaralloſter in Heilbronn 
und der Deutichorden, dem der Kirchenſatz gehörte. Warzelle Altböl 
lingerbof (*767 Billingin, *707 Bellinger marca, P.N. Ballo), 27 €, 
164 m. Die alte, bereits 765, 769 mit Weinbau, erwähnte villa Bellingen 
fchon 823 mit der Kirche aut den Heiligen Petrus ımb Paulus, Filial von Nedar« 
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gartach. Seit 1390 erivarb der Heilbronner Spital allmählich die Güter und legte 
1854 ff. einen dritten, den Neuböllingerhof, an. Neuböllingerbof, 
16 E. 212 m. — Chemiſche Fabriten el A Hir., 98 E. 157 m, 

Poſthilfſtelle, und Nedarau, ©. 32 €, 152 m; Widmannstal, 
Gs. 13 €, 159 m. 

13. Obereifeöheim (8. Jahrh. Isin-, Isines-, Iserneslieim, 1213 Isensheim. 
munbartl.: Naisse — in, von Aiso, B.N. Isini), ev. Parrdorf, 966 E, 174m; T km 
nördl. bon Heilbronn; Poftagentur mit Telegr. Das anjehnlide Dorf Tiegt 
auf der Hochterraſſe der Lörfläche lints vom Nedar, mit fchöner Ausſicht 
gegen Nedarjulm, Heilbronn und das zwiſchen beiden ſich öffnende Weins— 
berger Tal. Die eb. Kirche, dem h. Mauritius und jeinen Genofjen 
geweiht, urjprünglich gotiſch, wurde 1601 jtillos verändert. Das ftattliche 
Mathaus ftand früher auf Freipfoften. Mitten im Ort der Quelljee des Bauren— 
bronnens, 163 m. — An Eifesheim, das 1273 in Große und Slein= 
eifesheim gejchieden erſcheint, hatte Lorſch 767908 großen Beſitz. Später 
find die Herren bon Weinsberg und von Urbach die Hauptbeſitzer, von denen 
der Ort im 15. Jahrh. mit der Kirche an das Nlofter Lichtenitern fam; feit 1504 
unter württembergifcher Hoheit. Eingelbejiß hatten Stift, Spital und Wormfer 
Hof in Wimpfen, der Deutfchorden, die Heilbronner Geiftlichfeit. Auf der 
Markung bon Obereifesheim wurde am 6. Mai 1622 die berhängnisbolle 
„Schlacht bei Wimpfen“ geichlagen, an melde jich das Andenken des hochherzigen 
Markgrafen Georg Friedrih bon Baden umd des tapferen Prinzen Magnus 
“don Württemberg fnüpft. Nordweſtlich vom Ort erinnert jeit 1900 ein Denkmal 
on den leßteren. 

14. Sontheim (1188 Sunthein), Pfarrdorf, 2164 E, 168 m; 3,9 km 
jüdmejtl. von Heilbronn; Haltejtelle mit Güterverkehr; Poftamt mit Telegr., 
Fip.; PBezirfänotariat, rat. Mechtfeitig hart am Nedar gelegen, Die 
‚älteften Teile des einft durch einen Graben gefchüßten Dorfes fchließen 
fib um den Naum der ehemaligen Deutfchordensburg, von der jeit 1840 
au wenige Mauerrejte übrig find. Die fatholifche Kirche zum h. Martin 
bat ihren gutgotifchen Vieleckchor behalten; Turm ımd Schiff, 1715 durch 
Blitzſchlag befchädigt, wurden 1710 im zierlichen Kormen der Spätrenaifjance 
neu erjtellt. In ihrer Nähe jtehen, den alten Burgbof umgebend, Seltern 
und Sceuern aus der Zeit des Deutfchordens, zum Teil mit Wappenſchmuck; 
auch im Dorf mahnt mandes Haus durch bauliche Zier an die frühere kunſt— 
freundliche Herrfchaft. Das 1688 durch den Kommentur Georg Adolf von Spetb- 
Schülzburg öftlih vom Ort erbaute, von reihgefhmüdten Gärten umgebene 
Landhaus, in welchem 1842—43 der Theologe Dr. Davb, Frieder. Strauß 
mohnte, iſt jebt im Beſitz der Mechanifchen Spinnerei Sontheim. Won ihr 
murde zum beiten ihrer Arbeiter der eiferne Steg über den Nedar gelegt. Im 
Weiten erhebt ſich auf einer Anhöhe die 1899 von Frey in romanischen 
SHI erbaute ev. Kirche (Ehriftl. Munftblatt 1900, 8). Ein reigender Rolofo- 
bau von 1774 iſt die an der Schozach unter Bäumen verſteckte Mühle. 
Am Eingang des Dorfs der Bahnhof der Heilbronn— Marbadher Linie; 
die elektriſche Straßenbahn Läuft feit 1900 von der Vezirfsftadt bis im Die 
‚Mitte des Orts. — Auf der Markung ericheint 1188 jtaufifcherotenburgifches 
Hausgut. Dann lommt der Ort erft 1434 wieder dor, und zwar im Beſitz | 


— — 
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Schiff 1738 erbaut: es enthält Grabfteine der ehemaligen Grundherren, derer 
von Lomersheim. Bon ihrem Waſſerſchloß jind meftlih bom Ort noch bie 
Umfafjungsgräben jichtbar. — Ubgegangen Burg mit Ortsabel 1243 (Wappen: 
im Schild zwei gelreuzte Karjte?). Der Ort fam mit Weinsberg 1504 an 
Württemberg. Lehensherr der im Schloß geſeſſenen Herren bon Eifesheim, 
Zämmlein u. a., jeit 1461 der Lomersheim, war bis dahin die Pfalz, während 


— — — 








Schloß Stettenfels. 


Das Dorf Eigengut war. Beſitzungen, die das Kloſter Lichtenſtern hier hatte, 
wurden 1503 gleichfalls von den Lomersheim erworben, mit Ausnahme bes 
Kirchenſatzes. Auch das Stift Wimpfen hatte einen Hof. Nach ftarfen Hriegs: 
drangfalen übernahm Württemberg 1655 den Ort. Die Reformation wurde 
früh eingeführt, obgleich der lomersheimiſche Pfarrer 1580 auf Befehl ber 
Stuttgarter Negierung gefangengenommen wurde. 

17. Iintergruppenbadh (1109 #. Gruppenpach, vom Fiich Cottus gobio), ev. 
Pfarrdorf, 957 E, 254 m; 11,7 km jidöftl. von Heilbronn, Boitagentur mit 
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9. Oberamt Leonberg. 


Veihreibung des Oberamtis Leonberg. Herausgegeben von dem A. ftatiſtiſch⸗topographiſchen 
Bureau. 1852. NKeppler, Württembergd kirchliche Kunftaltertümer S. 190—196. Paulus, Die Kunſt⸗ un» 
Altertumödentmale im Königreih Württemberg (Nedartreis), Inventar E. 276—311. Geſchichtliche Literatur 
bei Heyd, Bibliographie II. ©. 134, 114, 262. — Geognoftifhe Spezialkarte von Württemberg, BI. Stutt⸗ 
gart 2. Aufl. mit Begleitworten von Ebh. Fraas. 1895. Bl. Liebenzell 2. Aufl. von demf. 1897. Dot. 
Frans, Geognoftiihe Profilierung der württ. Eifenbabnen I. 1888. 6. Berner, Über die graphifche 
Tarftelung der Geftaltung geognoftifher Grenzflächen (Jabresh. des Ber. für vaterl. Raturt. in BWürtt. 
24. 1868). Thd. Engel, Geognoftifher Wegweijer, 2. Aufl. 1896 S. 20. — Höhenbefimmungen mit geo- 
anoftifhden Bemerkungen: NRietb und Regelmann in Bürtt. Jahrb. 1867. 1873. Höhenkurventarte 
1:25 000. BI. 56 Leonberg, 55 Beiflad, 67 Calw, 08 Beil d. Etadbt, 69 Möhringen, 1900. — Gewäfler: 
Negelmann in Begleitw. zur geognoftifhen Speziallarte von Württ. Atlasbl. Calw S. 22 ff. — Meteorolog.. 
Beobadtungen. Heimerdingen: Deutſch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1888 ff. Heimsheim: Ebd. 1894— 97. 
— Osk. Kirchner, Flora von Etuttgart und Umgebung. 13A8. 


Der Sberamtsbezirf Leonberg (287 qkm, 32051 Einw., 112 aufl1 qkm) 
liegt wejtlich und nordweſtlich von Stuttgart; er berührt im Weſten den 
Schwarzwald, zugleid) die badische Landesgrenze und erftredt ſich füdoit- 
wärts bis auf die Keuperhöhen, die als nördlidhite Ausläufer des Schön- 
buchs ji) um die Glemsquellen lagern. Der Bezirf umſchließt daher 
Beitandteile von drei verfchiedenen Landichaftsgebieten: Vorland des 
Schwarzwalds, Nedarbeden und Keuperlandſchaft. 


Der Gebirgsaufbau iſt ziemlich verwickelt. Die Taggeſteine gehören aus— 
ſchließlich der Trias an, vom oberen Buntſandſtein bis hinauf zum mittleren 
Keuper (Stubenjandftein);: da die Bezirksfläche nordwärts zur Enz bin ent—⸗ 
wäſſert wird und zugleich weitwärts durch die Würm zur Ragold, jo entipricht 
es der Erwartung, dab im Südojten, im gemeinjamen Quellgebiet der beiden 
Entwäſſerungsſyſteme, das jüngjte diejer Triasglieder, der mittlere Keuper, noch 
erhalten geblicben ijt, wahrend die Gewäfler nordwärts nadjeinander den unteren 
Nteuper, die Lettenkohle, den Muſchelkalk durdfinten und im Weiten außerdem 
auch noch den Buntjandftein anfchneiden. Allein die Höhenverhälmiſſe entipredden 
nur im öſtlhichen Teil des Bezirks einigermaßen der geologiſchen Schichtenfolge. 
Bier blidt man von der Stubenjanditeinplatte. auf deren Rand Schloß Solitude 
iteht, auf die 160-200 m tiefer liegende, Ichmbededte Yertenfohlenebene des 
Strohgäus hinab, und dieſe ihrerſeits wird durchbrochen von dem Mufcheltalttal der: 
Glems, das ebenfall5 wieder 49-50 m tier einidineidet. Am Reiten jteigen die 
Schichten gegen den Schwarzwald io ſtark an, daß die Muſchelkalkplatte dort 
bald diejelbe Höhe erreicht wie im Titen der viel jüngere Stubenjandjtein (500 m 
und darüber). Außerdem aber ilt das Gebiet von Verwerfungen freuz und quer 
durchzogen und in einzelne Zchollen von ganz verichiedener Yagerung zer: 
trümmert, jo daß man ftredenmweiie ein recht verworrenes geologiidhes Bild erhält. 

Die Neuperhöben im Südoſten des Bezirks bauen ji ausſchließlich 
aus den unteren und mittleren Schichten des Kteupers auf; erit jenieits der Ber 
zirksgrenze find auch jüngere Schichten vertreten. Ülber den 100 m mächtigen, 
in flachen Böſchungen auslaufenden unteren Neupermergeln mit anſehnlichen Gips: 
lagern bei Eltingen und Korntal liegt der <chilfianditein in wechielnder Mäch- 
tigfeit, aber jtets eine Deutlide, wenn auch ſchmale und weichgeformte Terraſſe 
bildend; dann folgen die Bunten Mergel oder Berggipsichichten mit dem Kieſel⸗ 
jandjtein und ichließlich der weiße Stubeniandftein, der eine ausgedehnte Hoch⸗ 
platte erzeugt. Dieſe Hochplatte erreicht ſüdlich von der Zolitude eine anſehnliche 
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Breite, ift aber weſt- und nordwärts in mehrere jchmale Rüden und Ausläufer 
ftrablenförmig zerichnitten. Ihre Höhe beträgt überall faſt genau 500 m, an der 
füdlichen Bezirksgrenze bis 516 m, bei der Solitude bis 504 m; die einzelnen 
ichmalen Rüden enden ziwiichen dem Barmbromer Tal und der Glems im Kammer— 
forft (602 m), nördlich von der Glems im Engelberg (481 m). Der nordöftliche 
Ausläufer des Weupergebiets zwiichen Glems- und Feuerbachtal erjtredt ſich bis 
über Korntal hinaus, hat aber jeine Dede aus Stubenjanditein dort bereits eins 
gebüßt; der Lemberg bei Weil im Dorf (383 m) trägt nur noch Scilffandftein 
auf feinem Rüden. 

Das Gebiet des Muſchelkalks und der Lettenkohle umfaht im 
Nordojten das zum Nedarbeden gehörige Strobgäu, eine fait durchweg bon 
der Lettenfohle und diluvialem Lehm überlagerte Mufchellaltplatte, die jich nord» 
ojtwärts bis Ludivigsburg, weſtwärts bis Nutesheim hinzieht. Der füdliche, im 
engeren Sinne jo genannte Teil des Strohgäus gehört gang dem Oberamt Leon 
berg an. Die Höhe ſchwänkt im Oſten zwiſchen 300 und 350 m und jteigt im 
Weiten bis etwas über 400 m an. Es ijt eine flach wellenförmige Ebene, die 
vom Glemötal und einigen Heineten Tälern zerjehnitten wird. Das Glemstal 
verläuft, wie alle Mufchelkalttäler, in zahlreichen Krümmungen und jchneidet nur 
bis zum Hauptmujchellalf ein, der nebjt dem Trigonodusdolomit in mäßig hoben, 
aber jteilen Wänden das enge Tal begleitet. Nur bei Disingen, wo das Tal 
am weitejten ofttwärts ausgreift und auf eine kurze Strede in der Zettentohle 
verläuft, erbreitert ſich die Taljohle unter gleichzeitiger Verflahung der Wände. 
In einer Höhe von 273 m überichreitet die Glems die Oberamtarauge und er⸗ 
reicht damit dem tiefiten Punkt des ganzen Bezirks. 

Das weſtliche, zum Einzugsgebiet der Würm und damit zum Borland des 
Schwarzwalds gehörige Mujchelfalfgebiet iſt durch Verwerfungen bejonders flarf 
zerrüttet. Als Regel läht fih nur fejthalten, dat in dem Fleinen, jchon als Übers 
gang zum Gtrohgäu zu betracdhtenden Gebiet öjtlih von der Linie Perouſe— 
Malmsheint die Lettentohle und ftellenweife auch noch unbedeutende Refte von 
Meuper an der Oberfläche anjtehen, während im übrigen Gebiet der Haupt 
mufjchelfalt bloßgelegt ijt und am unmittelbaren Saum des Schwargiwalds vom 
Anhydrit- und Wellengebirge abgelöft wird, wozu in den tiefſten Taleinjchnitten 
außerdem nod der Buntjandftein tritt. Die Würm betritt den Bezirk in einer 
Höhe von 395 m und jchlängelt ſich im Horizont des unteren Mujchelfalts in 
breitem, etivas torfigem Wiejental mit unendlichen, zierliden Mäanderfrümmungen 
dahin, bis fie unterhalb Werflingen den Buntjanditein erreicht. Hier verichmälert 
fih die Talſohle; aber breite, wiedrige Terraflen, zum Teil mit Dilupiallehm 
bebedt, begleiten auch bier noch das Tal, während die Mujchelfalfwände ziemlich 
weit zurüdtreten. In einer Höhe von 368 m tritt die Würm auf badifches 
Gebiet über. Der Muſchelkalk zeigt bier feine bedeutende Mächtigkeit; fiber dem 
Wellendolomit, braunen dolomitiihen Mergeln mit Dolomitbänten (50 m), lagert 
das Anbydritgebirge, durch Auslaugung auf 30 m und noch weniger zuſammen— 
geſchrumpft; vom Hauptmujchelfalt (gegen 100 m) werden meift nur noch die 
Entrinitenbänte anjtehend getroffen, während die Vrodellalte bereits der Vers 
witterung anheimgefallen jind. Die Muſchellallhöhen find von zahlreichen Tälern, 
zum Teil Trodentälern, zerſchnitten und erreichen auf der linfen Seite der Würm 
am Predigtplat ſüdweſtlich von Weil der Stadt 557 m, ſüdweſtlich von Mert- 
lingen „auf dem Berg“ 536 m und bei Münklingen (Ruppelzen) 527 m. Oſftlich 
bon der Wirm liegen die Hochpunkte Hobenmarkitein füdöftlih von Weil Der 
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nad einen Brand meu aufgebaut wurde. Sonſt beherrſchen typiſche Ges 
wannfluren und große geichloffene Dörfer die beiden Gebiete. Wuher den 
beiden Städten Leonberg und Weil der Stadt jind es 24 Dörfer, das Heinjte 
(Saufen an der Würm) mit 348, das größte (Weil im Dorf) mit 2185 Eins 
wohnern, dazu 1 Weiler und 6 Einzelhöfe, jo da je auf 8,4 qkm ein Wohn: 
ort mit einer landivirtichaftlich bemüßgten Fläche von 5,7 qkm und 943 Eins 
wohnern kommt. 


Altertümer. Niederlaffung der jüngeren Steinzeit bei Hof Mauer bei 
Disingen (Fundber. I ©. 22, VL. ©.95), Grabhügel auf den Marlungen 
Heimerdingen, Hemmingen, Rutesheim, Wimsheim, Münklingen. Ringmwall Olemsed 
auf Eltinger Markung (Württ. VBierteljahrsh. 1890 ©. 5). Ein zweiter nahe der 
Stroheiche und der Steinſtraße (f. Kannjtatt Nr. 2), am Hang herunter gegen das 
Yindental; ein weiterer Ringwall ſehr währſcheinlich nordöſtlich von Glemseck 
iiber dem Krummbach. Nömijche Niederlaffungen bei Digingen, Eltingen (Haug 
u. Sirt Nr. 312), Friolzheim, Gebersheim (Miller, Progr. 1884 ©. 32), Gerlingen, 
Saufen, Heimerdingen, Heimsheim, Hemmingen (Haug u. Eirt Nr. 309 u. 310), 
Hirſchlanden (ebendort Nr. 311), Malmsheim (ebendort Nr. 313 Anm. 1 u. Fundber. I. 
S. 17), Mönsheim, Mündingen, Minklingen, Rutesheim, Schödingen, Weil d. St. 
dauf dem Plammberg), Winsheim, (Haug u. Sirt Wr. 369), Rümerftraße: 
Bon der Linie Pforzheim— Rottenburg (f. Böblingen Nr. 8) zweigt im Abtsivald 
wejtlich rechts von Friolzheim die Straße Pforzheim—Lannitatt ab, zieht immer 
geradlinig ſüdlich an Friolzheim vorbei, fiber den Bezenbudel, Mittelberg, Diden- 
berg (bier jchön erhalten), dann am Nordrand von Perouſe bin und durch Nutes- 
heim, weiterhin jüdlich des Lahlenbachs und am Leonberger Bahnhof vorbei 
zur Golitude (Kortiegung ſ. Cannſtatt Nr. 2), — Alamanniſch-fränkiſche 
Zeit: Reihengräber bei Dikingen, Flacht, Gerlingen, Hemmingen, Merflingen, 
Münchingen, Weil der Stadt, Weil im Dorf. 


Deutihe Besiedlung. Der fruchtbare, in der Nömerzeit ſchon dicht 
bejegte Bezirt bot den einziehbenden Alamannen willlommenen Aderboden und 
wurde von ihnen jofort mit Siedlungen überzogen, was (ähnlich wie die frühe 
Belegung des oberen Gäus) einen Haren Einblid in die Tatſache gewährt, daß 
jene nicht etwa vorwiegend Weidewirtichaft trieben, jondern es vor allem auf 
gutes Getreideland abgeiehen hatten. Der Bezirk gehört auch zu denen, die durch 
den Yufall der Erhaltung der Urkunden verbältwismähig früh ins Licht der Ge— 


ſchichte treten. Yahlreich find die Orte mit singen auf dem ertragreichen Lehm— 


boden des Strohgäus: Münchingen, Digingen, Schödingen, Genmmingen, Heimer— 
dingen, Höfingen, Gerlingen und Eltingen; aber fie fehlen auch wicht in der 
mejtlichen Hälfte des Bezirfs: Nenningen, Ihingen (jegt Jhinger Hof), Mert- 
lingen und Münklingen. Much sheim ift nicht jelten, häufiger im Weiten des 
Bezirls: Gebersheim, Rutesheim, Malmsheim, Heimsheim, Friolzheim, Wims— 
heim und Mönsheim; die Endung auf -heim ſcheint, wenn auch die Orte noch 
in ſehr frühe Zeit zurückgehen, doch im allgemeinen eine etwas ſpätere Schichte 


bon Ortsnamen zu vertreten als Die auf »ingen. Ebenfalls ſehr alt find die 


Kamen Weil (Dorf und Stadt); diefer Ortsname deutet auf römiſche Trümmer 
und iſt bodenjtändig, während die Endung =tweiler erjt in jpäterer grumdberr- 
ichaftlidher Yeit von Frankreich her nady Schwaben gewandert iſt. Außer den 
genannten Orten find frühen Urſprungs noch Hirichlanden, das ſchon 769 genannt 
wird, und Fladıt, wo Neihengräber gefunden wurden; ob auch das jpät erit 
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der Verufsabteilung — Gemeinden | re | 


Lands und Forſtwirtſchaft 48 —= 41,6% 17118= 588%, IT 558% 
Gewerbe und Jnduftrie. 15 = 3237, BHlT= WB. 69822 — 300, 
Handel und Berleht . . 15 = 85. 1M= 4, 1404 — 44, 
Sonjtigen Berufen . . B7= 112, 24556 — 73. 2iR= MM, 
zuſammen 2290 — 100,0% 20399 = 1W, 0% 31680 = 100.09, 
Die Gewinnung von Mineralien beſchränkt jich auf den Abbau der 
zahlreichen umd ergiebigen Steinbrücde: im Buntſandſtein im weſtlichen Teil 
des Bezirks find mehrere Brüche, aus denen jehr aute Baus und Werkſteine 
gewonnen werden; Hemmingen, Hirſchlanden und Schödingen haben Lettenkohlen— 
jandfteinbrüche, (deren vortrefflide Baus und Werfiteine jehr geſucht find. Der 
‚seuperwerfitein (Scilffandjtein) wird in großer Ausdehnung bei Gerlingen, ferner 
bei Yeonberg und Nenningen gebrochen und weithin abgejegt. Auf Dem zwiſchen 
Yeonberg und der Solitude binziehenden Bergrüden jteht häufig der weiße grob- 
förnige Heuperjandftein an; Mufchelkallfteinbrüche, die hauptiächlich Straßenmaterial, 
auch Mauerjteine und Kalt zum Bremen liefern, finden ſich auf verſchiedenen 
Markungen; Gips wird bejonders bei Eltingen und Korntal in ausgedehnten 
Maße abgebaut. Der Bahnverſand von den Stationen des Bezirks (f. u.) betrug im 
Jahre 1902 an Steinen 7814, an Half 28745 Tonnen. Mehr als der Be— 
aielsflädhe, 7602 ha — 9,8%, it Forftwirtfhaftlich bemüßt; davon gehören 
1150 ha dem) Staat, 70 ha der Nirone, 6031 ha Gemeinden und Stiftungen, 
441 ha Privaten. Die größere Fläche der Waldungen liegt im Süden und Südoſten 
des Vezirks, gleichjam der nördlichite Ausläufer der Schönbuchwaldungen; das 
Baldland mimmt dort einen beträcdhtliden Teil der Markung ein, jo in Yeon- 
berg 33°), Eltingen 38%, Renningen 32%, Warmbronn 88%, in Gerlingen 
jogar mehr als die Hälfte (56 9/,) ; im Wejten und Nordwejten find vereinzelte Wald: 
tomplere, bald Fleineren Umfangs, bald von größerer Ausdehnung, insbefondere auf 
den Markungen Mönsheim (36°/,), Rutesheim (39%,), Wimsheim (42%,), während 
in dem nordöftlicen, an Aderland reichen Teil des Bezirks, dem jog. Strob- 
gau, die Waldungen einen twejentlich Meineren Teil der Geſamtfläche in Anfpruc 
nehmen, jo in Hemmingen 16%, Norntal 15°, Münchingen 11 '/,; Ditingen und 
Hirſchlanden baben gar fein Waldland, und in Haufen und Peroufe macht es je 
mer 10%, der Markung aus. Der Holzertrag der Waldungen, welche zum größeren 
Zeil aus Laubhölzern (vorherrſchend Rotbuche), zum Heineren Teil aus Nadel- 
hölzern beitehen, erlaubt eine nicht unbedeutende Holzausfuhr. Der landwirt- 
ihaftlihen Nugung dienten im Jahr 1900 19373 ha = 67,5%), der Ge- 
jamtflädye, Davon 16105 ha [als Ader- und Garten, 2480 ha als WWiejens, 
582 ha als Weides, 206 ha als Weinbergland, Die Feldgüter find meiſt eben 
und gehören — mit Ausnahme des weſtlichen Teils des Bezirls, wo die Yage der 
Güter mehr uneben und der Boden minder ergiebig ift — zu den fruchtbarften des 
ZYandes, insbejondere im Strohgäu, wo der Diluviallehm einen meift tiefgrüns 
digen, jehr ergiebigen, milden Lehmboden bildet. Die Bebauung des Bodens 
it ſeit alters eine jehr fjorgfältige und umſichtige; aud dort, wo der Boden 
weniger ergiebig. zwingen ihm die Bewohner das Möglichite ab und fuchen durch 
eifernen Fleiß und Betriebſamkeit das zu erjegen, was ihnen die Natur freimillig 
au geben verjagt bat. So fteht im Bezirk Leonberg der landwirtidaftliche Betrieb 
auf einer blühenden Stufe und darf zu den beiten des Landes gerechnet werden. 
Wenn auch der Grundbeſitz viel geteilt ift, eine Folge des bier wie im ganzen 
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Unterlande üblichen Spjtems der Erbfolge, jo hat doc gerade der Bezirk Leon 
berg eine nicht unbeträchtliche Zahl mittlerer und größerer Bauerngüter aufzu— 
weiſen, welche von dem jährlichen Ernten über den eigenen Bedarf noch mebr 
oder weniger zum Verkauf übrig haben; nad) der Berufsjtatiftit vom 1895 wurden 
6493 Betriebe ermittelt, welche 19406 ha bewirtichafteten, davon 3 535 unter 2 ha, 
2068 von 2—5 ha, 548 von 5—20 ha, 33 von 20—50 ha, 4 von 50—100 ha, 3 von 
100—200 ba und 2 von 200—500 ha. Größere Güter, welche durch ihre rationelle 
Bewirtſchaftung vielfach als Mufter dienen, find: die K. Staatsdomäne Solitude 
(22 — —— Hof bei Weil im Dorf (100 ha), das Gut 
Seehaus bei Zeonberg (58 ha), der Jbinger Hof bei Renningen (817 ha), das Ritter- 
qut Mauer bei Mündjingen (181 ha), jämtliche verpachtet, das legtere an die Zuder- 
in Hemmingen (215 ha) und Höfingen (2 ha) und der Freiherren von Gaisberg 
bei Scödingen und Gebersheim (93 ha), teils jelbjt betrieben, teils verpachtet ; 
das Schloßgut Obermönsheim, im Befig der Freifrau bon Phull-Nieppur (400 ha), 
darunter 300 ha Wald, 100 ha Felder, letztere einzeln verpachtet. — Der land» 
wirtſchaftliche Anbau it jebr mannigfaltig: außer den | 
(Dinkel, Haber, Gerjte, Weizen, Roggen), welche in nicht unbeträchtlier Menge 
verkauft werden, trifft man in großem Umfang Hüljenfrüdte. Die Erbjen und 
Linſen des Strobgäus haben wegen ihrer Güte jeit langem einen guten Ruf und 
werden — wie auch die Kartoffeln — in beträdtliben Mengen abgejegt. Der 
Anbau der Handelspflangen insbejondere ijt nicht nur vielgejtaltig, jondern 
aud) von einer Ausdehnung wie im wenigen Bezirken des Yandes. Zwar der 
Anbau von Reps und Hanf, der früber jehr bedeutend war, ift heute nicht mehr 
bon Belang (Reps 1852 182 ba, 1003 16 ha, Hanf 1852 224 ha, 1908 7 ha), da= 
. gegen it von großem Umfang der Anbau von Hopfen (1903 479 ha), der im Bezirt 
eritmals 1820 verſucht worden iſt und von Zuderrüben (458 ha); im Jahre 1903 
murden in Digingen 140000, in Leonberg 30000, in Renningen 3000 Str. 
für die Yuderfabrit Böblingen abgeliefert. Biel gebaut wird audy 
Mohn (86 ha), ferner finder man Yichorien (23 ha), Korbweiden ($ ha), Tabat 
(25 a), Flachs (4 ha). Der Beinbau, der früher weit ausgedehnter war und 
ſich mit wenigen Ausnahmen beinahe über jümtliche Orte des Bezirks eritredte, 
wird heute nur noch im Oſten des Bezirks an den Abhängen der Steuperberge, 
deren Mergelboden ihn jehr begünjtigt, getrieben, und zwar auf den Markungen 
Zeonberg (1903 35,7 ha), Eltingen (25 ha), Gerlingen (74 ha), Korntal (18,6 ha), 
Mündingen (27 ha), Weil im Dorf (22,8 ha), in geringer Ausdehnung auch auf 
den Muicheltaftböden in Seimerdingen, Denuningen, Ööfingen und bei Warme 
bronn. Im allgemeinen jind die erzeugten Weine mittelqute jog. Schiller, welche 
fih in der Regel nicht zu längerem Lagern halten. Der Obitbau bat gegen 
früber jebr zugenommen und bildet eine wichtige Einnahmequelle der Einwohner, 
injofern der Objtertrag in günftigen Jahren nicht nur das eigene Bedürfnis bes 
friedigt, jondern auch noch einen beträchtlihen Verkauf nad auswärts erlaubt. 
Es betrug die Yahl der ertragsfäbigen 


Apfelbäume Virnbäume Flaumen- und girſchbäume 


Iwetſchenbãume 
1870 14 752 30 773 45 287 1 241 
1003 73 0907 37 346 305835 202 


Die jungen Stämme werden zu einem großen Teil aus den Gemeinde» 
und PBrivbatbaumichulen im Bezirt jelbit geliefert; unter den legteren ijt die größte 
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und auch Über Württemberg binaus befannte diejenige von Brecht in Digingen, 
Die erſte Baumſchule, nicht nur im Bezirk jelbft, fondern fogar im ganzen Zande, 
lieh Herzog Karl auf der Solitude unter der Leitung von Schillers Vater anlegen, 
was bon vorteilhaften Einfluffe auf die Objtzucht der Ilmgegend, bejonders des 
nahegelegenen Berfheimer Hofes, war. In dem guten Obitjahr 1000 betrug der 
Geldwert der gejamten Objternte im Bezirk 550300 Me. 

Schr enttwidelt ift die Viehzucht in allen ihren Yiweigen, Die Bewegung 
des Viehbejtandes zeigen die folgenden Ziffern: 

Pferde Nindvich Schafe Schweine „iegen Hühner 

1830 1320 12152 16003 5090 250 . 

1840 1274 163 1458 351 24 

1852 1302 11613 11087 3201 481 

1565 1450 14421 10 368 5659 477 - 

1873 1 394 13 886 9065 4508 619 30092 

1883 1418 13 834 3709 5819 961 36504 

1892 1493 13 450 5284 6476 1271 3903 

1900 1663 18993 2976 745 1839 4099 

Die eigentlide Pferdezucht wird mur vom den größeren Grundbeſitzern 
betrieben, dagegen ijt die Pferdebaltung, beionders für dem Dienjt der Lands 
wirtſchaft, ziemlich beträcdhtlid. Die Rindviehzucht war jchon früh jehr be— 
deutend und hat mit der Entwidlung des Futterlräuterbaus noch weiter zugenommen. 
Der Handel mit Rindvieh, bejonders auf den Märkten des Bezirks (f. u.) und der 
Umgegend, ijt jehr lebhaft; hauptſächlich aber gewährt der Abjag von Majt- 
vieh nadı Stuttgart, Yudwigsburg, ſowie nach Mannheim, Narlsrube und bejonders 
auch nach Pforzheim eine nambafte Einnahme. Die Milch wird zu einem großen 
Teil in die benachbarten Städte verkauft, namentlidy die arößeren Güter haben 
einen regelmäßigen Milchverfauf; auch beitehen mehrere Moltereien (in Eltingen, 
Renningen und Rutesheim). Welche Bedeutung dem Milchverfauf im Bezirk Leon— 
berg zulommt, erhellt daraus, daß im Jahr 1902 allein der Bahnverſand an Mildı 
1035 Tonnen betrug; übrigens wird die meifte Milch auf der Achſe nach Stuttgart 
geführt. Die Schaf zucht, die gegen früher erheblich zurückgegangen tft, wird 
heute nur noch in einigen Gemeinden betrieben. Die Schweine zucht und Schweine: 
maftung haben gegen früher beträchtlich zugenommen. Schmwungbafte Schweine 
zucht treiben namentlich die Bauernorte Flacht. Heimerdingen, Malmsbeim, Merk 
lingen, Mönsheim, Nuteshein. Noch mehr hat die Yiegenhaltung zugenommen; 
fie ift befonders in den Orten mit ftarfer Arbeiterbevölferung beträdtlidh: Leon— 
berg (1000 137 Stüd), Disingen (83), Eltingen (136), Gerlingen (1), Weil der 
Stadt (179), Weil im Dorf (95). Die Geflügelzucht tft gleichfalls erheblich 
(1000 3554 Gänſe, 2817 Enten, 40 949 Hühner), und der Verlauf bon Eiern ſowie 
von jungem Geflügel in die nahe liegenden Städte bildet eine lohnende Eriverbs- 
quelle. Die Biemenzudt erfreut ſich einer zunehmenden Pflege Jahl der 
Dienenjtöde 1850 1229, 1900 2254, darunter 1798 mit beiwegliden Waben). 
Die Fifherei in der Glems und Würm iſt nicht von Belang, bat aber immer— 
bin gegen früher zugenommen. In der Würm wird Malgucht getrieben und im 
Kreuzbach bei Mönsheim find Forellen zu finden. Much die Jagd iſt wicht bes 
beutend; Hochwild und Rehwild iſt ganz felten, häufiger dagegen der Haje ſowie 
das Feldhuhn. Von jagdbaren Strichvögeln ftellen ſich auch Wachteln, Schnepfen, 
wilde Enten ein. Weiterhin trifft man aud den Fuchs, den Hausmarder, den 
Edelmarder, den Iltis, das Wiejel und zuweilen den Dachs Dann und wann ver— 
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irren ſich Faſanen aus der K. Fajanerie Herdtle bei Weil im Dorf in die Wälder 


und Felder des Bezirks. Die Gemeindejagden find durchweg, zumeiſt an Private 
in Ludwigsburg und Stuttgart, verpachtet 

Die Förderung der (andivirtichaftfihen Intereſſen bezwecken der landwirt⸗ 
ſchaftliche Bezirksverein Leonberg (1902 618 Mitglieder) ſowie die in Ditzingen, 
Flacht, Gerlingen, Heimerdingen, Hemmingen, Heimsheim, Höfingen, Malmsheim, 
Mönsheim, Mündingen, Perouſe, Renningen, Schödingen, Wimsheim, Weil im 
Dorf beftehenden landwirtichaftliben Darlehenstajienvereine (1902 insgejamt 
1486 Mitglieder mit 2037125 M Ilmfaß). 

Über den Stand von Gewerbe ımd Jndujtrie ift aus dem Gewerbe— 
iteuerkatajter folgendes zu entnehmen: An jtebenden Gewerbebetrieben waren 
vorhanden am 1. Mpril 1894 2265 mit eimem- (jteuerpflichtigen) Gewerbeertrag 
bon 515330 A, am 1. April 1903 2 318 mit einem Gcwerbeertrag von 654.088 M 
Das früher zablreihite Gewerbe, die Leinweberei, welche vielfach neben dem 
Feldbau, namentlich in Nenningen, Rutesheim u. a. O., betrieben wurde, trifft man 
beute wicht mehr an. Ebenjo ift die Rot» und Weihgerberei, die früher beſonders 
in Leonberg und Weil der Stadt häufig war, zurüdgegangen. Von Bedeutung 
it Dagegen die jchon früher viel betriebene Shuhbmaderei, mır daß ihre Be— 
triebsform ſich inzwiſchen geändert und neben die Handwerksſchuhmacher, welche 
immer noch häufig die Märkte und Meffen bejuchen, die Fabrikjchufterei getreten iit. 
In Leonberg (220 Gewerbebetriebe mit 172080 4 Steuerfapital) find 2 große 
Schuhfabriken (E. Schmalgriedt, 282 Arbeiter; K. Käß, 90 Arbeiter) mit bedeu— 
tendem Abjaß; ferner die Gipsfabrif von 3. Perlen (45 Arbeiter); die Möbel- 
fabrit von W. Hettler (25 Mrbeiter); die Majdhinenfabrit von W. Stohrer 
Herſtellung von landiwirtichaftlihen und Wajcmajchinen, ſeit 1875, 30 Arbeiter); 
die Buchdruderei von Lindenberger, zugleih Verlag der Glems- und Würmgaus 
zeitung, gegründet 1837; die Buchdruderei, Lithographie, Steindruderei und Buch— 
binderei von #. Reichert; Ditzingen: Dampfziegelei, ſowie einige Schubfabriten 
(worunter 1 größere bon N. Dobelmann, mit 46 Arbeitern); Eltingen: 1 größere 
Dampfbierbrauerei (mit Gaftwirticaft,, 1 Gipsfabrit mit 25 Vrbeitern und 
1 größerer Steinbruchbetrieb; Flacht: 1 Ziegelei; Seimsheim: 1 mechanijche 





Fachtifchlerei; Höfingen: 1 Ziegelei; Worntal: 1 Gipswert (Gef. ın. b. 9); 
Malmsheim: 2 größere Steinbruchbetriebe; Merllingen: 1 Ziepelei; 


Mündingen: 1 Ülektrizitätswerl, 1 Dampfziegelei (20 MWrbeiter); Rene 
ningen: die mechaniſche Strumpfmwarenfabrit von A. Kern und B größere 
Steinbruchbetriebe (57 Arbeiter); Nuteshbeim: die medaniidhe Striderei von 
Pichler & Nutbardt (Filiale von Stuttgart, 44 Arbeiter), 1 Heinere Fabrik von 
Hausſchuhen; Shödingen: 1 mechanifche Stoffihubfabrit, gleichfalls Heineren 
Umfangs; Weil der Stadt: 2 Schuhfabriten (K. Eifenbardt, 45 Arbeiter, umd 
Y. Eiegle, 13 Arbeiter); 2 Zigarrenfabriten (A. Gentner, 22 Wrbeiter, und J. 
Geijel, 7 Arbeiter); die Bijouteriefabrit von J. Sale (57 Arbeiter); 2 Bier: 
brauereien; 1 Buchbruderei mit Verlag des Weilder Stadter Wochenblatts (gegründet 
1868); die früher erhebliche Tuch- und Yeugfabrilation, deren Erzeugnifje haupt: 
ſächlich nad Stuttgart und in das benachbarte Baden abgejegt wurden, iſt mit der 
Abnahme der württ. Schäferei zurücdgegangen. Nicht unbedeutende Geſchäfte machten 
früher mehrere Wollhandlimgen (12), welche die inländiiche Wolle auflauften umd 
jortiert in das Wusland wieder abjeßten. Die ſchon früher betriebene Teppiche 
fabrilation trifft man auch heute noch; größere Betriebe jind die Wollbeden- 
fabrif von VBeyerle & Fink (40 Arbeiter) und die Schubjtoff- und Teppichfabril 
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von D. Berger; Weil im Dorf: 1 Hleinere PBierbrauerei und 1 Maſchinen— 
fabrif (17 Arbeiter); Wimsheim: eine Filiale der Pforzheimer Bijouteriefabrit 
von Lug & Wei, Gef. m. 6. 5. (97 Arbeiter, Fabrikation filberner Wetten), ſowie 
mehrere Schreiner, welche nad) Stuttgart arbeiten. 

Stark vertreten ift im Bezirk feit alters die Müllerei. Die Würm auf 
ihrem dreiſtündigen Yauf mit ihren Seitenbädhen (Nankbach, Zieſelbach, Tals 
aderbadh), die Glems auf ihrem jechsjtündigen Lauf und der in fie fließende 
Beutenbach, jowie der Strudelbadh treiben verjchiedene Mühlen (Mabl-)Mühlen 
find in Leonberg (2, jowie 1 Sägmühle), Ditzingen (4, ſowie 1 Säg- und 
Ölmühle), Eltingen, Flacht, Haufen (1, jowie 2 Sägmühlen), Heimerdingen, 
Semmingen (1, jowie 1 Sägmlihle), Höftngen (2, jowie 1 Säg- und Olmühle). 
Malınsheim, Merklingen (2, fowie 1 Sägmühle), Mönsheim (2, ſowie 1 Säg— 
und Olmühle), Nenningen (1 Sägmühle), Schödingen, Weil der Stadt (2, ſowie 
1 Sägmühle), — Die Yahl der Haujierer betrug auf 1. April 1903 159. Die 
Einwohner von Peroufe treiben emjigen Mleinhandel mit Obit, Erdbeeren, Ge— 
müje u, dgl. 

Den gewerblichen Intereſſen dienen Der Bezirlsgewerbeverein Leonberg, 
die Gewerbebank Leonberg und die Vorſchußbank Weil der Stadt (e. &. mn. u. 9.). 
Die Oberamtsjpartafje Leonberg zählte am 31. Dezember 1899 3878 Einleger 
mit 1201 473 4 Einlagegutbaben. 

Märkte beftehen in Leonberg: 3 Krämer- und Vieh- 1 Roß—-, 3 Vieh— 
und Gchrmeines, 1 Strämers, Vieh- und Roß—-, wöchentlich 1 Milchſchwein— 
markt; Digingen: I Krämer-, Vich- und Rohe, 1 Strämer- und Vieh-, 1 Vieh—, 
wöchentlich 1 Schtweinemarft; Friolzheim: 2 Krämer, Vieh- und Roßmärkte; 
Heimsheim: 1 Krämer- Vieh- und Roy, 1 Krämer- und Viehmarkt; Merk 
lingen: 2 Krämermärkte; Münchingen: 1 Vieh- und 1 Krämermarkt; 
Rutesheim: monatlih 2 Schweinemärlte; Weil der Stadt: 6 Krämer-, 
Vieh- Roß-, Schweines, 6 Vieh-, Roß⸗ und Schwweinemärkte, wöchentlich Schweine» 
markt, ſowie Kgruchtmarkltiauf der Fruchtſchranne, welcher übrigens gegen früher 
bedeutend abgenommen bat (Umſatz 18974 noch 5166, 1903 306 Ztr.), und im 
Herbſt Sopfenmarft. 

Den Bezirk Leonberg durdichneidet die Shwarzwaldbahn Stuttgart— 
Zuffenhauſen —Calw, deren Teiljtreden Yulfenhaufen—Digingen am 23. Sep— 
tember 1868, Digingen—Weil der Stadt am 1. Dezember 1869 und Weil der 
Stadt— Calw am 20. Juni 1872 eröffnet wurden mit den Stationen Morntal- 
Weil im Dorf, Digingen, Höfingen, Leonberg, Renningen, Malmsheim, Weil der 
Stadt. Im Etatsjahr 1902 betrug der Verkehr 


4 in Berfonen !) Gittern an der Kaſſe 
auf den Stationen gahl 0.9.2 Tonnen ON) MD. 


MorntalsWeil im Dorf 190244 63 1340 150 53330 180 
Digingen © - : . . 256188 51 25.470 04 89168 125 
Söfingen : : .: . : 40538 286 — — 8690 365 
Leonberg : . : . . 176716 68 41 015 59 119135 101 
Nenningen . 2. . 51 574 244 900865 192 635367 157 
Dalmsheim . . - , 36 964 304 — — 6906 379 
Beil der Seil der Stadt. - 79 068 163 13881 151 9827 119 


8 der abgegangenen und angelommenen Reijenden. 
bnungen er unter 496 Stationen des Landes,. 
„ 373 Güterjtationen des Landes. 
’ „ 44 Stationen Des Landes. 
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Breite, ijt aber weſt- und nordwärts in mehrere jehmale Rüden und Ausläufer 
ftrablenförmig zerichnitten. Ihre Höhe beträgt überall fait genau 500 m, an der 
ſüdlichen Bezirtsgrenze bis 516 m, bei der Solitude bis 504 m; die einzelnen 
ichmalen Rüden enden zwijchen dem Warmbronner Tal und der Glems im Hammer: 
forft (602 m), nördlich von der Glems im Engelberg (481 m). Der nordöftliche 
Ausläufer des Steupergebiets zwiſchen Glems- und Feuerbadtal erjtredt ſich bis 
über Korntal hinaus, hat aber jeine Dede aus Stubeniandftein dort bereits ein- 
gebüßt; der Lemberg bei Weil im Dorf (383 m) trägt nur noch Schilffanditein 
auf feinem Rüden. 

Das Gebiet des Muſchelkalks und der Lettenkohle umfaht im 
Rordoſten das zum Nedarbeden gehörige Strobgäu, eine faſt durchweg bon 
der 2ettenfohle und diluvialem Lehm überlagerte Muſchelkallplatte, die fich nord» 
ojtwärts bis Ludwigsburg, weſtwärts bis Nutesheim hinzieht. Der ſüdliche, im 
engeren Sinne jo genannte Teil des Strohgäus gehört ganz dem Oberamt Leon 
berg an. Die Höhe jchtvantt im DOften zwiichen 300 und 350 m und fteigt im 
Weiten bis etwas über 400 m an. Es iſt eine flach wellenfürmige Ebene, die 
vom Glemstal und einigen Heineten Tälern zerichnitten wird. Das Glemstal 
verläuft, wie alle Mufcheltalttäler, in zahlreichen Krümmungen und jchneidet nur 
bis zum Hauptmuſchelkall ein, der nebjt dem Trigonodusdolomit in mäßig hoben, 
aber jteilen Wänden das enge Tal begleitet. Nur bei Digingen, wo das Tal 
am weiteſten oſtwärts ausgreift und auf eine kurze Strede in der Lettenkohle 
verläuft, erbreitert fich die Talfohle unter gleichzeitiger Verflahung der Wände. 
In einer Höhe von 273 m überſchreitet die Glems die Kberamiägrenge und er⸗ 
reicht damit den tiefiten Punkt des ganzen Bezirks. 

Das wejtliche, zum Einzugsgebiet der Würm und damit zum Borland des 
Schwarzwalds gehörige Mufchellallgebiet ift durch Berwerfungen bejonders ftart 
zerrüttet. Als Negel läßt ſich nur fefthalten, daß in dem fleinen, ſchon als flber» 
gang zum Gtrobgäu gu betraditenden Gebiet öftlih don der Linie Beroufe— 
Malmsheim die Lettenktohle und ftellenmweife auch noch unbedeutende Nefte von 
Nteuper an der Oberfläche anjtehen, während im übrigen Gebiet der Haupt— 
mujchelfalf bloßgelegt ift und am unmittelbaren Saum des Schwargiwalds vom 
Anhydrit⸗ und Wellengebirge abgelöft wird, wozu in dem tiefiten Taleinjchnitten 
außerdem noch der Buntjanditein tritt. Die Würm betritt ben Bezirk in einer 
Höhe von 395 m und fchlängelt fich im Horizont des unteren Mufchellalts im 
breitem, etivas torfigem Wieſental mit unendlichen, zierlihen Mäanderfrümmungen 
dahin, bis fie unterhalb Weerflingen den Buntjandftein erreicht. Gier verichmälert 
fi die Talſohle; aber breite, niedrige Terraflen, zum Teil mit Diluviallehm 
bededt, begleiten aud) bier noch das Tal, während die Mujchellaltwände ziemlich 
weit zurüdtreten. An einer Höhe von 368 m tritt die Würm auf badijches 
Gebiet über. Der Muſchelkalk zeigt bier feine bedeutende Mächtigkeit; über dem 
Wellendolomit, braunen dolomitifhen Mergeln mit Dolomitbänfen (50 m), lagert 
das Anbhdritgebirge, durch Auslaugung auf 30 m und noch weniger zuſammen— 
geſchrumpft; vom Hauptmuſchelkall (gegen 100 m) werden meiſt nur noch bie 
Entrinitenbänte anftehend getroffen, während die Brocellalte bereits der Vers 
witterung anheimgefallen find. Die Mufchelfallhöhen find von zahlreichen Tälern, 
zum Teil Trodentälern, zerichnitten und erreichen auf der linken Seite der Würm 
am Bredigtplag ſüdweſtlich von Weil der Stadt 557 m, ſüdweſtlich von Mert- 
lingen „auf dem Berg“ 536 m und bei Münklingen (Muppelzen) 527 m. Oſtlich 
von der Würm liegen die Hochpunkte Hohenmarkitein ſüdöſtlich von Weil der 
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nad einem Brand meu aufgebaut wurde. Sonſt beherrſchen typiſche Ge— 
wannfluren und große geichloffene Dörfer die beiden Gebiete. Außer den 
beiden Städten Leonberg und Weil der Stadt jind es 24 Dörfer, das Heinjte 
(Saufen an der Würm) mit 348, das größte (Weil im Dorf) mit 2185 Ein- 
wohnern, dazu 1 Weiler und 6 Einzelböfe, jo da je auf 84 qkm ein Wohn: 
ort mit einer landwirtichaftlich benützten Fläche von 5,7 qkm und 943 Ein- 
wohnern kommt. 


Altertümer. Niederlaffung der jüngeren Steinzeit bei Hof Mauer bei 
Disingen (Fundber. L ©. 22. VL. S.9f). Grabbügel auf den Markungen 
Heimerdingen, Hemmingen, Rutesheim, Bimsheim, Münflingen. Ringwall Glemsed 
auf Eltinger Markung (Württ. Vierteljahrsh. 1890 ©. 5). Ein zweiter nahe der 
Stroheiche und der Steinſtraße ſſ. Cannftatt Nr. 2), am Hang herunter gegen das 
Yindental; ein weiterer Ningwall ſehr wahrideinlih nordöftlihd von Glemseck 
iiber dem Krummbad. Römische Niederlaffungen bei Digingen, Eltingen (Haug 
u. Sirt Wr. 312), Friolzheim, Gebersheim (Miller, Progr. 1884 ©. 32), Gerlingen, 
Haufen, Heimerdingen, Heimsheim, Hemmingen (Haug u. Sixt Nr. 309 u. 310), 
Hirichlanden (ebendort Nr. 311), Malmsheim (ebendort Nr. 313 Anm. 1 u. Fundber. 1. 
S. 17), Mönsheim, Mündingen, Münklingen, Nutesheim, Schödingen, Weil d. St. 
auf dem Plammberg), Wimsheim, (Haug u. Sirt Nr. 363). Römerftraße: 
Von der Linie Pforzheim— Rottenburg (j. Böblingen Nr. 8) zweigt im Abtswald 
weſtlich rechts von Friolzheim die Straße Pforzheim —Lannjtatt ab, zieht immer 
geradlinig ſüdlich an Friolzhyeim vorbei, über den Begenbudel, Mittelberg, Diden- 
berg (bier ſchön erhalten), dann am Nordrand von Perouſe hin und durch Mutes- 
heim, weiterhin ſüdlich des Lahlenbachs und am Leonberger Bahnhof borbei 
zur Solitude (Fortjegung ſ. Cannſtatt Nr. 2), — Alamanniſch-fränkiſche 
Zeit: Neibengräber bei Digingen, Flacht, Gerlingen, Hemmingen, Merklingen, 
Müncingen, Weil der Stadt, Weil im Dorf. 


Deutihe Befiedlung. Der fruchtbare, in der Nömerzeit jchon dicht 
bejegte Bezirk bot den einziehbenden Alamannen willlommenen Aderboden und 
wurde bon ihnen jofort mit Siedlungen überzogen, was (ähnlich wie die frühe 
Bejegung des oberen Gäus) einen Haren Einblid in die Tatſache gewährt, daß 
jene nicht etwa vorwiegend Weibewirtichaft trieben, jondern es vor allem auf 
gutes Getreideland abgeichen hatten. Der Bezirk gehört auch zu denen, die durch 
den Yufall der Erhaltung der Urkunden verhältnismäßig früh ins Yicht der Ge— 
idichte treten. Jahlreich find Die Orte mit singen auf Dem ertragreichen Lehm— 
boden des Strobgäus: Münchingen, Digingen, Schödingen, Hemmingen, Heimer—⸗ 
Dingen, Höfingen, Gerlingen und Eltingen; aber fie fehlen auch nicht im der 
wejtlichen Hälfte des Bezirfs: Renningen, Jhingen (jet Jhinger Hof), Merk 
lingen und Münklingen. Auch heim ijt micht jelten, häufiger im Wejten des 
Bezirks: Gebersheim, Rutesheim, Malmsheim, Heimsheim, Friolzbeim, Wims— 
beim und Mönsheim; die Endung auf -heim fcheint, wenn aud) die Orte noch 
in ſehr frübe Yeit zurückgehen, dod im allgemeinen eine etwas ſpätere Schichte 
bon Ortsnamen zu vertreten als die auf singen. Ebenfalls jehr alt find die 
Kamen Weil (Dorf und Stadt); diejer Ortöname deutet auf römiſche Trümmer 
und ijt bobenjtändig, während die Endung weiler erit in jpäterer grundherr— 
ihaftliher Zeit von Frankreich her nad; Schivaben gemwandert ift. Außer den 
genannten Orten find frühen Urſprungs noch Hirſchlanden, das ſchon 769 genannt 
wird, und lacht, wo Neihengräber gefunden wurden; ob auch das jpät erſt 
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Stadt 506 m, auf dem „hinteren Berg“ bei Heimsheim 515 m, Gaisberg bei 
Friolzheim 510 m. Die Gebänge des Mufcheltalts find in Terrajien abgejtuft, 
meist bucklig abgerundet und entbehren der fchroffen Formen, wie fie jonjt im 
Dauptmufcheltalt gewöhnlich find. Erjt auf der Hochfläche ftellen fich die befannten 
Seländeformen des Hauptmuſchelkalls wieder ein: unregelmäßige Kuppen und 
flache, häufig jteinüberjäte Mulden. 

Bodenbededung und Bejiedlung zeigen übereinjtimmende Züge, die 
fich der geologijchen Gliederung im allgemeinen anjchliehen, ohne ſich doch gang mit 
ihr zu deden. Das große geichlofiene Waldgebiet der Glemshöhen erftredt ſich 
über die ganze Hochfläche des Stubenjandjteins und Schilffandjteins und ijt mit 
Ausnahme des Schlofies Solitude, das einen berühmten Fernblid über das ganze 
Nedarbeden mit jeiner waldigen Umrahmung bis zum Odenwald und zur WIb 
eröffnet, völlig unbewohnt. Der Wald bejteht urfprünglich nur aus Laubhölzern, 
voriviegend Buchen, mit den gewöhnlichen Begleitpflangen (von montanen Arten 
Prenanthes, Centaurea montana, Polygonatum vertieillatum). Diejes Waldgebiet 
jetzt fich dann etwas abgeihwächt auch noch nordweſtwärts fort iiber die Muſchelkall— 
flächen längs der hbodigelegenen Waſſerſcheide zwiſchen Würm- und Enggebiet bis 
zum babdifchen Hagenſchieß. Yu beiden Seiten diejes Waldkeils liegen vorwiegend 
offene, waldarme Landſchaften: im Nordoften das Strohgäu nebjt den umrandenden 
Henperbängen, im Südweſten das Schwarzwaldvorland, dem fich landichaftlich 
ebenfalls die anftohenden Keuperhänge noch anſchließen. Beide Landidhaften find 
durch eine reiche Steppenheideflora ausgezeichnet, die den Waldgebieten fehlt (Aster 
amellus, Inula salieina, Laserpieium latifolium, Astragalus cicer, Euphrasia lutea, 
Linum tenuifolium; an den furgrafigen Mujchelfallhalden noch Pulsatilla vulgaris, 
Helleborus foetidus),. Das Strohgäu iſt an jolden Arten noch etivas reicher 
(außer den genannten: Laserpieium Prutenieum, Libanotis montana, Peucedanum 
cervaria, P. officinale, P. oreoselinum, Trifolium rubens, Cytisus nigricans, Chondrilla 
juncea, Andropogon ischnemon); der ſtark zurüdgedrängte Wald beſteht auch hier ur— 
iprünglich nur aus Yaubbölgern. Der Boden dient in weiteſtem Umfang dem Aderbau 
und iſt von außerordentlicher Fruchtbarkeit, Der Weinbau gebt an den Mufchelkalt- 
hängen der Glems nur bis Schwieberdingen, beginnt dann aber weiter oben noch 
einmal im Sleupermergel und wird bier bis zu 470 m ü.d. M, in ziemlichem Umfang 
betrieben, teiltweife jogar an den Nordhalden, denen geringere Froftgefahr nadı= 
gerühmt wird. Das Shwarzwaldvorland nebjt den anjchliegenden Keuper— 
hängen zeichnet ſich ebenfalls durch Steppenheidepflangen aus (Sonderbejiß: 
Daphne cneorum, Potentilla alba), iſt aber dabei ein Nadelholggebiet. Der 
Boden ift im allgemeinen weniger ergiebig als im Strobgäu; an Stelle der 
völlig ebenen Lehmflächen treten hier auf weite Streden die mwelligen Mujchel- 
falfböden mit den Dornbewachlenen Steinriegeln zwiſchen den von Kalktrümmern 
durchipidten Adern. Der Weinbau fehlt und Juird an den Keuperhängen häufig 
durch Hopfenanlagen erjest. Die Landichaft, im Weiten etwas eintönig, gewinnt 
beim Übergang zum Seupergebiet, zumal in den jtillen, fait rings von jchügenden 
Höhen umgebenen Talweitungen jehr anmutige Yüge. 

Die Bejiedlungsverhältniffe find im Schwargiwaldvorland wie im Strobgäu 
diejenigen eines alten Kulturlandes. Ungewöhnlich viel blodfürmige, anjdheinend 
aus jpäterer Rodung herborgegangene Feldſtücke zeigen die meijt in der Nähe der 
Waſſerſcheide gelegenen Markungen Leonberg, Höfingen, Hirfchlanden, Gebersheim, 
Nutesheim, Flacht, Mönsheim. Die fjpäten Gründungen Perouſe und Korntal 
fallen durch ihren regelmäßigen Bauplan jofort auf, ebenfo Rutesheim, das 1837 
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nadı einem Brand neu aufgebaut wurde. Sonſt beberricden typiſche Ge⸗ 
wannfluren und große geſchloſſene Dörfer die beiden Gebiete. Außer den 
beiden Städten Leonberg und Weil der Stadt jind es 24 Dörfer, das Hleinjte 
(Haufen an der Würm) mit 348, das größte (Weil im Dorf) mit 2185 Ein- 
wohnern, dazu 1 Weiler und 6 Einzelböfe, jo daß je auf 8,4 qkm ein Wohn- 
ort mit einer landwirtichaftlid benüßten Fläche von 5,7 qkm und 943 Eins 
wohnern kommt. 


Ultertümer Niederlaffung der jüngeren Steinzeit bei Hof Mauer bei 
Digingen (Fundber. L ©. 22 5. VL. S©.9f.). Grabhügel auf den Markungen 
Heimerdingen, Hemmingen, Rutesheim, Wimsheim, Münkllingen. Ringwall Glemseck 
auf Eltinger Markung (Württ. Vierteljahrsh. 1890 ©. 5). Ein zweiter nahe der 
Stroheiche und der Steinftraße (f. Cannjtatt Nr. 2), am Hang herunter gegen das 
Yindental; ein weiterer Ringwall jehr währſcheinlich nordöftlih von Glemsech 
über dem Krummbach. Römiſche Niederlajlungen bei Disingen, Eltingen (Haug 
u. Sixt Wr. 312), Friolzheim, Gebersheim (Miller, Progr. 1884 ©. 32), Gerlingen, 
Saufen, Heimerdingen, Heimsheim, Hemmingen (Haug u. Sirt Nr. 309 u. 310), 
Hirſchlanden (ebendort Nr. 311), Malmsheim (ebendort Nr. 313 Anm. 1 u. Fundber, 1. 
S. 17), Mönsheim, Mündingen, Münklingen, Rutesheim, Schödingen, Beil d. &t. 
auf dem Plammberg), Winsheim, (Haug u. Sirt Nr. 363). Römerftraße: 
Von der Linie Pforgheim— Rottenburg (j. Böblingen Nr. 8) zweigt im Abtswald 
mejtlich rechts von Friolzheim die Straße Pforzbeim—Lannjtatt ab, zieht immer 
geradlinig ſüdlich an Friolzheim vorbei, iiber den Bezenbudel, Mittelberg, Diden- 
berg (bier ſchön erhalten), dann am Nordrand bon Peroufe bin und durch Rutes— 
heim, weiterhin ſüdlich des Lahlenbachs und am Leonberger Bahnhof vorbei 
zur Solitude (Fortiegung ſ. Kannjtatt Nr. 2). — Alamanniſch-fränkiſche 
Zeit: Neibengräber bei Digingen, Flacht, Gerlingen, Hemmingen, Merklingen, 
Münchingen, Weil der Stadt, Weil im Dorf, 


Deutſche Befiedlung. Der fruchtbare, in der Römerzeit jchon dicht 
bejeßte Bezirt bot den einziehenden Alamannen willlommenen Aderboden und 
wurde bon ihnen jofort mit Siedlungen überzogen, was (ähnlich wie die frühe 
Befegung des oberen Gäus) einen Haren Einblid in die Tatjacdhe gewährt, daß 
jene nicht etwa vorwiegend Weidewirtichaft trieben, Tondern es vor allem auf 
qutes Getreideland abgejehen hatten. Der Bezirk gehört auch zu denen, die durch 
den Yufall der Erhaltung der Urkunden verbältwismähig früh ins Licht der Ge— 
idichte treten. Yablreich find die Orte mit singen auf dem ertragreidhen Lehm— 
boden des Strobgäus: Mündingen, Digingen, Schödingen, Hemmingen, Seimers 
dingen, Höfingen, Gerlingen und Eltingen; aber fie fehlen aucd nicht in der 
meitlichen Sälfte des Bezirls: Renningen, hingen (jest Ibinger Hof), Merk 
lingen und Münklingen. Much heim ift nicht jelten, häufiger im Weften des 
Bezirts: Gebersheim, Nutesheim, Malmsheim, Heimsheim, Friolzheim, Wims— 
beim und Mönsheim; die Endung auf »heim fjcheint, wenn auch die Orte noch 
in jehr frühe Zeit zurückgehen, doch im allgemeinen eine etwas jpätere Schichte 
bon Ortsnamen zu vertreten als die auf singen. Gbenfalls jehr alt find die 
Namen Beil (Dorf und Stadt); diejer Ortöname deutet auf römiſche Trümmer 
und ijt bobenjtändig, während die Endung sweiler erſt in jpäterer grumdberr- 
Ihaftlicher Yeit von Franfreih ber nad Schwaben gemwandert ift. Außer den 
genannten Orten find frühen Uriprungs noch Sirichlanden, das ſchon 709 genannt 
wird, und Flacht, wo Meihbengräber gefunden wurden; ob auch das ſpät erit 
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genannte Berkheim bei Weil im Dorf, ift fraglid. Ortsnamen auf «heim, derem 
Beſtimmungswort nicht eın Perſonenname ift, ſcheinen ſpäter als joldhe mit Per- 
jonennamen zu fein, befonders jo durchſichtige Ramen wie Berkheim, Hohenheim u. a. 
Bon den angegebenen Orten mögen die meiften jchon bejtanden haben, als (um 500). 
durch den Bezirk die Grenze von Schwaben und Franken jo rücdfichtslos gezogen 
wurde, daß Disingen durch fie im zwei Teile abgeteilt war. Alle dieſe Ortſchaften 
haben audy die große Feldmarkung, wie fie den alten Germanndörfern eigen zu 
jein pflegt. Nur wenige Orte jind jpäteren Urjprungs, jo wohl das ſchon zwiſchen 
den Keuperbergen liegende Warmbronn. Im 11. Jahrh. wird der Hof Mauer 
genannt, bei Weil der Stadt zwei ſpäter wieder abgegangene Weiler (villulae). 
Grekkenbach und Blanda (letterer bei der heutigen Planmühle gelegen), ferner 
Haufen an der Würm, das jeine Entjtehung einer Furt über die Würm ver— 
dankt, wohl von dem (badifchen) Lehningen ausgegangen und feinem Namen nach 
älter ift als die benachbarten Mühlhaufen und Neuhaufen (in Baden). ns 
13. Jahrh. gehört wie die Erhebung von Weil zur Stadt, die dann jene oben 
genannten Weiler an ji) z0g, jo aud die Erbamung der Stadt Leonberg (1248. 
oder 1249), in dejjen Nähe nun die Ortichaft Tulcheshusen verſchwand. Zur 
Anfang des 14. Jahrh. wird der Hof Korntal erwähnt. Ins Jahr 1699 fällt 
die Anlage des Waldenferdorfs Peroufe auf Heimsheimer Markt, 1763 ff, die 
Erbauung der Splitude auf der Höhe über Gerlingen. Durch pietijtiiche Siedler 
wurde 1819 der Hof Korntal in ein Dorf verwandelt. 


Beftandteile. Grenzgebiet von Alamannien = Bistum Konftang und 
Weſtfranken = Bistum Speyer, zu welch legterem, umd zwar in dem Glemsgau, 
Bürmgau (und Enggau?), ſämtliche Orte aufer Gerlingen, Münchingen ımd halb 
Digingen gehörten, und wo das Kloſter Lorſch an der Bergitrahe jchon feit dem 
8. Jahrh. befonders reich begütert tvar. Hiernad) die Mundart in Weil der Stadt, 
Merklingen, Haufen, Flacht, Mönsheim und weiter im Weſten jhtwäbiichefränfiich, 
Rutesheim, Malmsheim, Renningen 2c. rein ſchwäbiſch. Witwürttembergiicher 
Bezirk mit Ausnahme der Reichsitadt Weil; Amter: Leonberg, Maulbronn (Fladıt 
und Wimsheim), Hirſau (Friolzheim), Merklingen (Haufen), Böblingen (Malms— 
heim), Marfgröningen (Münchingen). 


Wirtidaftlide Verbältnijje. Aderbau, Viehzucht, in einigen 
Orten Weinbau bilden, wie früber, jo auch heute noch die Hauptnahrungsguellen. 
Yu den vorwiegend landwirtichaftlichen Gemeinden, in denen ein baum Zeil 
wohlhabender Bauernſtand ſeßhaft ijt, gebören namentlich Flacdıt, Bebersheim, 
Haufen a. d. W. SHeimerdingen, Hemmingen, Sirichlanden, Höfingen, Malms— 
heim, Merklingen, Mönsbeim, Mündingen, Heimsheim, Nenning en und Schödingen; 
doch iſt auch die gewerbliche und induſtrielle Tätigkeit nicht unbedeutend, beſonders 
in der Oberamtsſtadt, wo ſie die bei weiten vorherrſchende Erwerbsquelle bildet, 
jowie in Weil der Stadt, und ein micht Igeringer Teil der Bezirkseinwohner, 
namentlid) in den Orten Disingen, Höfingen, Eltingen, Gerlingen, Friolzheim, 
Mönsheim, Wimsheim, Weil im Dorf findet Beſchäftigung in den Fabriken der 
benachbarten industriellen Bezirke (Stuttgart, Kannitatt, Ludwigsburg, Pforzheim). 
Die Yahl der Mrbeiter, weldhe die genannten Orte täglich mit der Eiſenbahn 
zur Arbeitsſtätte entienden, it, wie die Statiftif der Urbeiterfahrkarten ausweiſt 
(j. u.), eine recht beträchtliche. Auch die nicht unbedeutenden Steinbruchbetriebe des 
Bezirks geben Verdienjtgelegenheit. Nach der Berufszählung vom 14. Juni 189% 
gehörten von der Geſamthevölkerung des Bezirls mit 31689 an 
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der Werufsabteilung "der Der in bem übrigen Am gangen 

Yand» und Foritwirtihaft 48 — 16% Mi 589% 17611 55,6% 
Gewerbe und Anduftrie. 1205 = 3237. 8617 3, 0822 300, 
Handel und Berlehr . . 195 85, 10= 4, 1m 4, 
Sonftigen Berufen . . 37 172, 2455— 78, 2862 — N, 
Aufanmen 2200 = 100,0% 29300 — 10,0% 31689 — 100.0 %, 

Die Gewinmmg von Mineralien beſchränkt fidh auf den Abbau der 
zahlreichen und ergiebigen Steinbrücde: im Buntjandjtein im weſtlichen Teil 
des Bezirks find mehrere Brüche, aus denen jehr gute Baus und Werffteine 
gewonnen werden; Hemmingen, Hirſchlanden und Schödingen haben Lettenkohlen— 
jandjteinbrüche, (deren bortrefflide Bau und Werkjteine jehr gejucht find. Der 
Keuperwerkſtein (Schilffandftein) wird in großer Ausdehnung bei Gerlingen, ferner 
bei Leonberg und Nenningen gebrodien und weithin abgelegt. Auf dem zwiſchen 
Yeonberg und der Solitude hinziehenden Bergrüden jteht häufig der weiße grob- 
förmige Keuperſandſtein an; Mufcheltaltiteinbrüche, die hauptfächlich Straßenmaterial, 
auch Mauerjteine und Malt zum Brennen liefern, finden ſich auf berjchiedenen 
Markungen; Gips wird bejonders bei Eltingen und SKorntal in ausgedehnten 
Mathe abgebaut. Der Bahnveriand von den Stationen des Bezirks (f. u.) betrug im 
Fahre 1002 an Steinen 7814, an Malt 28745 Tonnen. Mehr als der Be— 
zirksfläche, 7 692 ha — 386,89, it forftwirtihaftlid benützt; davon gehören 
1150 ha dem) Staat, 70 ha der Krone, 6091 ha Gemeinden und Stiftungen, 
441 ha Privaten. Die größere Fläche der Waldungen liegt im Süden und Südoſten 
des Bezirks, gleichſam der nördlichite Ausläufer der Schönbuchwaldungen; das 
Waldland nimmt dort einen beträchtlichen Teil der Markung ein, fo in Leon— 
berg 33°, Eltingen 38%, Renningen 32°), Warmbronn 83%, in Gerlingen , 
fogar mehr als die Hälfte (56 %/,) ; im Welten und Nordweſten find vereinzelte Wald- 
fomplere, bald kleineren Umfangs, bald von größerer Ausdehmung, insbefondere auf 
den Markungen Mönsheim (36 %/,), Rutesheim (39 %,), Wimsheim (42%,), während 
in dem mordöjtlichen, an Wderland reichen Teil des Bezirks, dem jog. Stroh— 
aäu, die Waldungen einen wejentlich Heineren Teil der Geſamtfläche in Anſpruch 
nehmen, jo in Hemmingen 16%,, Korntal 15°, Minchingen 11"/,; Ditingen und 
Hirſchlanden haben gar fein Waldland, und in Haufen und Perouſe macht es je 
nur 10%, der Markung aus. Der Holzertrag der Waldungen, tvelche zum größeren 
Zeil aus Laubhölzern (vorherrſchend Notbuche), zum fleineren Teil aus Nadel: 
hölgern bejtehen, erlaubt eine nicht unbedeutende Holgausfuhr. Der landwirt- 
ſchaftlichen Nußung dienten im Jahr 1900 19373 ha — 87,5%), der Ge— 
jamtfläde, Davon 16105 ha als Acker- und Gartens, 2480 ha als Wieſen- 
582 ha als Weides, 206 ha als Weinbergland. Die Feldgüter find meiſt eben 
und gehören — mit Ausnahme des weſtlichen Teils des Bezirks, wo die Yage der 
Guͤter mehr uneben und der Boden minder ergiebig iſt — zu den fruchtbariten des 
Yandes, insbejondere im Strohgäu, wo der Dilupiallehm einen meiſt tiefgriin- 
digen, ſehr ergiebigen, milden Yehmboden bildet. Die Bebauung ldes Bodens 
it ſeit alters eine jehr forafältige und umfichtige; auch dort, wo der Voden 
weniger ergiebig, zwingen ihm die Bewohner das Möglichite ab und ſuchen durch 
eiſernen Fleiß und Betriebjamleit das zu erfegen, was ihnen die Natur freiwillig 
zu geben verjagt bat. So jteht im Bezirk Leonberg der landwirtichaftliche Betrieb 
auf einer blühenden Stufe und darf zu den beiten des Landes gerechnet werden. 
Benn auch der Grundbeſitz viel geteilt ift, eine Folge des bier wie im gangen 
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Unterlande üblichen Syſtems der Erbfolge, jo hat doch gerade der Bezirk Leon— 
berg eine micht unbeträchtliche Zahl mittlerer und größerer Bauerngüter aufzu— 
weijen, welche von den jährlichen Ernten über den eigenen Bedarf noch mehr 
oder weniger zum Verkauf übrig haben; nach der Berufsitatiftif von 1895 wurden 
6493 Betriebe ermittelt, welche 19 406 ha bewirtichafteten, davon 3 535 unter 2 ha, 
2.068 von 2—5 ha, 848 von 5—20 ha, 33 von 20—50 ha, 4 von 50—100 ha, 3 von 
100— 200 ha und 2 von 200-500 ha. Größere Güter, welche durch ihre rationelle 
Bewirtſchaftung vielfach als Muſter dienen, find: die K. Staatspomäne Solitude 
(22 ha), die 8. Hofdomäne VBerlheimer Hof bei Weil im Dorf (100 ha), das Gut 
Seehaus bei Leonberg (58 ha), der Jhinger Hof bei Renningen (317 ha), das Ritter— 
aut Mauer bei Münchingen (181 ha), jämtliche verpachtet, das legtere an die Zucker— 
fabrif Stuttgart, ferner die Güter der freiberrlih von Varnbülerſchen Familie 
in Hemmingen (215 ha) und Höfingen (82 ha) und der Freiherren von Gaisberg 
bei Schödingen und Gebersheim (93 ha), teils jelbjt betrieben, teils verpachtet; 
das Schloßgut Obermönsheim, im Befig der Freifrau von PhulleRieppur (400 ha), 
darunter 800 ha Wald, 100 ha Felder, legtere einzeln verpadtet. — Der land» 
wirtſchaftliche Anbau it ſehr mannigfaltig: außer den Hauptgetreidefrüchten 
(Dinkel, Haber, Gerjte, Weizen, Roggen), welche in nicht unbeträchtliher Menge 
verkauft werden, trifft man in großem Ilmfang Süljenfrüchte. Die Erbjen und 
Linjen des Strohbgäus haben wegen ihrer Güte jeit langem einen guten Ruf und 
werden — wie auc die Kartoffeln — in beträchtlichen Mengen abgejegt. Der 
Anbau der Handelspflangen insbejondere iſt micht nur vielgeitaltig, jondern 
auch von einer Ausdehnung wie in wenigen Bezirken des Yandes. Yivar Der 
Anbau von Reps und Hanf, der früher jehr bedeutend war, ijt heute nicht mehr 
bon Belang (Neps 1852 182 ha, 1003 16 ha, Hanf 1852 224 ha, 1003 7 ha), da— 
gegen ift von großem Umfang der Anbau von Hopfen (1903 479 ha), der im Bezirt 
erjtmals 1820 verjucht worden ift und von Yuderrüben (458 ha); im Jahre 1108 
murden im Digingen 140000, in Xeonberg 30000, in Renningen 3000 Yir. 
Zuderrüben für die Yuderfabrit Böblingen abgeliefert. Biel gebaut wird auch 
Mohn (86 ha), ferner findet man Yichorien (23 ha), Korbweiden (8 ha), Tabaf 
(25 a), Flachs (4 ba). Der Weinbau, der früher weit ausgedehnter war und 
fih mit wenigen Ausnahmen beinahe über ſämtliche Orte des Bezirks erjtredte, 
wird heute nur noch im Dften des Bezirks an den Abhängen der Stenperberge, 
deren Mergelboden ihn jehr begünstigt, getrieben, und zwar auf den Markungen 
Leonberg (1903 35,7 ha), Eltingen (25 ha), Gerlingen (74 ha), Korntal (18,6 ha), 
Mündingen (27 ha), Weil im Dorf (22,8 ha), in geringer Ausdehnung aud auf 
den Muicheltallböden in Heimerdingen, Hemmingen, Höfingen und bei Warm— 
bronn. Im allgemeinen jind die erzeugten Weine mittelqute jog. Schiller, welche 
ſich in Der Negel nicht zu längeren Xagern halten. Der O bjtbau hat gegen 
früher jehr augenommen und bildet eine wichtige Einnahmequelle der Einwohner. 
injofern der Obftertrag in günjtigen Jahren nicht nur das eigene Bedürfnis bes 
friedigt, ſondern auch noch einen beträchtlichen Verkauf nach auswärts erlaubt. 
Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 


Apfelbäume Birnbaäume Flammen und dirſchbäume 


Iwetſchenbäume 
1679 65 752 30 774 45 287 1241 
19085 73 107 47 340 30 535 2082 


Die jungen Stämme werden zu einem großen Teil aus den Gemeindes 
und Bribatbaumichulen im Bezirk ſelbſt geliefert; unter den legteren iſt die größte 
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und auch über Württemberg hinaus befannte diejenige von Brecht in Ditzingen. 
Die erſte Baumſchule, nicht nur im Bezirk jelbjt, jondern fogar im ganzen Lande, 
ließ Herzog Marl auf der Solitude unter der Yeitung bon Schillers Vater anlegen, 
was bon vorteilhaften Einfluffe auf die Ohſtzucht der Ilmgegend, bejonders des 
nahegelegenen Bertheimer Hofes, war. In dem guten Objtjabr 1900 betrug der 
Geldiwert der gejamten Objternte im Bezirk 550 300 4. 

Sehr entwidelt ift die Bichbaudt in allen ihren Jweigen. Die Bewegung 
des Viehbeitandes zeigen die folgenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine siegen Hühner 

1830 1320 12152 16003 5090 250 — 

1840 1274 11643 13458 3521 244 e 

1852 1302 11618 110897 3201 481 " 

1565 1450 14421 10368 5659 477 : 

1873 1394 13886 9965 4508 619 30092 

1883 1413 13834 8709 5819 961 36504 

1592 14093 13 480 234 6476 1271 39 084 


betrieben, dagegen it die Pferdehaltung, beionders für dem Dienft der Land— 
wirtſchaft, ziemlich beträchtlich. Die Rindviehzucht war jchon früh jehr be— 
deutend und hat mit der Entwiclung des Futterfräuterbaus noch weiter zugenommen. 
Der Handel mit Nindvieh, bejonders auf den Märkten des Bezirks (j. u.) und der 
Umgegend, iſt ſehr lebhaft; hauptſächlich aber gewährt der Abjag bon Maſt— 
bieh nach Stuttgart, Ludwigsburg, ſowie nach Mannheim, Karlsruhe und bejonders 
auch nach Pforzheim eine nambafte Einnahme. Die Milch wird zu einem großen 
Zeil in die benachbarten Städte verfauft. namentlich die größeren Güter haben 
einen regelmäßigen Milchverkfauf; auch beſtehen mehrere Moltereien (in Eltingen, 
Renningen und Nutesheim). Welche Bedeutung dem Milchverfauf im Bezirk Leon 
berg zulomntt, erhellt daraus, daß im Jahr 1902 allein der Bahnverjand an Milch 
10835 Tonnen betrug; übrigens wird die meijte Milch auf der Achſe nah Stuttgart 
geführt. Die Schaf zucht, die gegen früher erheblich zurückgegangen it, wird 
heute nur noch in einigen Gemeinden betrieben. Die Schweinezucht und Schweine— 
maftung haben gegen früber beträchtlid; zugenommen. Schwunghafte Schweine— 
aucht treiben namentlich die Bauernorte lacht, Seimerdingen, Malmsheim, Merk 
lingen, Mönsheim, Nutesheim. Noch mebr hat die Jiegenbaltung zugenommen; 
fie iſt befonders in den Orten mit ftarfer Arbeiterbevöllerung beträchtlicht Yeon- 
berg (1900 137 Stüd), Disingen (83), Eltingen (136), Gerlingen (91), Weil der 
Stadt (170), Weil im Dorf (5). Die Geflügelzucht ift gleichfalls erheblich 
(1900 3854 Gänje, 2817 Enten, 40 049 Hübner), und der Berlauf von Eiern ſowie 
bon jungem ®eflügel in die nahe liegenden Städte bilder eine lobnende Erwerbs- 
quelle. Die Bienenzucht erfreut ſich einer zunehmenden Pflege (Jahl der 
Dienenjtöde 1850 1229, 1900 2254, darunter 17098 mit beiweglien Waben). 
Die Fiſcherei in der Glems und Würm iſt nidıt von Belang, bat aber immer- 
bin gegen früher zugenommen. In der Wiirm wird Nalzucht getrieben und im 
Kreuzbach bei Mönsheim find Forellen zu finden. Auch die Jagd ift nicht be— 
deutend; Hochwild und Rehwild it ganz felten, häufiger dagegen der Haſe ſowie 
das Feldhuhn. Bon jagdbaren Strichvögeln ftellen ſich auch Wachteln, Schnepfen, 
twilde Enten ein. Weiterhin trifft man aud den Fuchs, den Hausmarder, den 
Edelmarder, den Iltis, das Wiefel ımd zumeilen den Dadis. Dann und warm ver- 
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irren jich Faſanen aus der I. Rafanerie Herdtle bei Weil im Dorf in die Wälder 
und Felder des Bezirks. Die Gemeindejagden find durchweg, zumeiſt an Private 
in Ludwigsburg und Stuttgart, verpadhtet. 

Die Förderung der landwirtichaftlichen Intereſſen bezwecken der landwirt: 
ſchaftliche Bezirfsverein Leonberg (1902 618 Mitglieder) jowie die in Digingen, 
lacht, Gerlingen, Seimerdingen, Hemmingen, Heimsheim, Höfingen, Malmsheim, 
Mönsheim, Münchingen, Perouſe, Renningen, Schödingen, Wimsheim, Weil im 
Dorf beitehenden landwirtichaftliben Darlehenstajienvereine (1902 insgefamt 
1486 Mitglieder mit 2037125 4 Umjas). 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie ift aus dem Gewerbe: 
iteuerlatafter folgendes zu entnehmen: An jtebenden Sewerbebetrieben waren 
vorhanden am 1. Wpril 1894 2265 mit einem (jtenerpflichtigen) Gewerbeertrag 
von 515 339 4, am 1. April 1903 2318 mit einen Gemwerbeertrag von 654685 M 
Das früher zablreidite Gewerbe, die Leimweberei, welche vielfach neben dem 
Feldbau, namentlich in Nenningen, Rutesheim u. a. O., betrieben wurde, trifft man 
heute nicht mehr an. Ebenfo ift die Rot und Weihgerberei, die früher bejonders 
in Yeonberg und Weil der Stadt häufig war, zuricdgegangen. Bon Bedeutung 
ift Dagegen die ſchon früher viel betriebene Shubmaderei, mır daß ihre Be— 
triebsform ſich ingwiichen geändert und neben die Handwerksſchuhmacher, welche 
immer noch häufig die Märkte und Meſſen bejuchen, die Fabrikichwiterei getreten ift. 
In Zeonberg (220 Gewerbebetriebe mit 172080 M Steuerfapital) find 2 große 
Scuhfabrifen (E. Schmalgriedt, 282 Arbeiter; K. Mäh, 90 Arbeiter) mit bedeu- 
tendem Abſatz; ferner die Gipsfabrif von 3. Perlen (45 Yrbeiter); die Möbel— 
fabrit von 9. Hettler (25 Vrbeiter); die Majchinenfabrif von W. Stohrer 
(Öerftellung von landwirtichaftlichen und Wajchmaichinen, jeit 1875, 30 Arbeiter); 
die Buchdruderei bon Lindenberger, zugleich Verlag der Glems- und Würmgaus 
zeitung, gegründet 1897 ; die Buchdruderei, Yitbograpbie, Steindruderei und Buch— 
binderei bon A. Reichert; Disingen: Dampfziegelei, jowie einige Schubfabrifen 
(worunter 1 größere von J. Dobelmann, mit 46 Arbeitern); Eltingen: 1 größere 
Dampfbierbrauerei (mit Gaftwirtichaft), 1 Gipsfabrif mit 25 Mrbeitern und 
1 größerer Steinbruchbetrieb; Flacht: 1 Ziegelei; Seimsheim: 1 mechanische 
Fachtiſchlerei; Söfingen: 1 Yiegelei; Worntal: 1 Gipsiverl (Gef. ın. b. 9.); 
Malmsheim: 2 größere Steinbruchbetriebe; Merklingen: 1 Zienelei; 
Münchingen: 1 Elektrizitätswerk. 1 Dampfziegelei (20 Arbeiter); Rem 
ningen: die mechaniihe Strumpfiwarenfabrit von A Stern und 3 größere 
Steinbrudäbetriebe (57 Arbeiter); Rutesheim: die mecdhanijche Striderei von 
Pichler & Ruthardt (Filiale von Stuttgart, 44 Arbeiter), 1 Heinere Fabrik von 
Hausſchuhen; Shödingen: 1 mechanische Stoffichubfabrit, gleichfalls kleineren 
Umfangs; Beil der Stadt: 2 Schubfabriten (N. Eijenbardt, 45 Arbeiter, und 
W. Siegle, 13 Arbeiter); 2 Yigarrenfabrifen (W. Gentner, 22 Wrbeiter, und %. 
Geifel, 7 Arbeiter); die Bijouteriefabrif von 3. Sal (57 Arbeiter); 2 Bier— 
brauereien; 1 Buchdrucderei mit Verlag des Weil der Stadter Wochenblatts (gegründet 
1868) ; die früher erhebliche Tuch- und Yeugfabrilation, deren Erzeugniſſe haupt: 
ſächlich nach Stuttgart und in das benachbarte Baden abgejeßt wurden, iſt mit der 
Abnahme der württ. Schäferei zurüdgegangen. Nicht unbedeutende Geſchäfte machten 
früher mehrere Wollbandlumgen (12), welche die inländiſche Wolle auflauften und 
fortiert in das Ausland wieder abjeßten. Die ſchon früher betriebene Teppich: 
fabrilation trifft man auch heute noch; größere Betriebe find die Wolldeden: 
fabrif von Beyerle & Fink (40 Arbeiter) und die Schuhſtoff- und Teppichfabrif 
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von D. Berger; Weil im Dorf: 1 Heinere Bierbrauerei und 1 Maſchinen— 
fabrif (17 Arbeiter); Wimsheim: eine Filiale der Pforzheimer Bijouteriefabrif 
von Lug & Weiß, Gef. m. b. H. (37 Arbeiter, Fabrikation filberner Ketten), ſowie 
mehrere Schreiner, welche nad Stuttgart arbeiten. 

Start vertreten ijt im Bezirk ſeit alters die Müllerei. Die Würm auf 
ihrem dreiftündigen Lauf mit ihren Seitenbächen (Rankbach, Jieſelbach, Tal— 
aderbadj), die Glems auf ihrem jechsjtündigen Lauf und der in fie fließende 
Beutenbach, ſowie der Strudelbady treiben verichiedene Mühlen. (Mahl-)Mühlen 
find in Leonberg (2, jowie 1 Sägmühle), Digingen (4, fowie 1 Säge und 
Ölmühle), Eltingen, Flacht, Haufen (1, jowie 2 Sägmühlen), Heimerdingen, 
Hemmingen (1, jowie 1 Sägmühle), Höfingen (2, jotwie 1 Säg- und Olmühle). 
Malmsheim, Merklingen (2, jowie 1 Sägmühle), Mönsheim (2, ſowie 1 Säg— 
und Olmühle), Nenningen (1 Sägmühle), Schödingen, Weil der Stadt (2, ſowie 
1 Sägmühle). — Die Yahl der Haufierer betrug auf 1. April 1903 159. Die 
Einwohner von Beroufe treiben emjigen Mleinhandel mit Objt, Erdbeeren, Ge— 
müſe u. dgl. 

Den gewerblichen Interejien dienen der Bezirksgewerbeverein Leonberg, 
die Gewerbebant Leonberg und die Vorſchußbank Weil der Stadt (e. &. m. u. 9.). 
Die Oberamtsiparlafie Leonberg zählte am 31. Dezember 1809 3878 Einleger 
mit 1291 473 4 Einlageguthaben. 

Märkte beitehen in Keonberg: 3 Krämer: und Viehs, 1 Roß- 3 Vieh 
und Scmeine, 1 Krämer-, Vieh- und Roß-, fwödentid 1 Milchſchwein— 
markt; Ditzingen: 1 Krämer-, Vich- und Roß- 1 Krämer- und Vieh- 1 Vich-, 
wöchentlich 1 Schweinemarkt; Friolzheim: 2 Krämer-, Vieh- und Roßmärkte; 
Heimsheim: 1 Krämer- Vieh- und Nofje, 1 Krämer- und Viehmarlt; Merk 
lingen: 2 Strämermärfte; Mündingen: 1 Vieh- und 1 Srämermarft; 
Rutesheim: monatlih 2 Schweinemärfte; Weil der Stadt: 6 Mrämerz, 
Vieh-, Roß-, Schweines, 6 Vieh-, Roß- und Schiweinemärkte, wöchentlich Schweine- 
markt, ſowie Frudhtmarktiauf der Fruchtichranne, welcher übrigens gegen früher 
bedeutend abgenommen hat (Umſatz 1874 noch 5166, 1903 306 Zr), und im 
Herbſt Hopfenmarht. 

Den Bezirk Leonberg durchſchneidet die Schwar zwaldbahn Stuttgart— 
Zuffenhauſen —Calw, deren Teilſtrecken Zuffenhauſen —Ditzingen am 23. Sep— 
tember 1868, Ditzingen Beil der Stadt am 1. Dezember 1860 und Weil der 
Stadt— Calw am 20. Juni 1872 eröffnet wurden mit den Stationen Nlorntal- 
Weil im Dorf, Digingen, Höfingen, Leonberg, Nenningen, Malmsbeim, Weil der 
Stadt. Am Etatsjahr 1902 betrug der Verkehr 

— in onen! Guͤtern an der Kaſſe 
auf ven Stationen Zahl Fer De.) Tonnen De. 9) 4 Fi 4) 
MorntaleWeil im Dorf 190 244 63 1340 150 53330 180 


Dißingen -. - - . . 266188 51 25 470 4 0 891685 13 
Söfingen — 40 523 286 — — 8590 3665 
Leonbergg - . . 176716 68 41 015 59 1191235 101 
Nenningen . 2... 51574 244 905 192 68367 157 
Malmsbeim . . . . 36964 304 — — 6906 379 
Weil der Stadt. . . 79068 163 13881 151 58 119 


nungsziffer unter 496 Stationen des Landes. 
« „ 373 Güterjtationen des Landes. 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 
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VBeträchtlich ift der Arbeiterverfehr; ausgegeben wurden im Etatäjahre 1902: 


Arbeiterwochen⸗ Arbeiterrüd- | Arbeiterwochen- Arbeiterrüd- 
arten fabrkarten | farten fabrlarten 
Worntal 993 11 Renningen 1073 338 
Digingen 13173 2 005 Mahnsheim 1091 262 
Höfingen 2002 107 Weild. Stadt 874 1934 
Xeonberg 5893 2127 insgefamt 34 019 6784 


Bojtwagenturje mit Berjonenbeförderung bejtehen von Zuffenhauſen 
DM. Ludwigsburg nad Münchingen, von Digingen nadı Gerlingen und über 
Hirichlanden nach Hemmingen (und Hochdorf ON. Ludwigsburg), bon Hemmingen 
nad) Heimerdingen, von Hirſchlanden nach Heimerdingen, bon Leonberg über 
Nutesbeim nad) Flat und Mönsheim umd mach Peroufe und Friolzheim; von 
Renningen Bahnhof nach Renningen Ort und weiter iiber Magitadt nach Böb- 
lingen, von Weil der Stadt über Merflingen nach Heimsheim. 


Landgericht: Stuttgart. Landwehrbezirk: Leonberg. Straßen- 
bauinfpektion: Cannſtatt. Bezirfsbauamt: Eßlingen (Wohnfig in 
Stuttgart). Bezirfsgeometer: Ludwigsburg. Hauptzollamt: Stutt— 
gart. Korjtämter: Heimerdingen, Leonberg, Liebenzell, Solitude, Wierns- 
heim. Bezirfsnotariate: Leonberg, Ditingen, Weil der Stadt. Kath. 
Defanatamt und Bezirfsihulinspeftorat: Stuttgart. Die übrigen 
Bezirkfsämter in Leonberg. Reihstagswahlfreis IV mit Böb- 
fingen, Maulbronn, Baihingen. 


1. Yeonberg ("1248 Levinberek, 1273 Lewenbere, mundartl.: Leajlnjb., 
wie Löwenftein zunächſt ritterliche Anlage und benannt nad dem Wappentier, 
vermutlich dem der Grafen bon Calw, der alten Befiter diefer Gegend), Ober: 
amtsftabt mit 2483 E., 356 m; Bahnbof (366 m), Poſt- und Telegraphen- 
amt, Kip.; LZandmehrbezirkfsfommando (Neubau 1901); Amtsgericht, Oberamt, 
Kameralamt, Forſtamt, Begirksnotariat, ev. Dekanatamt und Bezgirksſchul— 
inſpeltion; 2 eb. Geiſtliche, Latein- und Realſchule, gewerbliche Fortbildungs- 
und Zeichenſchule, landwirtſchaftliche Winterſchule; 2 Arzte, 1 Tierarzt, 2 Apo— 
theken. Am Saum des Strohgäus, auf einem nad 3 Seiten ſteil abfallenden 
Ausläufer des Engelbergs, von deſſen Höbe (481 m) ein runder Wartturm 
berüberjchaut, ſich die Stadt, noch heute altertümlichen Gepräges, malerifch 
über der Glems auf. Nur nad Dften bin fanden die fpäteren Anlagen 
Raum zur Entwidlung. Die großenteils erhaltenen Mauern umfchließen fteil 
anjteigende, enge Straßen, in denen Gotik und Nenaiffance manche Erinnerung 
aurüdgelafien haben, ſoweit nicht die großen Feuer von 1498 und 1895 ver— 
nichtend wirkten: jenes hat 46, dieſes 54 Gebäude in Miche gelegt. An der 
Südweſtecke dehnt ſich längs der Stadtmauer in weiträumiger Anlage das 
Schloß, im Zuſammenhang damit Marjtall, Fruchtfaften und Kelter; ein Erler 
mit Wappen tritt im Hof vor Die jonft ziemlich jchmudlofen Linien des Baues 
Herzog Chriſtoph gab diefem feine jebige Gejtalt, Johann Friedrich richtete 


‚ihn 1610 gu einem Sik für fürftlide Witwen ein; auch Schillers Mutter wohnte 
‚ nad) 1796 dort. Nun ift das Amtögericht und Nameralamt darin untergebradit. 


‚Das obere Tor, welches das jebt im Rathaus aufbewahrte altwürttembergijche 
Steinwappen aus der Ürafenzeit trug, ftand neben dem die Stabt überragenden 
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ehemaligen Bebenhäuſer Klofterhof, einen mächtigen, wehrhaften Steinbau, den 
Herzog Ulrich 1539 für feinen Vogt zur Wohnung anfaufte; das untere in 
der Nähe des neuerdings zum Poſtamt umgebauten, umfangreichen berzoglichen 
Forjthaufes von 1509, in dem der Vogt bon 1612 an wohnte; ein mit reicher 
Renaiſſancegier bededter Exter und eine gute Büſte find daran erhalten. Am 
Marktplatz ſteht auf einer Rundbogenballe das dreiſtöckige Nathaus, davor ein 
Brunnen mit dem Standbild Herzog Ehriftophs bon Leonhard Baumhauer (1566). 
Das 2, Stadipfarrhaus trägt Über dem Eingang das Wappen feines Erbauers, 
des aus dem Keplerſchen Prozeß befannten Unterbogts „Lutherus Einhori 1626”. 
Die ed. Stadtlirche zum Täufer Nobannes iſt eine dreifchiffige, ſtreng früb- 
aotiiche Balilifn aus dem Anfang des 14. Jahrh. mit Flachdede über dem bon 
Spibbogenarfaden auf adıtedigen Pfeilern gejtübten Mitteljchiff, anjteigenden 
hölzernen Halbtonnengewölben über den Seitenfchiffen und hohem, rippenfreuz- 
gewölbtem Chor, an deſſen Norbfeite jich der kräftige, oben ins Achteck über- 
geführte Turm mit Umgang und meljcher Haube darüber erhebt. Wor den 
Wejtgiebel des Laughauſes iſt eine gemölbte Worballe gelegt: ſehr 
ichönes Maßwerk füllt das Bogenfeld der reichprofilierten Türe, die 
jih zur Kirche öffnet. Am Innern ein trefflicher frühgotiſcher Chriſtus 
am streng, ein mächtiger Taufſtein, Chorftühle mit Flachſchnitzerei, 
VBarodfanzel. An der Mupeniette und in der Worballe zahlreiche Grab: 
iteine mit Figuren don der Wende des 16. Jahrh. — anziehende Trachten— 
bilder. — Von dem 1552 zum Spital eingerichteten Franziskanerkloſter jind 
Bogenreite des gotijchen Hreuggangs übrig. — Kath. Oratorium beim Bahnhof 
1901; unweit der Neubau des Begirlslommandos aus demſelben Jahre. — 
An der Gerlinger Straße ein Bildftod mit Neliefe von 1514. — Leonberg 
findet jich nicht genannt, bis es 1245 Graf Ulrih von 
Württemberg erweitert und zur Stadt erhebt. Gegen Ende 
des 14. Jahrh. zählte Leonberg neben dem Schultheißen 
und 9 Richtern 37 Bürger. Im 1600 war die Bahl der 
Bürger auf 154 gewachjen. 1273 wird ein Spital da- 
jelbjt mit einem commendator, wohl Kobanniter, genannt, 
1277 die Slapelle in Leonberg, noch Filial der Kirche im 

— Tulcheshuſen (ſ. Höfingen), mit dieſer dem Stift Sindel— 
Dar einberleibt, mit welch leßterem 1477 die Kirche zu Leonberg und bis 
ouf diefen Tag das Patronat der Stadtpfarrei an die Univerſität Tübingen 
fam. Am 16. November 1457 wurde ein Streit über die Vormundicaft des 
Grafen Eberhard in Leonberg wohl eher auf dem Nathaus als in der nach— 
maligen WVogtei, tweldhe damals Bebenhauſer Hof war, unter Beiziehung der 
Landſchaft“ beigelegt, welcher fog. Leonberger Landtag als das erjte fichere 
Lebenszeichen bon einer Landjtandichaft der Städte in Württemberg gilt. 
Um i. September 1450 Fr Graf Ulrich der Xielgelichbte in Leonberg. 1467 
wurde bon Beisheim (j. Höfingen) ein Franzisfanerflofter bieberverlegt, 
1540—51 den Mlariſſen * Pfullingen eingeräumt und für den Spital ein— 
gerichtet. Ein Beguinenhaus beſtand noch 1559, ein Waldbruderhaus in Rohr— 
halden. — Hier ſind geboren: Heinrich Schertlin, Weihbiſchof in Speher 
1487— 1511; wahrſcheinlich der Humaniſt Konrad Leontorius, zuletzt Mönch 
in Engental bei Baſel, ca. 1465 —1511 (Heyd 484); Joh. Naſt, Profeſſor im 
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Stuttgart, zuletzt Pfarrer in Plochingen, Sprachforjcher, 17. Nov. 1722—1507 
(Hd. 525); dann die 3 Selferfühne: Heine, Eberh. Gottlob Paulus, Profeſſor 
der Theologie in Heidelberg, 1. Sept. 1761—1851 (Hd. 545), Friedr. Wil. 
Joſ. Scelling, der Philofoph, 27. Januar 1775—1554 (Hd. 556), Sarl 
Wild. Hochjtetter, Naturforfcher, Profeſſor in Bern, 31. Dezember 1781—1811 
(SH. 425); Guſtab Griefinger, zuletzt Pfarrer in Ehningen, Dichter, 27. Januar 
1504—55 (90. 305); Wilb. Hoffmann, zuletzt Hofprediger und General: 
juperintendent in Berlin, 30. Oktober 1806—73 (Hd. 428); Chriſtoph Hoff- 
mann, zuletzt Vorſtand der Stolonie in Paläftina, 2. Dezember 1815 65 
(Hd. 427); Otto Klumpp, zuletzt Direltor der Hofbibliothel in Stuttgart, 
8. März 1819—1902 (Schwäb. Chron. Nr. 477); Serm. Gmelin, Hütten: 
ingenieur, 16. Wpril 1819—55 (Hd. 390); Guftab Klumpp, zulekt Vorſtand 
der VBrandverjicherungsanftalt in Stuttgart, 28. Sept. 1821—1902 (Schwäh. 
Ehron, Nr. 470); Sigurd Mbel, zulegt Profefior der Geſchichte in Gießen, 
4. Nımi 1837—75 (958. 299). — Parzellen Elaujenmüble, 5, 
E. 350 m; Fleifhmühle, 98,8 &, 311 m; Shweigermühle, 
Hs. 7 E. 354 m; Rappendbof, 9,5 €, 441 m; Seehaus, 9, 
12 E. 390 m, bei einem ausgetrodneten See, der nad dem Landbuch von 
1623 43% Morgen maß, und einem teilmsife erhaltenen Luſtſchloß Herzog 
Johann Friedrichs (f 1628; vol. ©. 390). 


2. Disingen (*769 Tizingen, *772 Dizziugun, P.N. Titzo), ed. Pfarrdorf 
m. M.®., 1717 E, 308 m; 5,2 km nmordöjtl. von Yeonberg, Bahnhof (310 m), 
Poſt- und Telegrarbenamt, Fſp.; Bezirksnotariat; gewerblicdde Fortbildungs- und 
Zeichenſchule; Arzt. Bon der Glems (752 Glemsgowe, 1243 Glemmiszöwe, 
nicht zu enticheiden, ob aus glam(m)isa oder glämsaha, unerklärt, wahricheinlich 
vordeutfch), welche einst die Grenze ziwijchen den Vistümern Speber und Kon— 


ftang bildete, wird das Dorf in zwei (ungleiche) Hälften geichieden, deren jede 


ihre eigene Kirche befam. Mit dem am Dftende gelegenen, früher mün— 
chingen⸗ſturmfederſchen, jest maltanfchen Schloß geben fie dem Ort ein 
jtattliches Ausſehen. Beide ſind fpätgotifch: die Konſtanzer Kirche zum h. Leo, 
von 1477, jebt die ed. Pfarrfirche, erneuert 1895, befißt eine Gruft unter 
dem netzgewölbten Ehor, gute Grabjteine, Glasgemälde von 1883, einen fehönen 
Kruzifixus und frühgotiſche Chorftühle mit Tierfiguren an den Wangen. 
Die etwas jimgere Speyerer Gottesaderfiche zur 5b. Margarete, ein 
einheitlich durcdhgeführter Bau (um 1500, erneuert 1880), bat dem Turm 
als Vorchor zwischen dem Schiff und dem vieledigen Chorabſchluß, eine Stein 
fanzel an der Nordfeite und einen hübſchen Witarbaldadin links am Chor- 
bogen (Klemm, Beſ. Beil. d. Staatsang. 1881 ©. 238 ff.; Vierteljahrsb. 107. 
133. 167; Bilfinger, Staatsanz. 1860 ©. 2027Ff.), Am Dorf alte Holz: 
hbäufer und bon dem einft bier begüterten Hirſauer Kloſter ſtammende 
Gebäudereſte. — Elektriſche Beleuchtung. — Schon feit 769 erfcheint das 
Moſter Lorſch bier, wie überhaupt in diefer fornreichen Gegend jtarf be— 
gütert. Auch Neichenbadh hatte fehon im 11., Hirſau im 12, Jahrhundert 
Beſitz. Ortsadel vom 13.—14. Jahrh., Dienjtleute, wohl der Grafen von Calw, 
jpäter der Pfalggrafen von Tübingen (Wappen: im Schild ein aufrechter Löwe, 
Helmzier ein Federbufh). Württemberg erwarb den Ort allmählich feit 1356; 
+3 belehnte damit die Herren bon Münchingen, Gültlingen, Staufenberg, 1550 


— 


— 
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die von Janowitz, ſeit 1672 wieder die von Münchingen. Die Sionjtanger 
Kirche wurde 1399 dem Kloſter Hirſau einverleibt und fam durch Mechtild, 
die Mutter Eberhards im Bart, an Württemberg; die Speyerer gehörte dem 
Frauenflofter in Pforzheim und wurde 1565 bon Württemberg erivorben. 
1693 brannten die Frangofen in Dikingen 56 Häufer ab. — Hier find ge— 
boren: Konrad Kocher, Mufikdireftor in Stuttgart, 16. Dezember 1786—1872 
(Heyd 469); oh. Ulrich Wirth, zuletzt Stadipfarrer in Winnenden, Philofoph, 
27. April 1810-79 (A. D. B. 43, 533); Andreas Renner, Finanzminiſter, 
28. September 1814—98 (Staatsanz. ©. 2059; Schwäb. Thron. ©. 2585). 
— Barzellen Beutenmüble, 9,5 € Färbers Ölmühle, ds. 
HE Röhms Hlmühle (früher Lohmühle), 58,6 € Tonmühle, 
98.,9 E. 5009 m. Bidmaiers Sägmühle, 55. TE Bedles- 
mühble, 93. 10 €. 804 m, 


3. Eltingen (ca. *1100 Eltingen, P.N. Alto), ev. Pfarrdorf, 2007 E., 370 m; 
2,1 km jüdl. von Leonberg. In der Talebene der hier noch unbedeutenden Glems 
in freier Lage. Die vorbildlich fein zuſammengeſtimmte, trefflih erhaltene 
eb. Kirche zum 5. Michael, 1487 durch Peter von Koblenz erbaut, ift rings 
mit Streben geſtützt, zwiſchen denen jich gute Maßwerkfenſter öffnen; reigend iſt 
die mit flottgezeichneten gotifchen Bierformen bemalte hölzerne Baltendede des 
Schiffe. Die Sitze im nebgewölbten Chor und der jpätgotifche Kruzifixus 
entfprechen dem einheitlich geſchmückten Gotteshaus. Reſte gotifcher Statuen, Glas- 
gemälde bon 1880; im Dorf gute Holzhäufer. — Ortsadel im 13. Jahrh. Alte 
calwiſch und tübingifch, auch teilweife Hirfauifch, fam der Ort allmählich an Würt- 
temberg, namentlich 1318 ein großer Teil des Hirfauer Beſitzes. Die Kirche wurde 
1487 bon Eberhard im Bart dem Stift Tübingen gejchenft. Hier war 1547 
Keplers Mutter ala Tochter des Scultheißen geboren. Abg. Niederhofen, 
| Burg Glemseck, die Maifenburg, Heinzenbrunnenbof, Offendaufen, Wald: 
bruderhaus. — Parzellen Gligenmühle, 98, 4 E, 365 m. Lah— 
tensmühble, 98, 6 €, 350 m. 


4. Flacht (1293 zu Flahte, mundartl.: Flächt, daher altes Hächt ; mehrfad als 
ON. ; ungewiß, ob zu flach oder flechten), ev. Bfarrdorf, 725 E., 400 m; 9,9 km 
nordweſtl. von Leonberg; Poftagentur mit Telegraphendienft. Im tief einges 
fchnittenen Tal des Strudelbachs. An der ev. Kirche (zu den bh. 3 Königen) 
mit Ofttuem auf befejtigtem Kirchhof findet fich feine Spur der alten Bau— 
weile mehr. — Mltcalwijch, fam Flacht durch die Helfenitein, Tübingen und 
Stetten an Kloſter Maulbronn (daher Mlmofenbrotitiftung) und mit diefem 
an Württemberg. Die Kirche wurde mit zugehörigen Gütern 1843 bon den 
Stetten verfauft ımd 1856 von Maulbronn erivorben, dem fie 1518 eins 
verleibt wurde. 


5, Friolzheim (*ca. 1100 Friolssheim, 1281 Friolfhein, P. N. etiva Fridolf), 
ev. Biarrdorf mit M.®,, 754 E., 458 m; 15,3 km nordweitl. von Leonberg; Bolt 
agentur mit Telegraphendienſt. Am Saum des Hagenſchieß. Der 1522 ber» 
änderten eb. Kirche dient der rippengemwölbte kräftige Ojtturm als Chor. — Beſitz 
des elſäſſiſchen Kloſters Hugshofen fam im 12. Jahrh, mit einem Viertel Der 
Kirche an Hirſau. Der größte Teil wurde badifch; aud) er wurde 1461, nachdem 
er borübergehend den Herren von Gemmingen gebört hatte, hirſauiſch. Mit 
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Kuppelſaal ein, über deſſen bon lorinthiſchen Säulen getragenem Gebälf 
Gruppen bon Studfiguren mit bemalten Feldern wechſeln. Ein Gemälde 
Suibals ſchmückt die Dede. An ihm fchlieit ſich beiderfeits eine Flucht vom 
Semächern an, deren elegant geſchnitzte Täferung mit der feinen Karbenitimmung 
mwetterfert. Gegen Süden umgzicht das Schloß in meitem Bogen der zwei— 
ſtöckige Mabalierbau mit einem Theater und einer — jeit 1899 für 
den eb. Gottesdienit eingerichteten —- sStapelle, dabinter waren (durch 
Hauptmann Kiicher) üppige Gärten in frangöfiichen Gefchmad ange: 
legt; gegen Oſten ſtand die Mfademie, deren Schüler bon 1773 an 
Schiller war; gegen Weiten der Marjtall, den König Friedrich, 30 Jahre 
jpäter mitjamt der eb. (jebt kath, Eberhards-⸗ Kirche nach Stuttgart in die 
untere Königſtraße berfebte (ſ. Hänle, Württ. Luftjchlöffer 1847, IL, 38; 
Frölich, Die Solitude, Leonberg 18695 Topograph. Plan von Hauptmann 
Fiſcher 1777, gejtochen bon Abel 1754; Beſchreibung und Bild der Kapelle; 
Ehriftl. Runitblatt 1878, 12). Die jehmurgerade Straße, welche bon der Mitte 
des Schloffes nadı Herzog Karls Reſidenz Ludwigsburg führte, diente 1820 
als Bafis file die Landesvermeflung und ergab die Länge von 40 120,797 Ba: 
tier Fuß — 45502,04 württembergiſche Landesbermeſſungsfuß oder 
13 082,81 m. — Jetzt iſt auf einer kleinen Plattform des Schloſſes eine Station 
der europäischen Gradmellung; Beitimmung der Polhöhe und des Azimmut 
von Dietrich und Jech in Bubl. der K. württ, Kommiffion f. europ. Gradnt. 
I. 1563. — Bier ieirfte Schillers Vater als Vorgejebter des Hofgärtmeret, 
Insbeiondere als Bomolog (veral. jeine Denkſchrift von 1796, Wochenbl, für 
Land: u. Forſtw. 1854 Nr. 24 f.), 1775 bis au feinem Tode 7. September 1790; 
auf dem Friedhof in Gerlingen, an der Seite feiner reichbegabten Jüngiten 
Tochter Nanette (geboren auf Solitude 1777, + 23. März 1796), fand Der 
Treffliche feine Rubejtatt. (Über die ehemaligen Jagdverhältniſſe um Gerlingen 


Br 
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und die Solitude ſ. Wagner, Jagdiv, in Württ. 530 ff.) Mba. Haufen, Unter 
haufen. — Hier ift geboren: Eduard Emil Hoc, zulest Pfarrer in Erdmann 
baufen, Hymnolog, 30. Nanuar 1809—71 (Heyd 469). 

8. Haufen a. d. Würm (1075 Husum), ev. Pfarrdorf, 345 E., 384 ın; 15,1 km 
wejtl, bon Feonberg; Poſt und Telegraphenbilfitelle. An einem gegen das Würm— 
tal verlaufenden Wbhang. Die ev. Kirche von 1739 erneuert 1898. Ihrem 
alten Oftturm tourde ein jpätgotifcher Vieleckchor vorgelegt. Aus derjelben 
Zeit ftammen die Chorftühle und der Olberg. — Über die älteren Schidjale 
des Orts ift nichts befannt; er wurde 1439 von Sans von Stein bon 7 
Steinet mit Vogtei und Kirchenſatz an das Mlojter Herrenalb verkauft, das 
fih 1447 die Kirche eimberleiben ließ. Mit dem Kloſter fam Haufen an 
Württemberg. — bg. Seltenbadh (Oberhauſen). — Parzelle Frohn— 
mühle, 58, 12 €, 360 m. 

9, Heimerdingen (*795 Heimradingen, 1258 Heimertinren, P. N. Heimrat 
oder Heimhart), ev. Pfarrdorf, 831 E., 408 m: 9,3 km mördl. von Leonberg; 
Rojtagentur mit Telegr., Forſtamt. Frei und hoch am Gaum des 
Strobgäus gelegen. Die eb. Kirche zu St. Peter und Paul von 1777, das 
Pfarrhaus auf den Grundmauern der alten Burg. — Silofter Lorſch erhielt 
bier 798 Bejiß, Hlofter Hirfau im 12. Jahrh. Ortsabel im 13.—16. Nabrh. 
(Wappen: 2 kreuzweiſe gelegte Rechen). Am 14. und 15. Sahbrb. hatten die 
Herren bon Höfingen und Nippenburg hier Eigenbefiß und mürttembergiiche 
Lehen, wovon der erftere allmählich in den lebteren aufging. Die Kirche fam 
ſchon 1316 an Württemberg. 1733 verbramten 33 Gebäude. — Barzelle 
Haldenwaldmühle, 58, 3 E, 300 m. 


— 


Heimsheim. 


er % vg 





10. Heimsheim (*905 Gdſchr. 11. Jabrh.] Heimbodesheim, 1157 Heimemes- 
heim, 1258 Heimesheim, ®.%. mit Heim), Stadt, 1218 E, 418 m; 12,4 km 
weitl. bon Leonberg; Woitagentur mit Telegr.; MNealichule, gewerbliche 
Fortbildungs: und Zeichenſchule. In einer Talfente am Urſprung des 
Zinſelbachs Das alte Städtchen bietet mit den Reſten jener einftigen 
Befeitigung, feinen Schlöſſern und Holzhäuſern einen maleriihen Anblid. | 
Das alte Schleglerſchloß, das Uhland jeine Berühmtheit verdankt, iſt 
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deſſen Nachkommen noch die Schulftelle und abwechſelnd mit der Krone die Pfarrei 

bejegen. Das Schloßgut (S. 390) wurde 1652 der Reichsritterichaft einberleibt, 
während der übrige Teil des Dorfes ausjchlieplich unter württembergiſcher Hoheit 
blieb. — Hier ift geboren: Karl Freiherr VBarnbüler von und gu Hemmingen, 
Staatsminijter und Parlamentarier, 13. Mai 1809—89 (Hend 656). — 
Parzellen: Sagmühle an der Glems, Hs. 12 E. 260 m. Rohrſperg, 
OHs., 4 E,, 373 m; bei dem abgegangenen Rohr bon dem Finangminifter Frei- 

herrn von Barnbüler 1823 erbaut. Sägmühle, 8,9 €. 

12. Hirfhlanden (*769. *777 Hirslanden; Hirsch oder Hirse), ev. Pfarr- 
dorf, 465 E. 335 m; 5,8 km nordöftl. von Leonberg; Poftagentur mit Telegr. 
In einer flahen Senfung des Strohgäus. Die eb. Kirche zum 5. Oswald 
von 1748, der Djtturm alt; das Nathaus von 1599. — Sllofter Lorſch war 
bier jchon 769 begütert und erhielt 786 die Kirche, trat aber 902 feinen Befit 
taufchtweife ab. Seit dem 11. Jahrh. waren die Klöſter Hirſau und Reichen: 
bad), ſeit dem 13. das Stift Sindelfingen begütert. Der Ort gehörte zur 
Grafihaft Vaihingen. Lehen und Eigengut hatten die Herren bon Höfingen 
und bon Nippenbing. Geit 1361 fahte Württemberg Fuß, erivarb aber das 
feste Viertel erjt 1603 von den Nippenburg. — Hier find geboren: Karl Stod- 
maber, Rektor des Schullebrerfeminars in Ehlingen, 19. Januar 1803—70 
(Send 835) ; Theodor Heuglin, Afrifareifender, 20. März 1824—76 (Hd. 421). 

13. Höfingen (*9. Jahrh. Hoveheim ?, ca. 1100 Höfingen, ca. 1140 Hefingen, 
P.N. Hafo oder Hofo), ev. Bfarrdorf, 1114 E, 381 m; 2,6 km nördl. bon Leon— 
berg; Haltepunkt. Frei über dem fteilen Nande des Glemstals gelegen. Die 
eb. gotische Kirche zur h. Maria, Laurentius und Mauritius (?) bat einen alten 
Weitturm mit hohem Zeltdach, hübſchen Vieleckchor mit geſchnitztem Stuhl; das 
Schiff ift verändert. Altes Rathaus. Das Schloß, die alte Burg, jeit 1826 in 
varnbülerſchem Beſitz, ift ftattlich erneuert. — Ob die Klöſter Lorſch und Weißen— 
burg i. €. bier begütert waren, ift unſicher. Ortsadelige, feit 1285 mwürttem- 
bergiſche Truchſeſſe (Wappen: in Gold ein aufgerichteter, gefrönter ſchwarzer 
Löwe; auf dem Helm ein desgl. mwachfend), um 1140 bis 1699, darunter 
Neinhard, Abt von VBebenhaufen 1332—56. Geit 1315 Maren auch bie 
Nothaft begüter. Württemberg machte feit 1316 Erwerbungen und verlieh 
dad Schloß mit Zugehör den Höfingen, nach ihrem NWusfterben 1720 ben 
Mitichefall. 1826 taufchten das Gut die Herren von Rarnbüler ein (S. 390). — 
Die Pfarrei ſchenkte 1442 Graf Ludwig von Württemberg an die Salde-Negina- 
Brüderfhaft in Stuttgart; durdy die Reformation fam fie an den dortigen 
Spital; erft im 19. Jahrh. wurde das Patronat königlich. — Parzellen: 
Sheffelmüble, 98, 4 E. 334 m. Tilgbäuslesmühle, 95. 
11 €., 325 m (ca. *1100 Dullinshusen, 1255 Dulicheshusen, P.N. [Dült?) ; 
Ort mit der Mutterfivche für Leonberg, ſchon 1110 Michaelöfapelle, 1275 dem 
Stift Sindelfingen geſchenkt. Ortsadel im 12. und 13. Jahrh. Abg. Beis— 
beim mit St. Moritfapelle und Franzistanerflofter, von Graf Eberhard im Bart 
gegriindet, aber jchon 1467 nach Leonberg verlegt. Felſenſägmühle, 
55., 14 E, 844 m. 

14. Korntal, ev. Bfarrdorf, 1270 E, 304 m; 11,3 km nordöftl. von 
Leonberg; Bahnhof, Poſt- und Telegrapbenamt, Fiv.; Gemeindelatein- 
ſchule, höhere Mädchenfchule, Frauenarbeitsſchule; Arzt, Filialapothefe. In 


— — 


— 


— — 
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ji) das Rathaus von 1687 durch ſeinen Erker und ſchöne Jimmerung aus. 

Zwei Schlöſſer, von einem Waſſergraben umgeben, bis 1733 im Beſitz der Grund: 
herren, umfchliegen einen malerifchen Hof mit rundem Treppenturm: das 
ältere trägt Wappenfchmud und die Jahreszahl 1558, das neuere ift im Mans 
ſardenſtil gebaut. Der frühere Eßlinger Spitalhof führt über ſeinem Rengaiſſance— 
das Wappen der jetzigen Beſitzer, der Herren von Münchingen, 
und die Zahl 1692. — Die große ed. Kirche mit romaniſchem Weſtturm, im 
feften Kirchhof von Albredit Georg aus Stuttgart und Bernhard Sporer 1458 
erbaut, brannte 1643 aus und ijt jet im Schiff umgeitaltet. Im netzgewölbten 
Chor Grabmäler der Miündingen und Harling aus dem 16. bis 18. Sahrh. 
Calwiſch, dann afpergifch, wurde Münchingen im 14. Jahrh. württembergifch. — 
—— bom 12. Jahrh. an, 1854 ausgeſtorben (Wappen: das der Truchſeß 
bon Höfingen, ſ. 0.). Die Miündingen veräußerten das Schloßgut 1733 an - 
die Freiberren von Harling, die es 1343 berfauften. Anſehnlich begütert war 
ſeit ca. 1135 Silofter Zwiefalten, das einen Mönchshof bier hatte bis 1454. 
Huch Bebenhbaufen hatte feit 1304 Beſitz; den der Grafen von Wichelberg kaufte 
1831 Württemberg. Ein größeres Hofaut erwarb der Ehlinger Spital 1275 
bon den Grafen bon Aſperg und vertaufchte es 1557 an Württemberg, das 
zuerſt die Familie des Manzlers Fehler, feit 1652 die Herren von Münchingen 
damit belehnte,. — Oſtlich vom Ort auf dem das „Lange feld“ beherrſchenden 
Sinöbel der „Kaiferftein”“, 349 m, mit weitem Umblid. — Hier iſt geboren: 
Joh. Georg Gmelin, Mpotbefer in QTübingen, Stifter der Tübinger Gmelins— 
finie, 17. Auguſt 1674—1728 (Heyd 390). — Barzellen Mauer, 98, 
13 E. 313 m; ſchon im 12. Jahrh. war Kloſter Hirfau in Mure begütert, 
beräußerte aber den Beſitz 1318 an Württemberg, das ibn bald abeligen, 
bald bäuerlichen Beſtändern verlieh, bis es an die Herren von Leutrum kam 
(&.390). &lemsmüble, 93. 10 €, 279 m. 

19. Münklingen (1075 MulnJelingen, ca. *1075 Munchelingen, ®.R. Munkilo), 
eb. Piarrdorf, 425 E. 455 m; 18,9 km weſtl. von Leonberg, Telegr.Hilfitelle. 
Am Abhang eines tief eingefchnittenen, nad Often offenen Tälchens an der 
Grenze gegen Baden. Die böherliegende gotische ev. Mirche wurde 1594 völlig 
verändert, 1901 erneuert. Die „alte Kirche“ ſtand nörbli dom Ort beim 
Gottesader am Jalobsbrunnen. Burgreſte auf der Spiße der norböjtlich frei— 
ftehenden, ausfichtsreichen Kuppelzen, 527 m. Gegen Lehningen zu, der Landes— 
arenge entlang, weit binziehend die Schanziverfe des „Landgrabens*. — Das 
Kloſter Hirfau erhielt Hier im 9. Jahrh. Güter; fpäter erwarb auch Herrenalb 
einen Hof. Sam von den Grafen bon Caliv früh an Württemberg. Als 
Lehensleute ſaßen bier die Truchjefien von Walded, zugleich im Beſitz der 
Kirche, die fie 1419 an Württemberg abtraten. — Hier ijt geboren: Ehriftian 
Walz, Profeſſor der alten Philologie in Tübingen, 28. Febr. 1802—57 
(Send 670). 

20. Peronfe, ev. Pfarrdorf, 366 E., 460 m; 8,7 km weitl. von Yeonberg, 
Boftagentur mit Telegr. Auf der Hochfläche zwiſchen Würm und Strubdelbadh, 
von Wald umgeben. In der 1738 erbauten, im Inbiläumsjahr der Waldenjer- 
gemeinden (1899) erneuerten Kirche wurde bis 1825 frangöfiich gepredigt. 
Büſte Arnauds (vom Gädle) auf einem Brunnen 1899. — 1699 bon 60 ein» 
gewanderten Waldenferfamilien (1702 222 Seelen) gegründet und nach Perofa 
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am Elujon in Piemont genannt, war die Gemeinde bi3 1839 mit Heimsheim ber- 
einigt (bergl. Rößger, 4U., Zur Volksfunde und wirtſchaftlichen Entwicklung 
der mürtt. Waldenfer (Württ. Jahrb. Jahrg. 1890/91, II. 137f.). 

21. Renningen (*10. Jahrh. Randinga, 1266 Rendingen, P.R. Rando), 
ed. Pfarrdorf, 1991 €, 409 m; 8,3 km ſüdweſtl. von Leonberg, Bahnhof 
Poſt- und Telegraphenant, Fſp.; gewerbliche Fortbildungs- und Beichen- 
jchule. An einem gegen das Tal des Maisgrabens und Rankbachs fanft 
geneigten Abhang — ein itattliches Dorf. Die urfprünglich ſpätromaniſche 
eb. Kirche mit (1845 erhöhtem) Oftturm wurde 1601 von Hans Ergenbinger 
und Michael Rehſer fpätgotifh und wieder 1790 verändert, 1878 bon eins 
gotifch umgebaut. Grabplatten der Herren von Höfingen. Nathaus 1690. — 
In Renningen hatte im 10. Jahrh. das Hlofter Weihenburg i. €, fehr großen 
Beſitz; hierher wurden auch feine oberſchwäbiſchen Einkünfte abgeliefert. Am 
12. Jahrh. wurde Hirſau begütert, von 1277 an Bebenhaufen. Am 13. Jahrh. 
jagen Ortsabdelige hier. Die Herrſchaft war hobenbergiich; 1310 fam das Do 
mit dem Sirdienia an Württemberg, während ein Hof Lehen von Hohenberg 
blieb und 1455 dem Gtift Sindelfingen überlaffen wurde, Der Kirchenſatz 
wurde 1441 dem Spital Stuttgart abgetreten, der ihn bis 1886 behielt. 

Jhinger Hof (ca. *1170 Ihingen, BR. Iho), 9.. 20 E,, 479 mz 1140 er 
bielt hier Hirfau ein Gut. Am 15. Jabrh. erfcheint der Hof (&. 390) als württem— 
bergifches Zehen der Neichsftabt Weil; er murde 1649 an einen Herrn bon 
Bouwinghauſen verlauft, dann leiningifch, feit 1805 viſcheriſch. Seit 1851 ift 
er mit Nenningen vereinigt. Die Kirche, die 1825 einfiel, war ſeit 1461 der 
zu Weil der Stadt einberleibt. — Wbg. zwiſchen Menningen und Malmsheim 
Altheim, wo Hirfau im 12, Jahrh. Güter befah; 1318 württembergiſch. 

22, Rutesheim (*767 Rothmaresheim, *771 Ratmaresheim, ca. *1110 Ruth- 
mersheim, mundartl.: Rustomso aus Ruotmoso, PN. Ruotmäri), ev. Pfarrdorf, 
1433 €, 447 m; 5,7 km weſtl. von Yeonberg, Pojtagentur mit Telegr., ge 
werbliche Fortbildungs- und Zeichenfchule. Ein anfehnliches Dorf auf der Hoch— 
fläche zwiſchen dem Strudelbadh und ber Glems, an ber alten römifchen 
Konſularſtraße, welche von Pforzheim nad Cannjtatt führte. Ev, Kirche von 
1789 mit altem Oftturm. — SHlofter Lorſch mar bier wohl im 8. Jahrh, 
begütert. Nach 1100 erhielt Hirfau Güter mit der Kirche; im 12. Jahrh. 
faßen bier Ortsadelige. Bon den Pfalzgrafen von Tübingen fam Nutesheim 
1302 an Württemberg, 1318 von Hirſau die Kirche. 30. Juni 1837 brannte 
das Nathaus mit einem großen Teil des Ortes ab. bg. Miemingen und 
Bedingen. 

23, Schödiingen (*814 Skekinga, P.N. vgl. den Geſchlechtsnamen Schöd), 
ev. Pfarrdorf, 577 E. 349 m; 6,1 km nordweſtl. von Leonberg, Poſt- und 
Telegraphenbilfitelle.e. Im Strohgäu, am Beginn einer flachen Mulde, mit 
anfehnlichen Holzhäuſern, die bis ins 16, Jahrh. zurüdreichen. Der ev. Kirche 
zum h. Mauritius find von ihren fpätromanifhen Bauformen nur die Rippen: 
kreuzgewölbe des redjtedigen Chors und des Turmuntergefchoffes mit Edfäulen 
geblieben; bon einem gotifhen Hocaltar zwei Holafiguren, an der Empore 
ein gutes Staffelbild aus dem 15, Jahrh.: Chriſtus mit den Fugen und törichten 
Sungfrauen. Grabmäler der Nippenburg und Gaisberg. Zwei Schlöffer der 
febteren und ein nippenburgsreifchachiches Steinhaus von 1566. Das Pfarr- 
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bis 30 Perfonen, melde von den Zünften oder Bruderſchaften jeweils gewählt 
wurden, beizieben. Um die Wende des 16. oder 17. Jahrh. wurde Weil, das 
beinahe ganz lutherijch getvorden war, hauptjächlich durch die 
Bemühungen des in Weil aufgewachſenen Joh. Bapt. Fidler 
A bon Badnang, erabijchöflich jalzburgiichen Nats, Lehrers des 
J Kurfürſten Marimilian von Bahern, zurüdreformiert. Am 
22. Oftober 1648 erjtürmten die Franzoſen die Stadt und 
berbrannten fie. An Württemberg fam Weil 1803. Die 
Pfarrfirche wurde 1347 dem Mlofter Hirſau einberleibt. 
Eine ed, Stadipfarrei wurde 1889 errichtet. — Hier find 
«geboren: — Moſer, Maler des Flügelaltars in dem nahen Tiefen— 
bronn, 1431 (GHehd 519); Heinrich Steinhöwel, Arzt und Überjeßer, 1412—82 
oder 1483 (Hb. 631); Paul Scriptoris, Minorit, Lehrer in Tübingen ac., 
ca. 1450—1505 (Sb. 616); Sans Sigel, Meifterfänger, ca. 1530—50 (Sb. 
622); Johs. Brenz, der Neformator, 24. Juni 1499—1570 (Hd. 332); Sch 
-Stepler, der Witronom, 27. Dezember 1571—1630 (Hd. 457); Sof. 
‘Gall, zulekt Biſchof in Linz, 27. März 1748—1807 (Hd. 382); —— 
Eble, Arzt in Wien, 6. November 1799—1839 (Hd. 357); Georg Schöninger, 
Profefjor der Theologie in Tübingen, zulegt Defan in Ningingen, 26. Dezember 
1804—854 (Hd. 606); Anton Öbler, zuletzt Generaloifar und Dombelan in 
Rottenburg, 9. Januar 1810—79 (Sb. 532); Leo Schöninger, Galbanograph 
in Münden, 21. Januar 1311—79 (Hd. 606); Anton Beherle, zulest Prä— 
‚ fident beim Neichögericht, 20. Februar 1824—86 (Hd. 322). — Abg. Tal 
ander mit der Mutterficche von Weil, wo Ortsadel im 12. Jahrh, ſaß, Dland, 
"Greggenbah (1075). — Parzellen Blanmühle, 98, 11 €, 390 n; 
Stotzſches Sägmerf, 93, 6 €, 395 m. 


26. Weil im Dorf (ca. *1140 Wile?, 1243 Wile, mundartl. Weilemdorf, 
was — Weil dem Dorf, wie Weil der Stadt), ev. Pfarrdorf, 2185 E. 320 ın; 
5,7 km öjtl. von Leonberg, Poſtagentur mit Telegr., gewerbliche Fortbildungs— 
und Zeichenſchule. Am füdlichen Saum des Strobgäus, zu Füßen der Solitude, 
durdhfchnitten von der Baſis der Landesvermeffung. Die eb. gotifche Kirche 
zum 5b. Oswald von 1472, fpäter berändert; der Oftturm mit Sterngemwölbe 
unten frübgotifdh, oben bon 1595. Außen eine foätgotifche Tebensvolle Grab- 
legung. — Nordöftlih vom Dorf der Tachenſee mit Blutegelzucht. — Ham 
von den Pfalzgrafen von Tübingen, teilweife von denen von Wichelberg, im 
14. Jahrh. an Württemberg, die Kirche früh von den Grafen von Calw an 
das Stift Sindelfingen, mit welchem fie der Umiverfität Tübingen gegeben 
wurde, weshalb diefe heute noch das Patronatsrecht beſitzt. 1693 wurde ber 
Ort fajt gang niedergebrannt. — Hier ift geboren: A. Sarwey, Obertribunaltat, 
8. Auguſt 1796—1857 (Heyd 581). — Parzellen Berfhbeim, W. 66 €, 
350 m; urſprünglich Drittelbof, 1434 von den Gültlingen an Württemberg 
werfauft, 1462 bon Graf Eberhard als Schafhof zu — been 
dann in den obern und untern geteilt; der letztere 1704 mit dem 
(Nikolailapelle im 15. und 16. Jahrh.) verbunden. 1798 fam der untere Hof 
(90 ha) an die Kamilie Notter von Calw, 1840 an die Familie Märflin von 
Stuttgart, 1903 Hofdomäne (über die Berwirtichaftung des Hofes vol. die Schriften 
von Neinhardt 1848, Weber 1849, Lempp 1572). Fafanengartenim 
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10, Oberamt Ludwigsburg. 


Beihhrelbung bes ON, zunmigsburg. Herausgegeben von bem AR. ftatiftiichstopograpbiihben Bureas. 
1850, seppler, Bürttemberge firdbliche Aunftaltertümer S. 203— 200. Paulus, Die Aunfts und Altertumss 
benfmale im Königreid Württemberg (Nedarfreis) Inventar S. 312—9#0. Geſchichtliche Literatur bei Heyud, 
Bibliographie II. ©, 140 f,; dazu Belihner, Ludwigsburger Geſchichtsblätter. — Geognoſtiſche Spetial- 
farte von Württ. Bl. Stuttgart, 2. Aufl. mit Begleitw. von Eberb. Fraas 1995. (Hier auch weitere geolog. 
Ziteratur.) Bl. Befigbeim, 2. Aufl. von bemf. 1903. Bl. Waiblingen von Bad 1870. Dot. Frans, Gepgnoft. 
Beihr. von Württ. 1892. S. 05. Thb. Engel, Geognoft. Wegweiſer, 2. Aufl. 1896, ©. 70, 72. nıf. m, 
E. Philippi, Über die Wufchellallfauna von Schmieberbingen in Bürtt. (Yeitichr. ber deutſch. geolon. 
Oel, 49. 1897). Derf., Die Rauna bes unteren Trigonobusbolomits vom Hühnerfeld bei Schmwieberbingen 
(Aabreöbefte beö Ber. für vaterl. Naturl. in Bürtt. 54. 1899), — SHöbenbeftimmungen nebit geonnofti- 
ſchen Bemerkungen: Rteth u. Regelmann in Bürtt. Jahrb. 1867, 1809, Höhenturvenfarte 1:25000. DI. 43 
Bietigheim, 44 Marbach, 56 Leonberg, 57 Cannſtatt. 1896. — Beichreibung des Nedars: Berwaltungsber. 
ber A. Minift.-Abt. für ben Strafen: u. Baflerbau 18993— 95. — Meteorologiihe Beobachtungen. Lubwigs— 
burg: Norr.=Bl, des mwürtt. lanbm, Vereins 1828—42, — Hiegele, Über die Flora des Hobenaiperad 
(Aabresb. bed ter. für vaterl. Natur. in Württ. 56. 1880). Daf, Nirdner, Flora von Stuttgart und 
Umnebung. 18##, 


Der Bezirk Ludwigsburg (171 qkm, 54 562 Einw.; auf 1 qkm 319, 
ohne die Stadt Yudwigsburg auf 1 qkm 213 Einw.) liegt nördlid; von 
Stuttgart mitten im Nedarbeden, deſſen Umrandung mir im Süden 
feiht berührt wird. In feinem öjtlichen Xeil wird der Bezirf vom 
Nedar, im weſtlichen von der Glems durchfloſſen; die Nordarenze bildet 
eine Strede weit der Flußlauf der Enz. 


Die Bodenfläche gehört zu ibrem weit überwiegenden Teil der Muſchel— 
falfplatte an, welde von der Lettenkohle und tiefgründigem Dilubial- 
fehbm überlagert wird. Sie bildet Iinfs vom Nedar das nördliche 
Strobgäu oder das Lange Feld; nur ein Heines Stüd des Bezirks fommk 
noch auf die rechte Seite des Nedars zu liegen. Infolge des Aniteigen® der 
Schichten gegen den Schwarzwald bin erreicht die Platte ihre bedeutendite 
Höhe nahe der Weitgrenge mit 351 m (Natbarinenlinde bei Schwieberdingen; 
negen den Nedar ſenkt fie jich bis zu 270 m, jtellenmweife noch etwas tiefer, 
Im allgemeinen ſchwanken auf der ſehr flachwelligen Ebene die Höhen nur 
ganz wenig um den mittleren Betrag bon 300 m. Der Nedar berührt ben 
Bezirk zum erftenmal in einer Höhe von 206 m bei MWldingen und berläßt 
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gräber gefunden worden; außerdem in Wiperg, Pflugfelden, Tamm und Zuffen- 
haufen, Orten, die gewiß nod in frühe Jeit zurüdreichen. Beſonders auf dem 
Aiperg muß eine fehr alte Siedlung geweſen jein; er war wohl ein befejtigter 
Herrenfig wie Altenburg und Wottenburg am Nedar; darauf deutet, daß die 
Grenzlinie, die jedenfalls im allgemeinen nach dem Berge (tie nach dem nahen 
Lemberg) ſich orientiert bat, ihn Doch noch in das fräntifche Gebiet hereinzog, 
während genauer die Grenzlinie über das nördlich gelegene Kleinajpergle, das 
befannte Fürftengrab, ging; S19 wird der Aſperg als Dingjtätte mit 2 Kirchen 
genannt. Eine grundherricaftliche Anſiedlung iſt mach dem Grundwort feines 
Ortönamens Boppenmweiler. Ebenjo entitand erjt fpät das Dorf Geisnang, das einft 
auf der Stätte des heutigen Ludwigsburg lag; das Eiftergienierllojter Beben» 
haufen bekam es vollftändig in feinen Bejiy und wandelte es durch Bauernlegung 
in einen großen Wirtſchaftshof (den jpäter jo genannten Erladshof) um, ähnlich 
wie Maulbronn das Dorf Elfingen in den Elfinger Hof, Schöntal Ejelsdorf in 
das ſpätere Heiligenhaus (DOW. Öhringen). Dem 13. Jahrh. gehört die Erbauung 
der Burgen Hobened, Nippenburg und Sartened an; am Hoheneck bat ſich unten 
im Tal ein Dorf angeichlofien. Die Ortſchaft, die auf dem Hohenajperg neben 
der Burg noch bejtand, wurde im der eriten Hälfte des 16. Jahrh. an die heutige 
Stelle in die Ebene binumterverlegt. Wie jehr im 18. Jahrh. die Gründung 
bon Ludwigsburg mit feinen Anhängſeln, dem Favoriteſchlößchen, Monrepos u. 1. f., 
die Phyſiognomie der Bejiedlung des Bezirks ändern mußte, bedarf feiner weiteren 
Ausführung. 

Beftandteile: Grenzgebiet von Wlamannien = Bistum Aonftanz und 
Wejtfranten = Bistum Speher, in welch leßtere, und zwar in den Glems⸗ und 
Murrgau, Markgröningen, Wiperg und das nördlich davon gelegene Gebiet ges 
hörten. Altwürttembergiicher Bezirk mit Ausnahme von halb Beihingen und 
einem Teil von Heutingsheim, welche ritterjchaftlich waren; Amter: Ludwigsburg, 
Marfgröningen; Stabsämter: Geifingen ımd Stammheim. 


Wirtſchaftliche Verbältnilie. Wenn in dem Bezirk Ludwigsburg 
fid) die Volfszahl in den legten drei Menjchenaltern ſehr ſtark vermehrt hat, 
nämli von 31912 im Jahre 1894 auf 54562 im Jahre 1900, demnach um 
22050 = 70%, jo it dies in erjter Linie dem Aufſchwung des gewerblichen 
Vebens zu verdanken. Noch bis zu Anfang der TÜer Jahre des vorigen Jahr: 
hunderts waren die Hauptnabrungsquellen Aderbau, Weinbau, Obitbau und Vich- 
zucht, heute trägt der Bezirk vorwiegend induftrielles Gepräge. Nach der Berufs- 
zählung vom 14. Juni 1896 gehörten von der Gejantbevölterung des Bezirks 
mit 50553 an 

der Berußsabteilung M — im — zuſammen 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft 707 — 3,8% 183 7601 — 48, 14 628 38,7 
Gewerbe und Induſtrie 6879 343, 12088 — 39,6, 18907 — 375, 
Handel und Berfehr. ., 2200 — 110, 1090 — 65, 412= 83, 
Sonftigen Berufen . . W311 509, 2665—= 91. 12876 — 5, 
aufammen 20 066 — 100,0%/, 30 487 — 100,0°% 50 553 = 100,0°% 


Die Oberamtöftadt, früher fait ausfchliehlich Garniionsitadt, gehört heute 
zu den größeren Nnöduftrieitädten des Landes. Docd mind ihre berufliche 
Gliederung auch heute noch weſentlich beeinflußt durch die militärische Bevöllerung: 
legtere betrug am 1. Dezember 1900 5133 Möpfe, Das macht mehr als der 
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Einwohnerſchaft, und es erhellt daraus, daß die Garniſon nicht nur auf das joziale, 
fondern auch auf das wirtihaftlidhe Leben der Stadt Ludwigsburg dom tief 
greifendem Einfluſſe ſein muß. Verſchwindend klein ift in Ludwigsburg bei der 
iehr beichräntten Feldmarkung die landwirtichaftlihe Bevölkerung; gehört 
Gewerbe und Anduftrie, Yo Verkehr und Handel an. Die Landgemeinden jind 
zum Teil gleichfalls Sig bedeutender Induſtrien, und ein beträchtlier Teil ihrer 
Einwohner findet in den zahlreichen Fabriken innerhalb und außerhalb des Be 
zirls lohnende Beihhäftigung Bon den 54562 Einwohnern des Bezirfs am 
1. Dezember 1900 arbeiteten 3504 oder 6,58 %% auberbalb des Wohnorts, und 
wenn man die Oberamtsjtadt, die jelbjt wieder bedeutender Arbeitsort it, micht 
miteinrechnet, fo ergibt ſich, daß am 1. Dezember 1900 aus den Landgemeinden 
3447 oder fait "so der Bevölkerung ihren Erwerb außerhalb des Wohnorts fuchten; 
hinwiederum ijt aber auch die Jahl der von auswärts hereintommenden Induſtrie— 
arbeiter eine beträchtliche. Wie lebhaft der Arbeiterverfehr im Bezirk Ludwigs— 
burg iſt, das zeigt deutlich die Statiftif über die Arbeiterfahrfarten (j. u). Der 
bedeutendjte Anduftrieort unter den Landgemeinden iſt das Pfarrdorf Zuffen— 
haufen, deſſen Bevölkerung von 1834—1900 von 1482 auf 7682, demnad) auf 
mebr als das Fünffache, geitiegen ijt. Kornweſtheim, noch vor wenigen Jahr— 
zehnten einer der Hauptbauernorte des Yandes, ijt heute ebenfalls mit zahlreicher 
induftrieller Bevölferung durchſetzt. Auch Stammheim, Oßweil, Geijingen, Biffingen, 
Heutingsheim und die beiden erit in jüngfter Zeit nach Ludwigsburg einge 
meindeten Orte Eglosheim und Pflugfelden jind ſtarke Arbeitergemeinden; in 
den beiden Stadtgemeinden Aiperg und Markgröningen find neben lebhafter Kein: 
gewerblicher Tätigkeit einige größere Anduftrien, während die übrigen Gemeinden 
voriviegend landwirtichaftlihen Charakter tragen, aber aud nicht mehr in dent 
Maße wie früher, wo jie reine Bauernorte waren. 

Die Gewinnung von Mineralien beichräuft jich in der Hauptſache auf 
die Ausbeutung von Steinbrücen, ift aber nicht unbeträdhtlid. Am Etatsjahr 
1902 betrug der Bahnverfand an Steinen von den Stationen des Bezirks (j. u 
20340 Tonnen. Auf den Markungen Poppenweiler und Zuffenhauſen wird der 
feintörnige Keuperjandftein (Schilfjandftein) zu Werk und Baurfteinen abgebant. 
Brüche in dem Lettenkohlenſandſtein, die jehr gefuchte Bau> und Berffteine liefern, 
‚bejigen die Orte Benningen, Bilfingen, Geijingen, Kornweſtheim, Martgröningen, 
Möglingen, Pflugfelden, Schwieberdingen und Zuffenhaufen; als beſte Sanditı 
gelten diejenigen von Juffenhauſen, Kornweſtheim und Marfgröningen ivegen ihr 
leichten Bearbeitung, gleichen Korns und guter Wetterbeitändigfeit. Der Hohen 
eder Dolomit wird am Hugelberg und bei Eglosheim als Mauerjtein gebrochen 
während die mürber verwitterten Lagen Baujand liefern. Die Gipſe der 
vergipiten Lettenlohle und der Bipsmergel werden im großer Ausdehnung auf 
Marlung Aſperg gebrochen und zu techniſchen Zwecken (ſ. u.) verarbeitet, zum 
Teil im Dienſte der Landwirtſchaft, insbeſondere zum „Mergeln“ der Weinberge 

verwendet; noch beſſer eignen ſich hiezu die Sandmergel der Lettenkohle nd Die 
dolomitiihen Mergel, wie fie fich namentlich bei Markgröningen, Seutingsheim 
Hohened finden. Lehmgruben, aus denen hauptſächlich Material für Jieg eier 
gewonnen wird, befinden ſich an berichiedenen Orten. 

Wenig ausgedehnt find die Waldungen, wie denn der Bezirk Ludwigs⸗ 
burg der waldärmſte des ganzen Königreichs iſt. Nach der Bodenbenützungsauf⸗ 
nahme von 1900 betrug die Waldfläche 625 ha = 3,7"), der Geſamtfläche, wovon 
103 ha Staats-, 303 ha Körperſchafts-, 113 ha hoffammerliche und 106 ha Pri⸗ 
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datwaldungen find. Die Waldungen liegen in Heinen Komplexen im Bezirke 
‚zeritreut, und zwar an der üblichen Bezirlsgrenze auf der Markung Zuffenhauſen, 
an der nördlichen Bezirksgrenge auf den Markungen Marfgröningen und Geifingen, 
in dem öjtlichen Teile und an der öftlichen Grenze des Bezirks auf den Markungen 
Oßweil und Poppenweiler; in der Mitte des Bezirks find die Waldungen des 
Oſterholzes bei Aſperg, des Fabvoriteparks und des Salonwalds bei Ludwigsburg. 
Die Waldungen beſtehen meiſt aus Laubhölgern, von denen die Eiche als Ober: 
holz vorherricht, während die Rotbuche nur eingejprengt borfommt und das Inter» 
hola ein Gemenge von verſchiedenen Holzarten (Hainbuden, Birken, Linden, Sal 
weiden, Aipen, Haſelſtauden) iſt; an feuchteren Stellen ift die Schwargerle micht 
jelten. Auch werden jeit längerer Zeit Nadelhölzer, meiſt Forchen, künſtlich nach— 
gezogen. Der Holzertrag der Waldungen reicht zur Befriedigung der Bezirks— 
angehörigen bei weiten nicht bin; dieje find daher genötigt, den größten Teil 
ihres Holzbedarfs von auswärts zu beziehen. Das Bauholz wurde früher zus 
meiſt auf dem Nedar und der Enz beigeflößt. 

Bon beträchtlichen Umfange iſt Dagegen die landwirtidhaftlide Fläche 
mit 15187 ha oder nahezu %ıo (88,8 %) der Geſamtfläche. Die Bodenverhältnifie 
nebören zu den günftigiten des Landes und eignen fich im Verein mit dem milden 
Mlima für den Anbau aller in Württemberg beimiihen Aulturgewädhle, Die 
Bodenbewirtihaftung ift bei Vorherrichen des Sleingrundbejiges eine jehr inten- 
five. Troß der Mleinheit des Beſitzes ift aber die Lage der Kleingrundbeſitzer 
eine befriedigende, da den Angehörigen der Heinbäuerlicen Familien durch 
Arbeit in der Fabrik eine regelmäßig fließende Quelle des Nebenverdienites er- 
ichlofien ift und da außerdem die Bieljeitigfeit der Kulturen den Ertrag der Güter 
ſozuſagen wicht auf eine Karte jegt. Übrigens trifft man im Bezirl Ludwigs— 
burg neben den Kleingrundbeſitzern auch heute noch eine nicht unbeträdhtliche ZJahl 
mittlerer Bauerngüter und außerdem mehrere große Hofgüter, welche durch ihre 
rationelle Bewirtichaftungsweile von ſichtlich günftigem Einfluffe auf die Boden- 
bewirtihaftung find. Nach der Berufszählung von 1895 betrug die Zahl der land- 
wirtſchaftlichen Betriebe 5770, darunter 3626 mit iveniger ala 2 ha und 1416 mit 
2-5 ba, zuſammen alio 5042 Stleinbetriebe, welche aber mur wenig mehr als die 
Hälfte der landwirtichaftlichen Fläche im Beſitz hatten. An die andere Hälfte teilten 
ſich 714 Betriebe mit 5—20 ha und 14 Betriebe mit mehr ala 20 ha. Größere 
Güter jind namentlich: die K. Hofdomänen Aihholzhof bei Marfgröningen, 105 ha, 
Monrepos bei Ludwigsburg, 223 ha, Wilhelmshof bei Heutingsheim, 103 ha, 
Neuwirtshaus bei Stammbeim, 73 ha, jämtlide vier je zuſammen verpachtet ; 
ferner das freiherrlich gemmingen-bornbergihe Rittergut Beihingen, 152 ha, 
davon ca. 40 ha geicdhlofien, 100 ha einzeln verpadhtet, der Reſt mit 10 ha 
Weinbergen und Gärten in herrſchaftlichem Betrieb; das freiberrlich brüffelle- 
ſchaubeckſche Gut Heutingsheim, 110 ha, teils in Selbftverwaltung, teils einzeln 
verpachtet, die Weinberge bei Hoheneck im Selbjtbetrieb; das aräflich leutrum— 
ertingenihe Gut Rippenburg bei Schwieberdingen, 140 ha, an die Zuderfabrif 
Stuttgart verpadtet. Der größte Teil der landwirtichaftlichen Fläche, nad) der 
Aufnahme von 1900 12740 ha — 84°), it dem Ader- und Gartenland 
gewidmet. Bon den gewöhnlichen Getreidearten baut man vorherrſchend Haber 
42781 ha), Dinlel (2243 ha) und Sommergerite (1167 ha), weniger Einkorn, 
Weizen, Noggen, legteren nur um des Bindeftrobs willen. Weiterhin werden 
Nartoffeln in ziemlicher Umfang (1709 ha), Autterrüben, Aderbohnen, Welſchkorn, 
Widen, Kopflohl und in großer Ausdehnung Autterfräuter (Klee, Auzerne, Pferdezahn— 
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mais, 3uf. 1828 ha) gepflanzt, Der Handelsgewächsbau, ſchon früher nicht unbedeutend,. 
- hat ſeitdem noch weiter zugenommen (1854 680 ha, 1900 900 ha); Neps, Mobn, Hanf. 
früher die Haupthandelsgewächſe, welche 1854 eine Fläche von faft 600 ha einnahmen,, 
find allerdings erheblich zurüdgegangen; der Hanfbau bat faft ganz aufgehört, 
Meps trifft man nur noch auf etwa 10 ha, und nur der Mohnbau iſt auch jetzt 
noch ziemlich verbreitet (1900 112 ha). Heute findet man hauptſächlich Yuder- 
rüben (1854 erjt auf etwa 30 ha, 1000 374 ha) und Zichorien (1900 339 ha, 1908 
364 ha), im mehreren Gemeinden Tabat (Gejamtfläcdhe 1900 23 ha), in geringer 
Ausdehnung auch Hopfen (11 ha) und Korbweiden (4 ha), Maulbeerpflangungen 
für die Seidengucht find bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts in den Schloß— 
gärten zu Ludivigsburg und auf der M. Hofdomäne Seegut (Monrepos) gepflegt 
worden. Das fehr namhafte Erzeugnis von Getreidefrüdten läßt in verſchiedenen 
Orten einen nicht unbeträchtlichen Verkauf nach außen zu; Gerſte geht an größere 
Brauereien der Umgegend, Haber wird namentlidy an die Militärveriwaltung abe 
gelegt. Auch der Berfauf von Kartoffeln bildet eine erhebliche Einnahmequelle. 
Die Zuderrüben werden an die Yuderfabriten Stuttgart und Heilbronn, die 
Yichorien an die Franckſche Zichorienfabrif in Ludwigsburg vertauft. Der Gartens 
bau (im Fahre 1900 212 ha) beichräntt fich meift auf das gewöhnliche * 
Bedürfnis; doch werden mehr als früher Gemüſe und ſonſtige 

auch zum Verkaufe gepflanzt; beſonders in Ludwigsburg, wo mehrere Handels- 
aärtnereien find, ſowie in Juffenhauſen und einigen anderen Orten bildet der Garten» 
und Gemüjebau eine getwinnbringende Einnahmequelle. Ausgedehntere, parfartige 
Gartenanlagen find die Schlofgärten zu Ludwigsburg und Monrepos, ferner zum 
Oßweil. Beibingen, Heutingsheim und Sohened; aud) umgeben die Oberamts- 
ſtadt viele freundlich angelegte Privatgärten. Wenig umfangreich find die größtens- 
teils in den Talebenen gelegenen Wiejen ; ihre Fläche betrug 1900 1512 ha — 10"), 
der geſamten Iandivirtjchaftlichen Fläche. Die Weidefläde beträgt 312 ha; 
einen größeren Teil hievon nimmt aber der Ererzierplag bei Kornweſtheim einz 
die Übrigen Weideflächen, meift einzelne jteile, Fulturunfäbige Talgebänge, liegen 
zerjtreut im Bezirke. Eine nicht unbedeutende Rolle jpielt der Weinbau, ob- 
ſchon er gegen früher erbeblich abgenommen hat (gejamte Weinbauflädhe 1860 
320 ha, 1903 625 ha, davon im Ertrag jtehend 430 ha), indem die ebenges 
legenen Rebgelände und minder gimftigen Weinbergbalden für lohnendere Kul— 
turen berivendet wurden. Früher wurde der Nebbau auf jämtlihen Markungen 
getrieben, ift aber im Laufe der Zeit in Kornweſtheim, Nedargröningen, Oßweil 
und Pflugfelden eingegangen; verhältnismäßig am ausgedehnteften ift er in 
Hoheneck und Aiperg, wo die Weinberge 49 ha — 15% und 52 ha — 11% 
der landwirtſchaftlichen Fläche einnehmen; die abjolut größte Weinbauflädie hat 
Marfgröningen (118 ha); nicht unbeträchtlich ijt die Nebflähe auch in Tamm 
(60 ha), Nedarweibingen (52 ha), Zuffenhaufen (50 ha), Hobened (49 ha), Schiwieber- 
dingen (44 ha), Möglingen (30 ha), Benningen (34 ha), Poppenweiler (31 ha). 
Beihingen (24 ha), Biſſingen (27 ha), Stammheim (22 ha), verſchwindend Hein 
in Ludwigsburg, Aldingen, Geifingen und Heutingsheim. Das Erzeugnis ift in 
allgemeinen qut und in den Orten Aſperg, Benningen, Bilfingen, Hohened, Marl- 
gröningen, Nedarweibingen, Poppenmweiler ſogar ſehr gut. In dem guten Wein 
iahr 1900 betrug die Gejamtmweinernte des Bezirls 9693 hl, der Verlauf unter 
der Kelter 5804 hl mit einem Erlös von 262607 ME, der höchſte Preis 60 Me. 
und im Durchſchnitt 45 ME. für 1 hl. Der Abfat des Weins geht nicht nur in 
die Umgegend und bejonders im die benachbarten Städte Ludwigsburg und 
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Stuttgart, jondern bis ins Oberland; ein nambafter Teil wird im Bezirke jelbit 
verbraucht. Der Obſt bau, ſchon früher ſehr ausgedehnt, hat mit Uusnahme der 
durch den falten Winter 1879/80 bejonders ftark gejchädigten Pflaumens und 
Ymetichenbäume jeitdem noch weiter zugenommen und bildet für die meiften 
Orte eine namhafte Ermwerbsquelle. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 


im Jahr  Mpfelbäume Birnbäume —— Kirichen- 


bäume 
1870 77891 27 093 32972 1563 
1903 14002 31 060 21335 3405 


Außer den vielen, teils um die Ortfchaften, teils auf den Markungen zerftreut 
liegenden Baumgütern find alle Hauptitraßen jotvie viele Nebenftragen mit Objtbäumen 
umgeben, auch haben verſchiedene Gemeinden ihre Allmanden mit Objtbäumen 
angepflangt. eben den gewöhnlichen Moftjorten werden jehr viele Tafelobjt- 
ſorten gezogen, außerdem auch Pfirfiche und Apriloſen, insbejondere zeichnet ſich 
die Stadt Ludwigsburg mit ihren ausgedehnten Gärten und mannigfaltigen 
Sorten feineren Tafelobjtes aus. In den meijten Gemeinden beftehen Baum— 
jchulen. In günftigen Jahren find es bauptjächlid die Orte Kornweſtheim, 
Markgröningen, Möglingen, Oßweil, Schtivteberdingen, welche von ihren Ertrag 
über den eigenen Bedarf nad außen abjeßen. In dem guten Objtjahre 1900 
wurde der Gejamtgeldwert der Objternte zu 394443 ME. geſchätzt. 

Über den Stand und die Enttwidlung der Viehzucht im Bezirf Ludwigs— 
burg geben die folgenden Zahlen einen Überblid: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Piegen Hühner 
228 - 


1830 193°) 0765 92m 2121 

1840 2040 10111 11 022 2286 304 

1553 2127 90907 9380 1925 524 

1865 2405 11 800 424 3052 413 ‚ 
1875 3112 11686 S314 3133 448 28 601 
1883 3205 11451 8554 3705 42 37041 
1892 30901 11811 6716 5780 1370 41 234 


1900 +175 11321 4247 06285 2147 48 542 

Mehr als die Hälfte des Pferdebejtandes des Bezirkes entfällt auf die 
Militärpferde der Garnijon Lubwigsburg (1900 2533 Stüd). Im übrigen it 
die Pferdehaltung nur in einigen Orten, wie Kornweſtheim, Markgröningen, 
Schwieberdingen, Zuffenhauien, von Bedeutung und im legteren Orte vorzugs— 
weiſe durch gewerbliche und Verkehrszwecke (29 Tandwirtichaftliche, TI gewerbliche 
Arbeiterpferde) veranlaßt. Eigentliche Züchtung findet auch in diefen Orten nur in 
geringem Maße jtatt. Die Pferde werden meift jung in den K. Privat» und Landes 
gejtiten wie aud) von Händlern aufgekauft und, nachdem fie gro gezogen, mit be— 
trächtlichem Nußen wieder verfauft. Dagegen bildet die Rindviehzucht jeit langen 
einen Hauptnahrungszweig und bat mit der Zunahme des Autterfräuterbaus noch 
mehr an Musdehnung gewonnen. Der Handel mit Vich, namentlich mit Jungvich, 
iſt jehr beträchtlich ; die Milch wird nadı Ludwigsburg und nach Stuttgart abgejetst, 
und der Mildverfauf bildet für verſchiedene Orte eine jehr nambafte Einnahme» 
quelle; befonders die größeren Hofgliter betreiben ſtarke Milchwirtſchaft. Im 

) Inter den Pferbebejtand im Jahre 1830 mit 793 Stüd find die Militär: 
pferde nicht inbegriffen. 
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Fahre 10902 wurden allein mit der Eiſenbahn von den Stationen Tamm 128, 
Aſperg 168, Ludwigsburg 239, Zuffenhauſen 478, Beihingen 685, Benningen 77 
Tonnen Milch verjendet, während der Empfang der Station Ludwigsburg 507 
Zonnen betrug. Die früber, namentlich auf einigen Hofgütern (Monrepos und Nippen= 
burg), betriebene Käferei hat ſchon jeit längerer Yeit aufgehört, weil der Milch» 
verfauf geficherter und lohnender erihien. Die Schäferei iſt zwar beträchtlich 
zurüdgegangen, wird aber auf den größeren Gütern auch heute noch in nicht un— 
bedeutenden Umfang betrieben ; außerdem werden viele fremde Schafe zur Winter- 
tweide beigetrieben. Die Jucht der Schweine, die, ſchon früher nicht unerheblich, 
in den 1850er Jahren infolge der Nartoffellrankfheit beruntergefommen war, bat 
fich ſeitdem jtetig gehoben und wird namentlich in Markgröningen, Möglingen, 
Sctvieberdingen, Tamm, Ajperg, Oßweil, Boppenweiler jehr ſtark betrieben; der 
Abſatz geht vorwiegend nad den wöchentlich jtattfindenden Schweinemäckten im 
Ludwigsburg. Beträchtlich zugenommen bat in den legten Jahrzehnten die Jiegen- 
baltung, hauptſächlich in den Wrbeiterorten Bilfingen (1856 58, 1000 234) und 
Zuffenhauſen (1856 24, 1900 219), ſowie die Geflügelaudt; außer Hühnern 
werben auch viel Gänje (1900 5848) und Enten (2806) gehalten. Die meisten 
Orte treiben in Geflügel einen zum Teil ſehr nambaften Handel nadı den benach— 
barten Städten. Bienenſtöcke wurden im Jahr 1900 1420 Stüd gezäblt, darımter 
1189 mit beivegliben Waben. Wegen feiner guten Feldjagd war der Bezirk 
ihon früher berühmt, und noch heute werden Halen, Feldbühner und Wachteln 
häufig angetroffen; in den Waldungen bei der Schlotwieſe famen früher auch 
Fajanen vor. Bon Naubzeug findet man außer dem Fuchs, dem Stein und 
Edelmarder, dem Iltis zuweilen auch den Dachs und, jedoch ſehr jelten, in dem 
Sewällern die Fiichotter. Der Ravoriteparf beherbergt Edelwild (Rebe). Die 
Gemeindejagden find verpaditet umd bilden für die Gemeinden eine micht uns 
wichtige Einnahmequelle. Die hauptjählid im Nedar und der Eng betriebene 
Fiſcherei iſt nicht von Belang und außerdem in den legten Jahren durd) zwei— 
maliges Fifchiterben (1902 und 1903) beeinträchtigt worden. Hauptſächlich fommen 
vor Weiß-⸗ und Schuppfiiche, Barben, weniger Wale und Hechte, Harpfen jind 
jelten; die Glems führt meift nur Weißfiſche, Grundeln und Krebſe. Das 
Fiſchereirecht gebört teils dem Staat, teils den Gemeinden; in Benningen, 
Hoheneck und Nedargröningen bejigen einzelne Bürger das Fiſchrecht als Privat 
eigentum; in Schwieberdingen gehört e3 der R. Hofdomänenfammer. In den 
bon der Staatsfinangverwaltung verpachteten Fiſchwaſſern findet jedes Jahr 
Fiſchbruteinſatz jtatt. 

Den landwirtidhaftlihen Anterefien dienen der landwirtſchaftliche Bezirks 
verein Ludwigsburg, gegründet 1837, einer der älteften Vereine diefer Art (1902 SIT 
Mitglieder), und die in Aldingen, Wiperg, Beihingen, Bilfingen, Geifingen, Heu- 
tingsbeim, Kornweſtheim, Markgröningen, Möglingen, Nedargröningen, Nedar- 
weihingen, Oßweil, Poppenweiler, Schiwieberdingen, Stammheim, Tamm, 
Zuffenhauſen beſtehenden landivirtichaftlichen Darlebenstaffenvereine (1002 mit 
2630 Mitgliedern und 42833008 Umſatz) 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie im Bezirk! Ludwigsburg 
dem Geiverbefatafter folgendes zu entnehmen: Am 1. April 1894 betrug Die Sat 
der jehhaften Gewerbebetriebe 3124 mit einem fteuerbaren Gewerbeertrag bon 
1742595 M, am 1. April 1903 3456 mit einem Stenerfapital von 2605770 8 
Im Laufe der legten 10 Jahre hat ſich alio die Zahl der Gewerbebetriebe um 10%, 
dagegen das Stenerfapital um 53°, teils infolge Neugründung größerer Be— 
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triebe, teils infolge Steigerung des Ertrags der bejtehenden Unternehmungen, 
erhöht. Im Jahre 1003 entfielen: 


auf Die bon der yapı der bon De 

Gemeinden Gewerbebetriebe Gewwerbeftenertapital 

Ludwigsburg (einjchl. Eglos— 
beim u. re ‚ 1881 = 37,1% 1834538 A — 08,5%, 
Aerg 6 BB. —2 
Bungee Re Bi, 109480. —— di 
Kornweſthein 148 A, 14706 „ — 56, 
Marlgröningen . - .». - 2 2MB— 64, 0878... = 232, 
Buffenhaufen . » 2. B—= 168 „ 504.381... . 
2511 = 72,6% 2523039 — 43% 


Dieje 6 Gemeinden beherbergen nicht ganz der jteuerpflichtigen Gewerbe, 
beteiligen ji aber mit fait 95% am gelamten Gewerbefteuerfapital; die Ges 
werbe in den übrigen Landgemeinden nehmen von dem Steuerfapital nur 6—T "/s 
in Anſpruch und dienen in der Hauptjache dem Ortäbedarf. 

Dei weiten die erſte Stelle in der gewerblichen und induftriellen Ent— 
twidlung nimmt die Oberamtsjtadt ein. 

Alsbald nad Gründung der Stadt juchte man die Geiwerbetätigfeit auf 
jegliche Weiſe zu weden; ichon 1712 ftellte die damalige Baudeputation den Antrag, 
man iolle „Niünftler, Uhrmacher, Stahlarbeiter, Handelsleute nach Ludwigsburg 
zu ziehen trachten, um die Stadt in einige Aufnahme zu bringen“. Auch mehrere 
größere Manufakturen wurden errichtet, welche jedoch alle bald früher, bald jpäter 
wieder eingingen, jo eine von Herzog Marl Mlerander errichtete Tabalfabril, die 
Seide: und Florfabrit von Rueß, 1735 errichtet, mit etwa 40 Arbeitern, die 
Bijonterie und Duincaillerie von Mergerh u. Cie, welche 1779 von Pforzheim 
überfiedelte und 300 Perjonen beichäftigte. Einer der bedeutendjten Betriebe war 
die 1737 bon Privaten errichtete und 1758 von Herzog Karl auf Staatskojten 
übernommene Borzellan= und Fahencefabrik, tweldhe durch ihre vortrefflichen, den 
franzöfiichen Fabrifaten gleichkommenden Erzeugniſſe fich einen guten Namen jchuf, 
1824 aber wieder aufgehoben wurde. Erſt im Laufe des 19. Jahrhunderts 
nahmen Gewerbe und Anduftrie wieder einen lebhafteren Aufſchwung. Größere 
gewerbliche Iinternebmumgen wurden ins Leben gerufen, melde zum ZTeir 
heute noch bejteben, jo die Orgelbauanjtalt von E. F. Waller u. Cie. und Die 
Zichorien- und Kaffeejurrogatfabrit von Heine. FrandSöhne. Die Wallerſche 
Orgelfabril wurde 1820 gegründet von Eberhard Friedr. Walfer und bat ſich 
durch ihre hervorragenden Werfe einen Weltruf ertvorben. Berühmte Schöpfungen 
der Firma find die Orgel in der Paulskirche zu Frankfurt a. M. (1858), im Münſter 
au Um (1856), in der Muſikhalle zu Bojton (1863), im Dom in Riga (1888), im 
Stephansdom in Wien (1886,) im Striftallpalaft in Leipzig (1887), in der Betrikicche 
in Hamburg (1884). Die Frandidhe Jichsrienfabrik, von Heinrich Frand 
1822 in Raihingen a. E. gegründet und fpäter nadı Ludtwigsburg verlegt, ijt 
nicht nur einer der grohartigiten imduftriellen Betriebe des Landes, jondern eine 
Beltfirma im volliten Sinne des Wortes, befit fie doch verichiedene außerdeutſche 
Filialen (Schweiz, Italien, Ojterreidiellngarn, Amerifa, Numänien). Die Lud— 
wigsburger Yentrale beichäftigt 600 Arbeiter und bat mehrere Trodenfabriten 
(in Eppingen, Bretten, Großgartad, Meimsheim und Marbadı), eine eigene Bud): 
druderei zur Herſtellung der Etiletten und Schreinerei ſowie verichiedene Arbeiter» 
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wohlfahrtseinrihtungen. Für die heimiſche Landwirtſchaft ift die Frandiche 
BYichorienfabrit injofern von großer Bedeutung geworden, als fie die lohnende 
Kultur der Zichorie ins Leben gerufen hat. Nambaft vertreten ift im 
Ludwigsburg die Metallindujtrie. Einer der gröhten Betriebe war die 
Metalle und Ladierwarenfabrif von Vetter, die, 1834 als Heine Werfftatt errichtet, 
ſich im Laufe der Yeit zu einem großinduftriellen Betriebe entwidelte mit bes 
deutendem Export, vor kurzem aber eingegangen ijt. Größere Betriebe dieſer 
Gruppe find jeßt: die Ludwigsburger Metall und Ladierwarenfabril, W.-®,., 
138 Arbeiter; Dieterih, Metalle und Spieliwarenfabrik, 51 Arbeiter; Hagipiel, 
Metallgieherei (für Gas-, Waſſer- und Dampfanlagen); Bührer, Kupferwaren—⸗ 
fabril; Häußermann, Metall, Lackier- und Drahtiwarenfabrit; Müller und Kirſch— 
baum, Fabrik verginnter Draht» und Yelluloidwaren, 54 Arbeiter; Troßel, Photos 
graphierahmene und Trauerſchmuckwarenfabrik; Stallenberg und Feyerabend, 
Bleche, Draht: und Eifentwarenfabrit, 56 Arbeiter; Th. Kapff Nacıf., Metallwaren: 
fabrif, 86 Arbeiter; Wagner u. Keller, Metallwarenfabril, 92 Arbeiter; Frieg, 
Fabrik von Hausbaltungsmaichinen, 26 Arbeiter; Barth, Maſchinenfabril (Patent- 
jicherheitsröfter), 80 Arbeiter ; die Metallblas- und Anftrumentenfabrif von Schediton. 
Dab die Nahrungsmittel» und Bekleidungsindujtrie zahlreich ver: - 
treten ijt, erflärt ſich aus der jtarfen Garnifon; es bejtehen mehrere große Meg 
gereien, 4 Großbierbrauereien (die größten find die Bierbrauereien bon Gebr. 
Körner und Mltienbrauerei zur Krone), ein großes Ausitattungsgeihäft von 
Yeibbrand. Zu nennen find ferner: die »iegeleimerfe Ludwigsburg, A⸗G 
vormals Gangenmüller und Baumgärtner, 300 Arbeiter; Kamerer, chem. Fabrif, 
Bei. m. b. H.; Schmid, Glühjtrumpffabrif, 35 Urbeiter; Elſaß u. Söhne, med. 
Buntiweberei, 50 Arbeiter; Kirſchner, Baugeihäft mit Dampfläges und Hobel» 
werk; Weigel, Glacéhandſchuhfabrik; 5 größere Buchdruckereien (Fiſchhaber, Maier, 
Eichhorn, Iingeheuer u. Ulmer, Schnabel, zugleich lithogr. Munjtdruderei), zum 
Zeil verbunden mit Zeitungsverlag („Ludwigsburger Yeitung, Amtsblatt 
für Stadt und Bezirl”; „Qudwigsburger Vollszeitung“; „Ludwigs 
burger Sonntagsanzeiger*). Den Bedürfnifien der Militärverivaltung 
dienen das WR. Urtilleriedepot (Anfertigung von Munition für die Heereöberwal 
tung), die Militärbäderei des NH. Proviantamts, das N. Vefleidungsamt des 
XIII. Armeelorps. — Sehr zahlreich find die Mleinhandelsgeichäfte und die Wirt 
Ichaften. 

Bon den Getwerbebetrieben der Bezirksorte jind gu nennen in Aiperg: 
2 Gipsfabriten, 1 Fabrik chemiicher Produtte (Tannin, Panamarindeertraft), 
1 Eisſchrankfabrik, 1 Buchdruderei mit Yeitungsverlag („Strobgäubote*); in 
Beibingen: 1 Maichinenziegelei; in Benningen: die Zigarrenfabrit von 
Reiniger; in Biſſingen: die Werlgeugmafchinenfabrif von Groß, 50 Arbeiter; 
in Hobened: 1 Dampfziegelei; in Kornweſtheim: die Eijengießerei und 
med). Werkitätte von Stoß, 320 Arbeiter, und die Schuhfabrik von Sigle u. Cie, 
300 Arbeiter, 1 Zederfabrit; in Martgröningen: 1 Mafdyinenziegelei und Die 
eleftromedh. Seideftoffiveberei von Kollmer u. Müller, 120 Arbeiter; in Shwieber- 
dbingen: 1 Bierbrauerei; in Tamm: 1 Majchinenziegelei und 1 Teigwaren» 
fabrif; in Zuffenhaujen: Burd, Wiphalt und Yementplattenfabrif; 1 Ziegelei; 
die Hohlglasfabrit von Böhringer, 100 Arbeiter; 1 Filiale der Kuhnſchen Eijen- 
nieherei in Berg, 30 Arbeiter; die Mafchinenfabrit von Blejjing, die Xaternen- 
und Blechwarenfabrik von Gabler; das Elektrizitätswert von Kein; Horlheimer, 
Kunſthaumwollfabrik; Staufmann, mech. Baumwollweberei, sfärberei und sdruderei, 
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42 Arbeiter; Sihler, Lederfabrik (Vacheleder) 27 Arbeiter; Start u. Cie., Lebkuchen⸗ 
und Bonbonsfabrif; Marx u. Levi, med. Schuhfabrik, 70 Arbeiter; die Schiwellenim- 
prägnieranjtalt der 8. Eifenbahnvermwaltung; 2 Buchdrudereien, 1 verbunden mit 
Zeitungsverlag („Neues Tagblatt und Anzeiger für Zuffenhausen”). Sehr 
entwidelt ijt ferner in Zuffenhauſen die Schreinerei und Möbelinduitrie; 
größere Betriebe jind die Stuhlfabrif von Veith u. Sigloch; daneben bejtehen noch 
mehrere mittelgroße Betriebe, welche einzelne Möbel wie aud ganze Uusſteuern 
berftellen. Der Abjag gebt in die größeren Städte des Landes und nach weiter ent- 
fernten Orten, auch die jährlichen Stuttgarter Möbelmefjen werden von den Zuffen— 
haufer Möbelfabrifen viel beichidt. — Die früher in mehreren Gemeinden ftarl 
betriebene Leinweberei (1859 127 Leinweber mit 45 Gehilfen) hat fajt aufgehört. 

Mahlmühlen find in YZuffenhaufen, Aldingen, Beihingen, Bilfingen 
(Kunftmüble von Nommel), Marfgröningen (4), Boppenweiler, Schwieberdingen (3), 
in Zuffenhaufen 1 Olmühle. 

Märkte finden jtatt in Ludwigsburg (3 Krämer-, 12 Vieh- 5 Holz-[Scnitt- 
waren, Pfähle und dergl.), 2 Lebermärfte, wöchentlich Schweinemarkt), Aiperg 
(1 Krämer: und Zedermarft), Kornweſtheim (1 Bieh- und Holgmarkt), Mark— 
gröningen (3 Krämer- und Vieh-, 1 Arämermarft). 

Zur Förderung der gewerblidhen Intereſſen wirken der Gewerbes und 
Handelöverein Ludwigsburg (1002 322 Mitglieder), die Handwerksmeiſterver— 
einigung Ludwigsburg und der Gewerbeverein Zuffenhauſen (d1 Mitglieder), ferner 
die Spar- und Wollsbanten Ludwigsburg und Eglosheim, e. &. m. u. 8. Die 
1851 gegründete Oberamtsjparfafje Ludivigsburg hatte am 1. Juli 1857 54262 M, 
am 31. Dezember 1899 (bei 6505 Einlegern) 2290759 „a Einlageguthaben. 

Den Bezirf Ludwigsburg durchſchneiden folgende Eijenbahbnlinien: die 
Jentralbahn Müblader—Ludwigsburg—Uln, die Hauptverkehrslinie des Landes, 
deren in den Bezirk fallende Teiljtreden Stuttgart—udiwigsburg am 14, Dez. 1846 
und Ludwigsburg — Bietigheim— (Heilbronn) am 25. Yuli 1848 eröffnet wurden, mit 
den Stationen Zuffenhaufen, Kornweſtheim, Ludwigsburg, Aſperg, Tamm; die 
anfangs der 70er Jahre vollendete Schwarzwaldbahn Juffenhaufen—Ealiv, die 
auf einer Heinen Anfangsitrede noch in den Bezirk fällt; die am 8. Dez. 1879 
eröffnete Bahn Bietigheim— Marbah—Badnang mit den Stationen Beihingen— 
Heutingsheim und VBenningen und die hieran anſchließende, am 15. Dft. 1881 
eröffnete Bahn Ludwigsbing— Beibingen— Marbach mit der Halteftelle Faborite- 
park; endlich die Berbindungsbahn Untertürkheim —Kornweſtheim, welche nur auf 
ihrer Schluhjtrede noch in den Bezirk fällt. Im Etatsjahr 1902 betrug: 

auf den der Berjonenverlehr der Güterverkehr ber Kaſſenverkehr 


Stationen abi?) 2.5.) Tonnen D.8.°) M OB3.9) 
Zamım . . 120733 102 6183 243 30 722 238 
Niperg . : 348528 23 18 496 123 93 036 122 
Ludwigsburg 10608 138 4 160 704 11 1277142 u 
stornweitbeim 331 885 28 28 051 87 05 746 120 
Buffenhaufen 914299 11 106 455 15 508 980 26 
Favoriteparf 7271 409 — — — — 
Beibingen . 215971 57 5347 253 34 321 227 


Bentingen . 107907 117 310 368 15 923 320 





; Siehe die Anmerkung I auf ©. 199. 
“ " ä 2—4 auf ©. 1. 
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Sehr lebhaft iſt der Arbeiterverkehr auf den Stationen des Bezirks, und 
zwar wurden im Jahre 1902 ausgegeben 


Arbeiterwochen- Arbeiter⸗ Arbeiterwochen- Arbeiter— 
karten rückfahrkarten karten rückfahrkarten 
Zamm. . . 5771 — Zuffenhauſen 30 607 704 
Miperg. - . 18459 310 Beihingen . 13971 96 
Ludwigburg. 54 815 2 577 Benningen . 6165 165 
Kornweſtheim 14 270 103 aufamnten 144058 3 955 


Zäglide Poſtwagenverbindungen mit Perſonenverkehr beitehen von 
Zuffenhbaujen über Münchingen ON. Leonberg nah Schiwieberdingen, von 


Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 
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1. Ludwigsburg, OA. St. 
2. Aldingen, Pfd. 






5. Benningen, Pfd...1091 561 


812 
459 
462 
428 

6. Bilfingena.d.Enz,Pfd.|| 1671) 848 1652. 662 
7. Geifingen, ®.. . . 666 8372| 654° 1. 11) 1297| 107 | 372° 9: 848 
8. Heutingsheim, Pfd. . 766: 4038| 745° 11, 10 159) 1861 510° — ' 481 
.Hohened, Pd. . .| TIL] 8375| 666. 45: — | 1551 1296| 425 47° 9 
10. Kornweſtheim, Pfd. .ı 2977| 1442|; 2843 118° 14, 571 398 | 1451: 18 1882 
11. Marfgröningen, St.. | 3101 1618; : 2994. 102: 4 567 | 406 1 2094 92 1891 
| Ä * 
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695 

1416 
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792 

650 











> 







12. Möglingen, Pfd.. i 1099! 565 1094 — 5288| 
13. Nedargrüningen, PD. | 498 264 | 495. 8 — 102 
14. Neckarweihingen, Pfd. | 1291 645 1278| 13: — 253 |: 


15. Oßweil, Pd. . . .1 1994, 1019|) 1957 23 14| 414, 





| 
















16. Boppentveiler, Pfb. 1141 5661119 2 —: Bl 234 | 820! 76 
17. Schwieberdingen, J 1367| 696 | 1845. 22 — | 3151 305 | 1488| 6 
18. Stammheim, Pfd. 1379| 722 1339 40’-. 3] 200| 492 3 





19. Zamm, Bid. . . .11287| 644, 1277| 9: ı| 268 225 | 885| 37 
20. Zuffenhaujen, Pid. .|ı 7682| 3772| 7058| son 23|: 15881 846 I 921 | 178 


| 
) 
DOM. Ludwigsburg . hi no. 497 3582 ‚236 100686284 |17 105 626 '15187 
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1) Hiezu 247 Israeliten, wovon in Stadt Ludwigsburg 248. 
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Zudmwigsburg über Möglingen nadı Schwieberdingen, über Nedarweihingen 
nad) Boppenweiler und Bittenfeld OU. Waiblingen, über Oßweil mad) Hochberg 
DON. Waiblingen und nach Nedargröningen, Nedarrems (ON. Waiblingen) und 
Aldingen, von Uſperg Bahnhof nad Aſperg Stadt und Markgröningen, bon 
Biſſingen nadı Bietigheim. 


Landgericht: Stuttgart. Landwehrbezirf: Kudiwigsburg. Haupt- 
zollamt: Stuttgart. Forſtämter: Bietigheim, Heimerdingen, Solitude, 
Winnenden. Bezirfsnotariate: Ludwigsburg, Marfgröningen, Oßweil 
(Wohniig in Ludwigsburg), Zuffenhaufen. Kath. Defanatamt und Be- 
zirksſchulinſpektorat: Stuttgart. Alle übrigen Bezirfsitellen in 
Ludwigsburg. Reihstagswahlfreis JI mit Kannjtatt, Marbad), Waib- 





























I tigen 






lingen. 
Tab. 2. Steuern nnd Gemeindefinanzen. 
| | Gewerbe | Erhobene Steuern I 
Grunde | Gebäudes | steuer 1001 aus Grundeigentum, | Betrag | 
Gebäuden umd N der 
ſteuer ſteuer | Gewerben 1899 | 
| 30 _ Gemeinde- | Ge 
Gemeinden 1901 1901 | ger | Steuer- | Staats _ umlagen |meindesl 
(Steuer- | (Steuer: runs) kapital Amts: Ges | ichuldenf 
fapttal) | Rapitan JPflic- jteuer || ſcha⸗ Var 1899 





1. Ludwigsburg - 
2. Aldingen 
3.Wiperg - - 
4. Beihingen . 
5. Benmingen , 
6. Bilfingen . 
7. Geifingen . 
8. Heutingsbeim . 
9. Hohened 

10. Nornwejitbeim . 

11. Marlgröningen 

I 12. Möglingen . 126 088 1212400 

13. Nedargröningen ‚| 44093 462400 

| 14. Redarweibingen . | 74195 | 909500 





15, Obmeil . 111 626 | 1596 700 
10. Boppenweiler . 87428 943400 
17. Schwieberdingen | 175166 | 1665 100 
18, Stammbeim . | 68389 | 952 900 
10.Xaum .- -.. - 94 117| 1097200 
20. Zuffenhauien . . / 76 521 | 8 677 600 


ON, Ludwigeburg 1862524 61 609 150 





4?8 Redarfreis. 





Kai.Srniess. 
1. Yudwigsburg, zweite K. Nefidenzitadt, eine der jieben guten Städte, Ober: 
amtsſtadt, 19 389 E., 293 m; Bahnhof (295 m), Poit- und Telegraphenamt, 
Fſp. Zweigboſtſtelle mit Zelegr. und Fip., Poſt- und Telegrapbenhilfitelle 
(Pilugfelden), Bahnhof: Telegraphenamt, Zollamt; Sit der Regierung und 
der Landarmenbehörde des Nedarkfreijes, Schiedsgericht II für Arbeiterver⸗ 
ſicherung, Eifenbahnbau: und Straßenbauinſpektion, Vezirkibauamt, Beziris- 
geometer (zugleich für Leonberg) ; Amtsgericht, Oberamt, Stameralamt, Bezirks- 
noiariat; eb. Generalat, Defanatamt und Begirksſchulinſpektion; 8 ed, Geiſtliche, 
2 fath. Geiftliche, Gymnaſium und Realſchule mit Elementarjchule, gewerbliche 
Fortbildungs⸗ u. Jeichenfchule, höhere Mädchenfchule, Frauenarbeitsſchule; Staats- 
Filialarchib, Finanzarchiv; 23 Argzte, 12 Tierärzte, 3 Mpothelen; Garnijon- 
ftadt (Wrtilleriedepot, Traindepot, Probiantamt, Garnifonderwaltung, Garniſon— 
bauvertvaltung. Lazarettverwaltung, Garnifontommando, 52. Infanteriebrigade 
(2. 8. Württ.), 26, #eldartilleriebrigade (1. K. Württ.), Befleidbungsamt, 
Anfanterieregiment Alte Württemberg (3. Württ.) Nr. 121, Dragonerregiment 
Königin Olga (1. Württ.) Nr. 25, Ulanenregiment König Wilhelm I. (2. Würit) 
Nr. 20, 2, Württ. Feldartillerieregiment Nr. 29 Pringregent Yuitpolb bon 
Bahern, 4. Württ. Feldartillerieregiment Nr. 65, Württ. Trainbataillon Nr, 18, 
Eib der Prüfungstommijfion für EinjährigeFreiwillige) ; Zuchthaus mit Filial- 
itrafanftalt Hohenafperg. — Auf der einst waldreichen Hochebene zwiſchen dem 
Nedar, der Eng und der Glems, deren Einförmigfeit nur die gerundete Suppe 
des frei auffteigenden Aſpergs unterbricht, Tiegt Ludivigsburg an einer 
nordwärts geneigten Senkung, welche ſich in ein nad Dften berlaufendes 
Seitentälchen des Nedars verliert. Durch ihre rechtwinklig geführten, breiten 
Straßen, die gleidhartige Bauart ihrer Häufer, die ausgedehnten Garten- 
eulagen in ihrer Umgebung kündigt ſich die Stadt als eine meugeitliche, durch 
fürftlichen Willen entftandene Schöpfung aus dem Zeitalter Ludwigs XIV. 
an. Doc ijt fie keineswegs dauernder Verödung anbeimgefallen, wie andere 
ähnliche Gründungen, fie hat ſich vielmehr neben dem Leben, das eine große 


ah 
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GSarnifon jchafft, mehr und mehr zu einer unferer verkehrs- und gewerbe— 
reicheren Städte enttwidelt. Wappen, 1718 verliehen: im blauen Schild bie 
gelbe Reichsfturmfahne mit dem ſchwarzen Adler und roter 
Stange (Jahrb. 1854 II. 120). Da, wo jebt Ludwigs— 
burg ſich ausbreitet, ftand im 12. Nahrh. der Ort Geis— 
nang (ca *1150 Gisnach, 1229 Gisenance, P.N. Giso 
und wang), in dem das Kloſter Hirfau begütert war; im 
13. Sahrh. erfcheint er als Beſtandteil der Grafidhaft 
Aſperg und bejitt eine Kirche. Im Verlauf diefes Jahre 
hunderts wurde er allmählich von dem Kloſter Bebenhaufen 
ertvorben (j. 0.). Diejes baute bier im 15. Jahrh., als Geisnang ſchon abgegangen 
mar, einen neuen Hof „auf dem Erlad”, wozu der Schafhbof ımd der 
Fuchs hof famen. Mit Bebenhaufen wurden die Höfe württembergiſch, der 
Erlachhof Sitz eines Hofmeifters. Nachdem die Haiferlihen 1634 den Erlach— 
hof verbrannt, wurde eine herzogliche Falfnerei, Jägerei und Seemeifterei, und 
als die Frangofen 1693 die Gebäube eingeäjchert, 1697 f. von Herzog Eberhard 
Ludwig ein Nägerbaus und „Herrichaftbau”, 1704 ff. durd Nette und Heim, 
jeit 1715 durch Frifoni der „Fürſtenbau“, ein Jagd» und Luſthaus, das jebige 
alte Corps de Logis, errichtet, welches der Herzog 1705 „die Ludwigsburg“ 
nannte. An jeine beiden Flügel, den Pagen- oder Rieſenbau öftlich und dem 
Ordens- oder Nitterfaalbau mejtlich, ſchloſſen jich in der Folge je zwei Kabalier— 
bauten. Im Nüden der lebteren ſteht einerſeits die faft überreich geſchmückte 
Hoflapelle, bis 1904 kath. Kirche, unter welcher fich die fürftliche Gruft mit 
einer ev. und fath. Wbteilung befindet (Tiedemann und Merkel, Beichr. der 
fürftl, Denkmäler, 1798), und das Theater, andererfeit3 die Ordenskapelle 
und der Feitinfaal, in dem 1819 die Ständeverfammlung das Verfaſſungs— 
werk zum Mbjchluß bracdte. Endlich eritand, dem alten Corps de Logis 
füdlich gegenüber, dem Schloßgarten zugeivendet, das neue, mehr denn dreimal jo 
lang als jenes, von Friſoni entworfen, 1733 (im Todesjahr Eberhard Ludwigs) 
von Paolo Retti vollendet. Mit den älteren Gebäuden ſteht es durch lang 
geitredte Bogenhalle in Verbindung, welche in ihren oberen Stockwerken 
die Ramiliengalerie mit den Wildnilfen fämtlicher mwürttembergiiher Re— 
nenten und eine Gemäldefammlung enthalten, deren beite Stücke ſich 
jebt in der Staatsfammlung in Stuttgart befinden. 16 Gebäude mit 462 Be: 
laſſen find um einen Hof gereibt, der 160 m in der Länge, 60 m in der Breite 
mißt; 272 m ü. d. M. Durch Herzog Karl und König Priedrih fam am 
der Innendeforation des neuen Corps de Logis ber Kunſtgeſchmack ihrer Zeit, 
Rokolo und Empire, zum MWusdrud, das letztere leider auch in dem weißen 
Kalf- und Ölfarbanjtrich, mit welchem auch andere Räume an Deden, Wänden 
und Holzwerk überzogen wurden. Neuerdings ift manches bon diefer eine 
förmigen Tünche wieder befreit worden, aber mit Bedauern erfennt man, meld 
reiches Farbenleben, das bedeutende Künſtler jchufen, noch immer unter dem 
weißen Leichentuch ſchläft. — An einzelnen Teilen des Schlofjes befinden fich 
jebt die Kanzleien der Rreisregierung, die Archive der Minifterien des Innern 
umb der Finanzen, ſowie eine Filiale des Staatsarchibs; im Schloßfeller Tiegt 
das größte Faß des Landes, 1719 gebaut, mit 900 hl Anhalt. Wusgedehnte 
Rarfanlagen mit prächtigen Baumgruppen, manderlei Pierbauten Emichs— 
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zurg 1795 2c. und Werten von Bilddauerband umgeben die 2: artiage Schiok- 
ariage, eine der umfangreihtten Füritenwobnungen in Deutichland. WBäübren? 
der Zauzeir bildete dh aus den Hürten der Arbeiter wenlich vom Schlch der 
uniheinbare Anfang der ipäteren Zıadı, Teumeiler, auch Ntramarıendörtlein 
genannt, die jegige Yauhoigatte. 1709 f. ward „zu mehrerer Aufnahme und 
Erweiterung allbieiigen Zuitichlones” unentgeltliches Abrreien von Flag und 
Baumaterialien, ſowie 15jährige Ztreuerfreibeir ausgeihrieben. Friſoni ent- 
warf einen regelmägigen BVauplan. Das Amı Groningen muste Beamten⸗ 
mohnungen errichten und viele FZrondienite leiten; SZtädte und Amter wurden 
gezivungen, auf ihre Koften Häuſer herzuitellen, welde der Herzog an icine 
Räte und Hofleute verſchenkte. So entitand auf dem kirchenrätlichen Meiereigut 
eine mit keineswegs genügender Feldmarkung verfebene Stadt: bis zur Ein- 
gemeindung von Eglosheim 1901 und Pilugfelden 1903 lief tie Martungs- 
grenze gegen Rorden und Züden beinahe an der Stadımmuer bin und reidite 
auch gegen Oft und Weſt nur wenig über die Stadt hinaus. Doch wuchs 
diefe raid: 1720 zählte fie 6656 Einmohner, 1725 ſchon 1657, 1735 barıc 
sie 566%, doch bald nad; dem Tode des Gründers nur noch 2343. Im Jabre 
1717 verlegte Eberhard Ludwig der Grävenitz zuliebe dauernd ſeine Retidenz 
ın die neue Stadt; 1715 murde fie zur Stadt erhoben, zugleich zur zweien 
Reiidenz- und dritten Sauptitadt, 1719 aud zur Lberamtsttadt, 1724 zur 
alleinigen und bejtändigen Reſidenz erklärt, 1727 die höciten Regierungs- 
follegien, 1730 Kontiftorium und Kirchenrat dahin verſetzt. Allein Herzog 
Karl Alerander zog mit Hof und Kanzlei nach Stuttgart, ſtarb indes, wie Eberhard 
Ludwig 1733, am 12. März 1737 im Schloß Ludivigsburg, nachdem er 1736 1. 
das biejige Zuchthaus errichtet hatte, mit welchem bi3 1324 aud ein Waiſenhaus 
und 1749—1812, feit 1790 in einem befonderen Tollhaus, eine Arrenanitalt 
verbunden war. Herzog Karl verlegte 1764-15, im Hader mit Stuttgart 
und den LZandftänden, Hof und Regierung aufs neue nad Ludwigsburg, legte 
die Karlsſtadt an, baute das Arfenal, Opernhaus ꝛc. und bradte jeir 1753 
Die von Privaten 1737 erridhtete (1824 eingegangene) Porzellan: und Fayence⸗ 
fabrif zu Hoher Blüte (S. 423). Unter ihren Künitlern ragte F. ®. Beyer 
(7 1767) durch jeine meifterbaften Figuren hervor; als Blumenmaler leijtete 
Kirfchner, im Tierftüd, Genre und Landidyaftsbild Riedel und Steinkopf, im Ge: 
Ihichtsbild George Waldyer Bemerlensiwertes. Auch das Rokokogerät erfuhr nad 
Form und Schmud vorzüglie Behandlung. — Infolge neuer Privilegien 
war 1774 die Einwohnerzahl auf 11 607 geitiegen, um freilih nad 1775 
raſch wieder zu finten. Die damalige Stadt und ihre Bewohner hat Yuftinus 
Kerner in feinem „Bilderbuch aus meiner Stnabenzeit” reigend gefchildert, in 
den „Reifefhatten” romantisch perfifliert. Schiller, der 1768—73 die bielige 
Iateiniide Schule bejudhte, wohnte 8. September 1793 bis März 1794 in 
Ludwigsburg, two ihm am 14. September 1793 jein ältejter Sohn Karl, 7 1857 
als Forftmeifter a. T., geboren wurde (vgl. P. Weizjäder, Staatsanz. 1852 
Beſ. Beil. 23). 1794 nahm Herzog Ludwig Eugen feinen Sommeraufenthalt hier, 
ftarb auch 1795 auf einem Spagierritt in Ludwigsburg. Aber erſt der Herzog, 
nadmalige König Friedrich brachte neucs, gedeihliches Wachstum durch regel- 
mäßigen Sommeraufenthalt und das Militär. Seine zweite Gemahlin Mathilde 
wohnte Hier al8 Witwe bis zu ihrem Tod 1828. König Wilhelm madte 
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Ludwigsburg zum Hauptwaffenplatz des Landes, 1817 zum. Sitz der Regierung 
des Neckarkreiſes, reſidierte auch in der unruhigen Zeit April bis Juli 1849 
daſelbſt. — Auf dem Marktplatz, welchen über Lauben ſtehende Häuſer um— 
ſchließen, ſprudelt unter Bäumen ein eiſerner Vierrohrbrunnen (1724) mit 
dem Standbild des Gründers der Stadt; weſtlich erhebt ſich die ev. Stadt— 
firche, von Frijoni entworfen, bon Netti 1730 vollendet, ein tüchtiger Barod- 
bau mit zwei Tiirmen über der Scaufeite, der an den Galgburger Dom 
erinnert (1889 im Chor verändert, Stirnfeite erneuert) ; gegenüber die dürftige 
bisherige Garnijonticche, 1727 bon den Neformierten begonnen, 1781 bon 
Herzog Karl dem Militär übergeben, ſeit 1903 von der fath. Gemeinde über: 
nommen. Wuf dem Sarlöplat die neue ev. Garnifonficche in neuzeitlichem 
Baroditil von Fr. Thierſch-München, 1903 eingeweiht. — Die Synagoge, 
mauriichen Stils, von 1534, — An den Eeiten des Arſenals (1702, erneuert 
1501) ſtehen neben Herzog Marl ſteinerne Göttergeftalten, an der Nordjeite 
des Platzes Trophäen von Lejeune (1762); den nahen WBilhelmsplab ziert 
das Marmorjtandbild Schillers von Hofer von 1882. Das Grävenibkpalais, 
der Gejandtenbau, die Prälatur und andere Häufer zeigen in meijt einfacher, 
oft müchterner Ausführung die Formen des VBarod und Rokoko. Das Nathaus 
von 1767 Hat durch jeine Erneuerung von 1885 eine wirfungspolle Schau— 
fette erhalten. — Wobltätigfeitsanftalten: Stadtipital von 1725; Wernerſche 
Ninderheilanjtalt und Maria-MarthasStift für arme, früppelhafte Mädchen. 
— Quellwaijerverforgung 1877 f. von dem durch feine vorgejchichtlichen Funde 
berühmt gewordenen „Römerbügel, Belle-Remiſe“ (328 m) her (Allg. Dita. 
1551, Nr. 4, 26 Beil.) und Grundwaijer von Hobened. Gas 1858, Eiſen— 
bahn von Stuttgart 1846, nach PVietigheim 1847, Beibingen 1881. — Bor 
der Stadt liegt die Villa Marienwahl (267 m), der Landiit König Wilhelms II. 
vor feiner Thronbejteigung. Seine erjte Gemahlin Marie ift am 30. Wpril 1882 
bier gejtorben und ruht mit 2 früh Dabingejchiedenen Kindern auf dem alten 
Ariedhof, der unter Baumgrnppen jchöne Denkmäler umfclieft, jo das Grabmal 
des Grafen Zeppelin, von König Friedrich durch Thouret 1804 feinem Freunde 
errichtet, mit der Marmorjtatue der Freundidaft von Danneder und dem 
neueitens wieder aufgefundenen Neliefbild Zeppelins von Scheffauer (Ludwigsb. 
Geich. Bl. 1900, 68 und 1901, 92, mit Abb.), dad von der Stadt dem ber- 
dienten Oberbelfer Pijcher, dem Water des Witbetifers, aejeßte und Das bon 
Graf Dillen jeiner Schivejter gewidmete von Iſopi. — Die Kapelle auf dem 
neuen Friedhof itiftete Wommergienrat 9. Frand. — Hier find geboren: Die 
Militärs: Frieder. Freiherr von Wolf, Oberſt, Hommandant bon Hohentwiel, 
1744— 1817 (Allg. D. Biogr. 44, 31); Karl Ludwig Auguſt von Phull, ruſſiſcher 
General und Gejandter, 6. November 1757—1826 (Heyd 551); Friedrich 
von Phull, General, württembergiſcher Gejandter in Berlin und Hannover, 
12. Oftober 1767—1840 (Hd. 551); Friedrich Graf von Franquemont, Ge— 
neral umd Kriegsminiſter, 5. Märg 1770—1842 (Hd. 374) ; Georg don Scheler, 
General, Gouverneur bon Stuttgart, 13. Dezember 1770—1826 (0d. 585); 
Karl Baur, bayrifcher Generalquartiermeifter, 1771—1847 (Hd. 313); Emit 
Eugen Freiherr von Hügel, General und Kriegsminiſter, 26. März 1774—1549 
(Hd. 445); Ferdinand Freiherr Warnbüler von und zu Hemmingen, General, 
5. Dezember 1774—1830 (Hd. 655); Karl von Kerner, General und Minifter, 
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18. Auguſt 1791—1874 (Hd. 451); Karl von Schiller, ſ. o.; Ernſt Maher, 
Bildhauer, Profeſſor in München, 24. Juni 1796—1844 (Hd. 508); Karl 
Georg Hoffmann, Landtagsabgeordneter und Märgminifter in Karlsruhe, 
14. Oftober 1796—1565 (Hd. 428); Friedr. Notter, Schriftiteller und Parla- 
mentarier, 28. April 1801—84 (Hd. 531); Ludwig Hofer, Bildhauer, 20. Juni 
1801—87 (Hd. 427); Auguſt Frieder. Ernft Degen, Profeſſor und VBergrat 
in Stuttgart, 9. Juni 1802—50 (Hd. 349); Friedr. Kauffmann, Profeffor, 
Ziederfompontit, 27. November 1803—56 (Hd. 454; Schwäb. Ehron. 1908, 
Nr. 550); Eduard Mörike, der Dichter, 8. September 1804—75 (Hd. 516; 
Viogr. von Mayne und von Fifcher 1902); Otto Stoß, Pferdemaler in Wien, 
24. Mai 1805—73 (Hd. 637); Albert Veiel, Arzt in Eannftatt, 8. Juni 1806 
bis 1874 (Hd. 657); Herm. Hardegg, Hofarzt in Stuttgart, 31. Juli 1806— 583 
(Hd. 404); Frieder. Vifcher, der Withetifer, 30. Juni 1807—89 (Hd. 659); 
Dav. Friedr. Strauß, der Theologe, 27. Januar 1808—74 (Hd. 637); Jak. 
Heinr. Staudt, Pfarrer in Norntal, 16. September 1508—84 (Hd. 629); 
Karl Gottlob Weigle, Orgelbauer, 19. November 1810—82 (Hd. 675); Julius 
Schmidlin, Negierumgspdireftor, 16. November 1811—81 (Hd. 600); Nubolf 
Probft, Parlamentarier, 9. März 1817—99 (Staatsanz. ©. 641; Schwäb. 
Ehron. ©. 878) ; Julius Abel, Oberbaurat, 10. September 1818—83 (95. 298) ; 
Karl Bel, Prälat, 12. Dezember 1818—86 (Hd. 314); Nudolf Knoſp, Fabri- 
fant in Stuttgart, 27. Juni 1820-97 (Schwäb. Chron. S. 647); Wilh. 
Sigm. Teuffel, Profejior der klaſſiſchen PHilofophie in Tübingen, 27. September 
1820—78 (Hd. 645); Wilh. Gmelin, Senatspräfident am Oberlandesgericht, 
T, Auli 1821—856 (Hd. 392); Ludwig Mad, Profeſſor der Mathematit, 
15. November 1821—92 (Schwäb. Ehron. 92); Sigm. Lebert, Profeffor der 
Mujit in Stuttgart, 12. Dezember 1822—84 (Hd. 482); Friedr. Baumgärtner, 
Architelt, Landtagsabgeordneter, 21. Märg 1823—81 (Hb. * Otto v. Faber 
du Faur, Maler, 3. Juni 18238—1901 (Allg, Ztg. 1902, Nr. 208); Frang 
Dimler, Oberbaurat, 18831—94 (Schwäb. Ehron. 302); Karl Frhr. bon 9 

Marinemaler, 5. Auguft 1885—89 (Schmwäb. Merk. S. 1812); Hugo Schober, 
Prof. an der Techn. Hochſchule in Stuttgart, Meteorolog, 11. Oft. 1836—84 
(Hd. 604) ; Mori Gmelin, Archibrat in Karlsruhe, Hiftorifer, 20. Juli 1839 — 79 
(SD. 391). — Parz. Favorite, Schloß, unbewohnt, 273 m. Dem alten Corps 
de Logis gegenüber ſchaut aus dem jehattigen Wildpark das zierlide Schlöß- 
den, bon Herzog Eberhard Ludwig 1718f. nad Frifonis Entwurf durch 
Netti erbaut, ein ebenjo geiftreich geplanter wie reigend ausgeführter Notofo- 
bau (Archit. Stud. d. Stuttg. Polht. 39, 3; 30, 8; 31, 8). Seinen Innenſchmuck 
hat König Friedrich keineswegs zum Vorteil der Näumlichkeiten durch 
Zhouret im Empireftil verändern laſſen. Der Hauptfaal enthält jebt 
die bedeutende Geweihſammlung des verftorbenen Prinzen August von Württem— 
berg, ein Nebenzimmer 2 Statuen bon Danneder, — Im Bart mar 
1707 ff. eine Fafanerie, weldhe 1750 in das Ojterholz verlegt und bis 1761 
durch weißes Edelwild erſetzt wurde; König Friedrich brachte das noch heute 
borbandene Axiswild, welches er 1811 in London erworben (Beſchr. von Lud— 
twigäburg, Hoffmann 1888), dabin, König Wilhelm allerlei fremde Viehſtämme 
zu Alllimatiſierungsberſuchen, Rafchmirziegen 1823 und 26, tibetanifche Pat 
und Merinofchhafe von Mauchamp 1858, Menrenichafe 1860 (Wagner, Yagdıv. 
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in Württ. 550 ff.; von Hügel und Schmidt, Geftüte und Meiereien König 
Wilhelms 207 ff.). — Sartened (1270 Herthenegge; herte — hart), 
H. 13 €., 245 m. SHartened, am GSteilabhang über dem Nedar, mit hübfcher 
Ausſicht ins Tal, Reften der alten Burg, Schlößchen von 1705 f.; gehörte im 
13, Jahrh. den Had von Hohened, jpäter den Herter von Dußlingen, 1440 ff. 
den Balded, die es 1536 an Herzog Ulrich verfauften (f. Eglosherm), morauf 
die Serter wieder bis zum Musiterben 1616 damit belehnt wurden. Freiberr 
bon Stniejtedt verfaufte e3 1767 an den Spital zu Ludwigsburg; bon dieſem famı es 
in Privathände (Schiller als Ludiwigsburger Lateinſchüler in Sartened und 
Nedarweibingen j. Jabresber. d. Schw. Scillerver. 1803). — Fudshof, 98, 
15€ Gemjenberg, d,5E Kleemeiſterei, Hs. 6. E. Im 
Nrabbenlod, 58,6€ Marienwahl, K. Landis (ſ. 0.),3 €, 
267 m. 





Eglosheim (*S44 Egolvesheim, ca. "1140 Eglessheim, 1432 Egloffsheim; 
mundartl. ägolsa, PN. Eglolf?), ev. Pfarrdorf, 1086 €, 266 m; 2,5 km nord 
weſtl. von Ludwigsburg; nad Ludwigsburg eingemeindet 20. Nobember 1901. 
Am öftlichiten Ausläufer des Aſpergs, Tanggeitredt an der fchattigen Straße 
nad) Ludwigsburg. In feiner eb. gotischen Kirche zur h. Katharina befikt 
der Ort ein Gotteshaus von feltener Schönheit der Verhältniſſe wie der Einzel 
beiten. Das Schiff von 1487 ijt, wie die Vorballe auf der Sübdſeite, mit 
einem Neb-, der ziemlich ältere Ehor mit einem Nippenfreuggemölbe über 
jpannt; bier geben die Gurten von balbrunden Wanddienften aus, dort werden 
fie don Propheten und Apojtelbruftbildern geftübt; Steinfangel von 1498 mit 
Figuren; gutes Wandtabernafel, ein Staffelbild mit Ehriftus und den Wpoiteln; 
alte Glasmalereigr * bon Ehorftühlen. — Ein Teil des Orts fam mohl 
mit der Gra 1808 an Württemberg, ein aiveiter, der bis 1440 
ben Herte⸗ gehört hatte, wurde von den Balded 1536 an 
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Württemberg verfauft. — Dazu Monrepos, 35€, 241m; Schloß und Hof: 
Domäne, leßtere 1830—64 Seegut genannt (S. 419). Herzog Slarl erbaute an ber 
Stelle des von Eberhard Ludwig für die Wafferjagd errichteten Seehäuschens 
an dem 8,3 ha mefjenden See durch De la Guepiere das „Seeſchloß“, benützte 
es jedoch bald nicht mehr. Zu Anfang bes 19. Nahrh. lieh es König Friedrich) 
durch Thouret im Empireftil ergänzen und nannte es nad) den früher bon ihm 
in Finnland und bei Zaufanne bewohnten Yandhäufern Monrepos (©. 434). Es iſt 
eine reizende Schöpfung franzöfifcher Baumeife, ebenfo originell im Entwurf 
wie feinften Geſchmacks in der Ausführung, ausgeftattet mit wertvollen Werfen 
des Pinfels und Meihels, umgeben von reichen Gartenanlagen, deren ſchönſten 
Shmud der See an feiner Wejtfeite mit den reichbelaubten Baumgruppen 
feiner Inſeln bildet. Die eine trägt die aus Herzog Karls Hohenheimer 
Unlagen hieher verfegte Kapelle, die Amorsinjel eine fünjtlihe Tempelruine 
(Hänle, Württ. Luftfchlöffer 1847, TI. 191; Memoiren des Herzogd Eugen 
bon Württ. 1362, I. 42). König Wilhelm I. erweiterte die Meierei, melche 
jetzt 223 ha mißt. Über den Betrieb unter König Wilhelm f. von Hügel und 
Schmidt, Geſtüte und Meiereien ©. 143 ff. — Bei Marienmwahl, 93, 
BE Dfiterholzallee, W. 125 €. 


Pilngfelden (ca. *1120 Pilugfelt, 1276 Phluevelt; Pflug und Feld), ev. Parr- 
dorf, 556 E,, 309 m; 3,2 km weſtl. von Ludwigsburg, 1003 eingemeindet. In e eier 
Mulde auf dem Langen Feld, von Obftbäumen umſäumt. Die alte. gotifche 
Kirche zum h. Ulrich 1903 abgebrochen, die neue im romanischen Stil von 
Feil und Böllen. QOuellwafferverforgung 1877. — Im 12, Sahrh. war hier 
das Mlojter Hirfau begütert; eigene Höfe befahen Mlofter Denfendorf und 
Stift Stuttgart, Die Kirche gehörte feit 1306 dem Mlofter Bebenhaufen. 
Um 1350 hat Württemberg nur einen Hof in Pflugfelden, die Erwerbung de3 
Ortes fällt alfo in fpätere Zeit. — Parzelle Ofterholz, 98. 7 E,, 812 m. 
Wafferwert Pflugfelden, Hs., 4 E. 298 m. 


2. Aldingen (ca. *1100 Almendingen?, 1275 Aldingen, ®.N.), ev. Pfarr- 
Dorf, 1085 €, 215 m; 0,3 km fübdöftl, von Ludwigsburg, Poſtagentur mit Teles 
graph, Links bom Nedar, größtenteils in der Talebene (204 m). An der 
etwas höherliegenden gotischen ev. Kirche, welche 1398 gebaut, 1772 verändert, 
1875 erneuert wurde, find die ſchönen Portale, das füdliche mit Figurenſchmuck, 
erhalten. Der Turm jteht nördlich vom neßgewölbten Chor, der wohl Meifter 
Hans Felder von Ulm zum Erbauer hat (Schwäb. Ehron. 1888, 17). Zahl- 
reihe Grabdenfmäler der Grafen von Haltental aus dem 16. Jahrh. br 
Schloß von 1580 mit Nenaiffancezier ift jebt Nathaus; Nefte der Burg bei 
der Kirche. Schulhaus von 1802. — Mldingen gehörte zur Grafjchaft Wiperg 
(= Tübingen), mit der es 1308 an Württemberg fam. Lehenäbefiber waren 
von 1278 bis zum Wusfterben der Familie 1746 die Burggrafen von Kaltental. 
Ihr Schloß wurde 1755 von Württemberg an Private berfauft, 1836 zur 
Hälfte von der Gemeinde erworben. Begütert waren auch das Mlojter Beben- 
haufen und der Spital Ehlingen. Die Kirche fam 1380 von den Saltental 
an das Stift Stuttgart. Höraeliten, im Jahr 1847 noch 118 mit Synagoge, 
find feine mehr da, 

3. Aſperg ("819 Assesberg für Ascesb., *1181 Aseisberg, 1191 Asperg. 
Wie der mweitfäl, Ascheberg am ebeften zum häufigen BR. Asc; f. a. Öschingen, 
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Aschhausen), Stadt, 2358 E. 270 m; 5,3 km wejtl. von Ludwigsburg, Bahnhof 


(267 m), Poft- und Telegraphenamt, Fſp.; gewerbliche Fortbildungs- und 
Zeichenſchule; Argt. Stadt am Südweſtfuß des Hohenaſpergs, gegenüber der 
niedrigere Giechenberg mit dem fleinen Wipergle auf jeinem Nüden. Die 
Gemwölbrippen des Ehors der jpätgotifchen (in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 
beränderten) eb. Kirche zum 5b. Michael fteigen von Apoftelbruftbildern auf. 
Der überlebensgroße Ehriftus am Kreuz ift aus gotifcher Zeit; die Studfiquren 
an der Kanzel find treffliche Spätrenaiffance, die Holafäulen und die Brü— 
tung der Empore von 1647 gut erfunden. — (Zur Gefchichte: Reyſcher, 
Stat.Redite ©. 98 ff.) Mappen: im goldenen Feld eine 
Nipe zwiſchen 2 aufrectitehenden, die Zinken auswärts— 
fehrenden ſchwarzen Hirfchitangen. Zur Markung gehört 
das DOfterbolz, 1750 bis ca. 1761 Faſanerie (Wagner, 
Sagdiv. 540), feit 1893 Schießplatz, mährend nordöſtlich 
bom Wfperg feit 1585 bis in Herzog Karls Zeit ein Tier— 
garten jich ausbreitete (ebend. 524). Die Geihhichte von 

RE Aſperg fällt aufammen mit der von Hohbenafperg 
(241 €). Die Funde an und auf dem Berg, vielleicht auch der Name, künden 
uralte Benübung des Bergs als Herrfcherfiß und Kultſtätte an, womit mohl 
auch die Namen des abgegangenen Dorfes MWeihenberg (wih — beilig) am. 
jüdlihen Fuß und der abgegangenen Burg Nichtenberg auf dem öjtlichen: 
Ausläufer des Bergs, mit edlem Geſchlecht im 13. Nabrh., zufammenhängen. 
(Ob die Herren von Nichtenberg, welche auch Söler vor Nichtenberg hießen, 
nad dieſem Richtenberg fich fchrieben? Ihr Wappen: von Gold und Schwarz 
geteilter Schild, darin ein rotgefrönter, aufgerichteter Löwe mit verwechſelten 
Tinkturen; Helmgier: ein wachſender goldener Löwe mit roter Mrone.) Die 
Glemsgaugrafen Gozbert im 9. und 10, Jahrh. erjcheinen als Beſitzer. Sie 
überliegen aber einen Fronhof, 2 Kirchen und zahlreiche Einfünfte und Rechte 
dem Kloſter Weihenburg im Elſaß. Diejes gab fie den Grafen von Tübingen 
au Zehen, bon denen ſich eine Linie im 13, Jahrh. nach Aſperg benannte, 
Als 1808 Württemberg den Ort erwarb, galt er ala Reichslehen. Um 1350 
gibt Afperg jährlih 10 Pfund Heller zu Steuer; Württemberg bat auch Die 
Kirche zu leihen und befist zwei Nelterbäume, ſowie Anteil an dem Ertrag, 
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bon 58 Morgen Weinbergen. 1510 erhielt Aſperg Stadtrecht. Kaiſer Ferbinand 
errichtete 1530 ff. Feſtungswerke und fiedelte die Bewohner unten am Berg, 
da, wo jest die Stadt iſt, an; Herzog Ulrich erweiterte die Werfe und ver— 
jeßte die übrigen Einwohner nad „Unterafperg“. Diefer Ort erhielt 1875 
das Stadtrecht, welches urſprünglich Hobenafperg zugelommen, aber auch dem 
unteren Ort wiederholt zuerfannt worden war, neu beftätigt. Die Feitung 
zeigt im iwejentlichen noch die Gejtalt, welche ihr die erjten Erbauer 
unter Benützung älterer Anlagen gaben. Mit breiten Gräben, Wällen und 
Mauern umfchlofjen, durch ſtarke Geſchütztürme verteidigt, bejibt fie mur einen 
Zugang bon Norbieiten ber. Durch jetzt zerfallene Vorwerke gelangt man 
zum unteren, bon Herzog Wilhelm Ludwig in Nenaiffanceformen erbauten 
Tor, Hinter diefem in einem gemauerten, früher übermölbten Hohliweg zu 
einer jteinernen Brücke, welche über den äußeren Graben zum oberen Tor 
leitet, da8 aus einem, an feinen beiden Enden durch Türme gefchütten Ge— 
mölbe beſteht. Der innere trägt die Jahreszahl 1535 und an feiner Schaufeite 
der Frübrenaiffance angehörige Säulchen und Vlendbogen. Die Steinbauten, 
welche den inneren, dreiedigen, eiiva 80 a meflenden Fejtungshof umſchließen, 
weifen mit der Form ihrer Türen und Fenſter gleichfalls ins 16. Jahrh. zurück. 
Der Turmrejt an der Nordojtede, in welchem der Dichter Schubart zu Anfang 
feiner zehnjährigen Gefangenjchaft eingeichlofien war, ijt nun zu einem Waſſer— 
und Ausſichtsturm ausgebaut; den alten Turm aus Budelquadern, bon dem 
ein Stüd an der Nordweſtſeite fichtbar tft, erfennt man auch auf der Handzeichnung 
Albrecht Dürers von 1519 (Stälin IV. 180). Die Feitung (Literatur bei Heyd II. 
S. 120), welche in allen Kriegen von 1519—1698 eine Rolle jpielte, 1685 von 
den Frangofen teiltveife zerjtört wurde, verdankt ihren Nuf gang befonders ber 
Verwendung als Staatögefängnis im 183. und 19. Jahrh. Unter den Ge— 
fangenen ragen hervor: Jud Süß und Genofjen 1737 f., der Patriot oh. 
Ludwig Huber 1764, Die Sängerin Marianne Pirker 1755—65 (Würt⸗ 
temb. Vierteljabrsb. 1902), €. von Knobelsdorf 1771—1800 (Militärijches 
Mocdenbl. 1877, 99 f.), der Diditer Schubart 1777—87, unter den da— 
maligen Sommandanten Philipp Friedrich von Nieger bis 1782, Jalob von 
Sceler 1782 —84, Joh. Undreas bon Hügel 1734 ff.; dann unter Herzog 
und König Friedrich die Landſchaftsausſchußmitglieder Batz, Gerſt zc. 1800, 
die Separatiften und die aufftändifhen Mergentheimer, Oberft von Wolf, 
welcher den Hohentwiel übergeben hatte, mährend jein Genoffe, General 
Bilfinger, in Dorf Afperg eingetviefen war, Leutnant Frangois (teigende Flucht— 
beichreibung in Al. von Schwarbfoppen, Karl von Francois, Schiwerin 1873) ; 
Leo bon Sedendorff; zuletzt der Abgeordnete Lift, die Tübinger Hochverräter 
Safe, Kolb, Rödinger, Tafel ꝛc. (bal. Safe, Ideale und Irrtümer ©. 2332 ff.), 
die Teilnehmer an der Koſerizſchen Verſchwörung von 1833, die Achtundvierziger 
Rau, Fidler, Rösler ꝛc. 1850—60 Tag die Disziplinarfompagnie mit einem 
Bewachungskommando, 1859—68 das 1. Nägerbataillon, 1868—70 zwei In— 
fanterielompagnien und 1870 bis 31. März 1988 ein Anfanteriebataillen auf 
Sobenafperg. 1870— 71 waren 923 franzöſiſche Kriegsgefangene bier inter- 
niert. Jetzt dienen die Gebäude als Filial des Ludwigsburger Zuchthauſes 
und als Anvalidenftrafanitalt. — Hier ift geboren: Heine. Wilh. Elemm, 
Profeſſor der Theologie, Mathematiker, 31. Dezember 1728—75 (Heyd 344). 
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— Pargellen Zebmfeld (Gmand, Bahnwarthäuſer), SE Dfterholz, 
Sir. 2 €. 

4. Beibingen am Nedar (*#44 Biginga, *972 Binga, 1257 Byhingen, 
Bihingin, P.N.), ev. Pfarrdorf, 890 E., 214 m; 5,2 km nördl. von Ludivigsburg, 
Bahnhof (mit Hentingsheim, 250 m); Pojtagentur mit Telegr. Auf der 
linfen Geite des Fluſſes, über den feit 1874 die frühere Eifenbahn- 
Enzbrüde von Beſigheim gelegt iſt. Malerifch fteigt das Dorf in einem Franz 
bon Obftbäumen aus der Sohle des fchöngeformten Tales am Steilabhang 
empor, öftlich jchauen Kirche und Pfarrhaus von einem jähen Felfenvorfprung; 
gegen Süden bilden die beiden gemmingenfhen Schlöffer mit ihren Neben— 
gebäuden, umgeben bon alten Holzhäuſern auf guten fteinernen Unterftöder 
(17. Jahrh.), eine ernfte, wirkungsvolle Gruppe, — das ältere mit romaniſchen 
Reften und einem Renaiffancebrunnen im düjtern Hof, der einen Löwen mit 
dem Wappen der Beſitzer trägt, das neuere von 1573, mit fhönem Doppelwappen 
über dem Eingang. Das Rathaus von 1600. Die fpätgotifche ev. Kirche 
zum h. Amandus (1500) bat einen mächtigen Oftturm, der den Ehor enthält, 
gegen Süden einen Anbau in bübjcher Nenaiffance von 1620 mit rundem 
Treppentürmchen und birgt zahlreiche Grabdenfmäler der Nothaft aus dem 
16, und 17. Jahrh. Waflerleitung 1899. — 844 hat das Mlofter Lorſch hier 
Beſitz, darunter die Kirche, 972 das Stift Speyer. Ein Teil des Orts, welcher 
im 13. Sahrh. eigenen, mit den Oßweil ftammberwandten Abel hatte, übrigens 
altcalwifch, vaibingifch und lömwenfteinifch war, fam mit der Grafjchaft Afperg 
an Württemberg, Er war 1844 miürttembergifches Lehen der Notbaft, 1395 
der Stammheim, 1697 der Schertel bon Burtenbach und wurde 1782 — * 
und zur Kammerſchreiberei gezogen. Um 1350 hat Württemberg Vogtei und 
Gericht zur Hälfte, 21 Hofftätten, 1 Fifchtwaffer und anderes. Drei Fünftel 
des Orts, die zur Grafſchaft Löwenſtein gehörten und 1504 unter mürttem- 
bergifche Hobeit fielen, waren Zehen der Herren von Notbaft, feit 16534 derer 
bon Freiberg, bon Hallmeil, feit ettva 1700 der Herren von Gemmingen-Horneck, 
und wurden der Nitterfchaft einverleibt. Die Hirche gehörte zum löwenſteiniſchen 
Teil; das Patronat wurde 1551 an Württemberg überlaffen, dod übten Die 
Herren bon Gemmingen Mitrechte aus (Stoder, Ehron. der Familie von Gem— 
mingen II. 3; Vogtbuch von Beihingen aus dem Jahr 1590 bei Mader, 
Reicheritt. Magaz. X. 546 ff.). — Hier ift geboren: Joh. Frieder. Flattich, 
der originelle Pfarrer und Pädagog, 3. Oftober 1713—97 (Heyd 372), 

5. Venningen (*779, *972 Bunninga, Buninga, heutiges Benn. für Bönn. 
aus Bünn., 2.0. Bunno), ev. Pfarrdorf, 1091 E. 210 m; 7,6 km norboftl. von 
Ludwigsburg; Haltepunkt mit beſchränktem Güterverkehr, Roftagentur mit 
Telegr. — In weitem Bogen drängt fich der Nedar, der kurz zuvor die Murr 
aufgenommen bat, vom nahen Marbadh ber an die felfigen, weinreichen Ge— 
hänge der rechtfeitigen Taltvand, Links liegt an fanfter Böſchung das eng— 
gebaute Dorf mit dem kräftigen Turm feiner jpätgotifchen, 1864 erneuerten 
Kirche (zu den 11000 Aungfrauen) auf dem hodummauerten, grünenden 
Friedhof, — ein anmutiges Bild. Das Nathaus 1600, das Pfarrhaus 1612 
bon 9. Schickhard. Südöſtlich die fogenannte Burg, einft römifches Kaſtell (f. o.). 
Hochdruckwaſſerleitung 1902. — An Benningen war wohl 844 das Sllofter 
Lorſch begütert; 972 erfcheint Beſitz des Stifte Speher, ſpäter der Mlöfter 
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Hirſau, Steinheim, Bebenhaufen, St. Klara zu Ehlingen, der Dominifaner 
zu Gmünd, Eine Gräfin von Veringen, welche einen Teil des Orts geerbt, 
überlieg ihn mit Tamm zc. 1351. an Württemberg. Auch der Kirchenſatz 
twurde württembergiſch und 1453 dem Stift Badnang geſchenkt. — Hier iſt 
neboren: Aug. Friedr. Pauly, Philolog und Archäolog, Profeffor in Stuttgart, 
9. Mai 1796—1845 (Heyd 546). 

6. Bilfingen (* 10. Jabrh., ca. *1110 Bussingen, P.N. Busso), ev. Pfarrdorf, 
1502 €, 198 m; 9,5 km nordweftl. von Ludwigsburg, Poftagentur mit Telenr.; 
aewerbliche Fortbildungs> und Beichenfchule; Arzt. Im wieſenreichen Tal der 
zwischen Bappeln und Weiden langfam dabinfließenden Enz. Die wohlerhaltene 
eb, Kirche zum b. Kilian von 1517, mit ſchönem Vieledchor, zeigt jpätgotifche, 
die Sakriſtei frühgotifche Formen; der Weftturm ift älter, der Taufftein noch 
aus romanifcher Zeit. — Kloſter Weihenburg i, €. beſaß die hiefige Mirche fchon 
im 9. Jahrh. Much die Mlöfter Hirfau und Lorjch erwarben Güter. Won den 
Grafen von Vaihingen fam ein Teil im 14. Nabrh., ein Sauptteil bon ben 
Sadjjenheim 1480 f. an Württemberg. Die Pfarrei, 1364 württembergiſch, 
fam 1404 an den Spital Marfgröningen, — Hier ift geboren: Ludw. Friedr. Heyd, 
Stabtpfarrer in Marfgröningen, Hiftorifer, 19. Febr. 1792—1842 (Heyd 422). 
— Barzelle Bleihe, 88, 6 Bahnhof Bietigheim, Hfr. 92 €, 
220 m. Olmühle, Hir,8E Ziegelhütte, Hs 86. 

T. Geiſingen (*S44 Gisingheim, *1130 Gisingen, P.N. Giso; vgl. Geisnang 
bei Ludwigsburg), Dorf, 666 E., 218 m; 8,2 km nördl. von Ludwigsburg. Am link 
feitinen Hang des Nedartals, mit freier Ausficht auf die mohlgerundeten Bogen, 
in welchen der Fluß durch üppigen Wiefengrund rauſcht. Die Meine eb. Kirche 
aum 5. Nikolaus von 1521 iſt jpätgotifch, ihre rippenfreuggemölbter Chor bon 
1574, Der Turm murde 1857 erneuert, 1900 um 10 m erhöht, Mlter Tauf- 
ftein. Prächtige Grabmäler derer von Stammheim, Schertel von Burtenbad) zc. 
aus dem 16. Jahrh. Ein Schloß ber leßteren von 1671 (jebt Filial der Werner: 
ſchen Mnftalten in Neutlingen) ziert gejchnistes Holzwerk, dad neue knie— 
itedtifche don 1723 fteht auf einem alten Steinbau. — Ber Ort, in bem die 
Klöster Lorfch und Hirfau begütert waren, war erjt afpergifch, jeit dem 14. Jahrh. 
württembergifches Zehen der Sturmfeder, 1361— 1588 der Herren bon Stamm» 
heim, hernach der Schertlin von Burtenbach, bis 1782 Herzog Karl Geiſingen 
um 90 000 fl. faufte. Eine Pfarrei wurde 1505 bon Großingersheim abgetrennt, 
bald aber mit Heutingsheim bereinigt, 

8. Hentingsheim (972 Hutingesheim, P.R. Hüting aus Hüto), ev. Pfarr— 
dorf, 742 €, 288 m; 5 km nördl. von Ludwigsburg, Bahnhof (250 m) (j. Bei: 
hingen) ; Telegrapbenbilfft, Am Südgehänge des Gründelbachtals, das bei Mon- 
repos beginnt und bei Beihingen endigt. Die durch Peter von Koblenz 1487 
erbaute jpätgotifche ev. Kirche mit einer Vorhalle unter dem MWeftturm murde 
fpäter unſchön verändert, 1865 erneuert. Sie enthält Grabdenfmale der Herren 
bon Snieftedbt. Die Kanzel wird von einem knienden Mann in Bauerntradht 
netragen. Brüſſelleſches Schloh von 1696. — In dem Ort hatte das Etift Spener 
im 10. Jahrh. Güter; bier fahen im 18. Ortsadelige, im 14. — auf der ab» 
gegangenen Burg Saftened — die Slaftner von Heutingsheim. Er fam im 
14. Jahrh. an Württemberg, welches die Urbach, feit 1972 die Stammheim, 
1583 die Scherilin (f. Geifingen) damit belehnte. 1695 ff. kaufte ihn Lewin bon 
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und auf Sinieftedt (Hannover). Nach dem Ausjterben der Familien bon Knieſtedt 
und von Schacht-Sinieftedt famen die Güter und das Pfarrpatronat 1853 an 
die Freiberren bon Bruffelle (S. 419). Die hohe Obrigkeit über den ganzen Ort 
tourde 1806 württembergifch. — Hier ift geboren: Karl Wilh. Friedr. Vrener, 
Hiftorifer in München, 29. Dez. 1771—1818 (Send 334). — Parzelle Wil- 
beimshof, &., 24 E. 251 m; früher „Gejtütshof", K. Hofdomäne (S. 419). 
9. Hoheueck (*1252 Hohennekg, 1280 Hohinecke), ev. Pfarrdorf, 566 E., 
202 m; 3,1 km nordöjtl. von Ludwigsburg; liegt maleriih am fteilen Hang des 
linten Nedarufers, überragt von den Ruinen der 1693 durch die Frangojen 
zerftörten Burg, bon welcher ſich zum Teil erhaltene Mauern ſchirmend zu dem 
alten Städtchen hinabzogen. Die fpätgotifche ev. Kirche zum h. Wolfgang mit 
hübſchem Wieledchor und ſchlankem Dacjreiter (erneuert 1899) ftammt vom 
Ende des 15. Nahrh.; im fpäter veränderten Schiff ein frübgotifches Kruzifir. 
Die aus ber Kirche von Freudenftadt ftammende Orgel ift ein Werk des blinden 
Meiſters Schott; erneuert 1851. Schulhaus 1575, Nathaus 1876; Amtshaus 
des Pfarrers von Kapff von 1712; die Waſſerkraft der 1827 abgebrannten Müble 
hat die Stadtgemeinde Ludwigsburg erworben. — Die bier anfäfjigen Haden 
bon Hohened (Wappen: 3 Rugeln 2 :1), welche im 13.—15. Jahrh. häufig 
genannt werden, waren badiſche Dienftleute. Won 1351 an fam Sohened 
allmählih an Württemberg. Zur Herrfchaft, die übrigens bis 1496 berpfänbet 
' blieb, gebörten Burg und Stadt Hohened, Nedarweihingen, 4 Hof zu Horrheim 
und auswärtige einzelne Güter und Gefälle. Sie fchidte bis 1805 einen Mb- 
geordneten zum Landtag. — Parzelle Nägerhaus, im Faboriteparf, T E,, 
275m Slmühle, 93,15€ Täle, W, 114 E, 205 m. Waſſer— 
werf der Stadt Ludwigsburg, Hs. 9 E,, 198 m. 


10. Kornweitbeim (ca. *1100, 1275 Westhain), ev. Pfarrdorf m. M.®,, 

2601 €, 297 m; 4,1 km füdl. von Ludwigsburg, Bahnhof (301 m), Poſt- und 
Telegrabhenamt, Rip. Am Dftende des Strohgäus. Emditation der Umgehungs— 
bahn mach Untertürfheim. Hochdrudiwafjerleitung 1898. Meifter Hans (Felber) 
bon Ulm baute 1516 die ed. Kirche aus einer romanischen, dem 5. Martin 
geweibten, um: ihr hoher, neßgemwölbter Chor bildet eine ſchönräumige Halle (Schw, 
Merk. 1888, 17). Erneuert 1891; im felben Herbjt warf der Sturm den neu— 
aufgeſetzten hoben Helm herab. —— * Taufſtein. Im Dorf alte Häuſer, 
ein großer Speicher von 1573, doppelter Toreingang von 1621. — Am Weg 
nach Zazenhauſen Dentitein des 1821 bier durch einen Sturz vom Pferd ber- 
unglüdten Kriegshelden Oberft Karl von Reinhard. — Ortsadel im 12, und 
| 13. Jahrh. Der Ort fam von den Grafen von Tübingen 
Afperg 1308 an Württemberg. Großen Beſitz, feit 1276 auch 

die Kirche, hatte das Kloſter Bebenhauſen. Daneben waren 
die Mlöfter Hirfau (1100—1318) und Weil, der Spital zu 
Eßlingen ımd die Herren bon Raltental, much Stift Backnang, 
begütert, Um 1350 zahlte Kornweſtheim 100 Scheffel Korn 
als jährliche Steuer an Württemberg. — Yon bier jtammt 
der Dichter Jalob Vogel, 1584 bis ca. 1630 (Hehb 660). 
— Barzelle Salon, ®., 222 E., 320 m. Urſprünglich ländliche Unlagen 
der Herzoge Eberhard Ludivig und Karl. Der Name fommt wohl von dem 
Grand Cabinet de verdure ber, einer Zaube in Form eines Haujes, vom Volt 
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„die grüne Bettlade” genannt, weil der erjtgenannte Fürjt der Nachtigallen 
wegen dort zuweilen übernachtete. 1837 errichteten hier die Brüder Baulus 
eine chriſtl. wiſſenſchaftliche Bildungsanſtalt (vgl. Ph. Paulus, Beate Paulus, 
geb. Hahn, oder Was eine Mutter kann, 1897); 1876 entitand, in Fortführung 
des Mathildenftifts in Ludwigsburg, die Hinderrettungsanitalt Karl shöhe 
(W., 127 €., 320 m) mit Brüderanſtalt zur Ausbildung junger Männer für 
die berjchiedenen Dienfte der inneren Miffion, wozu 1879 ein Männerkranten- 
baus in da3 Gebäude der paulusjchen Anftalt, den Salon, kam. — Üüberrafchend 
it die Ausficht von dem hoch- und freigelegenen Punkt, dem ſeit 1908 auch der 
Ausjichtsturm (43 m) nicht fehlt: fie umfaßt die Albkette und reicht bis aum 
Schwarzwald, zum Stroms, Heuchelberg und Odenwald. — Gemeinde: 
haus, 13&; Hammerſchmiede, 8 €, 267 m; Waſſerwerk, 66. 





11. Marfgröningen (*1139 Groningen, *1149 Gruningen, mundartl. Gresn., 
PN. Gruono), Stadt, 2695 E., 280 m; 9,1 km weſtl. von Ludwigsburg, Poftant / 
mit Telegr.; Bezirtönotariat; 2 ev. Geiftliche, Lateinfchule, gewerbliche Fort 
bildungs- und Zeichenſchule, ev. Lehrerinnenfeminar, Waiſenhaus für ev. Mäb- 
chen; Arzt und Apotheke. Am Saum des Strohgäus, über der Olems 
und bem Leudelsbach. Unter ben Reften der alten Befeftigungen ragt der Ober- 
torturm aus dem 16, ZJahrh. mächtig empor. Die alte Kunſt hat an den Kirchen 
der feit dem Ende des 13. Jahrh. aufitrebenden Stadt reiche Blüten getrieben, 
am bürgerliien Haus blieb fie in der Folge nicht zurüd, Die 1277 abgebrannte 
Stadilirde zum 5. Bartholomäus wurde erjeßt durch die dreifchiffige früh— 
gotische (jebt ev.) Baſilika mit ftrengen, ſchmuckloſen Wefttürmen umb Kreuzgurt— 
gewölben, die im Lichtgaden auf Wandſäulchen aufligen; den fpätgotifchen höheren 
Chor mit reichem Nebgetvölbe hat Albrecht Georg von Stuttgart 1472 Hinzu 
gefügt. Zweimal fechs, meijt achteckige Säulen, zum Teil mit reihem Laubwerk— 
und Figurenſchmuck, tragen die Wände des Hauptichiffs, zwei bortretende Kapellen 
(die eine fpätgotifch) beleben mit reigenden frübgotifchen Eingängen die Sübjeite. 
Steinerne Kanzel; breizgehnfeitiger Taufftein mit den Bruftbildern Chriſti und 
der Apoſtel; frühgotiſche Ehorftühle mit Iebensvollederbem, figürlichem Schnit- 
mwerf. Grabfteine in großer Zahl, darunter der Graf Hartmanns don Grö— 
ningen bon 1280 und edle Frauenbilder, — Erneuerung 1847. — Gleichfalls 
der Blüte der Frübgotif gehört die halbzerftörte Kirche des Spitals zum h. Geiſt 
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(geftiftet 1297) mit edeljten Schmudformen am Haupibau an; Nordturm und 
Unbau fpätgotifch (bon 1500). Seller mit Pfründhaus 1607, Fruchtfaften 1526, 
Heuhaus 1523, Meierei 1483. — Die zahlreichen alten Holzbauten auf fteinernen 
Unterftöden mit Nenaiffancezier an Fenſtern, Türen und rundbogigen Ein- 
fabrten (Stadtpfarrhaus von 1544, Wimpelinshaus 1680, in der finfteren Gaſſe 
1582, 1607) überragt an Pracht des Zimmermwerl3 das mädtige Rathaus: 
fünftliche Uhr, gemalte Glasicheiben mit Wappen von 1583 und 1631, Studdede 
bon 1755; in der großen Natsjtube wird am „Schäferlauf” Tanz abgehalten. 
Der Markibrunnen von 1580 mit Ritterftandbild, an feinem Schild 1512. — 
Das auf dem Grund der alten Burg der Grafen von Gröningen erbaute Schloß 
der Herzoge Eberhard im Bart und Chriftopb wurde 1808 Bmangsarbeitshaus, 
1812 gerichtliche Strafanftalt, 1841— 71 Weiberarbeitshaus, 1373 ev. Baifen- 
haus für Mädchen, verbunden mit einem Lebrerinnenjeminar. Gotifche 
Nefte eines Bequinenfloiters, — Markgröningen war Neichölehen der 
Grafen von Calw, dann der Welfen, denen e3 die Hohenftaufen nahmen. Mit 
ihm erfcheint im 13. Jahrh. das Reichsſturmfahnenlehen verbunden, welches beim 
mäürttembergifchen Haufe bis zur Muflöfung des Neichs verblieb. Württemberg er— 
hielt Markgröningen 1301 vorübergehend als Pfandbefiß, 1836 

FE als Eigentum. Ortsadel im 12, Nahrh., der vielleicht mit den 
I Hberfhwäbifchen Grafen von Gröningen zuſammenhing, wie 
denn der auf Afperg 1280 geftorbene Graf Hartmann bon 
| Württemberg-Grüningen das MNeichslehen Marfgröningen 
erhielt und dafelbft begraben ijt. Eigenartig war das 1207 
gegründete Spital vom Orden des h. Geiftes in Sachſen zu 
Nom, das unmittelbar unter dem Mutterhaus bei der Kirche 
S. Maria in Saffia zu Nom jtand. Bis 1807 war Marfgröningen Amtsſitz 
für Marfgröningen, Biffingen, Schwieberdingen und Tamm. Zu ber biefigen 
Scäferlade gehörten bis 1825 die Schäfer aus fämtlihen Oberämtern des 
Nedarfreife8 und dem Oberamt Schorndorf. Der ſchon in Rechnungen bes 
Spitals 1443 erwähnte Schäferlauf am Feiertag Vartbolomät, dem Patron der 
Schäfer und Mebger, findet noch alljährlich ftatt. Bon der Schlüffelburg, welche 
an den bon Slaifer Konrad 1322 mit Markgröningen belehnten Konrad bon 
Schlüffelberg in Franken erinnert, find faum mehr Spuren des Grabens fichibar. 
— (Literatur zu Markgröningen bei Heyd II. ©, 143.) — Hier find geboren: 
Joh. Reinhard, genannt Grüninger, der bedeutende Sraßburger Buchdruder, 
1483—1531 (Heyd 397; Zeitſchr. für VBücherfreunde IV, 2, 440 f.); Ambrofius 
Volland, Kanzler Herzog Ulrichs, ca. 1472—1551 (Hd. 661); Mich. Ziegler, 
Profeſſor in Tübingen, 1. Yuni 1563—1615 (Hd, 710); Joh. Jakob Kohlhaas, 
Phyſikus in Regensburg, Botaniker (Hd. 470); Nubolf Magenau, Pfarrer, 
Dichter, 7. Dezember 1767—1846 (Hd. 405); Hermann Reuchlin, Pfarrer, 
Geichichtichreiber, 9. Jan. 1810—73 (Hd. 564), — Parzelle Talbaujfen, ®. 
66 E. 224 m; fchon 1304 erwähnt. Yihholzhof, H., 18 E. 285 m(©. 419). 
Brudmühle, Hs. 10 €, 231 m Glajerhbaus, 93,83€ Lande» 
armenanjtalt des Nedarfreifes, 1597 (Med. Korrefpondenzbl. 1902), 98. 
161 ©, 264 m. Obere Mühle, 93,7 €, 234 m Olmühle, 58. 
6 €, 245 m. Bapiermühle, 98,10€ Naifersbaus,d,5E, 
Schönbühlhof, ®. 91 €, 313 m. Spitalmühle, 9, 8 € 
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Untere Mühle, 98, 10 €, 23 m. Unteres Schafhaus, 93, 
11 €. 

12, Möglingen (1275 Megemingen, 1278 Meginingen, ®.R. Magino), ev. 
Pfarrdorf, 1099 Einm., 297 m; 6 km wejtl. von Ludwigsburg, Boitagentur mit 
Telegr. In einer feichten Mulde auf dem Langen Feld, mit hübſchen Holz— 
häufern. Die gotifche, mehrfach veränderte eb. Kirche zum h. Pankratius 
auf dem einſt feiten, mit Torturm berfehenen Gottesader bat einen feinen, 
ſterngewölbten Pieledchor, den Turm mit Tonmengewölbe im Untergefho auf 
der Weſtſeite (1598), mächtigen romanifchen Taufftein, ein XTafelbild und 
Malereien an der Empore aus dem 16. Jahrh. Nathaus 1896 umgebaut. — 
Kam mit der Grafjchaft Aſperg 1308 an Württemberg; bis 1327 hatte auch 
Baden lehensherrliche Rechte. Das Mirdhenpatronat befa im 14. Jahrh. 
Wirrttemberg, vom 15, Jahrh. bis 1806 der Spital Stuttgart. Um 1350 
gibt Möglingen jährlid 20 Malter Roggen ald Steuer auf St. Micjaeldtag 
(29. September). Außer den Grafen von Württemberg find aud) die Frauen 
berg, Herter, Urbach, Yberg begiütert. — Hier iſt geboren ala Angehöriger einer 
Schulehrerfamilie, die über 100 Kahre in Möglingen war, Karl Hartmann, 
DOberlehrer in Um, Vorftand des Württ. Volksſchullehrervereins, 10, Auguft 
1812—89 (Heyd 408). 

13, Nedargröningen (*806 Gruonincheim, 1270 Gruningen, 1279 Nekker- 
gruningen, mundartl. Greon., |. Marfgröningen), ev. Pfarrdorf, 480 €., 211 m; 6,7 km 
füdöftl. von Ludwigsburg; Poftagentur mit Telegr. Auf der Iinfen Seite des 
Nedars, der oberhalb bes Orts (203 m) die Nems aufgenommen hat und 
bier eine befonders anmutige Talbildung zeigt. Große, zum Keil ummmterte 
Gehöfte mit rundbogigen Einfahrten und alten Holabäufern geben dem Dorf 
das Gepräge der Wohlhabenheit. Das Schiff der eb. Mirche ift neueren Ur— 
jprung®, der Nordturm und nebgewölbte Chor ſpätgotiſch. Bruftbilder und 
Fratzen ftüßen die Rippen. — Vielleicht da8 Gruonincheim in pago Neckargowe, 
in welchem das Kloſter Lorſch 306 eine Wiefe erhielt. Es wurde mohl mit 
Waiblingen mwürttembergifh. Um 1350 gibt Nedargröningen mit Nedarrems 
aufammen 20 Pfund Heller jährliche Steuer, Erjteres hat 6 bewohnte Häufer, 
Die Kirche gehörte, wie einige Güter, den Herren bon Lichtenftein; fie kam 
1438 an das Stift Stuttgart. — Bier iſt geboren: Balthafar Sprenger, Prälat 
in Wbelberg, Förderer des Landbaues in Württemberg, 11. Februar 172401 
(Send 826). — Parzelle Shiehplap, 98. 9 E., 205 m, 

14. Nedarweibingen (1271 Wihingen, unficher, ob N.» oder Enz-W., PN. Wiho), 
edv, Pfarrdorf, 1279 E, 206 m; 3,5 km nordöftl. von Ludwigsburg, Poſtagentur 
mit Telegr. Rechts vom Nedar, am Fuß eines flahen Nüdens, um welchen 
der Fluß, an die jteilen Gehänge zu feiner Zinfen jich dDrängend, einen meiten 
Bogen beſchreibt. An die Stelle der früheren Schiffbrüde ift ſeit 1862 eine 
fteinerne getreten. Das flachgededte Langhaus der eb. Kirche zum h. Lau— 
rentius, mit Weftturm bon 1480, ift verändert, der rippentreuzgewölbte, ſpät— 
gotifche Chor birgt einen ſehr fehönen Ehriftus am Sreug, die Kanzel ift fpät- 
barod; Wandgemälde unter der Tüncde. Alte Häufer mit Renaiſſanceunter— 
ftöden (1618). Nedarweibingen fam mwahrjcheinlich mit der Herrfchaft Hoheneck 
an Württemberg. Die Kirche mit Zugehör wurde 1366 dem’ Stift Backnang 
überlaffen. — Parzelle Matenhof, 9, 12 €, 257 m. 
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15. Ofmweil (*817 Ozewile, ca. *1100 Oswile, mundartl. —— 
—— 1094 €, 251 m; ren are 


| aier; Wandgemälbe unter der Tünde. Aujenices Sal mit een un 
neueren Teilen (bauptjählih von 1595) und fchönem Renaifjancetor. Ron 
( der Holderburg (Bierteljahrsh. 17, 110) an der Nordjeite des Dorfes iſt das 
bobe, oben veränderte Steinhaus und ein Teil der mäditigen Umfafjungsmauern 
erhalten. — Oßweil fam wahrſcheinlich mit der Grafſchaft Aſperg an Württem⸗ 
$ berg. Ortsadel (Wappen: nad rechts gefrümmmtes Widderhorn) von ca. 1100 
bis 1390; Nadjfolger auf dem Schlohgut, zu dem im 16. Jahrh. ein Teil der 
niederen Obrigfeit des Ortes gehörte, wurden die Kaltental, Walded, Nothaft 
u. a., bis Württemberg 1748—51 es faufte, Den Hirchenfab erwarb das— 
jelbe vom Kloſter Murrhardt 1555. Abg. Haufen, Hiltenfurt (1443 genannt). 
16. Poppenweiler (1122 Bobbenwilare, 1275 Boppenwiler ; auffallend mund⸗ 
artlich: Böweiler, ®.R. Boppo), ev. Pfarrdorf, 1141 €, 259 m; 7,4 km öjtl. bon 
Ludwigsburg, Roftagentur mit Telegr. Auf und an dem redhijeitigen Ahang 
des Nedartals, mit hübſcher Fernſicht bis zum Stromberg und den Löwen— 
fteiner Bergen. Die gotifche ev. Kirche mit 51 m hohem Weſtturm, der unten 
eine Ereuggewölbte Vorhalle bildet, von 1428; im Chor Wandgemälde unter 
der Tünde, das Schiff verändert. Schulfaus 1896. — In dem gräflich 
lauffenſchen Ort batte Mofter Odenheim bei Bruchſal Beſitz. Später hatten 
die Grafen von Ealiv-Löwenftein Rechte. Württemberg faufte bier 1303 ben 
eriten Hof; 1846 überließ e3 die Kirche dem Stift Stuttgart (bis 1451). 
Auch Mofter Lorſch war begütert. — Hier ift geboren: Konr. Wolfg. Plaz, 
Hauptprediger in Viberadh, theologifeier Schriftfteller, 158195 (Hepp 558). 
17. Schwieberbingen (1321 Swiebertingen, mundartl. Schwiow., B.N.), ev. 
Pfarrdorf, 1208 €, 274 m; 10,4 km weſtl. von Ludwigsburg, Boftagentur mit 
‚Zelegr.; gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenſchule. Am Strohgäu, an ber 
Glems (248 m). Die bochgelegene gotifhe ed. Kirche zum 5. Georg ums 
geben die alten Mauern des Friedhofs. Der ftattliche Chor mit fchönem 
Satramenishaus wurde 1495 von Peter von Koblenz dem älteren (frühgotifchen) , 
niebrigeren Schiff angefügt. Taufftein von trefflicher Bildung. Der Wejt- 
tuem, umten nebgewölbt, ift Vorhalle; außen die Steinbilder von St. Georg 
und Paulus; im Chor gute Grabmäler der Nippenburg und anderer Ge— 
fchlecdhter vom 14,—16, Jahrh. — Refte eines alten, zulegt von der Familie 
bon Wallbeunn dewohnten Schlofies; fteinerner Siadel mit Staffelgiebeln von 
1565; bei der Kirche „Schlößchen“, einft Sommerwohnung bes Prinzen, jpäteren 
| önigs Friedrich. — Kam mit der Herrfhaft Vaihingen (öftlih vom Ort 
ift ein „Böhingen“ mit Hirche abgegangen) 1839 an Württemberg. Mitberren 
waren Walded, Nippenburg, im 18. Zahrh. die Wallbrunn, bis Württemberg 
1773 auch das Rittergut kaufte. Die Kirche, die den Magenheim gehört hatte, 
wurde 1821 von Württemberg erworben, Parzelle Nippenburg (1278 
\ Nippenburc, ®.R. Nippo), $., 81 €., 319 m. Schloß von 1721 im Barodſtil 
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und Ruine auf jteilem Feljenvorfprung über der Glems. Schon im 12, Nahrh.. ] 
befaß bier Hirjau eine Mühle. Ortsadel von 1275 bis ins 17. Jahrh. (Wappen: ] 


ein geöffneter Wdlersflug im blauen Felde und nach Belehnung mif dem 
Erbichenfenamt durch Herzog Ulrich 1515 drei Pokale). Der Name dauert 
infolge einer Heirat von 1646 als Beiname im gräflichen Haufe Biffingen 
fort. Die Erbichenfenwürde erneute Herzog Marl 1749 dem Oberbofmarfdall 
bon Wallbrumn in Schwieberdingen. Nippenburg fam durch Heirat im Anfang 
des 17. Jahrh. an die Stodheim, 1685 an die Leutrum don Ertingen (S. 419). 
Sardihbof, WB, 62 €, 313 m. Neumühle, 3, 5 &, 248 m. 
Stumpenmüble, 93, 6 €, 257 m. 

18. Stammheim (1181 Stamheim, vgl. Stockheim), eb. Pfarrdorf, 1354 €., 
297 m; 6,9 km ſüdweſtl. von Ludwigsburg, Telegraphenbilfitelle. Am Südende 
des Langen Feldes. Das Schiff der fpätgotifchen ev. Kirche zu den beiden 
Johannes, mit einem Dachreiter auf dem Wejtgiebel, ift von 1522, der höher— 
tragende Ehor mit Sakramentshaus und flachgeſchnitztem Stuhlwerl von 1487, 
Zahlreiche Grabmäler der Herren von Stammbeim aus dem 14,—1T7. Jahrh. 


dreiflügelige Schloß mit rundem Treppenturm im Hof, 1579 von Heine. Schick— 


RRBIE 1590; Gotibtndinätfecleitaing "100.3, SPASrEAeE Biny ARAREENAGERFRE 


hardt gebaut, ift Dienftbotenheimat feit 1896. — Am 12. Jahrh. erwarb 
Hirfau, im 18. Vebenhaufen Beſitz. Dem Ortsadel, tübingifchen Dienftmannen | 
(Wappen: in dem bon Not und Silber links gefchrägten Schild ein grüner 
Specht, Sittih mit roten Fühen und desgl. Halaband; Helmzier ein bon Rot 
und Silber ſchräg linfsgeteilter Schtwanenrumpf), 1181—1588, folgten durch 
Heirat die Scertlin von Burtenbad, denen Württemberg 1737 Stammheim 
abfaufte. Diefes hatte bis 1807 einen Stabsbeamten, bis 1858 einen Hof— 
fameralverwalter bier. Die Pfarrei wurde 1506 von Yuffenbaufen abgetrennt 
(über ein großes Siejfeljagen bet Stammheim 1756 ſ. Wagner, Jagdw. in 
Württ. 363). — Hier iſt geboren: Otto Knapp, zuletzt Direktor des Statiftifchen 
Landesamts, 5. Dez. 1881—96 (Schwäb. Ehren. ©. 1061). — Parzelle 
Neumwirtshbaus, 9, 25 €, 327 m (©. 410). 

19, Tamm (1203 Tamme; fol Damm des ehemaligen Egelfees fein), ev. 
Pfarrdorf, 1208 E,, 2509 m; $ km von Ludwigsburg, Bahnhof (250 m), nordweſtl. 
Bojtagentur mit Telegr. An einer Mulde des Strobgäus, einft ummauert, Der 
maſſige, oben achtedige, an den Eden von ftarfen Streben geitübte Turm ber 
eb, Kirche zum b. Bartholomäus (um 1460) bildet mit dem ihm öſtlich bor= 
gelegten Vieleckchörchen eine maleriſche Anlage; im Innern eine hohe, 
lichte, Freuggewölbte Halle, deren Mippenfreuggewölbe von Wanddienften 
auffteigt. Das Schiff iſt flach gededt. Gutgefchnittene Emporenjüulen 
bon 1672, an der Brüftung 1666, Taufftein 1674, Nathaus 1686; Wltar 
und Ehorfenfter von Steindorff 1875. — Ortsadel im 13. und 14. Jahrh. 
Kam mit Benningen und Hobened bon einer Gräfin bon Veringen 1851 an 
Württemberg. Eine eigene Pfarrei wurde eritmals 1456 errichtet. — Hier ift 
geboren: Heinrich Groß, Mediginalrat, 18. April 1787—1868 (Erinnerungen 
eines Negimentsargtes aus 7 Feldgügen, 1883). — Parzellen Fißlerhof, 
W., 41 E. 245 m; 1783 von Georg Fihler angelegt. Hohenſtange, 
W,, 38 E. 274 m. — bg. BVrache, Bradeim, Neichölehen 1157, Reſte einer 
Burg und der &t. Lorenzkapelle. 


— 


— 


20. Zuffenhauſen (1204 Offenhusen, ca. 1305 Uffenhusen, 1233 ff. Zuffenh.; _ 





PN, Ufo, vornangeſ. 2’ — zu), ed. Pfarrdorf, 7631 E, 200 m; 7,8 km ſüdl. 
bon Ludwigsburg; Bahnhof (281 m), Poſt- und Telegraphenamt, Fip.; Bezirks- 
notariat; 2 eb, Geiftliche, 1 kath. ftändiger Pfarrverwefer, gewerbliche Fort— 
bildungs- und Zeichenſchule; 3 rate, Apothefe. Am Feuerbach. Bon der 
ehemaligen gotifchen Kirche zum 5. Hippolytus, jet Johanniskirche, iſt infolge 
völligen Imbaus 1897—99 mur ein Teil der Umfaffungsmauern und der Turm mit 
jeinem eigentümlichen bölgernen Aufbau aus der Barodzeit erhalten. Kreuzigung 
Chriſti aus dem Anfang des 16. Jahrh. auf Goldgrund, erneuert 1904. — 
Ev, Paulustirche, Zentralbau im romanijchen Stil von Dolmetfd) 1903; Gloden, 
Orgel und Uhr elefktrifch betrieben. — Math. Kirche, romaniſch, von Pohl— 
bammer 1903. — Altes Schulhaus, früher Mesnerbaus; Knabenſchulhaus 1883; 
Mädchenſchulhaus 1901; Eiſenbahn- und Roftgebäude 1901; Hochdruckwaſſer⸗ 
leitung gemeinfam mit Münfter bei Cannjtatt. — Yuffenhaufen, wo Moſter 
Bebenhaufen begütert, fam mohl mit der Graffchaft Aſperg 1308 an Württem> 
berg. Die Kirche, die bis 1299 den Grafen von Baihingen gehört hatte, 
wurde 1366 an das Stift Stuttgart verfauft. — Hier ift geboren: Ehrn. Gotifr. 
Elben, Gründer des „Schwäbifchen Merkur“, 4, Mai 1754—1829 (Heyd 361). 
— Barzele Shlotmwiefe, ®., 51 &, 299 m (j. 0. ©. 406). Ehemaliges 
Jagdſchlößchen, 1818 abgebrochen, 1829 Slleintinderbewahranftalt der Gemeinde 
Korntal, 18546 Fabrif. 
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11. Oberamt Marbach. 


Beihreibung bes Oberamts Marbach. Herausgegeben von bem #. ftatiftifchetopographiiden 
Bureau. 1860. Neppler, Württembergs kirchliche Kunftaltertümer S. 209— 214. Paulus, Kunfte und Alter: 
tumöbentmale (Nedartreis), Anventar S. 381—407. Geſchichtliche Literatur bei Senb II. S. 112. — 
Weognoft. Epezlallarte v. Württ, Bl. Lömenftein mit Begleitw. v. Duenftebt 174. DI. Waiblingen ». 
Badı 1870. DI. Beſigheim vo. Paulus und Bad 1865, 2, Aufl. v. Ebh. Fraas 1909, — Höhenbeftim- 
mungen: Rieth und Negelmann in Württ. Yabrb. 1859. 1869, 1871. SHöhenturvenfarte 1: 25000, 
BL. 33 Großbottwar, 44 Marbach, 45 Badnang, 59 Binnenben. 1902. — Beſchreibung bes Nedars: Ber: 
mwaltungöber. ber R, Minift.Xbt. f. ben Strafen: und Wafferbau 1903—95. — Meteorolog. Beobadtungen, 
Marbach: Deutfch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1838 #, Prevorft: ebd. 1899, Winzerhauſen: Korreip.-Bl, 
bed württ. landwirtſch. Ber. 1826. 1827. — Geyer, Beiträge zur Mollustenfauna Württembergs (Jabresh, 
bed Ber, f, vaterl, Naturf. in Württ. 56. 1000. S. 283), 


Der Bezirf Marbad) (227 qkm, 25963 Einw.; auf 1qkm 114 Einm.) 
liegt zur Rechten des mittleren Nedars im Flußgebiet der unteren Murr 
und der Bottiwar; mit diejem Flußgebiet deckt fid) nahezu der Umfang 
des Bezirks. Bom Nedartal, mit dem die Wejtgrenze des Oberamts auf 
einer Strede von 15 km zufammenfällt, zieht ji) der Oberamtsbezirf 
Marbad; bis auf die Höhen der Löwenſteiner Berge; er gehört daher 
mit feinem mejtlihen und füdlichen Teil dem Nedarbeden, mit dem nord» 
öftlichen den Seuperhöhen zu. 

1. Das Flachland oder der Anteil des Bezirks am Nedarbeden wird 
gegen Nordoften ungefähr bon einer Linie Nielingsbaufen—Hleinboftwar— 
Großbotiwar— Ottmarsbeim, im Welten vom Nedartal begrenzt. Diefes 
verläuft, wie überall im Mufchelfalf, in gewaltigen Bogen, und je nachdem die 
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Talgehänge an die Innen oder an die Außenſeite der Flußſchlingen zu liegen 
Zomımen, laufen fie entweder ganz flach aus, wie bei Pleidelsheim, oder erheben 
fie jich in jähen, oft feljigen, amphitheatralifchen Wänden, wie bei Marbadı 
und Mundelsheim. Infolge des Anfteigens der Schichten gegen Norden Hin 
erreichen diefe Wände am Mäsberg bei Mundelsheim eine Höhe bon 120 m, 
bei Marbadh, wo eine Schichtenmulde in öftliher Nichtung durchzieht, mur die 
Hälfte. Das Tal jehneidet nirgends bis zu den Enkrinitenkalken ein, jo daß 
an den Wänden überall nur der obere Teil des Hauptmufcheltalts nebit dem 
Trigonodusbolomit und den flachen Böſchungen der Lettenkohle anſteht. Der 
Nedar ſelbſt beivegt fich in einer Höhe von 198—180 m (fieffter Punkt des 
Bezirks) in meift jchmaler, nur bei Pleidelsheim bis etwa 700 m fidh er— 
tweiternder Taljoble. Das Murrtal, das ebenfalls durchweg im Hauptmufchel- 
falf verläuft, weicht von dem jonft gewöhnlichen Thpus der Mufchelfalttäler etwas 
ab. Die Talwände find zwar auch bier meift fteil und bis über 90 m hoch; 
aber e3 fehlen die hufeifenförmigen Arümmungen, und die Talſohle, auf ber 
das Flüßchen in fleinen Mäanderwindungen ſich Hinjchlängelt, iſt verhältnis— 
mäßig breit. 

Die Platte reits vom Nedar und zu beiden Seiten der Murr trägt 
eine zujammenbängende Dede von Diluviallehm. Als deffen Unterlage dienen 
im allgemeinen die Schichten der Lettenkohle; an fehr vielen Stellen ſchiebt 
fich jedoch der Keupermergel unter der Lehmdede und häufig auch unbededt 
in Form niedriger, unmerklich auslaufender Flachrücken bis in die Nähe des- 
Nedars vor, jo dab eine fcharfe Grenze zwiſchen dem Nedarbeden und der 
Steuperlandichaft hier faum zu ziehen if. Durch diefe Flachrücken, die mit 
ebenjo flach eingeſenkten Tälhen und Mulden abwechjeln, erhält die Platte 
eine mellenfürmige Oberfläche, und ihre Höhe, die ſich fait überall zwiſchen 
250 und 300 m beimegt, jteigt an einzelnen Punkten im Oſten und Norden 
bis gegen 320 m an. 


Die Bodenbedbedung diejes Flahlands entſpricht den gewöhnlichen 
Verhältnifien des Nedarbedens. Am Nedartal und Murrtal dient die Tals 
fohle als Wiesgrund; die Steilhänge, meift fommerlich gelegen, werden für 
den Weinbau in Anfpruch genommen, der befonders in dem heißen, mur gegen 
Süden geöffneten Tallejjel von Mundelsheim an den fteilen Wänden des Näs- 
bergs ausgezeichnete Erzeugniffe liefert; der Aderbau ift im Nedartal auf die 
fanft abfallenden Terrafjen und Flachrücken verwieſen; der Wald fehlt ganz. 
Die Lehmebene zur Nediten des Nedartals iſt dagegen vorwiegend Aderland. 
Einzelne größere Waldflähen find wohl vorhanden (Kälbling zwiſchen Mun— 
delsheim und Großbotttwar, Hart zwiſchen Steinheim und Kleinaſpach), jo da 
jih für die Marfungen des Flachlandes immerhin eine Bewaldungsziffer bon 
19 % ergibt; diefe Waldungen befinden jich jedoch bereits zum größten Teil 
auf dem Keupermergel, der das Flachland jo vielfach durchſetzt. Auch der 
Weinbau, der auiveilen inmitten der ruchtebene auf leicht nah Süden ge- 
neigtem Gelände auftritt, zeigt regelmäßig Mergelgrund an. 

Unter den Siedblungsformen überwiegt das Dorffhitem mit Ges 
twannfluren, doch bereits mit einem ftarlen Einschlag von Weileranlagen. Auf 
zwei Städte, Marbach mit 2426 und Großbottwar mit 2069 Eintvohnern, 
fommen 15 Dörfer, bon denen das größte (Mumdelsheim) 1582, das fleinite 
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(Erbjtetten) 553 Einwohner zählt, dazu 17 Weiler und 3 Höfe; auf je 4 qkm 
kommt durchfchnittlich ein Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benüsten Fläche 
bon 3 qkm und 509 Einwohnern. 

2. DieKeuperlandfhaft, die fich norböftlich über dem Flachland 
aufbaut, iſt Durch eine befonders reiche Talbildung ausgezeichnet. Nur an der Dit- 
grenze des Bezirks bringt es der Stubenfanditein nod) gu einer zufammenhängenden 
Hochfläche von etwa 500 m Höhe; darüber liegen. auf einer Unterlage von 
Senollenmergel noch einzelne Linsfeken, die Höhe des Stodäberger Jägerhauſes 
(589 m)und die Höhe bei Naſſach (537 m). Schon diefe Hochfläche ift von Mulden 
und Rinnen, den Quelliträngen der Bottivar, durchzogen. Südweſtwärts fließend 
jdmeiden dieſe Wafferläufe bald in die Bunten Mergel ein, mo fie wilde, tief 
aerriffene Schluchten erzeugen, und löjen dadurch die Hochfläche in ſchmale Berg— 
zungen auf, deren Dede in Höhen von 450 bis 410 m zunächſt immer nod) ber 
Stubenfandftein bildet. In dem Make jedoch, mie diefe Gewäſſer allmählich 
immer tiefere Horizonte, zunächſt den Schilffanditern umd fchlieglich die unteren 
Keupermergel, erreichen, verſchwinden auch auf den Bergzungen zwiſchen ihnen 
die jüngeren Schichten von der Oberfläche. Die lebten, hufförmig ins Vor— 
land binaustretenden Musläufer tragen regelmäßig ald Dede nur noch bie 
Bunten Mergel, die durch eingelagerte Samditeinbänfe eine erhößte Wider 
ſtandskraft erlangt haben, fo der Fohlenberg bei Beilftein (381 m) mit dem 
Wartberg (361 m), die Höhe öftlich von Schmidhaufen (351 m), die Platte 
bei Gronau (875 m), Schloß Lichtenberg (371 m, Höhe bei Schloß Lichten- 
berg 3851 m), Halden bei Großbottivar (355 m), Böhrenberg bei Klein— 
aſpach (418 m), Unter dem Bunten Mergel zieht ſich an allen Berghalden 
leiftenförmig eine deutliche Terraife hin, die vom Schilffandftein erzeugt wird 
(auf diefer Terraffe fteht 3. B. die Ruine Langhans bei Beilftein), während 
Die unteren Keupermergel zuletzt janft und unmerflih ins Flachland aus: 
laufen. Durch einige ſeitwärts einander entgegenziehende Nebentäler ber 
Bottwar, der Schozach und des Wüſtenbachs ift eine Reihe von Einfattlungen: 
entitanden, melde die einzelnen Nüden quer durchichneiden und die borge- 
jhobenen Höben, je nad dem Grad der Mbfchnürung, bald ala aufgejebte 
Suppen erfcheinen laſſen, wie den Helfenberg (364 m), Bönning bei Klein— 
bottwar (356 m), Kaiſersberg (343 m) und Biläberg (373 m) bei Rielings— 
haufen, bald ala völfia felbjtändige Eingelberge, wie den Wunnenftein (393 m) 
und deſſen Pmillingsbruder, den Korjtberg (376 m), oder den vom übrigen: 
Steupergebirge ganz abgefchnittenen Lemberg bei Wffalterbacdh (365 m). Der: 
Lemberg (1335 Limperch, d. i. Lindberg) und der dem Wunnenſtein bors 
nelagerte Kochersberg (321 m) tragen nur noch eine Kappe von Shilffand- 
jtein; die andern Höhen ragen alle noch in den Horizont der Vunten Mergel‘ 
hinein. Zwiſchen diefen Höhen ift die Bottwar bei Oberjtenfeld bis 227 m, 
bei Grofbottivar bis zu 212 m ü. d. M. eingefenkt, um annähernd 300 m 
tiefer als die naben Hochflächen des Stubenfanditeins. 

Die Bodenbedbedung und Besiedlung ber Nlenperlandichaft 
iſt vom Flachland außerordentlich verichieden. Die Bewaldung iſt durch— 
weg biel ftärfer und beträgt für das ganze Meupergebiet 40 % der Bodenfläche; 
ihren Höhepunkt erreicht fie auf den Hochflächen der Löwenfteinen 
Berge. Hier im eigentlichen Kern der Nleuperlandfchaft haben mir ein ges 
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ichlojfenes Waldgebiet vor uns, urfprünglich reine Laubwälder mit vorherr— 
ichender Buche, jebt mit viel gemifchten Beſtänden, unter denen, wie überall 
auf den Sandböden, Heidelbeer- und Heidefrautgeftrüpp fich ausbreitet. Nur 
oafenförmig jind Heine, mweilerförmige Siedlungen in diejes Waldgebiet ein— 
geftreut, insgejamt 19 Wohnorte mit durchfchnittlich nur 92 Einwohnern; der 
größte (Preborft) zählt 341. Die Böden, die aus den Verwitterungen des 
Stubenjanbdjteins herborgeben, gehören gu den minder fruchtbaren; die Schichten 
böden des ımteren Lias und des Sinollenmergeld eignen fich beſſer für den 
Feldbau. Es jind deshalb die beiden Liasinfeln von Naſſach und vom Stocks— 
berger Jägerhaus troß ihrer hohen Lage gexodet; fie ragen fahlen Hauptes 
aus dem Wäldermeer empor und gewähren Rundfichten, die zu den umfaffenditen 
und großartigjten des Landes zählen. 


Im Nandgebiet der Heuperlandichaft hat der Wald feine Vor— 
berrichaft bereits eingebüßt und an den Weinbau abgetreten. Wie fo gerne 
in den Tälern, die den Übergang bon der Seuperlandihaft zum Flachland 
vermitteln, entfteht auch im Bottwartal mit feinen befonder3 reich- und fein» 
gegliederten Geländeformen eine eigenartige und höchit angiehende Miſchung 
bon unberührter Waldlandfchaft und einer hochentwidelten Bodenkultur bon 
jüdlihem Gepräge, dazu als bejondere Bier der rang ehrivürdiger Burgen 
rings auf den Höhen, zu ihren Füßen bingebreitet altertümliche Städtchen 
und Dörfer. Bejonders darakteriftiich ift die Tracht der Vorberge: das offene 
Untlit gegen Süden gewendet und mit Neben gegziert, der Scheitel und das 
Öinterhaupt bewaldet, al Bekrönung die malerifchen Trümmer einer alten 
Burg. Hier trifft man auf den Übergängen zwiſchen Wald- und Weinberg- 
gelände auch noch einzelne Vertreter der bumtblumigen Flora der Südhalden 
(3. ®. Hippocrepis comosa, Trifolium alpestre, Peucedanum cervaria, Rosa Gul- 
lica, Linum tenuifolium), während der Bezirk jonjt in jeinem Pflangenbeitand 
auffallend einfürmig, übrigens auch nicht genligend erforicht ift. 

Unter den Siedblungsformen des Nandgebiets wechſeln gefchloffene Ge— 
wanndörfer mit Weileranlagen und Eingelhöfen. Für dad ganze Seuper- 
gebiet ergeben jich folgende Gattungen von Wohnorten: 1 Stadt (Beilitein, 
1227 Einwohner), 8 Dörfer von 1123 (Öberftenfeld) bis 128 Einwohnern 
(Schmidhaufen), dazu 24 Weiler und 2 Höfe. Auf je 2,3 qkm fommt em 
Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benübten Fläche von nur 1,2 qkm und 
203 Einwohnern, worin fich deutlich die Vorherrfchaft der jüngeren Weiler- 
anlagen ausſpricht. 


Wltertümer Grabbügel bei Höpfigheim, Kirchberg, Mleinbottiwar 
(Fundber. X. ©. 4), Murr (ebd.), Rielingshauſen (Vierteljahrsh. 18% ©. 0), Win⸗ 
zerhaufen (S. 8), Steinheim, Beiler 5. St, Kirſchenhardthof (14 Grabhügel, dabei 
Trichtergruben, Fundber. IT. ©. 4). Xa-Tönefunde aus Flachgräbern bei Murr 
(ebd. X. ©. 4 16) NRingmälle wahrſcheinlich einjt auf dem Wunnenſtein und 
bem Lemberg. — Römische Niederlaffungen: Bei Marbadı (zum vicus Murrensis, 
Benningen, ON. Ludwigsburg, gehörend, Haug u. Sirt Nr. 326— 332), auf der ‚Bürg“ 
bei Marbad) (bezw. Boppentveiler, Fundber. VI. ©. 5), bei Affalterbad, Auenftein, 
Burgitall (Haug u. Sirt Nr. 324), Erbjtetten (Nr. 385), Großbottwar (Nr. 336), 
Kirchberg, Mundelsheim, Murr, Pleidelsheim (Nr, 325), Nielingshaufen, Stein- 
heim (Nr. 833), Weiler 5. St. Wingerhaufen (Nr. 336 Unm). Straßen: Erdweg 
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Markung. Flußſand und Kies (Gerölle) gewinnt man in beträchtlichen Mengen 
an den Ufern des Neckars und ber Murr; im Jahre 1902 betrug allein der Bahn— 
verfand an Erbe, Kies und Sand 26000 Tonnen. 

Sehr ausgedehnt ift das Waldland, und es gehört der Bezirk Marbach 
au den walbreicheren Gegenden des Landes. Nach der neuejten Aufnahme vom 
Jahre 1900 umfahte das Waldland 6011 ha oder mehr als ?/, (26,5%) der Ge 
ſamtfläche, wovon 1124 ha dem Staat, 3673 ha den Körperſchaften, 249 ha der 
Hoflammer und 965 ha Privaten gehören. Die Waldungen find ungleich über ben 
Bezirl verteilt und liegen in großer zufammenhängender Mafje im Nordoſten 
zwiſchen ben Tälern der Murr ımd der Bottwar (Löwenjteiner Berge mit ihren 
Wusläufern), während im Süden und Weiten des Bezirkes der Feldbau den Wald- 
bau weitaus überwiegt und die Waldungen bier vereinzelt in nicht großen Par— 
zellen ericheinen, mit Ausnahme des zwijchen Kleinbottwar und Mundelsheim 
gelegenen, ziemlich ausgedehnten Waldkomplexes Kälbling. Die waldreiditen Orte 
find Naflady, wo der Wald volle 60% der Markungsfläche in Anfpruch nimmt, 
Beilftein (50°), Gronau (43%), Mleinajpadı, Oberftenfeld, Schmidhaufen (je 40%), 
Allmershach (33°), Steinheim (31/0). Vorherrſchend iſt das Laubholz und unter 
diefem die Buche, die jedoch jelten ganz reine Beſtände bildet; von den Nabel- 
hölgern find es hauptſächlich Fichten und Forchen, welche teild gemengt, teils in 
reinen Bejtänden in mäßiger Ausdehnung borfommen; eingeiprengt ericheinen 
häufig die Eiche, die Hainbuche, die Birke, die Aipe, die Erle, die Eiche, die Linde, 
jeltener die Illme, der Berg. und Spikahorn, der Mafholder, der Vogelbeerbaum, 
der Holzapfelbaum, der Holzbirnbaum, die Waldkirſche. Der Holgertrag ift bes 
trächtlich und erlaubt eine bedeutende Ausfuhr von Nutz- und Brennholz; das 
Brennholz kommt meijt in die nähere Umgebung, das Langholz wird auch, nament- 
lich feit Eröffnung der Bottwartalbahn (ſ. u.), auf weitere Entfernung verführt; 
im Jahre 1902 betrug der Bahnverjand von Werl: und Schnittholz 474 Tonnen. 
Das Lefeholz wie auch das Stod- und Stumpenholz wird fleihig geivonnen und 
qut bezahlt. 

gSandwirtidaftlid bemüßt wurden im Jahre 1900 15431 ha (= 68"%. 
der Gejamtflädhe), davon 11186 ha — 72,5% als Wder- und Gartenland, 
2072 ha — 17,3), als Wiejenland, 164 ha — 1,1°/a als Weideland, 1409 ha = 9,1%. 
als Weinbergland. Bei den für den Feldbau ſehr günftigen Boden: und klimatiſchen 
Verhältniſſen und dank dem großen Fleik und der Umficht der Vebauer jteht der 
landwirtichaftliche Betrieb ſchon feit langem auf einer blühenden Stufe ; insbeſondere 
gilt dies von den auf dem Flachland gelegenen Orten, welche in Beziehung auf 
die Landivirtichaft zu den befjeren des Landes gezählt werben dürfen. Einen 
ſehr wohltätigen Einfluß auf die Landwirtſchaft übt der landwirtſchaftliche 
Bezirlsverein und das Beiſpiel der rationellen Bewirtſchaftung der im Bezirle 
liegenden geichlofienen Hofgüter. Bei freier Teilbarfeit des Bodens ift der 
Grundbeſitz ziemlich zeriplittert, immerhin find die bäuerlichen Betriebe gut ver— 
treten, und außerdem ſind verjcdhiedene größere Betriebe angutreffen. In die 
landwirtichaftlihe Fläche teilten jih im Jahre 1805 5532 Betriebe, darunter 
2002 mit weniger ald 2 ha, 1008 mit 2—5 ha, 608 mit 5—20 ha, 21 mit 
20—50 ha und 3 mit mehr als 50 ha. „Ju den größeren Gütern gehören der- 
Heidenhof, Gemeinde Burgitall, 220 ba groß, ſchon feit Nahrbunderten im 

ig der Familie Häußermann (derzeit 8 Familien); das freiberrlich gaisberg- 
be fenbergiche Rittergut Helfenberg, Gemeinde Auenftein, 110 ha, mit ftarter 
wirtichaft und Schiweinezudt, Branntiweinbrennerei und berborragendem Qualitäts-- 
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weinbau; das freiherrlich weilerihe Nittergut Lichtenberg bei Oberjtenfeld, 
ſeit längerer Yeit an die Familie Stodmayer verpachtet (derzeitiger Pächter 
Okonomierat und Landtagsabgeordneter Stodmaher), 92 ha, mit jtarfer Viehzucht, 
insbefondere Fohlenaufzucht, und gleichfalls hervorragendem Qualitätsweinbau; 
der Neuhof bei Kirchberg an der Murr, 49 ha, mit Dampfbrauerei; das freiberr- 
lich brüſſelle-ſchaubeckſche Rittergut Schaubeck bei Mleinbottwar, 150 ha, davon 
60 ha in Gejamtpadyt, 30—40 ha einzeln verpaditet, der Reit (Wald und Wein- 
berge) in Selbjtverwaltung; auf dem Pachtgut wird bedeutende Milchivirtichait, 
in den jelbjtvertwalteten Weinbergen ausgezeichneter Qualitätsweinbau betrieben, — 
Das für den Aderbau benütte Land hat im allgemeinen eine flachwellige, ziem- 
fich ebene Lage. Vorherrſchend werden angebaut die gewöhnlichen Getreide: 
früchte, Hauptfächlich Dinkel (1864 3173 ha, 1908 2360 ha) und Haber, deſſen 
Unbaufläche beträchtlich zugenommen bat (1854 1340 ha, 1903 2215 ha), ferner 
Hülfenfrüchte, vorwiegend Welſchkorn, Erbjen, Acker- und Gartenbohnen, Wider 
(Gefamtanbaufläche 1903 238 ha), in zunehmendem Umfang Slartoffeln (1854 811 ha, 
1903 1328 ha), welche heute unter den Wderfrücdten die dritte Stelle einnehmen, 
fowie Futterpflangen (1854 1190 ha, 1003 1782 ha) und Futterrüben (1854 430, 
1908 064 ha). Mannigfaltig iit der Anbau der Handelsgewächſe. Die größte 
Fläche, nämlich 111 ha, nimmt der Mohn ein; man trifft ihn fait überall im 
Bezirk, bejonders in Affalterbach und Grohbottwar. Dagegen ijt der Neps-, 
Flachs- und Hanfbau, früher gleichfalls bedeutend, ſehr zurüdgegangen (1854 388, 
1903 nur noch 40 ha). Die dadurch entjtandene Lüde iſt durd die Yuderrübe 
(1908 16 ha), Zichorie (235 ha), den Tabat (27 ha, davon 22 ha auf Markung 
Pleidelshein, der Reſt in Mundelsheim, Murr und Ottmarsheim) und den Hopfen 
ausgefüllt worden. Lebterer wird in Höpfigheim, Kleinaſpach und namentlich in 
Ottmaröheim gepflanzt; der dortige Gutöbefiger C. F. Hermann (F 1801), ein 
durch feine Bernühungen um Hebung und vorteilhafte Ausnügung des landiirt> 
ſchaftlichen Betriebs rühmlich befannter Yandwirt, hat fich durch jeine Hopfen- 
drabtanlagen nach befonderem, vielfad nachgeahmtem Syſtem um den Hopfen- 
bau des Landes jehr verdient gemacht. Auer den Handelsgewädrien wird 
auch ein Zeil der Getreideernte abgejeßt; im Jahre 1902 wurden bon dem 
Stationen des Bezirks (f. u.) 5500 dz Getreide und 23810 dz Nüben und 
Yichorie verjendet; die Martoffel gewährt gleichfalls eine namhafte Einnahme, 
während der Ertrag der Wieſen, welche in Allmersbad, Erbitetten, Gronau, 
Kleinaſpach, Naſſach und Schmibhaufen verhältnismähig am ausgedehntejten find, 
zumeiſt in den Orten ſelbſt verbraudht wird. 

Der Beinbau iſt beträchtlich und bildet eine wichtige Ermwerbsquelle ; 
mit Ausnahme von Burgftall, Erbjtetten und Weiler wird er im fämtlidden Ge» 
meinden betrieben. Die Weinberge des Bezirfs Marbad) gebören in der Haupt: 
lache teild dem Murrs, teild dem Bottwars, teild dem Nedartal an; ferner findet 
man den Weinbau in nicht geringer Ausdehnung bei Höpfigheim (69 ha, Haupt» 
lagen Jägersberge und Ninderberge) ſowie auf Marlung Affalterbah an den 
jüdlichen Hängen des Lembergs, doch iſt bier die Rebfläche ſtark zurüdgegangen 
(1860 26 ha, heute nur noch etwa 7 ha) und zumeiſt mit Objtbäumen angepflangt 
worden. Im Muretal liegen die Weinbaugemeinden Erdmannbaujen, Murr, 
Kirchberg, Nielingsbaufen und Steinheim, in Seitentälern der Murr die Wein- 
orte Allmersbach und Kleinaſpach; die Rebfläche ift zwar in dieſen Gemeinden 
nicht jehr ausgedehnt und beträgt nur zwiſchen 3—9°/, der Tandwirtichaftlichen 
Fläche, immerhin gehören die bier erzeugten Weine zu den befleren des Murr— 
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Bewohnern der Bergorte wird ſtarker Holzbandel getrieben; in Prevorſt trifft 
man lebhaften Haufierhandel mit- Bejen, Wacoldermehl, Waldbeeren und 
‚Kräutern. Märkte (Krämer: und Viehmärkte) beſtehen in Affalterbach, Auen— 
jtein, Beilftein, Großbottwar, Kleinaſpach, Mundelsheim, Oberjtenfeld, Pleidels- 
heim, Steinheim, ferner in allen diefen Orten auch Holzmärkte, welche die Tal- 
und Weinbergorte mit Schnittwaren und Pfählen veriehen. 


Den landwirtihaftlihen Intereſſen dienen der 18209 gegründete 
landwirtſchaftliche Bezirksverein (1002 664 Mitglieder), welder feine Tätigkeit 
auf alle Zweige der Yandwirtichaft, insbejondere auch auf die Förderung des 
Bein: und Objtbaues, erjtredt und jchon vor längerer Zeit die Anlegung einer 
Muſterrebſchule in Ottmarsheim veranlaßt bat, jowie die in den meiften Ge— 
meinden bejtehenden landwirtichaftliden Darlehenstafjenvereine (1902 in 16 Ge- 
meinden mit zufammen 1596 Mitgliedern und einem Umſatz von 1658323 ); 
den gewerblichen Änterefien der 1863 gegründete Bezirksgewerbeverein 
Marbadı (1902 320 Mitglieder), die Vollsbank Großbottwar (260 Mitglieder), 
bie Spar- und Volksbank Mundelsheim (115 Mitglieder), die Gewerbebant Mars 
badı (349 Mitglieder), e. & m. u. 9. Die Oberamtsipartafie Marbadı hatte am 
31. Dezember 1800 420 Einleger mit 85119 4 Einlagequtbaben. 


In das Eifenbahnneg des Landes iſt der Bezirk Marbach exit jeit kurzer 
Zeit eingereibt worden. Iwar wurde ſchon vor 25 Jahren mit der am 8. Dezember 
1879 eröffneten Linie Bietigheim — Marbah—Badnang der erite Schienenjtrang 
Durch den Bezirk gelegt, doch Wird durch dieje Linie nur der füdliche Teil bes 
Bezirks (Stationen Marbad, ErdmannhaufenNielingshaufen, Kirchberg und 
Burgitall) durchſchnitten. Gang erichloflen für den Eifenbahnverfehr wurde der 
Bezirk erft dur die Bottwartalbahn Marbah— Heilbronn, die erſte Schmal- 
ſpurbahn (0,75 m Spurweite) des Yandes, deren Teilftreden Marbah—Beilftein mit 
den Stationen Murr, Steinheim, Mleinbottivar, Großbottwar, Hof und Lembadı, 
Oberſtenfeld, Beilftein am 10. Mai 1894, Beilſtein —Ilsfeld mit der Station 
Auenjtein am 25. Nov. 1809 ſowie die Weitere in die Bezirke Befigheim und 
Heilbronn fallende Teilitrede Ilsfeld Heilbronn am 1. Dezember 1900 eröffnet 
wurden. Im Etatsjahr 1902 betrug der Verkehr 


auf den in Re 9 in Gütern an der Kaſſe 

Stationen Zah D.8.°) Tonnen D.3.°) M OB8.) 
Warbad) .. 177972 07 39 320 13) 105 558 109 
Erdmannhauſ. 30658 339 _ — 5491 308 
sichberg - . 26890 303 1436 344 8 808 302 
Burgitall. . 34736 317 5638 248 30 474 241 
Wirt . . . 16200 425 4140 275 13774 „28 
Steinheim . 29411 349 3434 296 20 240 287 
Kleinbottwar 14090 439 520 363 5976 392 
Grokbottwar 447 269 2200 323 24371 269 
Hof u. Lembach 6587 472 112 372 1687 450 
Oberitenfeld . 20811 344 1082 303 15 143 325 
Beiljten . . 44783 270 1947 320 23 578 271 


WHuenftein . . 38626 293 1392 348 13181 331 


', Eiche die Anmerkung 1 oben ©. 1. 
?) Siehe die Anmerkung 2—4 oben ©. 1. 


























458 Redartreis. 
Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 
Bevölkerung am 1. Dezember 1900 | Markungsfläde: 
IE | Sau be |. davon 
. dar⸗ von lte land⸗ 
Gemeinden uüver⸗ unter. Pal ‚vn | | wohn übers | | wirds 
| Haupt weib⸗ liſche liten kennt⸗ | mehr Wohn⸗ haupt wald, Dr 
: lich niſſen Per⸗ | Häufer benützt 
BE Ba EI KR |, | h 
.; — — r- 
1. Marbach, OW.St. .,. 2426| * 2331 | * 
2. Affalterbach, xfd. 118381 6111 1111 
3. Allmersbach, D.. | 405 | 208 | 396 | n 
4. Auenftein, Pfd. 827 ; sısl 4 BI 
5. Beilftein, St... . i 2 m. 1430! 38: 54. 317 || 986 1694 | 849 778 
6. Burgftall, Pfd. Bi, 204 a 2 11 10 | 901 3871 65 282 
7. Erbftetten, Pfd. . | 670, 378, — 7) 128 118 612 120 479 
8. Erdmannhaufen, Pfd. 1042 541 | og! —| 14 | 212 | 188 870 | 150 673 
9. Gronau, Pb. . | 894 * sos 2| 89 | 169 : 181. | 794 842. 410 
10. Großbottwar, St. ı 2069 1071, 2051! 11 7 | 458 | 360 1022 421 | 1808 
11. Hof und Lembach, 2. 319 155) 319; —,—ı 69! 56] 1861| 1, 128 
12. Höpfigbeim, Pb...) 686) S47I 085 — — 188°) 124 | 647] 117! 499 
13. girchbergad M., Pfd. 1285| 656, 1267| 4! 14 267 |; aaa | ıssoll 307° gr 
14. Kleinaſpach, Pfd.. .| 1001 Ban, 9961 5° — | 197° 149 | 13281 581! 716 
15. Kleinbottwar, Pfd. | 64 1) 689: 2, — : 1s8| 1285| 4 20 | 429 
16. Mumdelsheim, Pfd. 10m ss 1017 12 — s28| 210 |ı0ıs 210 7as 
17. Murr, Pfb.. | 9538| 4881 92: 1 10 | 194 || 160 | 784, 142 597 
18. Naſſach, D.. . . i 281| 135 27 | — 2) 4 101 717. 1 259 
19. Oberſtenfeld, Pfd. 1149| 585 1121: 2. 26 ' 249 | 193 | 1 3231| 594: 728 
20. Ottmarsheim, Pfd. . | 731 378 | 64 2 35 1582| 1021 610! 197 449 
21. Pleibelageim, PD. .|1185| 609 1120 2 13 | 282 214 1014| is 781 
22. Rielingsbaufen, Pd. 765| 409 | 739 2 24 | 174 140 | 588i, 425 
23. Schmibhaufen, D. . 600| 299: 579 — 21. 108. 97 an2 | 208 464 
24. Steinheima.M., Pib.: 1540| 787| 1498, 7 35 303 || 282 1189| 371 751 
25. Weiler 3. Stein, Pfd. | 728. 856 726 2.— 13 | 129 | 6o6i 22j 654 
26. Winzerhaufen, Pfd. . | 959 176, 926; 1, 32 | 191! 146 | 72, 184 681 
ON. Marbad ‚ 5008 18852 25848 | 140 166 :5366 '4241 P2 704. son 161 


. Marbad) . 
Affalterbach 
Allmersbach 
Auenſtein 


Gemeinden 


1. 


Beilftein . 
Burgſtall 


Erbſtetten 


Erdmannbhaufen . 
Gronau . 


. Großbottwar . 

. Hof ımd Lembach 
. Höpfigheim . 

. Kirdiberg a. d. M. 
Kleinaſpach. 

. Mleinbottiwar . 

. Mundelsheim . 

. Mıurr . 

. Nallad . 

. Oberitenfeld 

. Otimarshein . 

. Bleidelsheim . 

. Nielingsbaufen 

. Eihmidbauien . 

. Steinheim a.d. M.| 
. Weiler zum Stein 
. Wingerbauijen , 


ON. Marbadı 


| 





Tab. 2. Steuern und  Gemeindefinanzen. 


| Grunde Gebäude- et 1901 


ſteuer 


1901 


| (Steuer: 


fapital) 


' 116277| 2665 700 


90 429 
25 319 


61 384 | 


94 969 
28 962 
67 536 
79 092 
35 653 
158 088 
15 602. 
63 720 
115 537 


57 057 | 


59 564 
107 336 


69841 | 
18898 | 
76528 
66 726 
102 298 | 
45 785 | 


37309 | 
82 634 | 
60.402 
63 165 


. 1789 016 116591 100 [1 770 


736000| 59) 4539] 4902 2854 
189800| 26) 1576| 1273| 7s5| 
484800| 66 57o2l 3168) 1837| 
891400| 125| 22083] 5469| 3244 
372400] 41 9463| 1849| 1085 
472000| 32) 2144] 2864| 1674 
600900] 57| 9093| 4042| 2357 
371500] 59) 5305| 2020| 1179 
1353500| 159| 30790] 8893) 5284 
124400| 16 1600| sıal 470 
327 700] 41) 3476| 2677| 1564 
749500] 93| 7468| 5657| 3305 | 
532000] 56| 4576| 3058) 2055 
414600| 41 4126| 2966) 1722 
888 850| 102 | 18.930 6505 | 8787 
617200| 51| 17527] 3730) 2176 
1146001 6 420] 8884| 610 
657600] 97| 14280] 4268) 2809 
4719001 47| 4761| 3330| 1984 
764800] 80| 9033| 5342| 3086 
5053001 57| 4095| 2536| 1408| 
278300] 25| 283241 1848| 1083 
938 650| 121| 28044 | 5098) 3108| 
530400| 44) 4540] 3122) 1803| 
507800] 54| 3198] 3176| 1835 
500 101 287 
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——— Steuern | * 
aus Grundeigentum, e | 
Gebäuden und —* 
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ſteuer Gewerben 1899 
Buhl | _ 
1901 ber | Steuer: 
(Steners Fieuer⸗ kapital 
fapital) pflich⸗ 
tigen 
M he 


225 145457 | 11751 | 6840 


























460 Neckarkreis. 


Tägliche Poſtwagenkurſe mit Perſonenbeförderung beſtehen zwiſchen Mar— 
bad und Erdmaäannhauſen, Pleidelsheim und Bietigheim, Mundelsheim und 
Ottmarsheim über Heſſigheim nad Beſigheim, Kleinaſpach und Backnang, Auen—⸗ 
ſtein und Unterheinriet OW. Weinsberg. 


Landgeridt: Heilbronn. Landmwehrbezirk: Ludwigsburg. 
Straßenbauinjpektion und Bezirfsbauamt: Ludwigsburg. Haupt- 
zollamt: Heilbronn. Bezirksgeometer: Badnang. Sameralamt: 
Großbottwar. Forjtämter: Beilftein, Kleinaſpach, Reichenberg, Win- 
nenden. Bezirfsnotariate: Marbad), Beiljtein, Großbottwar. Kath, 
Defanatänter: Stuttgart u. Nedarjulm, kath. Bezirksſchulinſpekto— 
rate: Stuttgart, Heilbronn, Cannjtatt. Die übrigen Bezirfsjtellen in 
Marbadı. Reichstagswahlfreis LI mit Cannftatt, Ludwigsburg, Waib- 
lingen. 

1. Marbadı (*972 Markbach, *1009 
Marcbach, Grengbadh, vielleicht zwiſchen 
Schwaben und Franken), Oberamtsjftabdt, 
2330 €, 220 m; Bahnhof (223 m), 
Poſt⸗ und Telegraphenamt, Fip.; Ams⸗ 
. | geridt, Oberamt, Bezirfsnotariat, eu. 
5 | Delfanatamt und Begzirksſchulinſpektorat 
J 2 ev. Geiftliche, Lateinſchule, gewerbliche 
| Fortbildungss und Yeichenfchule ; 3 Hirzte, 
1 Tierarzt, Mpotbele. Überragt vom 
| oberen Torturm, gegen Wbend und 
| Morgen durch Vorjtädte erweitert, liegt 

Marbach malerifch über dem recht- 
jeitigen, ſteilen Felſengelände bes 
Nedars, der bier den Strenzelbach und 
weiter unten die Murr aufnimmt, 
Den Umriß der ein längliches Biere 
bildenden Altſtadt bezeichnen die 
großenteils erhaltenen Mauern, Zwin— 
| ger und Gräben: bier find Die 
Straßen, mit Ausnahme der als 
Markiplat dienenden, oſtweſtlich ge— 
richteten Hauptſtraße, eng, die Häufer 
ftehen dicht gedrängt. Der Brand, 
mit dem die Franzoſen 1693 die Stadt 
beimfuchten, hat nur wenige Gebäude 
bon Bedeutung übriggelaffen: beim 
oberen Tor die jpätgotifche St. Wen: 
delinsfapelle mit einem Vieledchörchen 
und Hohen, vieredigen Maßwert— 
fenſtern, jeßt Stadtarchiv; unweit da 
bon das Geburtshaus des Ajtronomen 
Kob. Tobias Maner; von der fpät- 
gotifchen, zopfig Imieberaufgebauten, 
1881 erneuerten eb. Stabtfirdie den 





wi 
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bieledigen Chorabſchluß mit guten Figuren an ben Strebepfeilern; nord— 
öftlich dor der Stadt auf dem befejtigten Friedhof die jpätgotifche ebang.- 
Alexanderskirche. Sie iſt ein Wert Albrecht George von Stutigart, drei- 
ſchiffig, mit erhöhtem Mittelſchiff unter Einem Dad und jest Fichtlofen Fenſtern 
über den hochgeſchwungenen Arkaden, die Streben eingezogen; der Chor bon 
1450, das Langhaus von 1463, der prächtig aufftrebende Turm, unten eine 
Vorhalle bildend, von 1481. Muf ihm hängt die 1860 von den Deutſchen 
Moslaus geftiftete Schillerglode. Die Rippen der funftvollen Nebgewölbe, an 
denen die urfprüngliche Bemalung erhalten tft, fißen auf Bruftbildern heiliger 
Perfonen. Bild» und reichverjchlungenes Aitwerf an der Steinkanzel aus der 
Erbauungszeit, ein riefiger St. Chriftophorus an der Oſtwand des nördlichen 
Seitenſchiffs, gotifche Ehorftühle, Grabfteine und Totenfchilde, Teile eines Ol— 
bergs. — Die Nefte des alten herzoglichen Schloffes find in das auf der rab- 
fihen Stadtmauer fuhende Amtsgericht verbaut; die Oberamtei daneben 
it durch eine Tafel als das Geburtshaus des großen Nechtelehrers 
Karl Georg Wächter bezeichnet. Die Iateinifche Schule ift ein ehemaliges- 
Bequinenhbaus. — Unweit des Brunnen® mit dem „wilden Mann“ (val. 
G. Schwabs Gedicht) das Geburtshaus Schillers, das der 1835 gegründete, 1895 
auf Anregung König Wilhelms II. zum Schwäbifchen Schillerberein erweiterte 
Marbacher Schillerverein 1559 zu einer Sammelftätte der Erinnerungen an 
den Dichter anfaufte und (durch Leins) erneuern ließ. Sein Erzdenkmal bon 
E. Rau fteht jeit 1376 auf der gärtnerifch angelegten Schillerhöhe im Süden der 
Stadt umd davor auf dem Steilabhang über dem Fluß in reigender Lage das bon. 
Eijenlohr im Rofofojtil erbaute Schillermmfeum, eingeweiht 1903, beitimmt zur 
Aufnahme von Reliquien Schillers und anderer ſchwäbiſcher Dichter, einer For— 
ſchungszwecken dienenden Bücherfammlung (1904 über 3600 Nummern) und einer 
Sammlung bon Handfchriften (1904 etwa 18 000 Nummern). — Wappen: im. 
gejpaltenen Schild rechts auf Gold 3 ſchwarze Hirfchitangen, 

ins auf Rot ein mit Neben umranfter Turm. Neichsgut, |} 

das 972 an das Hochſtift Speyer gelangte, übrigens weſentlich 

aräflich caliwifch war, wurde Marbach um die Mitte des 
_13. Jahrh. württembergiſch. Größeren Beſitz hatten die 4 
Stifte Badnang und Oberftenfeld. „Marbacher Yund* vom 
14. September 1405: Main, Baden, Württemberg, Straß: 
burg und 17 jchwäbifche Städte im Kampf der Stönige <lB 
Nupredht und Wenzel. 1462—1504 ftand Marbach infolge des in 
Kriegs mit dem Pfälzer Fritz unter pfälgifher Hoheit. Im Schmallaldiſchen 
Krieg wurde die Stadt durch die Spanier geplündert (28. Dezember 1546). 
Schweres Unheil brachte 1693 die Niederbrennung durch die Franzojen, — 
Eifenbahnen, ſ. 0. ©. 457. Eijenbabnbrüde über den Nedar, 350 m lang.. 
28 m hoch. Elektrigitätstwerf der Stadt Stuttgart, 193 m (1898/99 erbaut). 
mit 4 Turbinen, 1200 Pferdefräften (f. 0.). — Hier find geboren: Wlerander- 
Seit (Sytz), Arzt, medizinischer Schriftfteller und Dichter, feit 1514 mußer 
Landes (Heyd 618); Mlerander Märklin, Nektor des Stuttgarter Pädagogiums,. 
7 1551 (Sb. 405); Anaſtaſius Demler, Profeſſor der Rechte in Tübingen,. 
7. November 1520 —91 (Hd. 350); Wilh. Holder, Brälat zu Maulbronn,. 
1542 1609 (50.439); Burkh. Dad. Mauchart, Profeſſor der Chirurgie im: 





Zamnzen, 2%. Ar Iipg—i.ii oN 2 5, This Mower. Eooteror der 
Au? Kor mr Aumuome AEM. 17. Reruaım 172362 
. Lip 2 J. am Eon Iru, 7,5 Dr 54; Armed. Ferd. 
7 —E——— an Kr Burskıe Mer a2 — in Sruganı, anch 
Bin uier, %. Tesemhrr — 18 38 : Arierriä Sßiller. 
1. Koesmhez eine Eitze5 Tooider, geb. Kodweiß; 





z F 
tier senzen 13. ZIeswmtrr 21,52 als Imier d Liomrirz, Bcers und 
Beramiden Hrlameriıs, YVrie Scmeter Eimmeiine. wermätlı Renmeald, 


4. Seren ziher 1.277 : Nari Ufern Seler. Yaräuteinııer, 25. Ciaker 1772 
: &ı: ız Nike, Bortetoz der Rechte 
1 . zn un? Yeirstz, 24. Team — 5 Sd. 34 ; Zraugon 
Hafner. Ziamänichee er 1°33, Ver werte a Mariah La Schilerkabt. 
24. Jam! 1855-183 zsdenös. Free Nr 2 — — Halden- 
mübe. Sse an der &., 162m. ZzezeAnen 1234. 
*1243 Sier- Sigeiarhasen. I... B. 74 S. 255 d. x von Rarbadb: 
ebenzlizer Fran an Immer Merl Janko im mz um Sun 
Fadnarz an Nurtember;. 


>, Aelıerbehb *%72 Aflalırebach. afaiter Artedazı. er. Warıdorf mil 
NG. Sr x. 31 m: 34 km tar. von MWirbrt Telsserinberäilittele An 
erem Auslautır des Yerberz:. der us I e᷑n: Gere in meiden 
limrinen Fiz 365 m zuftteise und eine umfatende Bmäe bien. Ven den 
griFhen Foren Nr er. 1,55 berinbrern Nr ı8 nur Me ZdDtũte und 
Per rieiehize ——— ubriz,;, er Tamm wmrrürzt ımmüd — 972 
mar das Str Epyever Mezutert; mol! ter Sem 14. Aal. heist Würmemberz 
Rechte. Win Lesensei Nr Ialrr mer !iren 1480 seem und Murau 
ar Me Kalterna veriauft. Tie Prime selörze Fi3 1332 den Hacen vorn 
Hobeneck. — Sier im geboren: I:$2. Yarer, Nöftenar, Ip3ter Riarrer ın 
Wiipelmsdart. 2°. Juni 1812 —20 5erd 482... — Zreinidle, 8. 
54 €, 264 m: über Dem Sutenbat. 1349 —9 mir Brlendof Eigentum 
der Prinzen Anna Joanna; ım iS. art. Sıs der Tũbinger Slanzler 
Pfaf einen Hef Bier. Raricle Zirtakkcet, a, 3 E. MReltiolden 
972 Woluoldisterte _mitverit. , 1337 Wollesseidern. se.ie Nebmung, inäbes 
fordere im Gegeniag zu boi felde mir sertnastem Grurtheits, vergl Qauer. 
Solimer., I. 21% E. 254 m. Buxrg Heiz 1554 Dune Orisadel bom 
11.—13. NatrS., Darunter Sisztried, Ports ron Zrerer 1127 46. 8olf 
tslden sesärte >en Grafen von Yalmr-Säwerter. von \enen ein Kebenzweig 
ng 1132 # Grarf̃en von Roitisiden nanrie Durb eins Qimeritein im es 
er Ur: om Walſice. der es 1322 an Sürzmerders veriaufie. 

3. Allmeräbadı 11247 Almarsbach. BI. Allan Torf gone. Am: 134 km 
noerdonl. ver Morbach. In einer Heinen Ixifer& am ZüMee der Löwen— 
reiner PBerge, ton Obitbãaumen umgeben. ia con Keinaineh — Alam 
wc*! mir Lichtenberg 1357 an Nüärzterder:: son Gleitern mar Cheritenfelb 
i£en 1247 begüterrt. 

4. Aucnfein (*1245 Östhem. ibor 1524 errteltr Owenstein: mundertl. 
ai? — Citbeim, dgl. Nedarmeitbeim . cv. Frorrtorf mit W& SITE Bm: 
ı=.° km nördl. von Marbach. Halteitelle mir GGcterverlkebt De m). Foltagentur 
mi Zelegr. An der Scozgad. au Küken eine3 langaeitredten Augläufers 
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der Löwenjteiner Berge. Die ev. Kirche zum 5. Jakobus von 1832. — Ur— 
iprünglich eine freie Gemeinde, mag Auenſtein fich in den Schutz der Befiber 
von Schloß, Beilftein begeben haben und mit diefem 1340 teilweiſe württem⸗ 
bergiſch geworden fein; auch von den Grafen von Vaihingen erwarb Mürttem- 
berg Rechte. Den Reſt erivarb es bon den Befigern des Helfenberg im 15. DR 
Bon Mlöftern, die hier Beſitz Hatten, find Hirfau, Reichenbach, Wimpfen, Band 

nang, Oberjtenfeld zu nennen. — Barzelle Selfenberg (1259 Helfenberch, 


B.N. Helio, oder vom Wappentier Elefant), ®W,, 191 E. 290 m. ®on ber | 
Höhe bes rebenreichen Gchlokbergs. (864 in) fm die Muine der aus dem 


Anfang des 13. Jahrh. ftammenden, 1579 umgebmiten Burg. In den 3 m 
diden, aus Budelquadern gefügten Mauern des Herrenhaufes, deren Steinmetz— 
zeichen an die der Befigheimer Türme erinnern, ift die einjt nach oben führende 
Wendeltreppe jamt einigen Fenſtern des Übergangsftils erhalten. Die Kapelle 


beim Schloß wurde erjt 1817 abgebrochen. — Herren von Helfenberg (Wappen: ; 


in Schwarz 2 abgeivendete jilberne Barten) erfcheinen 1259—1354; ihre Nadhe 


folger find die Sturmfeder (mit ähnlihem Wappen) ımd Heinriet, von welchen 
Württemberg 1456 Helfenberg faufte. Von Württemberg belehnt wurden die 
Weiler, Talheim, Nothaft, Hobened, Pflummern, Bödlin, Dachenröden, Gais- 
berg, doch war ein Teil Eigentum berfelben. In Helfenberg iſt der Weiler 
Finkenbach aufgegangen. 


5. Beilftein (*1147 Bilstein, *1245 Bilstain, Beil, vgl. Bartenftein, Ham 
merftein), Stadt, 1227 E. 257 m; 15,1 km nordöftl. von Marbach, Bahnhof (258 m), 
Roftamt mit Telegt., Ip.; Porftamt, Bezirfsnotariat; Lateinfchule, gewerb⸗ 
liche Fortbildungs: und Zeichenſchule; Urzt und Apothele. Zum Teil nod 
mit Mauern umgeben und folche zur Burg emporfendend, fteigt das Städtchen 
aus dem grünen Söhlbadhtal gegen die alterägraue Feſte empor, die ben fteilen 
Schloßberg krönt — ein anmutiges Bild. Die ev. Pfarrkirche zur 5. Anna, 
ſpätgotiſch, mehrfach verändert, Liegt einige Hundert Schritte nördlich von der 
Stadt; halbwegs zur Burg die frühgotifche St, Magdalenenkirche mit munnen- 
fteinifchen Grabmälern und fehr alten Wandmalereien in ihrem romanischen, 
einjt wehrhaften Turm. Sie ift jebt Turnhalle. Die mächtigen Quadermauern 
der Burg und der 28 m hohe fünfedige Bergfried, der Langhans [326 m), mit 
romaniſchen Steinmeßzeichen, gehen in das 12. Jahrh. zurüd. Auf dem Vorder» 
föpfle Trümmer einer St. Michgelskirche. — Das dreiftodige Rathaus ift ein 
‚anjehnlicher Holzbau auf jteinernem Unterftod vom Ende des 17. Jahrh. — 
Wappen: im roten Schild ein jech3ediger filberner Stein, “> 
in welchem drei filberne Mauerhämmer (Beile) eingehauen U 1 N 
jind. Beilftein gehörte, wie der größte Teil des Bezirks, den 1 
Grafen von Calw, deren einer 1231 ſich „von Beilſtein“ I) | le R (I 
nannte, dann den Markgrafen von Baden, wurde feit 1348 r % 
allmählich württembergiſch, feit 1361 als Lehen bon Böhmen. 
Sm 12. Jahrh. fahen auf der Burg Herren von Beilftern, 
feit dem Ende des 14. Jahrh. längere Zeit die Wunnenitein. 
1698 Tegten die Franzoſen faft den ganzen Ort in Aſche. Bis 1810 war Beiljtein 
Sitz eines Oberamtd. Die Reformation wurde hier durch den ſpäteren Maul- 
bronner Abt Valentin Vannius, einen geborenen Beilfteiner (Heyd 671), 1595 
eingeführt. Ferner find hier geboren: Matthäus Eſenwein, Prälat in Hirſau, 


| N, Tr, 


il ulm ML 





— 


— 


— 





5. Wai 12072 (53.365); Jemmanmel Riesbommer, Frofrtior in Ieme, Geh 
Hai in Hünten, 6, Rürz 1766 —1545 (> 530); Fulms Sreis, Share, 
Didier, 29. Bes. 1597 —75 (58. 474). — Barzlen Obere O a 
9. 16€ Siblbad (alt Seibach. vermuil 2. ar Selm), SB, SE 
250 m. Untere Blmäble. D.5€E Zteinberg. DE mie 
Eplemömwendben (*1245 Exchnswier, BR. md swenden = u ib 
Kiszinden malen? i.a). &. Pi E, ei 4 m. Aarneribe ii ii IE 
370 m BEirndzberga ("1279 Stocksberg; Perg mit rer Eie aber u 
ER), 8. 136 €, ca 50 m; Beliemteimiih und lirnüriniih (Sögerkaui 

6. Surgüel (1301 Bursial, Ziedlung auf der Stelle einer Burg), bang. 
Piarrderf, STILE, Si m; 16 km el mm Wurdah Lobrdei 20 mL Si 
agentur mit Telegr. 3n& em WRurriel 56 lIanggrichni in Die Höhe ziehenb 
Die ipiigetiiche cn. Mircde von 1455, ermesert 1571, mia meierimölbeem Dir 





ganz wärtirmiersüb Der Sirdenias, mobl urirrumlih menürinüd, eur 


zei 1300 an Mieker Beil, 1322 an Sürtirmbera 


—— 
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7. Erbitetten ("1245 Egmerstetten, verjchrieben, 1297 Erpfestetten, 1317 
Erphestetten, ®.N. Erpf oder Erb), ev. Pfarrdorf, 558 E, 800 m; 12,4 km öjtl, 
von Marbach. mn einer iwiefenreichen Mulde auf der Hochfläche zwiſchen ber 
Murr, dem Maubach und Erlenbach. Die jpätgotijche ev. St. Laurentiuskirche, 
mehrfach verändert, 1864 erneuert, hat den Chor im neßgemwölbten frühgotiſchen 
Oftturm und einen alten Taufjtein mit dem württembergiſchen Wappen. — Es 
ift wohl das Stetin in pago Murrahgowe, wo Kloſter Lorſch 794 Güter erivarb. 
Der Irt gehörte zur Herrſchaft Wolffölden, die Kirche, wohl durch eine Löwen 
jtein, dem Kloſter Lichtenjtern. — Hier ift geboren Chriftoph Friedr. Schott, 
Profejjor der Eloquenz in Tübingen, 13. April 1720—75 (Heyd 607). — 
Kirſchenhardthof (1245 Hart), ®. 112 €, 309 m; 1882 bom 
Oberamt Baiblingen gelöjt, Erholungshaus für Gemütskranle. Gebörte zur 
Herrſchaft Hochberg. Hier gründete Christoph Hoffmann 1856 feine Gemeinde 
der Ierufalemöfreunde, bon hier zogen die Vorſtände mit einigen Gemeinde— 
gliedern 1868 nach Baläftina. Wbg. Austrenhusen 794 (oder = Bivingelhaufen?). 


8. Erdmannbaufen (*817 Fälſch] E[r)kenmarishusen, *972 Berkenmares- 
husa, ca. *1100 Erkmarsh., P.NM. Erkenmar), ev. Pfarrdorf, 1016 €, 278 m; 3,2 km 
öftl, von Marbach, Haltepunkt (238 m), Boftagentur mit Telegr. Auf der Hod)- 
fläche zwiſchen dem Nedar- und Murrtal, Die frübgotifche ev. Mirche fteht auf 
dem ſtark ummauerten Friedhof, ihe Turm an der Südſeite des rippenfreug- 
gemölbten Chors. An ein rundes Treppentürmchen, das von der Südoitede des 
Schiffs zum Turm emporführt, lehnt fich, bon einer adıtedigen Säule geſtützt, 
ein neßgewölbter jteinerner Altarbaldahin. Der felchförmige Taufſtein ijt von | 
1494. — Ortöadel im 12. Jahrh. Kam mit Marbadh 972 zum Teil an Speber, 
mit Marbad an Württemberg, das den Ort 1425 gang an fich brachte, während 
die Kirche dem Kloſter Murrhardt gehörte, bis fie 1555 württembergiſch wurde. 
— Barzgelle Bugmühle, Hir., 26 E. 201 m, in der Nähe der „Schwaiß- 
brüde*, 

9. Gronau (*868 Gruonowa, mundartl. Groono — grüne Au), eb. Pfarrdorf 
558 E., 246 m; 14,0 km norböftl. von Marbadı, Telegraphenhilfitele. Im 
grünen Vottiwartal, am Fuß der Löwenſteiner Berge zwiſchen Obftbäumen fich, 
dehnend; am Südende des Dorfs bilden in erhöhter Lage Kirche und Pfarrhaus 
eine hübſche Gruppe. Die erftere, urfprünglich gotifch, murde 1599 umgebaut; 
ibr ehemals freuggewölbter Turm, in feinem Untergeſchoß Altarraum, ſtammt 
aus frübgotifcher, die Slangel mit hübſch eingelegter Holzarbeit aus der Rolokogeit. 
Die Kirche und großen Beſitz erhielt 858 Mofter Lorſch. Weiterhin teilte Gronau 
die Schiedfale bon Beilſtein. Mit Naſſach, Kurzach und Prevorft bildete es ein 
eigenes Gericht. Stift Oberjtenfeld hatte hier ein Freigut, das 1659 an den 
Nitterfanton Kocher fam. — Hier ift geboren Ehriftian Fr. Traugott Dutten⸗ 
hofer, Rupferftecher, 4. Aug. 1778—1846 (Heyd 356). — Preborſt (1357 
Brechfirst, mundartl. Breforst; unſicher), anfehnlider Pfarriweiler, 341 €., 
480 m; hoch umd frei auf den Zömwenfteiner Bergen gelegen, mit weitgebehrter, 
herrlicher Ausficht über die waldigen Höhen bis zur Alb, zum Odenmalb und 
den Vogeſen. Die eb. Kirche von Bareiß 1901 in frühgotifchem Stil. Bet— 
haus der Methodiften. Nam mit Lichtenberg 1357 an Württemberg. — Hier 
ift geboren: Friederife Wanner, bverehelichte Hauffe, befannt ala Sterners 
Seherin von Prevorft, 23. Sept. 1801—29 (Send 410). 

Tas Hönlareihb Mürttembera. 1. 30 
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Nikolaus Stehler, in Baſel 1486—1509 (Hend 446, 461; Staatsanz. 1308, Bei. 
Beil. 7. 8); geboren jind bier: Melchior Bolz, F 1625 als Abt von Maulbronn; 
Karl Wilhelm Volz, Profeffor in Stuttgart, Aulturhiitorifer, 13. Auguſt 1796 
bis 1857 (SD. 662); Wlbert Huhn, Geheimer Hofrat in Stuttgart, 1812—90 
(Hd. 476); Starl Lechler, zuletzt PBrälat in Ulm, 28, Juni 1820—1903. — 
Parzelle Benzenmühle, 98, 9 €, 217 m; 1699 wieder aufgebaut. 
Sauſerhof, W., 48 €, Haltejtelle 222 m; 1472 von Württemberg verliehen, 
als „Schafhof unter Lichtenberg der Saufer genannt“, 1568 als der Neue Hof 
bezeichnet, um 1700 durch den Lehensheren Frhrn. von Schüb zu Wingerhaufen 
gezogen, 1521 wieder der Gemeinde Großbottwar einberleibt. 


11. Hof und Lembach (1357 Lyinbach, mundartl. Lews, am eheiten — Lind- 
bach), Dorf, zuſ. 319 €; 12 km norbdöftl. von Marbach, Halteftelle mit Güter: 
verfehr, 222 m, am Lembad, erjteres an -der Mündung des Lembachs in die 
Bottwar, Iebteres, 255 m, 1,3 km öftlich von Hof am Fuß des Lichtenbergs. 
1357 famen mit der Serrfchaft Lichtenberg an Württemberg „Limbach das 
Weiler, der Hof zu Ruwental und der Hof, den man heißt Dorneshof und die 
Mühle zu dem Sof“. 1568 bildeten die Weiler in der Limpach, der zum Sof 
und der Neue Hof (dev fpäter zu Großbottwar gezogene Sauferbof) eine Mar- 
fung. Much ein „Herterichshof” beitand früher. 


12. Höpfigheim (*996 Hepphinkeim, *1245 Heppfikem; P.N. Hapfo), ev. 
Piarrdorf, 685 E, 212 m; 6 km nördl. von Marbach. Im Mühlbachtälchen und 
an feinem nördlichen Abhang empor fait in einer einzigen Straße ſich dehnend, 
bon reichen Baumgärten umfrängt, Die ev. Kirche zum h. Georg von 1490, 1858 ers 
neuert, enthält ſpäthſche Grabdentmäler aus dem 16. und 17. Jahrh. Das Schloß, 
Holzbau auf fteinernem Unterjtod, mit Reſten der alten Burg, dem Wappen 
der Jäger von Gärtringen von 1588 über dem Eingang und Renaiffancefäulen 
im Innern, war bis 1507 Sit des Stabdamts, des Slameralamts bis 1816; 
jetzt iſt es Schul» und Rathaus. — Gräflich calw-vaihingiſch, wurde Höpfig- 
heim im 14. Jahrh. württembergifch; Lehenleute waren im 14. Jahrh, Die 
Ebersberg, im 15. die Urbad), im 16. die Späth, 1587—1679 die Jäger bon 
Gärtringen, während der Kirchenſatz lange den GSachjenheim gehörte. Bon 
Klöſtern war Rechentshofen, ebenfo war das Stift Badnang bemütert. Abg 
Spießhof. 


13, Kirdberg an der Murr (*1245 Kircherg, 1247 Kirpere), ev. Pfarr— 
dorf, 1018 €, 2984 m; 7,2 km öjftl. von Marbach, Halteſtelle mit Güterverkehr, 
217 m; Poſtagentur mit Telegr. Der jtattliche, gedrängt gebaute Ort, in 
einem Heinen Seitental des Murrtals, bat alte Holabäufer, die bis ins 16,, 
teilweife fogar bis ins 15. Jahrh. zurücgeben. Der ev., urſprünglich gotischen, 
fpäter unſchön veränderten Kirche fehlt der Chor; den jebigen Turm erhielt 
fie 1779. — Im Ort waren die Herzoge bon Ted begütert; er wurde mit 
Marbach württembergiſch. Um 1350 ift der Kirchenſatz ſtreitig zwiſchen Würt- 
temberg und Kloſter Oberjtenfeld; letzteres bat einen Hof, die Kelter und anderes. 
Erwähnt werden 87 Morgen Weinberge. Den Hirchenfab erhielt 1453 das 
Stift Vadnang. — Dazu Frühmeßhof (in Mirdberg waren 2 Früh: 
meflereien), ®., 37 E. 317 m. Neubof, früber Hunzelhof, W., 96 €, 
284 m. Rundsmüblhof, 9. 12 E. 212 m, an der Murr; ſchon 1350 
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wird ein Zins uz der Runtz mulin erwähnt. Wüſtenbachhof (1247 
Wusten Asbach, 1350 Wüsten), ®., 31 €., 282 m. Zmingelhbaufen 
(*972 Husa?), ®., 151 €., 308 m; vielleidt daS Husa, welches 972 mit 
Marbach an Speyer fam. Abg. Eichhalden. 

14. Kleinaſpach q. Grogaipadhı, ev. Pfarrdorf mit MG. 493 E. 203 m; 
10,5 km nordöftl. von Marbad; PBoftagentur mit Telegr.; Forftami. Am 
Buß der ſchönbewaldeten Löwenſteiner Verge, an der Vereinigung des Rohr- 
bachs mit dem Krummenbach. Die ed. Kirche ift ein nüchterner Bau von 1790, 
erneuert 1356. — Kam mit der Herrſchaft Lichtenberg an Württemberg. — 
Parzelle Hornungshof (1247 Hornungshoven, P. N.), ®., 8 E. 320 m; 
oberftenfeldiid. Altersberg (1247 Albgersberge, BR. Albger), ®., 
104 €.; das Klofter Oberſtenfeld war bier begütert.. Einöd, W., 106 E., 
202 m; gleichfalls mit altem oberjtenfeldiihen Beiig. Hinterböhren- 
berg, W. 22 € NRordervöhrenberg, ®, 24 E. Röhrach, 
H., 60 E.; am Rohrbach. ZSinzenburg, ®., 49 E., 379 m; auf der 
Höhe der Löwenfteiner Berge. Steinbaujen, ®. 63 E. Völkles— 
hofen, 8,59 € Warthof, 98, 13 E.; früher Burg Wart mit der 
2orenglapelle, die wohl mit Backnang württembergiſch wurde. Seit dem 
16. Jahrh. in den Händen der Rlieningen, Gaisberg, Knieftedt, wurde der. 
Warthof 1562. vom Staat dem Freiherrn von Bruſſelle abgekauft. Burg⸗ 
refte. Sm 15. Jahrh. Bergmer!, an Gmünder Pernjteindreher verliehen. 

15. Nieinbettwar (*1245 Botwar inferius. ca. 1260 minus Botebor. !. 
Großhbortwarı. en. Piarrdori. 610 E. 210 m: 6.9 km nordöitl. von Marbach, 
Halteftele mir Güterverkehr 1209 m); Rojtagenrur mit Telegraph. Über der 
Potiwar, am Fuß des weinreichen Pönning. Inmitten des Orts erhebt ſich 
auf dem ummauerten alten Gottesader die hübſche gotifhe ev. Kirche von 1421 
mit nebgemölbrem Vieleckchor; ihr Turm ſchließt mir einem Satteldach, deiten 
Giebel mir Fialen bejekt find. Bemerkenswert iit ibre Ausftarrung: Flügel⸗ 
altar au& dem Anfang des 16. Nadrh. mir Schnitzwerk ımd Malerei, zierliches 
Randrabernalel, Renaittancelangel, ſchöner Taufttein, alter Aruzifirus. Grab- 
dentmäler der Herren von Tlieningen und Gaisberg au3 dem 15.—1$. Sabrh. 
— Brüũñelleſches Shlog Shaubed ı12 E., 232 m; don schouben, mund⸗- 
artlid — schouwen, ſchauen˖ von 1621. um 1S60 ermeitert,; Rittergut bom 
132 ha, mworunter 11,3 ha ®einberge. Gaisbergüſches, jog. mittleres Schloß, 
im Privatbeſitz — Der Ur gebörte !ange, das Fiarr- und Schul: 
pamonat geböerr Kruste noch zum Schloss Scdmubed. Yon diefem namnten 
ib Adelige 1272 —1412 Wapper: cin Zcrrügbalien; „elmgier ein 
Roblamm oder Striegel, deren NVeitg Leben von Vaibingen. dann von Würt⸗ 
tcmberg mar. 1406 !am Die halte Vogtei. baid darauf arökerer Veiıg an 
Württemberg, das 1430 die Flieringen mir Qurg und Dori belebnte. Ein 
Teil blieb dem Kloiter Steinheim, big er 1407 ven den Rlieningen aB Eigen 
erwerben murde. Aug Murrbardt und das Stift Backnang maren färler 
begütert. Nach deren Erlöiben gelangte der Veitg, auf denen Nchenseigenjdaft 
Württemberg 1641 verzichtete, 1649 ff. an die Gaisberg. 1:65 an den ber- 
dienten mürtsembergiiten Staatsmann Eberbard ran Knieftedt. 1353 an die 
Freiberren ton Brüntelle. — Hier find geberer die Söhne des verdienten Stabi= 
und Nentammmanns Job. Heinrid Jeder 1795-1337: : NBiideim. Telan m 
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Beiigheim, 15. April 1807—91; Guſtab, Präſident der Kataſterkommiſſion, 
Landtagsabgeordneter, Naturforicher, 22. Januar 1912—84 (Heyb 70B); 
Eduard, der Philofoph, 22. Januar 1814. Ferner: Heinrich Groß, Pro- 
fejjor in Stuttgart, Geodät, 5. April 1845—89. — Vgl. Meißner, Das Dorf 
Nleinbottwar, Württ. Jahrb. 1896, — Parzelle Forſthof, W., 19 €, 
259 m. Schaubed, Schloß (f. o.). 

16. Vumdelsheim (*1245 Mondelsheim, Mundolfeshain, P. N. Mundolf), ev. 
Pfarrdorf mit M.G. 1582 E. 195 m; 11,3 km nordweitl. von Marbadı, Bojt- 
‚agentur mit Telegr.; Arzt und Apotheke. Am rechten Ufer des Nedars in 
einer gejhüßten, bon Nebenhalden umkränzten Talbucht: die nach Süden ge— 
mendete Steilmand des Käsbergs (271 m) zeitigt den berühmten Wein. Die 
gotifche eb. Dorffirche mit frühgotiihem DOftturm verändert 1602, erneuert 
1901; Taufftein alt. Auf dem Gottesader die gotifche Kirche zum h. Kilian 
bon 1450 mit oben adıtedigem Oſtturm und bei der Erneuerung bon 1895 
aufgededten jpätgotiichen bedeutenden Wandmalereien. — Reſte des Schlofjes | 
vom ehemaligen Wolffchen Freigut. — Altmarkgräflich badiſch, den Herren 
bon Urbach geliehen, nad) deren Wusjterben 1513 eingezogen, wurde Mundels— 
beim 1595 mit Befigheim bleibend württembergifch und bildete ein eigenes Amt 
bis 1807. Das Patronat der Pfarrei hatte Stift Oberitenfeld. Abg. Seel- 
hofen. — Parzelle Shreherhof, W., 47 E. 190 m. 

17. Murr (vicani Murrenses S. 449], *972 Murra, ſ. ©. 21; der Ort 1244 Murre), 
edv. Pfarrdorf, 938 E. 203 m; 3,5 kın nördl. von Marbad), Haltejtelle ınit Güter: 
verkehr (197 m), Poftagentur mit Telegr. Im wieſenreichen Tal des mit 
Baum und Buſch umfaumten Flüßchens, ein jtatllicher Ort mit hübſchgehaltenen 
Häufern. Die fpätgotifche ev. Kirche (1459 vergrößert) mit maffigem, kreuz: 
gewölbtem Oſtturm 1902 erneuert. — Am nordöftliden Ende des Dorfs 
wurde, letztmals 1839, das Hardigericht gehalten (j. Steinheim, Nr. 24) 
Noch ſtehen von den 18 Steinjißen für die Micdhter um eine Linde 7 im 
Kreiſe, jeßt von einem Mäuerhen mit eifernem Zaun unſchloſſen: eine 
Metalltafel berichtet don der Hardiwalditiftung.. Am Rathausſaal hängt 
ein altes Bild der Gtifterin. — Drtsadel im 12, Jahrh. Samı mit 
Marbach 1302 von Ted teilweife, ein anderer Teil von Kloſter Hirſau 1313 
an Württemberg. Um 1350 haben die Grafen bier einen Hof bon 81 Morgen 
und erhalten jährlich 4 Scheffel Roggen als Steuer. Auch Stift VBadnang 
and Slofter Steinheim waren begütert. — Hier ift geboren: Georg Adam 
Kißling, Archidiakon von Waitemata in Neufeeland, 2, April 1805—65 (Heyd 
463). — Parzellen Floßhaus, 85,5 E. Ziegelbütte, 9, 10 €. 

18. Naſſach (naſſe Stelle”), Dorf, 199 E. (etwa 500 mi; 21,5 km norböftl. 
son Marbach. Unfern des Urfprungs der Winterlauter, auf der Stuben: 
jandfteinplatte der Löwenſteiner Berge, mit ftattlichen Bauernbänfern zwiſchen 
Obſtgärten. Das Dörflein ift gegen Norden mohl geſchützt durch eine Lias— 
Fubpe, welche insbefondere vom Signal Epp II (537 m) aus eine meitgedehnte 
Fernficht bietet. — Parzelle Kurzach (kurze Stelle? kurzer Bach?), W 
82 €. Naſſach, Filial von Spiegelberg, OW. VBadnang, Kurzach von Oberjten- 
feld. Beide Orte wurden von Gronau, deſſen Schickſale fie teilten, 1843 getrennt, 

19. Oberftenfeld (*1016 Oberestenvelt, 1244 Oberstenvelt; oberjtes geld im 
Bottiwartal, darüber noch die Griine Au, Gronau, und fpäter die Ritterburg 
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Beilſtein), ev. Pfarrdorf mit M.®., 1123 E, 234 m; 13,1 km nordöltl. vor 
Marbach; Haltejtelle mit Güterverkehr (229 m), Boitagentur mit Zelegr.; 
abeliges Fräuleinftift. An der Bereinigung des Schmidbachs ımd Söhlbachs 
mit der Bottwar, beren lieblidy gemweitetes Tal linls die mald- und reben- 
reihen Löwenſteiner Berge mit dem Lichtenberg, redits der Wunnenitein und 
Forſtberg (376 m) begleiten. Die ehrwürdige Kirche des chemaligen weltlichen 
abeligen Chorfrauenjtift3 zu den Heiligen Maria, Jobannes dem Täufer und 
Blaſius ift eine in ibrer weſtlichen Hälfte flachaededte, oitwärts rippenfreug- 
gewölbte, dreiichiffige romaniſche Bajilifa aus dem Anfang des 13. Sabrb. 
(1214?) mit einer älteren, ebenfalls dreiichiffigen Ilnterfiche (Sirbpta) unter 
dem erbößten Bordor. Ein mädtiger, im Außeren mit Liſenen, Rumdbogen- 
friefen und prächtigen Fenfteröffmungen geſchmückter Oftturm, welcher bald 
an die Stelle der urjprünglichen halbrunden Abſis des Mittelichiffs trat, enibält 
unten den Chor für die Krypta, darüber den der Oberfirhe. Veide Räume 
jind mit Rippentreuggemwölben auf Ediäulen überfpannt. An die Rorbieite 
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des Turms lehnt ſich ein rundes Treppentürmchen, an ſeiner andern tritt 
die kleine, mit Dreibiertelsſäulen, Rundbogenfries und Bildwerk hübſch ver— 
zierte Abſis des ſüdlichen Seitenſchiffs vor, die Grablege der Herren bon Weiler. 
Die Mauern des Mittelfchiffs ruben auf je 10 Gpibbogenarladen, bon 
denen die weſtlichen auf derben Nundjäulen mit Wiürfelfapitälen auf— 
ſitzen, mährend im öfitliden Teil Pfeiler mit Säulen wechſeln. Die 
Oberkirche Hat einen Sakramentſchrank von 1414, fpätaotifche Chor— 
jtühle, in dem jüdlichen Seitenchörchen einen hüſch gemalten Altar 
bon 1578 ımd, mie die Siehpta, zahlreihe Grabmäler vom 14. bis 
15. Jahrh. Die Erneuerung durch bon Bud murde 1891 vollendet. — 
Nördlich vom ihr jteht die 1247 als Eigentum des Stifts aufgeführte, 1788 
umgebaute Dorfficche zum h. Gallus. — Das alte Mloſter jtand ſüdlich bon 
der Stiftöfirche, das jeßige adelige Fräuleinſtift wurde 1713 an ihre Südweſt— 
ede angejchlofjien. — 1 km vom Dorf, in welchem einige bübiche alte Holz— 
häufer mit Schnigiverf (eines von 1698) fich finden, liegt auf einer Anhöhe das 
altromanifche, in feiner Schlichtheit wirfungsvolle St. Beteröfirchlein mit niedrigem 
Oſtturm und der einzig erhaltenen halbrunden Chornifche an jeiner Norbjeite. 
Im Innern fpätromanifche Wandmalerien. — Durch die Haden von Hohened u. a. 
wurde im 13. Nabrh. bier ein urfprünglich reguläres, jeit dem 15, oder ſchon 
14. Jahrh. weltliches Ehorfrauenftift au Ehren der Heiligen Maria, Johannes des 
Täufers (dieſer im Stiftswappen) und St. Blaſius gegründet — älteſte echte 
Urfunde von 1244. GSchirmbögte waren die Hummel von Lichtenberg, jeit 
1357 Württemberg, das auch deren Rechte im Ort Oberftenfeld erwarb; Haupt: 
bejigungen Winzerhaufen, Pfarreien Eberftadt, Mundelsheim ». Herzog Ulrich 
verwandelte das Stift in ein eb. adeliges Fräuleinftift. Nach dem Schmal- 
faldifchen Krieg fchlo es ſich der Neichöritterfchaft an, mußte aber trotzdem 
1780 Württemberg wieder als Schirmherrn amertennen. Die 6 Inſaſſen 
ſollten womöglich immer dem ritterfchaftlichen Stanton Kocher angebören, nur 
die Abtifjin nicht meltlih werden. 1802 nahm Herzog Friedrich das Stift 
an ſich, ſetzte 1805 feine Tochter Matharina als Abtifjin eim, beitimmte Die 
Zahl der Stifsdamen auf 10, während Stönig Wilhelm Präbenden für unbes 
mittelte Fräulein von ritterfchaftlihem Adel ftiftete (Mehring, Stift Oberiten- 
feld, Württ, Vierteljahrsb. 1897). — Hier find geboren: Jonathan Friedrich 
Bahnmaier, Profeſſor der Theologie in Tübingen, Dekan in Kirchheim, 12, Juli 
1774— 1541 (Heyd 309); Jobs. Nefflen, Schultheiß in Pleidelsheim, Landtags 
abgeordneter, Verfajjer des „Vetter aus Schwaben“ zc., 5. November 1789 
bis 1858 (Hd. 525). — Parzelle Neunmwirtshbaus, Hs. 12 €. 
Zidtenberg (1253 Lie[t]henberg, Wbj. licht), weilerſches Schloß, 14 €., 
371 m; auf einem WMusläufer der Löwenjteiner Berge über Rebenhalden. Die 
Burg, deren Fräftiges Budelquadergemäuer ins 12. und 13. Nabrh. zurückweiſt, 
gibt mit ihren trefflich erhaltenen Mauern, Zwingern, Gräben, Gebäulich- 
feiten ein lebendiges Bild eines adeligen Sites aus dem Mittelalter (©. 475). 
Der Ritterfaal und die Kapelle haben die Schmalfenfter der fpätromanifchen Beit; 
das Tor ziert eine Mreugigungsgruppe, Der 30 m hoch aufiteigende (dieredige) 
Bergfried gewährt eine Rundſchau von feltener Ausdehnung und entzüdender 
Mannigfaltigleit. — Herren bon Lichtenberg erfcheinen jeit 1197, darunter 
Sibotbo, Biſchof von Speyer 1302—14, und Hermann, Biſchof von Würzburg 
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1333—355, als Hummel von Lichtenberg 1297—1403 (Wappen: 3 Kugeln, 2:1); 
1357 verfauften fie Burg und Zugehör an Württemberg, welches 1361 Lichten- 
berg mit Beilftein und Großbotitwar der Krone Böhmen zu Zehen auftrug, 
was erft 1805 erlofh. Als Afterleben erbielt 1483 die Familie von Weiler 
da ihr Heute noch eigentümliche Schlofgut (©. 453). bg. Scheiterburg. 

20. Ottmardbeim (*766, *773 Autmaresheim, *844 Otmarsheim; mundartl. 
Autmorschs, P.R. Ötmär), ev. Pfarrdorf, 731 E., 300 m; 15 km nordivefif. von 
Marbach; Boflagentiir ntit Telegr. Auf der Höhe rechts über dem Nedar. 
Die jpätgotiiche ed. Kirche zum h. Hippolhtus bon 1502, fpäter verändert, 
1883 erneuert; das netzgewölbte Untergeſchoß des gefälligen Wejtturms bildet 
eine Vorballe; von geringem Wert find die Spätbarodftudahuten im Schiff. — 
Im 8. Jahrh. Hatte Kloſter Lorch Beſitzungen bier. Der Ort fcheint über 
die Grafen von Vaihingen an Württemberg gefommen zu fein; 1382—1678 
waren bie Liebenſtein damit belehnt; dann murde er Stammerfchreibereigut. 
Einſt Wallfahrt zum 5. Valentin mit Marft. 

21. Bleidelöheim (*794 Blidolwesheim, *844 Blidolfesheim, PN. Blidolf), 
ed. Pfarrdorſf mit M.G. 1132 E., 197 m; 6,3 km nordweftl. von Marbach, Boit 
agentur mit Telegr. Rechts vom Nedar auf fanft geneigtem Flachland, in 
das bon den jenfeitigen fteilen Nebenhöben die beiden Ingersheim herüber— 
fchauen. Uniweit mindert der Riedbach in den feit 1863 überbrüdten Fluß 
Die ed, Kirche zum h. Mauritius, mit fräftigem Oftturın, beränderte 158% 
Georg Beer, ber Meijter des Stuttgarter Lufthaufes, der auch jonjt hier (Hafen- 
bof) gebaut zu haben ſcheint. Hübſche Holahäufer und gewölbte Hofeinfahrten 
verleihen dem Ort ein ftattliches Ausſehen. Wemerfenswert find die reich— 
berzierten Rundbogen, Eden und Anfchriften am Intergefhoß des Nathaufes 
bon 1614, Einfahrt und Konfolen am Pfarrhaus von 1625. — 1885 Denkmal 
der Grafen Taube (bon Hofer, deifen Vater aus Pleidelsheim war). — 794 hatte 
Kloſter Lorſch Befibungen bier, 972 fam der Ort an Speher, fpäter mit Marbach 
an Württemberg. Ein Teil wurde von diefem 1455 den Herren von Urbach 
abgefauft. Auch das Kloſter Hirfau und das Stift Badnang hatten Befik. 


Das Patronat der Pfarrei hatte bis 1806 der Spital Stuttgart. — Hier find 


geboren: als Amtmannsfohn Koh. Ehriftian Pfister, Prälat, Siftorifer, 11. März 
1772—1535 (Heyd 549); Koh. Man Seitz, Muſikdirektor in Reutlingen, 
25. Juli 1801—78 (Hd. 618); Joh. David Wildermuth, Profeffor am der 
Nealfchule in Tübingen, 17. Februar 180785 (Hd. 687); als Pfarrersfohn 
Adelbert Keller, Vrofeffor der neueren Sprachen und Literaturen in Tübingen, 
5. Juli 1812 —83 (Sb. 455); Joh. Georg Würth, Miffionar, 18. September 
1820—69 (Allg. D. Biogr. 44, 348). — Abg. St. Annalapelle, Kuchenbach. — 
Barzele Shleufenmärterhauß, 9,3 €. 

22, Rielingshauſen (*972 Ruodingeshusa, *1120 Rutingsshusen, ®.N. Ruo- 
ding aus Ruodo), ev. Pfarrdorf, 732 E, 270 m; 6,3 km nordöftl. von Marbadı, 
(Haltepunkt, 288 m, f. Erdmannhauſen), Telegr.-Hilfftelle. Frei auf ber Hoch» 
ebene zur Rechten über der Murr gelegen, mit ftattlichen Holzhäuſern auf 
fteinernen Unterftöden; die Kirche von 1811; der Turm, mit eingemauertem 
Chriſtuskopf, in feinen unteren Stodiverfen von 1786. — Nielingshaufen ift 
wohl das Neginhereshufen, wo Mlofter Lorſch 766 Güter befaß. Der Ort 
tam mit Marbab 972 an Speber und fpäter mit jenem an Württemberg. 


J 
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Am 12. Jahrh. ein Ruding de Rutingsh. Um 1350 gehören Kirchenſatz, 
Rogtei und Gericht den Grafen von Württemberg, ebenfo die Kelter. Die 
Kirche wurde dem Stift Badnang überlaffen. — Parzelle Sinterbirfen> 
hof, ®. 33 €, 290 m; bejteht feit ca. 17156. 

23. Schmidbanfen, Dorf, 128 €. (etwa 250 m); 15,4 km norjtöftl. von 
Marbad. In dem ftillen, in die Löwenfteiner Berge eingefhnittenen Tal des 
Schmidbachs in gefchüßter Lage, Filial von Gronau. — Sam mit der Herr» 
ihaft Lichtenberg 1357 an Württemberg. — Billensbad (1357 Buellings- 
pach, ®.N. Bülling, aus Bullo), ®., 170 €. (etwa 880 m); tft, wie bie 
folgenden, Filial von Beilften. Gagernberg, ®., 50 €. (etiva 360 m); 
abg. Erlenmweiler. Jettenbad (1284 Gettembach, P.R. Getto), ®., 98 E., 
261 m. Hier ift geboren: Joh. Ernſt Eberlin, Hoforganift in Salzburg, 
Stomponift, 1716 bis ca. 1776 (Heyd 357). KRaifersbad, W. 77 €. 
(etwa 830 m). Klingen, ®, 48€ Maad, ®, 21 E, 368 m. 
Neumühle am Shmidbad, 9. 8 €. 


24. Steinheim an der Murr (*852 Steinheim, römiſch), ev. Pfarrdorf 
mit M.G. 1446 E, 200 m; 5,1 km nordöftl. von Marbach, Haltejtelle mit 
Güterverkehr (200 m), PBoftagentur mit Telegr. An der Pereinigung der 
Bottwar mit der Murr, aus deren Tal fi der Ort am janften Abhang 
emporzieht. Die unter Adolf von Naſſau gebauten Stadbtmauern find größten 
teils abgetragen. Die eb. Kirche zum h. Veit ift eine dreifchiffige romanifche 
Baftlifa von rohem Steingefüge; die plumpen Spibbogenarfaden find füdlich 
von Pfeilern, nördlich von Säulen getragen; der Vieleckchor mit dem Turm 
an feiner Nordjeite hat ein Rippenkreuzgewölbe auf romaniſchen Eckſäulen 
und frübgotifches Fenſtermaßwerk; die gotifchen Türen und Fenfter des Schiffs find 
verändert, Von dem um 1250 geftifteten, einſt umfangreichen Dominikanerinnen— 
Hofter Mariental, das 1643 abbrannte, ift wenig mehr vorhanden. Ein aus: 
gezeichneter Holzbau von 1686 iſt das Nathaus; ein hübfcher Nenaifjance- 
brunnen mit einem den württembergifchhen Wappenſchild haltenden Löwen jtebt 
am Marti. Das Schlößchen von Rat Mütfchelin mit Renaiffancetüre von 1624 
iſt jebt Urmenhaus. Der „Deutfche Hof" mar einit das Vogthaus. — 
Kloſter Lorſch hatte fchon 832 Güter bier, 972 fam der Ort mit Marbadı 
an Speher. Ortsadel erfcheint im 12. und 13. Jahrh. die Burg fchon 1269 
als zerftört, Lehensherren waren die Grafen von Calw-Löwenſtein, bald die 
bon Witcttemberg-Grüningen. Ein Hof gehörte Baden. Steinheim gibt um 
1350 den Grafen von Württemberg 20 Pfund Heller jährliche Steuer, das 
Umgeld trug etwa 12 Pfund; außerdem hatten fie den Zoll, bei dem ein Wagen 
Wein, der von Heilbronn herauf fam, 10 Heller, beim Hinabfahren 5 Heller 
Boll gab. Elifabeth von Steinheim gründete mit ihrem ziveiten Gemahl, Bertold 
bon Blankenftein, um 1250 bier ein Dominifanerinnenklofter (Wappen: Weltkugel 
mit Kreuz, darunter ein eingefchloiiener Steinhaufen), deſſen Vogtet Furge Beit 
ein Graf von Vaihingen unter bijchöflich würgburgifcher Oberherrlichkeit, dann 
das Neich befah, während die Ortsvogtei 1422 vom Neid an Hohenlohe kam, 
feit 1457 als Afterlehen des Kloſters. Württemberg hob das Kloſter jeit 1553 
auf und ertaufchte von Hohenlohe 1563 defien Rechte. Die Franzoſen brannten 
1693, was bom Dreißigjährigen Krieg ber übrig war, nieder. Die Stifterin 
des Kloſters vermachte um 1280 den ca. 800 ha großen Hardtwald 
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MWunnenftein. Oben Schloß Lichtenberg. 


Abſtätterhof (Nbeit.?), W., 95 E., 260 m; bielleicht das Stetten, bon 
welchem die lebten Wunnenſteiner 1450 fih nannten. Holzweilerhof, 
W., 108 €, 266 m. 
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Mergel, teils auch ſchon im Schilfſandſtein und im unteren Keupermergel; 
der Eichelberg bei Ölbronn trägt ebenfalld nur noch eine Kappe bon Schilf— 
jandjtein, erreicht aber infolge des Anſteigens der Schichten gegen Südweſten 
doch noch die Höhe von 367 m. Nach der Rheinſeite hin verlieren fich 
die Keuperſchichten ziemlich raſch. Bon den jandigen Stromberghöhen geht 
es über die Böjchung der Bunten Mergel, worauf 3. ®. dad Dorf Sternenfels 
fteht, hinab auf die etwa 290—330 m hoch gelegene Vorplatte des Schilf— 
ſandſteins. Diejer Sanbditein iſt bier bejonders fräftig entiwidelt (22 m); 
er bildet eine anjehnliche, 2—3 Stilometer breite Terrafie und iſt namentlich 
auch durch die vorzüglichen Werkfteine, die er liefert, von Bedeutung (f.u.). Die 
Terrajie wird bon zahlreichen jteilwandigen, aber nicht ſehr tiefen Tälern, 
die in die unteren Keupermergel eingejentt find, durchbrochen; in ſolchen engen 
Keupertälern liegen die Orte Freudenjtein (243 m), Hohenflingen und Maul 
bronn jelbjt (253 m) nebjt dem Elfingerhof (239 m), Zwiſchen diefen Tälern 
läuft die Schilffandfteinterrafie teil in weit borfpringende Rüden (Horn bei 
Großpillars, Elfinger Berg 317 m), teils in abgeſchnürte Huppen aus (Hagen> 
rain bei Oberderdingen, Aſchberg bei Olbronn 326 m). Die unteren Aleuper- 
mergel verlieren jich gegen den Straichgau Hin fast unmerflich in langgegogene 
Flachrücken, die meiſt jchon von Lehm bededt find; Ober» und Unterderdingen, 
Groß- und Hleinvillars liegen noch auf Keupermergel, Sinittlingen und Ölbronn 
ſchon im Bereich der Lettenlohlengruppe. Gegen Südoſten zweigt ſich don 
der Hauptwaſſerſcheide im rechten Winkel eine Neihe langgegogener, mehrfach 
durchbrochener Kämme ab, die zwiſchen den XTaleinfchnitten ftehen geblieben 
ind, Die nördlichſte Abzweigung, der eigentliche Stromberg, fällt gang außer— 
halb des Bezirks; auch der nächjtfolgende Kamm, zwiſchen Krebsbach und 
Streitenbad, greift in ſüdöſtlicher Richtung noch weit über die Begirksgrenge 
hinaus; er trägt, wie der Stromberg, in feinem ganzen Verlauf noch eine 
aufammenhängende Dede von Stubenfandftein und erreicht im Zargenwald 
bei Diefenbad; 415 m, meiter füdöftlih im Hamberg bei Gündelbach noch 
3857 m. Der nädjte Hamm, zwiſchen Streitenbach und Metter, ift bereits in 
mehrere jelbjtändige Nüden und Eingelberge aufgelöft, die ebenfalls alle noch 
eine Dede von Stubenfandftein tragen: im Norden, noch mit dem Hauptfnoten 
aufammenbängend, der Holzwiefenrain (400 m) und die Neuhalde (334 m) 
bei Diefenbad), ganz in der Nähe, aber bereits durch eine Einfattlung abge— 
fchnürt, der Mettenberg (377 m); dann der Gleichenberg (370% m), der 
Gausberg bei Schübingen (372 m). Noch ſtärker zerjchnitten ijt der dritte 
Kamm zwiſchen Metter und Schmie: Eichelberg bei Zaiſersweiher (367 m), 
Burgberg bei Schübingen (395 m), Schredjtein bei Gündelbach (382 m). 
Endli noch weiter im Süden, zwifchen Schmie und Eng, fehlt der Stuben- 
fandftein bereits gang; auch die höchſten Punkte, Eichelberg bei Ölbronn (367 m), 
Sauberg bei Lienzingen (820 m), Hochberg bei Illingen (315 m), zeigen 
nur noch Schilffanditein auf ihrer Hochfläche. Auch auf diefer Seite der Wajfer- 
ſcheide erzeugt der Stubenfandftein mit den Bunten Mergeln fteile Böſchungen, 
darunter der Schilffandftein eine breite Vorplatte, in die ſich Metter und 
Streitenbach großenteils enge Täler von unbedeutender Tiefe eingegraben haben. 
Die unteren Keupermergel bilden den gegen Süden breit und flach auslaufenden. 
Fuß der Platte. 
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bon Encrinites liliiformis, fchließlich der Trigonodusdolomit. Die Enz flieht 
zwiſchen diefen Wänden in einer Höhenlage von 229 bis 212 m. Auf ber 
Höhe ift das Enztal, wenigftens ftredenmweife, gu beiden Seiten bon mächtigen 
altdilubialen Scottern begleitet, die in der Negel von Lehm überlagert 
werden. 

Südlich von der Eng fommt die Hebung der Schiähten gegen den Schwarz— 
wald hin ſtark zur Geltung. Hier liegt die Oberfläche des Hauptmuſchellalls 
bei Dürrmenz 275 m body; bei Serres ijt fie ſchon bis 383 m angeftiegen; 
bei Wurmberg erreicht fie mit 469 m den höchſten Punkt des Bezirks. Die 
jüngeren Triasglieder find der Abtragung, die zufolge der bedeutenderen Höbe 
bier raſcher fortjchritt, bereits vollftändig zum Opfer gefallen, jo daß die Nüden 
und Kuppen durchweg dem Hauptmuſchelkalk angehören, während in den fladı 
eingeſenkten QTälchen und Rinnen das Anhydritgebirge und im Südweſten bei 
Wurmberg auch das Wellengebirge und fchließlich der obere Buntfandftein bloß— 
gelegt iſt. Damit ift bereit3 der Schwarzwald erreicht. 

Das Murfchelfalfgebiet ijt weniger ſtark beivaldet als der Keuper (zu 
20%). Namentlich die Lehmdeden, die fich nördlich der Enz über die Letten- 
foble, füdlich der Enz über den Hauptmuſchelkalk und befonders über das 
Unbhdritgebirge ausbreiten, jind faſt durchgängig maldfrei ımd dienen dem 
Aderbau, die füdlichen Steilhänge des Mufcheltalts, beſonders an der Eng, 
dem Weinbau, Die Wälder find vorzugsweiſe Laubwälder mit Vorherrſchen der 
Buche; bei Wurmberg greift aber bereits das Nadelholagebiet des Schwarz: 
walds noch herein, und hier werden zugleich mit den Fichten und Tannen 
auch noch andere Gebirgspflangen angetroffen, die ſonſt im Gebiet fehlen 
(Amica montana, Centaurea montana); mit dem Buntiandjtein treten auch die 
unfehlbaren Eharakterpflanzen des nördlichen Schwarzivalds auf, der Bejenginfter 
und der rote Fingerbut. Sonjt jind im Mujchellaltgebiet außer den gewöhnlichen 
Wald» und Wiejenpflanzen nur an den Südhängen auch Pflanzen der Steppen— 
beide berfreten, namentlich im Enztal (Aster amellus, Helleborus foetidus, Pulsa- 
tilla vulgaris, Linum tenuifolium, Euphrasia luten). Wuf den Feldern, befonders bei 
Dürrmenz, Lomersheim, Ölbronn, Knittlingen, fällt der jtarfe Tabalbau auf; er ijt 
von franzöſiſchen Emigranten ichon gegen Ende bes 17. Jahrh, eingeführt worden. 

Unter den Siedlungsformen herrſchen die großen geſchloſſenen 
Haufendörfer mit anjehnlihen Markungen und Gemanneinteilung weitaus bor. 
Nur die Orte Groß- und Hleinvillars, Eorres, Pinache, Serres und Bärental 
verraten ihre ſpäte Entſtehung ſchon durch die auffallend regelmähige Bauart. 
Im ganzen find es außer der Stadt Ainittlingen mit 2256 Einwohnern 12 Dörfer, 
ton denen das Fleinjte (Binache) 378, das größte (Dürrmenz) 1825 Einwohner 
zählt, dazu 9 Weiler und 1 Einzeldof. Wuf 5,5 qkm fommt ein Wohnort 
mit einer landwirtfchaftlih benützten Fläche von durchſchnittlich 3,6 qkm 
und 733 Einwohnern. 

Die Landichaft ift im Flachland nördlich der Enz wie auch im hoöch— 
gelegenen Muſchelkallland längs des Schwarzwaldrands ziemlich einförmig; 
reigboll ift aber das Enztal mit feinen felfigen Gebängen, von denen die 
Trümmer der Burgen Lomersheim, Löffelftels und Enzberg ernft herunters 


ſchauen. 
Altertümer. Grabhügel bei Dürrmenz, Gündelbach, Illingen, Lien—⸗ 
zingen, Otisheim; bei Maulbronn Trichtergruben (Erdwohnungen, Fundber. IV, 
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2. Großer doppelter Ringwall auf der Lienzinger Burg, ein zweiter wahr: 
ſcheinlich auf dem Scheuelberg bei Maulbronn. — Römifche Niederlaſſungen 
bei Diefenbach, Gundelbach. Illingen (Fundber. IX. ©. 7), Knittlingen (Haug u. 
Sirt Nr. 340), vomeroheim. Dürrmenz⸗Mühlacker (ebd. Nr. 314. 315, Fundber. VI. 
SD, Maulbronn (Ar. 337-338), Derdingen (Nr. 389). — Straßen: „Renn 
wege” auf den Stromberg (. Oberämter Beſigheim und Brackenheim); Erdweg 
von Wetigbein, Ilingen nach Mühlacker und Pforzheim (7). Römiſche Heer— 
ſtraße don Cannſtatt. Enzweihingen, Vaihingen, Illingen, Lienzingen mit Forte 
ſeßung. vielleicht über Sternenfels, in den Kraichgau nach Stettfeld (im Rheintalı. 
Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Neibengräber bei Dürrmenz-Rüblader (Zunds 
der. VAL SS. 19, Otisbeim. Sternenfels, Derdingen (ebd. X. S. 53 ff.). 
Deutſche Beſiedlung. Schon in vorrömiſcher und römifcher Zeit 
ſtark beſiedelt. wird der Vezirk auch von den Teutiden glei nad) dem Einbruch 
ins Römergebiet beiegr. Diet zeigen Die gublreichen Urtinamen auf singen und 
beim: ſndlich der Enz Wiernohein: an der Enz tclbit Yomersbeim. Muliaheim 
auch Mulnen, ipäter Wüblader). Das bei Engberg abgegangene Dagolvingen 
SSU im ſogenannten Schmiechgau (Smecgowe) \llingen (Dlincheim) und Lien⸗ 
gingen. Deide an der don Cannitatt nach Spener fübrenden Romeritrage gelegen: 
Driesdeim Schützingen? im Kraichgau meitlid der Vañericheide des ZSrrombergs 
elingen ‚Aldingheim, Alaolüngen‘. das ber Elfinger ubgegangene Hadandeakeim 
IE Armen Kwittlingen und Derdingen. mut alle Biete Irre ad uns auch aus 
Na ieandengasshact > Codex Lauresbamensis belaunzt, wie denn der Vezir? 
Meile aut Na Sound U dr guriiäichenden Kork en müher ins vLicht Der 
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bus ngricolis, cum solummodo fratres conversi, facta uma ibidem grangia, eum 
suis aratris universos agros excolerent). Andere öde liegende Orte werden wieder 
in Sulturarbeit genommen, 3. B. Füllmenbady (1152, Wirt. Urkundenb. I, ©. 59: 
predium Vilemöbach nominatum, tune quidem penitus ineultum ae condensis silvis 
obsitam et ob id per multa tempora ab inhabitatione hominum desertum, nsibus 
claustralibus tum per agrorum pratorumque innovationes tum per vinearum plan- 
tationes aptissimum). 1183 wird der Steinbaderhof (Steinbach) genannt, 1194 
Wurmberg, das aber wohl älter iſt, ebenjo wie die erjt im 13, Jahrhundert er— 
wähnten Ölbronn und Gündelbach. In diefen Jahrhundert erjtanden, wie die 
meiiten übrigen Burgen des Yandes, jo auch die Burgen Sternenfeld und Freuden 
itein, an die jid) dann, wie jo häufig, je ein Dorf anhing. Damit iſt die Zeit der 
Befiedlung im weſentlichen abgeichlojien. Die Waldenjerfolonien Groß— und 
Mleinvillars, Schönenberg, das weliche Dörflein Dürrmenz, Pinadye, Serres und 
Yucerne (bei Wurmberg) fallen ins Jahr 1609, Corres ins Jahr 1700. Neubären- 
tal bei Wurmberg wurde bon vertriebenen Reformierten 1717 angelegt. 

Bejtandteile. Gang wejtfräntiicher und biichöflich ſpeyriſcher Bezirk, 
Mraichgau und Enzgau; Schmiedhgau, Abteilung des legteren. Hienach die Mund» 
art ſchwäbiſch-fränliſch. Durchaus altiwürttembergiich: Kloſteramt Maulbronn 
diesſeits und jenſeits der Enz (in ſämtlichen Orten alte Almojenbrotjtiftung), 
Kloſteramt Herrenalb (Derdingen und ’/, Freudenftein), Umt Güglingen (Sternen 
fels), Rentlammer ("/s Gnzberg). 

Wirtihaftlide Verhältniſſe. Die vorherrihenden Ertverbsquellen 
find Aderbau, Weinbau, Objtbau und Viehzucht, doch bat die gewerbliche und 
industrielle Tätigkeit, die früber von feinem Belang war, an Bedeutung jehr ges 
tvonnen. Es haben ſich, insbefondere in Dürrmenz-Mühlacker, aber auch in 
einigen anderen Orten verjchiedene größere induftrielle Unternehmungen ange- 
jiedelt, welche viele Arbeiter beihhäftigen, und außerdem findet ein nicht geringer 
Teil der Einwohner in den Fabriken der benachbarten badiſchen Bezirke lohnen— 
den Verdienft; namentlich ift die Jahl der Arbeiter, welche täglich, zum Teil 
aud) bon weiter entfernten Orten, unter Benüßung der Eifenbabn in die Fabriken 
nach Pforzheim mit jeiner hervorragenden Goldwareninduftrie gehen, eine jehr 
beträchtliche. Solche WUrbeitergemeinden find beſonders Dürrmenz = Mühlader, 
Enzberg, Zomersheim, Olbronn, Otisheim, Pinache, Wiernsheim, Wurmberg. 
Nach der Berufsftatiftit vom 14. Juni 1805 gehörten von der Gejamtbevölferung 
des Bezirls mit 23 446 an: 

der Berufs- „ in der in Diüremenz in den übrigen es 

abteilung Oberamtsſtadt Miüblader Gemeinden ammen 
and» u. Forſt⸗ 

wirtihaft 323 — 26.79 886= 30,0% 11076= 57,4% 12285 — 52,4% 
Gewerbe u. Ans 

duftrie . . 5-85, 11H, 60-0, 300, 
Handel u. Ver— 

er ; . . 19 865, 79-2388, m= 41, 100= 08, 
Eonjtigen Bes 

rufen: . . WEN, M- 77, 104= 56, 107-6, 

1208 = 100% 2049 = 100”/, 19289 ⸗ 100% 23446 — 100%, 


Die Gewinnung von Mineralien beichränft ſich hauptſächlich auf den 
Abbau von Werts, Baus und Strahenfteinen und etwas Gips. Der Buntſand— 
Tas Abnigreich Württemberg. T. 41 
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jtein wird nur in einem Bruch bei Burmberg zu Baus und Werkſteinen abgebaut, 
dagegen gewinnt man Hauptmuſchelkalk zu Stragenmaterial, Pilajteriteinen, Baus 
fteinen und zu Kalt auf den Markungen TürrmenzMüblader, Enzberg, Jllingen, 
Ktleinvillars, Knittlingen, Zomersheim, Olbronn, Rinadye, Serres, Biernsheim und 
Wurmberg. Bon großer Bedeutung find die Keuperwerkſteinbrüche, welche 
vortreffliche, jehr geſuchte Bau⸗ und Bertiteine liefern und ſich wegen ihres feinen 
Korns aud für beilere Bildhauerarbeiten eignen. Aus diefem Keuperwerfitein find 
einitens ſämtliche Ktlojterbauten errichtet worden, und heute noch wird er in er= 
giebigiter Reife ausgenügt. Die mächtigften Brüche finden fih auf den Marfungen 
Maulbronn, TDTerdingen, ‚sreudenjtein, Sternenfels, Zchmie, Gündelbad. Die 
Steine werden in mehreren bedeutenden Steinbruch und Steinhauereibetrichen 
(1. u.) fertig behauen und weithin verjandt; im Jahre 1902 betrug allein der Bahnı- 
veriand an behauenen Steinen 11508 Tonnen. Der grobförnige weiße Keuper- 
tanditein wird nur auf Marfung Sternenfels zu Baus und Werkſteinen und nament- 
lih zu Sand abgebaut; Neupergips wird in zwei Gruben bei Sternenfel8 gewonnen; 
Töpferton gräbt man auf den Marfungen TDerdingen, Knittlingen, Olbronn, 
Sternenfels, Lehm zur Ziegelfabrifation bei Maulbronn, Terdingen, Diefenbad, 
Dürrmenz, Enzberg, Gündelbad, Stnittlingen, Yienzingen, Lomersheim, LIbronn, 
Binade, Schügingen, Sternenfels, Wiernshein, Wurmberg und Zaiſersweiher. 
In Sternenfels verſuchte man im Anfang des 19. Jahrhunderts aus dem Stuber- 
tanditein Gold zu gewinnen; zu dielem Zwecke wurde eine Goldiwäjche errichtet, 
in welcher das in dem Sandjtein in mikroſkopiſchen Blättchen vorkommende Gold 
mühſam berausgeihlenmt worden ijt; das Unternehmen war aber nicht lohnend 
und wurde deshalb bald wieder eingejtellt. In Dürrmenz wurde am Ende der 
1850er Jahre ein Bohrverſuch auf Steinfohlen auf Staatskoſten veranftaltet. 
Der forſtwirtſchaftlichen Nußung dient ein beträchtlicher Teil der 
Bezirksfläche, nämlih 7476 ha — 35,5%. Der weitaus größere Teil der 
Baldungen breitet fi) in der Hauptſache zulammenhängend und nur von einigen 
Feldmarkungen unterbroden über die Mitte und den nordöſtlichen Zeil des Bes 
zirks aus und gehört dem Stromberg mit jeinen Ausläufern an; der Eleinere 
Zeil liegt im Süden des Bezirks auf der rechten Seite des Enztales. Am aus— 
gedehntejten ijt das Waldland auf Marfung Maulbronn (mit 56% der gejamten 
Markungsfläche), von beträchtlichem Umfang aud in Schüßingen (52,5°/o), Sternen 
feld (51,6%), Diefenbady (49,5°/), Schmie (48,9°/o), Illingen (43,1°/0), Yienzingen 
(42,7%), Gündelbach (40,9%), Zailersweiher (40,0%), Wiernsheim (35,8%o). 
Fzreudenftein (33,5%), Stisheim (32,0°%/), während die Raldenterorte Schönenberg, 
Kleinvillars, Pinache, Serres wenig oder gar feinen Bald haben. Die Baldungen 
gehören teils dem Staat (2881 har, teils den Gemeinden und Stiftungen 
(4496 ha), ein feiner Teil der N. Hofkammer (75 har und Privaten (24 ha). 
Zie bejtehen zum größern Zeil aus Zaubwaldungen, in welden die Buche in 
Untermifhung mit der Eiche vorherrſchend ift, zum Eleinern Zeil aus Radels 
waldungen; in den leßteren wiegt die Forche vor, jeltener trifft man die Fichte, 
nur vereinzelt die Weißtanne und die Lärde. Die Gewinnung von Eichenrinde, 
insbejondere von Glanz- und Naitelrinde, bildete früher im Bezirf Maulbronn 
towohl in den Staats- als in den Gemeindewaldungen einen widjtigen Zeil 
der Hauptnutzung der Raldungen, ift aber in neuerer Zeit zurüdgegangen. Ber 
Holzertrag ift bedeutend und erlaubt eine nambafte Ausfuhr an Nutz- und Brenns 
holz; im Jahre 1002 wurden von den (württembergiſchen) Stationen de3 Be» 
zirks (ſ. u) an Stammholz 1874, an Brennholz 145 Tommen veriendet. Das 


Oberamt Manlbronn. 483 


Leſeholz wie aud) das Stock⸗ und Stumpenholz wird fleißig gewonnen und 
immer gut bezahlt. 

Fir die landwirtidhaftlide Nukung verbleiben 12172 ha (= 58,3, 
der Bodenfläche); davon find 8907 ha Acker- und Gartenland, 2288 ba Wieſen, 
1356 ha Weiden und 841 ha Weinberge. Das fir den Aderbau benütte Land bat 
im allgemeinen eine teils hügelige, teils ebene Lage, während die ſommerlich 
gelegenen Abhänge meijt für den Weinbau, die Talebenen und teilweife auch die 
fanften Mulden der Hochebenen dem Wiejenbau dienen. Der Grumdbefiß iſt bei 
freier Teilbarkeit des Bodens jehr parzelliert, immerhin find auch die feinen 
und mittleren bäuerlichen Betriebe zahlreich vertreten. 1895 waren unter 4797 
landwirtichaftlichen Betrieben 1711 mit weniger als 1 ha, 1077 mit I—2 ha, 
1518 mit 2—5 ha, 483 mit 5—20 ha, $ mit mebr als 20 ha, Größere arrondierte 
Güter jind die Staatsdomänen Elfingerhof bei Maulbronn (100 ha), die 8. Hof 
domäne Steinbacherhof bei Gündelbach (90 ha), beide verpadhtet, der Küllmenbacher- 
bof bei Diefenbah (60 ba), der Scheuelberghof bei Maulbronn (36 ha). Die 
guten Bodenverhältniffe und das günſtige Alima geftatten den mannigfaltigiten 
Anbau. Vorherrſchend tft der Anbau von Getreide, bauptjähli Dinkel 
41003 2198 ha) und aber (1520 ha), beträchtlich der Anbau von Nartoffeln 
«1323 ha) ſowie von Futtergewächſen und nicht unerheblich der Anbau der 
Sandelsgemädie. Zwar Reps und Hanf, früher in großem Umfang gebaut, 
iind ſehr zurückgegangen (Reps 1854 44 ha, 1903 5 ha, Hanf 1854 105 ha, 1903 
mur noch 3 ha); gleichfalls geringe Flächen find dem Flachs (11 ha) und Hopfen 
(S ha) gewidmet, wogegen der Mohn beute noch in gleidh großem Ilmfang fich 
findet wie früher (1854 40 ha, 1903 39 ha) und der Tabaf, die Haupthandels- 
pflange des Bezirks, erbeblih an Umfang gewonnen bat (1854 47 ha, 1003 
116 ha), wie denn das Oberamt Maulbronn der bedeutendfte Tabalbaubezirk des 
‚ganzen Landes tft. Die Haupttabalbaugemeinden find Knittlingen (32 ha), Dürr- 
menz (25 ha), Lomersheim (20 ha), Ölbronn (10 ha) ; in Heinerem Umfang findet ſich 
die Tabakkultur auch in den meijten übrigen Gemeinden; im Jabre 1899 betrug 
die Jahl der Tabalpflanger Über 800. Bon fonftigen Handeläpflangen trifft man 
Korbieiden (7 ha) ſowie Zuckerrüben, deren Anbau übrigens in den legten 25 Jahren 
zurüdgegangen iſt (Zuckerrüben 1878 20 ha, 1903 3 ha) und Pichorien (16 ha). 
Außer den Handelsgewächſen lann auch ein Teil des Getreides abgeſetzt werden, 
‘während der Ertrag an Wiejenfutter meift jelbjt verbraucht wird. 

Eine bedeutende Rolle jpielt der Weinbau, welcher mit Nusnahme von 
.leinvillars, Schönenberg, Serres, Wiernsheim und Wurmberg in allen Ge— 
meinden betrieben wird, Das Weinbaugebiet des Oberamts Maulbronn Tiegt 
teils in der Heupers, teils in der Mujchellaltformation und gehört verichiedenen 
Tälern an. Nm Gngtal liegen die Weinorte Lomershein (19 ha), Dürrmenz— 
Müblader (43 ha) und Enzberg (31 ha). Der Weinbau wird bier ausſchließlich 
an den Abhängen der linken Zalfeite getrieben, an demen fich vorzügliche Wein- 
berglagen finden. Die befte Yage ijt der im Jahre 1002 von dem damaligen 
Vogt Endreß Schmid zu Maulbronn angelegte alte und neue Stöckach. Nicht 
unbedeutenden Weinbau hat auch das im Erlenbacdhtal, einem Seitental der Enz, 
‚gelegene Dtisheim (32 ha, Hauptlage Scharrkefiel.. Im Mettertal, das bei 
Zaiſersweiher und Diefenbadh beginnt und bei Bietigheim in das Enztal eine 


mündet, find die Weinorte Diefenbach (63 ha), Baifersweiher (8 ha), Schügingen 


154 ha) und Gündelhach (68 ha); die Weinberge liegen an den Porbergen 
Des Strombergs mit jüdlicher, ſüdweſtlicher und ſfüdöſtlicher Lage an zum Teil 
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| en urzon.  Pflaumen- und Sirichene 
Upfelbänme  Birnbäume Sivetichenbäume Bäume 
1870 35 160 21 337 31 068 2.086 
1903 50 977 25 836 38 4095 4456 
In guten Obſtjahren bildet der Verkauf von Objt eine einträgliche Einnahme» 
uelle; namentlid von den Orten Illingen, Derdingen, Maulbronn, Dürrmenz— 
Mühlader, Sinittlingen kann ziemlich viel Obft verfauft werden. Im Jahre 1900 
betrug der Gejamtgeldwert des Obftertrags im Bezirk Maulbronn 4340660 A 
Den Stand und die Entwidlung der Viehzucht im Bezirf Maulbronn 
zeigen die folgenden Ziffern: 
Pferde Rindvieh Schafe Schweine »iegen Hühner 
1830 564 9734 5535 4201 147 3 
1840 927 9980 8213 3380 207 
1353 1075 9084 5 787 2281 378 
1865 574 10 203 3075 3 600 341 


1873 819 10 927 4 871 2 523 474 23 235 
1835 163 4928 4348 3321 859 25 091 
1802 741 9867 2031 4517 1353 20 426 
1900 309 10 521 1145 6071 1975 38 604 


Die Pferdezucht iſt wenig bedeutend und auch die Pferdehaltung iſt nicht 
von Belang, bat aber, übrigens faſt ausſchließlich veranlaßt durch vermehrte Ver— 
wendung zu gewerblichen Yiweden, in den legten 10 Jahren zugenommen. In der 
Nindviebhbaltung jteht, gemeſſen nad der Yahl des Nindviehs zur Yabl der 
Einwohner, der Bezirk mit 43,9 Stüd auf 100 Einwohner beträchtlich über dem 
Durchſchnitt des Nedarkreijes (25,0), wie denn die Rindviehzucht allenthalben fchon ſeit 
langem eifrig und gut betrieben wird, bejonders in Derdingen, Dürrmenz, Gündel- 
bad, Illingen, Anittlingen, Lienzingen, Otisheim. Durch ftarfe Rindviehzucht 
werbunden mit Mildyvirtichaft) zeichnen fich namentlich die grüßeren Güter (EI- 
finger Hof u. a.) aus. Der Milcdhverfauf ift nicht unbedeutend und fidhert den 
Landwirten eine erfledlihe Einnahme; im Sabre 1902 murden bon den 
Stationen Ölbronn, Maulbronn, Ötisheim und Illingen zufammen 720 Tonnen 
Mil veriendet. In Anittlingen iſt eine Molkereigenoſſenſchaft. Beträchtlich iſt 
ferner der Handel mit Vieh, auch mit gemäſtetem, auf benachbarten Märkten 
ſowie nach Baden. Im Jahre 1902 betrug der Bahnderfand von den Stationen 
des Bezirls 2870 Stüd Nindvieh (und 392 Stüd Schweine). Während die Schaf- 
aucht jehr gurüdgegangen ift, hat die Schweinezucht erheblich zugenommen und 
erlaubt neben dem Verkauf am Maftichweinen noch einträglicdden Wſatz von 
Ferleln; am ftärkften ift fie in Derdingen, Dürrmenz, Snittlingen, Otishein. 
Stark zugenommen hat auch die Yiegenbaltung; am meilten Yiegen werben 
in Derdingen (198), Dürrmenz (205), Enaberg (156), Snittlingen (301), Sternen: 
fels (121) gehalten. Ebenſo ijt die Geflügelaudt, die noch vor 3—4 Nahr- 
zehnten metjt nur für den eigenen Bedarf und weniger für den Handel getrieben 
wurde, ſehr emporgefommen; namhaft ift fie in Derdingen, Dürrmenz und Anitt- 
fingen. Die Bienenzucht wird befonders in Otisheim, Wurmberg, Wierns: 
heim betrieben. Der Wildftand des Bezirks ift im allgemeinen ein quter; 
es bat fih ein ziemlich ſtarker Rehſtand eingebürgert, während das Edel» und 
Damwild nur jelten anzutreffen ift; von den Tieren der niederen Jagd findet 
ſich ber Hafe, der Fuchs, der Steimmarder, der Iltis, das große und fleine Wielel, 
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ſeltener der Das, der Edelmarder, die Wildkatze und die Fiſchotter. Bon Feder⸗ 
wild iſt Das Feldhuhn auf den meilten Feldmarkungen ziemlich häufig, ebenſo 
die Wachtel. Die Waldſchnepfe erjcheint regelmäßig auf ihren Wanderungen int 
Früh und Spätjabr, niftet aber mur felten im Bezirk. An den Scen und Weihern 
jtellt ſich nicht jelten Die Stodente, Nridente, wie auch das Waſſerhuhn und die Bat 
ente ein. Die Fiſcherei iſt nicht ohne Bedeutung; auch künſtliche Fiſchzucht findet 
man, namentlich in Den Seen und Weihern. zum Teil in namhafter Ausdehnung. 
In der Enz wird die Fiſcherei, Die teild dem Staat, teils den Gemeinden, teils 
Privaten ujtebt, ſawunghaft betrieben (Weißfiſche, Schuppfiſche. Barben, weniger 
Vedite und Malel. In den Seen und Weihern auf den Markungen Maulbrom, 
Terdingen, Wiindelbad, Kleinvillars, Nuittlingen, Yienzingen, Schmie und Zaiſers— 
weiber werden Dechte. Narpfen und Schleien gezogen. Das Ficſchrecht in den 
Seen bei Waulbromt bat der Staat, in den übrigen Fiſchwaſſern ſteht es zumeiit 
den Wemeinden u In Stermenfele trifft man fünitliche Forellenzucht. 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie tt aus dem Gewerbes 
tatalter Folgendes zu entnehmen: die Yabl der Gewerbebetrichbe betrug um 
I April 1004 IN. am 1. zn AR 158. Der fteuerbare Gewerbeertrag 

Zteuerlapttali 1804 4 IE, 1 CWASO AM: don 1804 1003 bar ti alte 
dir Sabl der Blewerbetreibenden um 37°. Das Beiwerbeitcuerlapital aber um 
UI, oder nabezu ', vermehrt. Diele beträchtliche Erbebung tt meientlic 
der KGründung neuer Unternebnunge er zu verdanken und bemift vorzuasweiic 
Me Orte Durrmenz towie Mlınger amd Anittlingen. Die Daupfinduitriegemeinde 
u DürrmenzMüdlacker: von Der Beiamrsahl der Bcrverberreibenden nimmt es 
Era don dem Wehamzgen erbeit uerravita. des Bezir!s aber 40.6° , in Anprucdh 
ere gewerbuche Tatigkeit init man ud Erzbera. Illingen. Nninliiaen. 
TDuedenn: im ven drrgen Gemeinder beidhräntt np Die gewerbliche Tangaicıt 


wur Andnadene einzelner arokcter Stei: dradberrche Ya. im meientliden auf 
Me Dedama dod Ortobedarid. Non den größerer Gewerber it am zablreiätter 
derrreten NY Zreindrud- m! Sterndarererderrreb: a rd ım Feiit? 
N rper Barmer von vedertenden Intangı m Nauibronn 3% Würmer zur 
Duo nıissmon Seederger nut 44 &surnst mur ie Iren on Torino 3 
emp me DI vaßeonei m Non Troute mu Hi Work 8 
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100 Arbeiter; Egler; H. Nauneder); 1 Kartonnagefabrik; 1 Molkerei, e. G. m. u. 9.; 
in Kienzingen: 1 Bierbranerei; in Maulbronn: 1 Brauerei (zum Kloſter); 
1 Buchdruderei (zugleich Verlag des „Bürgerfreunds“, gegründet 1848); 
1 Elektrizitätswerk; in Otisheim: Kümmerle, Slettenfabrit (Filiale von Pforz- 
beim); Belſer u. Söhne, ÜEifengießerei und Majchinenfabrit (30 Wrbeiter); 
1 Dreberei; 1 Brauerei; in Pinache: 1 Biegelei; in Wiernsheim: 1 Bier: 
brauerei; 1 Baus und Möbelichreinerei. — Die Enz insbefondere und einige der 
fleineren Bäche treiben verichiedene Mühlwerte; das bedeutendjte und eine 
der größten Mühlen des Landes ift die Kunftmühle von Gebr. Bauer in Dürr- 
menzMühlader; ferner tft dort, wie au in Maulbronmm, 1 Säg- und Olwerk; 
Mahlmühlen jodann find in Derdingen (2), Diefenbad, Enzberg, Freudenftein, 
Gündelbach, Jlingen, Knittlingen (3), Lienzingen, Olbronn (2), Ötisheim, Parz- 
Erlenbadh, Schützingen, Wiernsheim. Die früher in verichiedenen Gemeinden (be— 
jonders in Pinache, Otisheim, Jllingen, Sternenfels, Wiernsheim) jtarf betriebene 
Zeinwandweberei (noch 1870 218 Betriebe mit 208 Arbeitern) it jehr zurückge— 
gangen. — Die Handelsgeſchäfte beſchränken ſich zumeijt auf die Bedürfniſſe 
des Bezirls. An Sternenfels ſind zahlreiche Hauſierer (50—60), welche die meiſt 
ſelbſtverfertigten Gegenſtände (Matten, Strohböden, Veſen, Backkörbe u. dergl. 
ſowie Sand) nicht nur in der Umgegend, ſondern bis nach Stuttgart, Ulm, Karls— 
tube, Freiburg und andern größeren Städten verkaufen. 

Märkte (Viehmärkte, zum Teil aud) Krämer: und Viehmärkte) jind im 
Dürrmenz⸗Mühlacker, Jlingen, Senittlingen, Otisheim, Wiernsheim. 

Den landwirtſchaftlichen Intereſſen dienen der landivirtichaftliche Be— 
zirlsverein (1902 624 Mitglieder), ein 1902 gegründeter Yiegenzuchtverein umd die 
Darlehenstafienvereine in Derdingen, Dürrmenz-Mühlacker, Enzberg, Freudenitein, 
— — Illingen, Knittlingen, Lienzingen, Lomersheim, Olbronn, Otisheim, 
Pinache, Schützingen (1902 zuſammen 2304 Mitglieder und 2508 168 Umſatz), 
den gewerblichen Intereſſen der Gewerbeverein Wiernsheim, der Vorſchußverein 
Maulbronn (1902 341 Mitglieder) und die Spar- und Vorſchußbank Wiernsheim 
(347 Mitglieder), e. ®. m. u, 9. Die Oberamtsiparkaffe Maulbronn hatte am 
31. Dezember 1890 2134 Einleger mit 625500 M Einlagegutbhaben. 

Der Bezirt Maulbronn wird von der Haupteifenbahnlinie des 
Landes durdhichnitten, der am 1. Oftober 1853 eröffneten Yentralbahn Uhn—Stutt- 
gart—Dietigbeim— Miühlader, welche fich in dem wichtigen inotenpunft Mühl— 
arfer in die beiden Linien Mühlader—Bretten—PBruchjal (bis Bretten württem— 
bergiiche Staatäbahn) und Mühlader— Pforzheim —Karlsruhe (badiiche Staatsbahn) 
verzweigt. Bahnfjtationen find außer Miühlader an den Linien Mühlader—Bietig- 
beim: Illingen, Müblader— Bretten: Ötisheim, Maulbronn, Olbronng, 
Mühlader— Pforzheim: Enzberg. Im Nahre 1902 betrug der Verfehr 


auf den in Berfonen !) in Gittern an der Kaſſe 
Stationen Yabl O.3.) Tonnen O3.) M 0.3.) 
Nllingen . . 88014 140 19 172 119 14 587 121 
Mihlader . 200 739 59 39 372 6 276 153 47 
Ötisheim . 46230 260 1 558 341 16.428 314 
Maulbronn „ 53148 236 16 70683 191 1 754 162 


Öfbronn . - 2380891 951 — — 5422 300 


) ©. Die —— oben ©. 109. 
A r — oben ©. 190. 
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Tab. 1. Benölterung und Barlung. 


| Bevölferung am 1. Tezember 1900 Marfungstläde 














von 
Gemeinden über- nn Evan: Na 7 baue 
baupt weil: ° 100. I mehr Ä 
fiche liiche liten iron ver 
ſonen 
 _ Ah... 2. » + 58 7 
1. Maulbronn, CA.St.. 1244 59% 119% 36° 13 
2. Terdingen ıTbers, Tr. 1919 984 1838 6 75 
3. Tiefendah, Kid. . 606 7° 30 6 2 — 
4. DürrmenzsKüblad., Er. 3381 1665 31% 179 12 
>. Enzberg. Bid. . 1484 773 1453 31 — 
6. greudenitein, Pid. 866 418 85388 7 — 
7. Gündelbach, Pid. 591 291 599 1 — 
S. Illingen, Pid.. 1314 69% 1276 21 17 
9. stleinvillars, T. . 186 4 15 1 — 
10. Anintlingen, Zt. . 2715 134 2642 60 13 
11. Yienzingen, Rd... a 7 U 747 3 — 
12. Lomersheim,. Pid. 706 369 702 — 6 
13. Olbronn. Pid.. ss 377 734 2 5 134 
14. Otisheim, rd. 155 5 1501 15 9 312 
15. Rinache, Pid.. 37838 1% 37 1 — 2) 
16. Zhmie, Frd. . 595 32 594 1 — 126 
17. Zchönenberg, 7. . 165 ı 19 — — 32 
18. Shügingen, Pr. 5929 30 583 1 6 127 
19. Serres, D.. 291 154 291 — — 56 
20. Sternenfels, Pid. 1060 570 1661 4 4 215 
2]. Biernsheim, rd. 990 535 965 15 10, 2927 
22. Rurmberg, Pid.. 129 640 1225 + — 239 
23. Jailersiweiber, Frl... 604 300 592 2 10 130 
CA. Monlbroun . 23942 12160 23369 392 10 4948 


) Hiezu Israeliten 1. 
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ve—⸗ land⸗ 
wohn⸗ ũber⸗ wirt⸗ 
te Bald Icatt 
"Wohn: haupt lich 
bäuter benützt 
ha ha ha 
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121 210, 49 
227 | 1428, 456. 896 
Sl 313 4286 
711 324 36’ 246 
sl ıa —: 
106 | 1173 616 510 
591 24 8 19899 
155 | 700 361 29 
1901 908 325 558 
1811 736 147° 5% 
1355| 678 271 88 


3665 20859 7416 12 172 

















Gemeinden 

















1. Maulbronn . 
2. Terdingen . 
3. Diefenbadh . 
4. Türmen . 
5. Enzberg . 

6. Freudenjtein 
1. Gündelbad) . 
8. Illingen. 

P. Kleinvill ars 
.Knittlingen. 
. Xienzingen . 
. Xomeröheim 
. £lbronn . 

. Etisheim 

. Bitade . 

z. Schmien. 

. Schönenberg 
. Schüßingen . 
. Scrres 

. Eternenfelö 
. Biernsheim 
22. Wurmberg . 
23. Jaiſersweiher. 


IN. Manlbronn 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 
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i Staats: 
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Erhobene Steuern 
aus Grundeigentum, 
Gebäuden und 
Gewerben 1899 


Gemeinde: 
umlagen 





Amts⸗ 
chaden 





2283 
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Ge⸗ 
mein⸗ 





Betrag 
der 
Ge: 
meinde- 
ſchulden 
1899 









5.585 7000| 51676 
96| 24945 | 8790 ‚5425: 9100| 13300 

47| 4239| 2054 ; 1416| 3000| 12000 

227 230 795] 14 190 : 8924| 27000| 830 

4526 ‚2694 70001 27150 

2896 . 1426, 6000| 3240 

2052 ‚1501 2500| 14085 

| 90 806 | 112.800 6408 | 4016) 6500| 6050 
| 10885) 119300 578 . 349, 18001 654 
i 152.298] 1.677.600 10174 ; 6093. 140005 6600 
| 56195| 548100 3.200 | 2045 200] — 
| 40329: 461 900 3016 "1891 60001 76co 
| 50414| 521800 2910: 1752 4000| 9000 
| 80673) 954000 118 (2002 1000| 62.400 
| 23505 | 242200 1822 | 791; 3000| 8400 
24091. 313300 1795 | 1099: 1400| — 

! 5685: 99100 330 1 196. 1000| — 
.\ 53372 | 342700 2702 | 1736 2000| — 
14680 170.100 792 | 471) 2400| 10.000 
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Poſtwagenkurſe mit Perſonenbeförderung geben von Mühlacker nach Wierns- 
heim und Wurmberg ſowie über Lienzingen, Zaiſersweiher, Diefenbach nad 
Sternenfels, von Station Maulbromm nad Stadt Maulbronn ſowie nach Knittlingen 
und Derdingen: 

Landgericht: Heilbromm. Landwehrbezirk:Leonberg. Straßen— 
bauinipeftion: Ludwigsburg. Bezirfsbauamt: Heilbronn. Haupt- 
zollamt: Heilbronn. Bezirfsgeometer: Baibingen. Forſtämter: 
Bietigheim, Maulbronn, Sternenfels, Wiernsheim. Bez-Notariate: 
Maulbronn, Dürrmenz. Ev. Defanatamt und Bez.-Schuliniper- 
torat: Knittlingen; fath. Defanatämter und Bez; -Schulinipet- 
torate: Nedarjulm, Stuttgart. Die übrigen Bezirfsitellen in Maul» 
bromn. Reihstagswahlfreis IV mit Böblingen, Yeonberg, Baibingen. 





L Maulbronn (1147 cenobium Mulenburnense, 1148 Mulenburnen; mül — 
Maultier, ſ. o.), Cheramtsjtadt, 1115 E. 253 m; Bahnhof, Poſt⸗ u. Telegrapbenamt, 
Rip.; Amtsgericht, Oberamt, Nameralamt, Foritamt, Bezirkönotariat; niederes 
ev. theologifches Seminar; 3 Arzte, 1 Tierarzt, Apoibefe. Im ftillen, engen 
Salzachtal, das zwiſchen beivaldeten Hügeln und fonnigen Rebenhalden (bar+ 
unter die berühmten Elfinger Weinberge) von Often nad Weiten zum Rheintal 
jich eriweitert, ijt die umfangreiche ehemalige Eijterzienjerabtei mit zwei Hänfer- 
gruppen eingebettet, die ſich ibr öſtlich und weſtlich angejchloffen haben: 
eine mittelalterlidhe Kloſteranlage von jo vollftändiger Erhaltung, wie fonft 
(neben Bebenhauſen) faum eine andere in den deutichen Gauen, funit- 
geſchichtlich von befonderer Bedeutung dadurch, dab fie die Entiridhung 
der Baukunſt des Mittelalters vom frühromaniſchen Stil bis zum Aus 
flingen des gotiſchen auf engem Raum in ausgezeichneten Gebilden zur An 
ſchauung bringt. Noch umgeben die alten Mauern von 1361 das Sllofter; drei 
ſtarke Wehrtürme jtehen an den Eden; nordiweitlich der Heren- oder Haſpel⸗ 
turm bom 1441, ſüdöſtlich der Fauftturm, wo der berühmte Doltor und Zau— 
beree einmal gehauft und ein fchlimmes Ende gefunden haben foll; durch den 
tomanifchen Torturm in der Südweitede, neben dem bis 1813 die vor 1328 er⸗ 
baute Kapelle zur 5b. Dreieinigteit ſtand, betritt man den weiten, bon Linden bes 
ichatteten Mlofterbof. Zur Linken reihen fich, teilweife auf der Umfafjungs* 
mauer fußend, die alten, ftattlichen Wirtichaftsaebäude, romaniſche Stein 
und gotijhe Fachwerlbauten: das Frühmeſſerhaus für die jene Kapelle ber 
dienenden Weltprieiter, die Waanerei, in der jeit 1767 die Mpotbefe unter 
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gebracht iſt, die Schmiede, die Kloſtermühle aus Buckelquadern, die Pfiiterer 
(Bäderei) von 1521, der Haberfaften, der Marſtall (jetzt Rathaus), das Ge— 
jindehaus von 1550; rechts die Süferei, der Fruchtfaften von 1580 mit der 
Stelter und die Weingartmeifterei. Der mächtige Holzbau des Pfründ- 
Kranken-) hauſes von 1430, öftlihh vom Slojter, ging 1892 durch Feuer zus 
arunde, In der Mitte des Hofes fteht frei das Stameralamt von 1742. — 
Im Sabre 1138 oder 1139 hatte der Abt Diether von Neuburg im Eljah, 
bom Ritter Walter von Lomersheim gerufen, mit 12 Mönchen und etlichen 
Saienbrüdern zu Eckenweiher bei Mühlader ein Kloſter gegründet, Die uns 
gejunde Lage beranlafte die VBruderfchaft, 1146 oder 1147 nad Maulbronn 
überzufiedeln. Mit dem Bau der Kirche zur h. Maria wird alsbald, 
um 1150, begonnen morden fein (der an einem Chorfeniter eingemeifelte 
Name Hermann iſt bielleiht der des Baumeifters), 1178 wurde jie 
eingeweiht: eine dreifchiffige, im jtrengen Formen gehaltene romaniſche 
Pfeilerbaſilila mit Querſchiff, im defien Flügeln zu beiden Geiten des 
rechtwinklig geichloffenen Chor je drei niedrige, kreuzgewölbte Sapellen 
(die älteften Teile des Baues) angeordnet find. Über denen im nörd— 
ichen Querſchiff wurde 1520 Die Bücherei eingerichtet. 1421 erhielten Die 
Schiffe an Stelle der feitherigen Flachdecken durch den Laienbruder Bertolt 
gotische, auf Konſolen ruhende Rippenkreuzgewölbe; gleichzeitig wurde an das 
ſüdliche Seitenfchiff zwischen den Strebepfeilern eine Kapellenreibe mit gotischen 
Maßwerkfenitern angefügt und auf die Vierung der ſchlanle hölzerne Dach- 
reiter gejeßt. Gotifche Pracdhtfenfter hat der Ehor in der Dft- und Südwand 

um 1350 erhalten, die romaniſchen in der Nordwand find erneuert. Bor den 
— romaniſchen Chorſchranken (uneigentlich Lettner genannt), deren 
Flächendekoration mit einfachen Mitteln in geiſtreicher Weiſe behandelt iſt, ſteht der 
Laienaltar, auf diefem der (von C. V. S. 1473) aus Einem Keuperblock gearbeitete 
Ehriftus am Kreuz, fieferniten Uusdruds. Davor liegt der erit im 15. Jahrh. 
gefertigte Gedenkſtein Walter von Lomersheim, dem das Nlofter feine Grün: 
dung berdantt. Ne an den dritten Arladenpfeiler von Weiten her lehnt jich 
ein jpätgotifcher Altarhimmel von 1501; die Kanzel ift von 1560. Im nörd— 
lichen Seitenſchiff reiben fich einfache Ehorjtühle vom Anfang des 15. Kahrh.; 
ungleich bedeutender find die den Herren= oder Mönchschor füllenden von 1450 
mit reihem Figquren- und Laubwerffchmud; der ſchön aufgebaute, mit Schnik- 
werk bededte Levitenſitz (Beisbarth, Württ. Alt.Ber. Heft 8) jteht zur Seite 
des Hochaltars; auf diefem hat jetzt eine lebensgroße jibende Madonna mit 
dem Sind, umgeben bon lebendig aufgefaßten, holzgeſchnitzten Gruppen aus 
der Leidensgejchichte, ihren Plab gefunden. In der Südwand drei gotifche 
Mandtabernafel. — Mit der Einwölbung und Erbreiterimg der Kirche wurde 
(1424) ihre Musmalung verbunden: von Meifter Ulrich ftammen die gleich- 
zeitigen figurenreichen Gemälde an der Vierung und der jugendliche bartloje 
Ehriftophorus am Triumphbogen. — Vor den drei Nundbogenpforten an ber 
Weſtſeite der Kirche, deren mittlere romanifches Beſchläg trägt, errichtete Meifter 
Bohnenjad, vielleicht ein Laienbruber vom Rhein, der am Magdeburger Dom 
den Bifchofsgang baute, um 1220 im Übergangzsftil das Paradies, jene Vorhalle 
bon feltenfter Formenſchönheit:? reiche getvirtelte Säulenbündel mit feinen 
Seldjtapitälen ſtützen die eigenartigen Rippenfreusgewölbe und das prächtige 
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Nleeblattmaßivert der Doppelfenſter. In ähnlichen, lebendig entwickelten 
Formen begann wenig ſpäter wohl derſelbe Meiſter den längs der Nordſeite 
der Kirche hinziehenden Flügel des Kreuzgangs: die Gewölbe ſind reicher und 
zierlicher gebildet, die Fenſterarchitektur gibt den Kleeblattbogen auf und 
durchbricht zwiſchen kräftigen Streben die Außenwand in einfachen Rund— 
bogen, An den drei übrigen Flügeln kommt der gotiſche Stil des 14. und 
15. Jahrhunderts in ſteigender Verfeinerung und reizvoller Formenfreudigkeit 
un den Maßwerken der Fenſter und dem Blätterſchmuck der Säulenkapitäle, 
Gewölbekonſolen und Schlußſteine zur Erſcheinung. Der Weſtflügel, unter 
Prior Walter um 1300 durch die Werkleute Roſen-Schöphelin und Gor- 
ſchlag entſtanden, zeigt etwas ernſtere Formen der gotiſchen Kunſt als der 
ſpäter vollendete Tirflügel. Mn der Nordſeite Des Kreuzgangs tritt die im 
Ubergangsſtil freisrund begonnene, bon der Hochgotik neuneckig vollendete 
Brunnenkapelle mit dem dreifchaligen Briumen in den Nireuggarten vor. (Tat 
bölzgerne Stockwerk ſetzte H. Schidhbardt darauf.) Nom Tirflügel führt eine 
Doppelpforte in den Napiteljaal, eine Schöpfung aus der Wlütezeit der Gotil. 
Drei ſchlanke Rundſäulen tragen das Sterngeivölbe, das Meine Johannischörchen 
mitt oſtwärts nad außen. Entlang der Außenſeite des Weſtflügels lauft von 
Der Kirdie ber ein der romaniſchen Yeit 112911 angeböriger Vorratsfeller 
mit ſchweren Rippenkreuzgewölben auf zwei Nieredpfeilern; in feiner Forts 
ſezung gegen Sorden das Yaienrefeltoriun, deilen etwas jpätere Kreuznaht⸗ 
gewölbe Steben durch die Wirte des Raumes ſich reibende Säulenpaare tragen. 
Nor dem Keller wurde 187% eine ipätgotiſche Freugaewvölbte Dalle vom Paradies ber 
Dia zu der romaniſchen Eingangstüre der Mlaufur aufgeführt, über dem Keller 
Tas Ninterrefeftorium (1512-180, jetzt Me epangeliiche Winterkirche; auf Das 
Yuienrefefteorium, über dent einſit die Yatenbrüder bauten, wurde jüngft, nad 
Entfernung eines unſchönen Auf und Anbaues aus Ipäterer Jeit, ein neucs Stock 
wert in romaniſchen Kormen geſetzt, das zu Wohnungen dient und die Qinien der 
Weitſeite des Nlotters wiederberitellt. - - Tier Brunnenkapelle gegenüber öffnet 
nd Die Rundhogentüre zum Herrenrefektorium ı „Nebental” , einer Prachthalle 
im Ubergangsſtil. Die um 1230, vielleicht ebenialls Durdb Nobnenlad, entitanden 
von man. Drei ttärkere Nimdtünlen teilen mir vier ſchwächeren den von 
»oben, ſchlanken Rundbogenfenitern erbeiiten Raum in mr Schiñe und fügen 
das Amiwolle Gewolbe. — ZJwiſchen beiden Reiektorien Stand gegen Norden 
die Kloiterküche. -An Sen Napttellaa! ichtiettt Ach Mich Die iſcomale Sakriitei 
ser oreisend verziertem Türchen. nordch Me treuzgewö!bie edemalige Bruder 
oa. und an dieie Der Nlpiterfeiler In Ser Wordsites des Areuzgangs fuhrt 
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Erfer, einer auf jchlanler Stütze von Abt Entenfuh, der um 1515 im Erb- 
geſchoß einen jpätgotifchen Saal mit fräftiger Balfendede auf ichönen Säulen 
einrichtete. Wejtlich vom Herrenhaus jtand die Prälatur, bor 1400 erbaut, 
1751 abgebrochen, einjt die Wohnung der Abte, jpäter der evangeliichen Prä— 
Ioten. Dem Herrenhaus gegemüber erbebt jich das zweiſtockige, in den Giebel- 
jeiten vierſtockige herzogliche Schloß, von Herzog Ludwig 1585 im Renaiſſanceſtil 
erbaut, mit zwei Rundtürmen an den Vordereden. — Der Garten öjtlich vom 
Stlojter war einjt der Serrenticchhof, die VBegräbnisjtätte der Mönde, In der 
Kirche, im Paradies und im Kreuzgang iteben und liegen zahlveihe Grab— 
iteine bon Angehörigen und Gönnern des Nlojters, deren jet zum Teil er» 
loſchene Anfchriften und Wappen ein Verzeichnis von 1769 überliefert. Weis 
nabe in allen Räumen find wirkungsvolle Geivölbemalereien aus gotifcher 
und jpäterer Zeit erhalten. — Seit 1540 erfuhren die lange Yeit ver— 
nachläſſigten VBaulichkeiten auf Mojten des Staats eine durchgreifende, würdige 
Erneuerung. — Von den Seen, welde um das slojter angelegt waren, find 
noch bier bvollitändig erhalten: der Roßweiher (11,3 ha), der Tiefe See (2,5 ha, 
mit einer Scleufe von 1501), der Hohenaderjee (2,2 ha) und der auf Ol- 
bronner Markung gelegene Aalkiſtenſee (10,4 ha, 225 m). — Wappen: bier: 
geteilt, mit dem Eijtergienferfchrägbalten belegt. In 1 auf Gold ein aus einem 
Brunnen trintendes Maultier, 2 und 3 ſchwarz, 4 viergeteilt: in 1 md 4 auf 
Gold ein Fiſch, in 2 und 3 auf Blau eine goldene Kröne. — Aus der Ger 
jdjichte des Mlofters iſt weniges bemerfensiwert. E3 wurde 
die Mutter der Klöſter Vronnbad an der Tauber 1151, FL... 
Schöntal an der Jagſt 1157. Der Ort, auf dem e& gebaut | Ic 
murde, ijt wohl das Mulinhusen, in dem 972 Lorſch be=- |£ - 
gütert war, Hieſiger Beſitz des Kloſters Hirſau fam 1157 
an Maulbronn. Die Vogtei gehörte den Biichöfen bon 
Speher und fam im 14. Jahrh. an das Neich, dann an die 
Pfalz, was zur Folge hatte, daß derzog Ulrich im Pfälzer 
Sirieg 1504 die reiche Abtei an jich riß. Herzog Chriſtoph BER ſie 
1557 in eine eb. Kloſterſchule zur Vorbereitung für das theologiſche Studium, 
was Maulbronn, mit Ausnahme einer furzen fath. Zeit 1630—32 und 163445, 
worauf Stillitand bis 1656, unter mebrfacden Reformen bis heute geblieben it. 
Rom 10.—17, April 1564 fand bier im MWinterfpeifefaal ein Kolloquium 
der lutheriſchen mwürttembergijhen und der calvinifchen Pfälzer Theologen, 
an 19. Jannar 1576 die Keititellung der Andreäſchen Maulbronner Formel 
für den Abſchluß des Yutbertums jtatt, Die Überlieferung vom Aufenthalt 
des Schwargkünftlers Kauft bei dem Abt Entenfuß um 1516 ijt noch nicht 
genügend aufgeklärt (val. auch Iimittlingen). An den Schülerverzeichniſſen 
glänzt ein Stern eriter Größe, Joh. Nepler (15856—59), und erfreuen die 
Namen der Theologen Nieger, Süsfind, Schnurrer, Paulus, Mlaiber, Schmid, 
Baur, der auf andern Gebieten berühmt gewordene Neinbard, Schelling deſſen 
Vater Vorſtand der Schule war, deſſen erjte Gattin auf dem Stlofterficchhof 
ruht), Pfiiter, Pauly, Nömer, des Märgminifters, Mebold, Ed. Zeller, Her. 
Kurz, G. Herwegh, Ferd. Hochſtetter. 1809 wurde eine Nolonie bon Orts: 
biürgern angelegt, 1838 diefe zur Gemeinde erboben, 1886 zur Stadt. Eifen: 
bahn 1853 (Tunnel 2356 m lang). — Bier find geboren: Magdalene Sibylle 
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Weißenſee, Tochter des Klofterpräzeptors, Gattin des Regierungsrats Immanuel 
Rieger, Liederdichterin, 29. Dezember 1797—56 tHend 571); die Profeſſoren— 
jößne: Chriftian Märklin, Profeſſor in Heilbronn, 23. Juni 1807—49 (Dd. 
40% ,; Albert Landerer, Profeſſor der Theologie in Tübingen, 14. Januar 
151075 ı98. 479); Heinrih Lamderer, Mediginalrat, Irrenarzt in Göp— 
pingen, 25. Auguit 1514— 177 19d. 479) ; Ernjt Ofiander, Diafon in Göppingen, 
Stientalift, 185. Scptember 1529—64 (Hd. 536); ferner: Georg Friedr. Böh- 
ringer, ®rofenor in Bajel, Kircdhenhiftorifer, 12. Dezember 1512— 179 (Schwäb. 
Dert. 2. 1355). — Elfinger Hof ı*S., *9 Jahrh. Alaholfincheim. 
Alaholfingen, Alolfingen, 2.% Aloli), ®., 57 €., 239 m. Hier und in 
dem naben, abg. Orte Hadandesheim nebſt dem ſchon genannten Mulinhusen 
hatte Klojter Lorſch an der Bergſtraße im S. Jahrh., bald auch Kloiter Weiten: 
burg im Elfas Eigentum; dem lebteren gehörte auch die Hielige Kirche, Die 
1159 an Speyer, 1231 an Maulbronn fam. 1159 wurde der Weiler Elfingen, 
nadydem der dem Reich gehörige Zeil 1153 von Württemberg aufgelaffen worden 
var, in einen Bauhof des Kloſters verwandelt (1. o). Bahnhof Maul: 
bronn, 25 €, 269 m. Elfinger Bergbau, 93. 17 E, 317 m. 
Scheuelberghof (1250 Schulberc, sciuhel — Abſcheu oder sciure Becher, 
vgl. Siaufen?:, 88. 5 E., 3352 m iZ. 1591. Zeidehof, 8. 15 €. 
Zhleifbäusle oder Seehaus, Sägmühle, Hir., 14 €. 


2. Derdingen, Tber= ı(*S39 Tardingen, ER. ev. Pfarrdorf mit M.G.. 
1357 E., 191 m; 12,5 km nördl. von Maulbronn, Fojtagentur mit Zelegr. Auf 
welligem, frudytbarem Gefilde zur Linken de3 Kraichbachtals in freier Lage: 
gegen Züdoft verdeden zwar die waldigen, vielbuctigen Abhänge de3 Strom: 
bergs die Ausſicht, doch gegen Nordweſt ichweift der Bid über die offene 
Gegend bis zu den ſcharfen Linien der Rogejen in blauer Ferne. Reben 
alten Holzhäufern madt ſich der noch heute von Mauer und Graben um: 
ſchloſſene, burgartig mit Turm und Toren verjebene frühere Herrenalber 
Pfleghof bemerflihd. An ſeiner Oſtſeite erhebt fih die große cd. Kirche zum 
h. Yaurentius von 1571; den Glodenturm bildet ein danebenjtehendes früb- 
gotiſches Steinhaus mit kleinen Spißbogenfenitern und mächtigem Zeltdadı. 
1553 iteht an der ſpäter eingebroddenen Türe. Das gotiiche herrenalbiſche Stab3- 
amt mit Rappen, Erler, Giebeln und anitogender Kapelle iſt jetzt Pfarrhaus. — 
Kloſter Lori war im 8., Weihenburg im 9. Jahrb. hier begütert, jpäter auch 
Hirſau und Maulbronn, bis der meijte Beiig an Herrenalb kam, da3 bier ein 
Stabsamt (Cber=- und Unterderdingen, 13 reudenjtein, Nußbaum, Cherader, 
Bahnhrüden) Hatte. Ihm wurde auch 1251 die Kirche einverleibt, die im 
10. Jahrh. dem Silojter Weitenburg gehört harte. Zchon 1227 hat Terdingen 
reben dem Pfarrer noch einen Staplan; beide Tiegen über ihre Einkünfte im 
Streit. Der Ort gehörte uriprünglich zur Grafichaft Angersbeim, dann den 
Grafen von Calm, von Eberitein, den Herren von Magenheim. Tie Vogtei 
ging 1247 aus der Hand des Ritters Bertold Güler von Ravensburg, der Tie 
al3 Lehen von Yiutfried von Helmsheim bejeiien hatte, an Kloſter Herrenalb 
über. Lehen hatten die don Derdingen ı12.—14. Nahrb.), von Wiesloch, 
Helmsheim und andere. — Parzellen Büſchles hof, Hs. 11€ Groß⸗ 
vıllara, die Heinere Hälfte (ſ. Anitilingenı, W., 54 E, 230 m. Unter-= 
derdingen, W., mit Schule, 446 E., 152 m; am Kraichbach zwiſchen 
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Obſtbäumen, mit Kirche von 1768. Slmühle, 98,8 E, 1090 m. Obere 
Mühle, 8,9€E, Untere Müble, 98, 4 E, 166 m, Auf der 
obern und untern Mühle durften die Hofdiener und Anechte, jpäter die ledigen 
Burſchen von Derdingen an Lichtmeß Kuchen abholen. Abg. Vernhardsweiler 
(1194 Bernharteswilre, 1449 Beringerswiler? B.N.). Hier erhält 1194 
Silofter Herrenalb ein Gut, das vorher der Kirche in Flonheim gehört hatte. 
3. Diefenbad (*1023 Diuffenbach, tief), ev. Pfarrdorf, 557 E, 208 m; 
6,3 km nmordöftl. von Maulbronn; Poitagentur mit Telegr. Oben in dem nodı 
wenig ausgeprägten Tal der Metter, mit hübſcher Ausſicht bon den bewaldeten 
Söben, die den Ort einfchliegen. Die Kirche von 1621 wurde 1771 erneuert, 
der Oſtturm ift Frühgotifch. Das Rathaus von 1564 iſt ein tüchtiger Holzbau, das 
Pfarrhaus Renaiffance bon 1625. — Speher, das ſchon 1023 hier begütert war, 
gab 1152 einen Hof und die Kapelle dem Kloſter Maulbronn. Vögte waren 
die Enzberg, dann die Freudenftein, Grundhberren die Roßwag. Maulbronn 
gehörten jpäter 58, Herrenalb %. Die Kirche wird fchon 1023 erwähnt. — 
Parzellen Burrainhof (Burren, Hügel und Rain?), 1326 Burgitall, 98., 
9 E., 294 m. Füllmenbaderhbof (1152 Vilemöbach, *1156 Vilmutebahc, 
PM. Filimuot), ®., 29 E. 304 m. Wurde von Maulbronn 1152 auf Geheiß 
Biſchof Günter don Spener wieder in Ban gebracht (5. 483), Metten» 

bader Mühle, 93. 11 €. 257 m; an ber Metter. 
4. Dürrmenz; (*779 Turmenzer marca, *808 Turmenza; vgl. Dörrmenz, 
Ou. Gerabronn, unerflärt; römifche Herkunft wegen Dörrmenz ſehr unwahrjchein- 
ih), eb. Pfarrdorf mit M.®., 1525 E. 228 m; 10 km füböftl,. von Maul: 
bronn. Mühlader: Bahnhof (240 m), Poſtamt mit Telenr,, Fſp.; Dürrmenz: 
BPoftagentur mit Telegr.; Eiſenbahnbetriebs- und Eifenbahnbauinfpeftion 
(Mühlader) ; Begirksnotariat; Realſchule, gewerbliche Fortbildungs- und 
Beichenfchule; 3 Arate, 1 Tierarzt, Apothele. An einem Knie der Eng, rechts 
vom Fluß; auf der rediten Seite fteigen faſt ſenkrecht die Felſen auf, welche 
die Burgruine Löffelftelz (= ſterz — ſtiel) aus dem 13, Jahrh. tragen. Am 
Fuß des Burgberges liegen die Trümmer der feinen gotifchen Petersfirche 
ton 1514 mit romanischen Reften. Die fpätgotifche Dorflirdhe zum h. Andreas 
bat einen tomanijchen Oftturm mit Kreugnabtgetvölbe und im flachgededien Schiff 
guttgefchnittene hölzerne Emporenfäulen in wechſelnden Muftern von 1614. Amt 
Dorf Holghäufer ftattlihen Ausſehens, zum Teil Schnibereien am Bimmer: 
iverf tragend. — KMloſter Corfch beſaß bier Güter ſeit 779, 835 auch die fteinerne 
Kirche und eine Mühle. 1100 wurden biejige Güter dem Kloſter Sinsherm 
geichentt, das die Kirche erſt 1572 an Württemberg abtrat. Ortsadel vom 
12.16, Kabrh, (Wappen wie Enzberg, ſ. u.), darunter Ulrich von Dürrmenz, 
1161—63 Biſchof von Speher; die jpäteren Herren von Dürrmenz waren ein 
Zweig derer bon Engberg-Niefern, Lehensherren die Grafen von Ingersheim, 
Caliv, Vaihingen, Der Ort gehörte jur Herrfchaft Enzberg; die Rechte der 
Grafen von Paihingen gingen auf Württemberg über, Im 14. Jahrh. kam 
Dürrmenz von den Enzberg allmäblid an Stlofter Maulbronn. 1504 ber 
brannten die Württemberger Dürrmenz und Mühlader. 1699 gründeten Wal» 
benfer die nad) einer Stadt in der Dauphine benannte Kolonie Du Queyras (ein 
Ft. Quchras bei Briangon am Weſtfuß des Mt. Genevre) noch heute das 
weliche Dörflein genannt, mit eigener Pfarrei bis 1823, eine andere jenfeits 
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Dürrmenz amter der Burg. “ Hier ſind geboren als Pfarrersſöhne: Herm. 
Heinrich Frey, Zuperintendent in Schweinfurt, Schriftſteller, 1549—99 (Heyd 
370, Rob, Theophorus Rueß, bad. Geheimrat, Präſident in Pforzheim, 
17 Febr. 1700 77 (0d. 97815 Simon Friedr. Much, Profeſſor in Tübingen, 
Jan. 1713 AN. Parzellen Edenweiber — ſ(ca.*883 Ecgerateswilare. 
IIIS Kekenwilare. mandartl. Eckorweior, PN. Eckerät), W., 29 E., 246 m. 
Bier batte Kloſter Lorſch S02 Bejig, ſpäter gehörte der Urt den Herren von 
Yomersbeim und Durch Sie Dem Kloſter Maulbronn, das urſprünglich bier 
aenründet worden war 1). 0.1. Mitblader ı*767 Mulenheimer marca, 
Venblet, W. mir Bahnbof, 1524 E,, teilte Die Schidjale don Dürrmenz. 
Aba. Erladı, Oberbagen. 
2. Enzbera ("11m Enzeberch, 1277 Enzebere), ev. Pfarrdori. 1402 E. 251 m: 
WI Am Id. von Maulbronn: Babnbor badiſche, 232 m. Roftagennir, Tele: 
araphenamt mit dent dvadiſchen Eiſenbabndienit vereinigt. Der lub drängt 
oa ſeinem grunen. diei eingeichnittenen Tal an De rechte Seite Der tteilen 
Mnickeldaltgebanke. wäbhrend Der Ort Steb auf dem linten Ufer am ttolzen 
Burgberg enworziebt. Nu Serum Aedang itedt uber Dem Dorj dic ev. Kirche 
er IS êmit alUterent, irubot:ichent, etni: rirventreu sgemeibtem Weirturm. Tas 
SWrektert mirt erner Rurdoeogenture un Narrentafe bon 1583 am Tteinernen 
Unterree Nom der Burg Entberg nud nart undeden: ende Trümmer übrig. — 
galt mu Nio sur Dura und Sram sims Signs Derdibeaft Der Grafen 
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zwiſchen hohen, waldigen Ausläufern des Strombergs. Das Rathaus iſt ein 
alter Holzbau; andere Häuſer überraſchen durch die künſtleriſch ausgeprägten 
Renaiffanceformen ihres Balkenwerls. Die frühere Kirche ftand auf dem 
dor dem Dorf liegenden Gottesader; die jekige wurde 1618 an die Weftfeite 
des frühgotifchen Turms angebaut, defjen tippenfreuzgewölbtes Untergeſchoß 
eine Kapelle bildete. — Ham von den Grafen bon Ingersheim, dann Vaihingen, 
zu einer Hälfte 1277, zur anderen 1339 an Hlofter Maulbronn. Auch Herrenalb 
war begütert, Die Kirche war 14483—1557 im Lebenbefib der Herren bon 
Nippenburg. 1504 wurde Gündelbad; von den Wirttembergern verbrannt. — 
Steinbaderbof, $. 22 E. 268 m, in dem Maulbronn 1178 Einkünfte 
erhielt (©. 488). 


8. Illingen (*7606. *839 Illincheim, *773 Illingen, ®.R. I1lo), ev. Pfarrdorf mrit 
M.G., 1314 E, 235 m; 10,5 km füdöftl. von Maulbronn; Bahnhof (220 m), Poſt⸗ 
und Telegr..Amt, Fſp. Im flachen Tal der Schmie, ſtädtiſchen Ausſehens, mit 
teiltveife erhaltenen Mauern. Die ed. fpätgotifhe Kirche zum 5. Cyriakus 
um 1488, erneuert 1885. Mn den oben adıtedigen Turm ſchließt fich die 
Chorniſche; bie Flachdecke des Schiffs tragen geſchnitzte Holzpfeiler. — 
Kloſter Lorſch war Hier 771 begütert, Hatte 774 die Kirche. Der 
Ort mit der Kirche kam im 14. Jahrhundert allmählich an Maulbronn. 
Die Ortsadeligen, vom 12. Eis 18, Jahrhindert (Wappen: im Schild eine! 
Fahne), waren Dienftleute der Grafen bon Calw-Vaihingen, dann 
MWürttembergs; jpäter faßen die Roßwag und Enzberg Gier. — Hier find 
geboren als Söhne des Schulmeiſters Elias Friedrich Dillmann (vergl. 
E. Dillmann, Der Schulmeifter don Allingen): Auguſt Dillmann, Profeſſor 
in Berlin, Orientalift, 25. April 1825—94 (Staatsanz. 1135; Schwäb. Ehron. 
1331); Chriſtian Dillmann, Oberftudienrat, Gründer des Realghmnaſiums 
in Stuttgart, 30. Dezember 182999 (Schwäb. Thron. S. 2975); ferner 
Jakob Friedr. Wanner, Baumeifter in Zürich, 28. April 1880—1908. — Aba. 
Lollhardenhaus. 


9. Kleinvillars, Dorf, 186 E, 247 m; 6 Km weſtl. von Maulbronn. In 
einem Geitentälchen der Salza an der Straße ſich reihend. Die eb, Kirche 
wurde an Stelle einer älteren 1872 durch Dollinger erbaut (Chr. Kunftbl. 1874, 
Nr. 1; Archit. Stud. d. Polyt. XVITL 1). — 1699 mit Großpillars bon 
Waldenſern angelegt. Seit 1826 felbftändige Gemeinde und Filial bon 
Hlbromn. 


10. Kuittlingen (*842 Unudelinger marca, ca. *1080 Cnuttlingen, P.R.),| 
Stadt, 2256 E,, 195 m; 6,3 nordweſtl. von Maulbronn; Poſtamt mit Telegr.; 
ev. Dekanatamt und Begirksſchulinſpektorat; 2 eb. Geiftliche, Realſchule, geiverb- 
liche Fortbildungs- und Zeichenſchule; Arzt und Upothele. Auf dem meitlichiten, 
fladhen Ausläufer des Stromberg zwiſchen Weifach und Eſelbach, deren Waffer, 
zu bem die Stadt umgebenden Pfleggartenfee geſchwellt, ihr auf drei Seiten 
auch ohne Mauern Schub gewährte; die bierte, gegen Often, ſchirmte ein 
Graben. Das Schiff der eb. Kirche, nad der Einäfcherımg durd die Fran— 
zoſen 1692 erneuert, ift ein Werf der Frühgotif bes 13, Yahrh.; der Weſtturm 
zeigt in feinen Sleeblattfenftern Maulbronner Einflüffe; der jpätgotifche Chor 
ift bon 1469, Das ftarle frübgotifche Steinhaus daneben gehörte zum Maul- 

Dat Abnigreich Württemberg. 1. 2 
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bronner Pfleghof. — Wappen: im ijilbernen Feld zwei 
getreuzte ſchwarze KNnittel, überdedt von einem aufrechten 
goldenen Abtaſtab. Knittlingen gebörte zum Komitat Bretten, 
dem Die Grafen von Lauifen borjtanden. Ihre Vaſallen 
waren Die Derren ven Bretten, deren Dienſtleute die 
dan Knittlingen im 12. Jadrh. Am 10. Aubrb. harte Moſfter 
A Mer Veitz. Der als eben an Baden lanı Am 
dJadrd. tauire Sen Ort Kloiier Rauleronn. das ſchon 1158 
drer einen Dof — Der Tri setrar> damals aus Tber-, Unter» und Mittel⸗ 
Russian, Die Vialzer perbrannicn Nmerlingen 1360; 154 ergab ih Ne 
palaiisne Welrgung Steh an NSurzoeben. und wurde — der Vertrag zes 
Deven durt Wauiticun zu Sıımzerberg am. 1598 ehr pero Int 
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11. Yienzingen (*766 Leoneinga, *770 Leonzingen, P.R.), ev. Pfarrdorf, 
750 €,, 254 m; 5 km ſüdöſtl. von Maulbronn; Poftagentur mit Telegr. UAn der 
Vereinigung des Scherben⸗ und Schmietales, von bewaldeten Hügeln umgeben, 
ſchaut der Ort aus einem rang bon Obftbäumen. Die ftarf ummauerte, 
früher mit Waffergraben und Zugbrüde geſchirmte fpätgotifche ed. Kirche iſt 
in eigentümlicher Weiſe von einft gemölbten Kammern mit Schießſcharten um- 
ichlofjen; in der Äußeren Mauer fteden Zeile von romanischen Fenſtern mit 
Diamantjchnittzier, Nefte eines älteren Baues. Südlich vom Dorf erhebt ſich 
euf einem Hügel (259 m) an der Stelle einer älteren Wallfahrtskirche inner- 
balb der Mauern des Friebhofs der feine jpätgotifche Bau der Liebfrauenlirche 
von 1476, Der nebgemwölbte Ehor trägt einen Dachreiter und hat feine alte 
Demalung bewahrt; das Schiff deckt ein bemaltes, fantiges Holztonnen— 
gewölbe mit Schnikerei; die Steintangel ift von 1482, das GSalframents- 
häuschen von 1481. — Nlofter Lorjch erhielt hier im 8. und 9. Jahrh. 
zahlreiche Schentungen. Der Ort gehörte den Grafen von Ingersheim, dann 
Vaihingen, feit dem 14. Jahrh. dem Klofter Maulbronn. Die Kirche beſaß 
1100 da3 SKlofter Sinsheim, das jie erſt 1572 an Württemberg abtrat. — 
Sier find geboren: Joſ. Schlotterbed, Prälat in Maulbronn, 14. März 1592 
bis 1669 (Heyd 598); oh. Zeller, Profeffor der Medizin in Tübingen, 
6. Januar 1656—1734 (Hd. 709; Med. Korr. Bl. 1901, 36). — bg. Heslach. 

12. Yomersheim (*800 Lotmaresheim, *1148 Lomersheim, P. N. Lotmär), 
eb. Pfarrdorf, 708 €, 225 m; i2 km fidöftl. von Maulbronn; Poſthilfſt. Am 
Iinffeitigen fteilen Abhang über dem Engztal lang hingeftredt; über dem — 
liegen die Trümmer der gleichnamigen Burg (auch Rotenburg genannt), von 
welcher Verbindungsmauern, den mittleren Teil des Dorfes umfaſſend, bis zur 
Enz binablaufen. Balthafar von Horrheim errichtete 1469 die jpätgotifche, 
1780 umgebaute Kirche, an deren (älteren) Oſtturm ſich eine bdreifeitige 
Chorniſche anſchließt. Zwei Nenaifjancegrabmäler aus dem Anfang des 
17. Jahrhunderts. An einzelnen der fräftigen Holzhäufer erfcheint hübſche 
Schnigarbeit. Die Niederburg, 1,5 km oberhalb des Orts, tft abgegangen. — | 
Klofter Lori war hier feit 800 begütert, Ortsherren feit dem 12. Jahrh. 
die 1645 erlofchenen Freien von Lomersheim, darımter Walter, der Stifter 
bes Kloſters Maulbronn (Wappen: der Schild geteilt, oben von Not und Gold 
ömal gejpalten, unten blau; auf dem Helm Büffelhörner, das rechte golden, 
bas linfe rot, Helmdede cotsgolden). Ihre Befigumgen gingen im 13. und 
14. Jahrh. allmählich an Hlofter Maulbronn über. Die Kirche, die den Herren 
von Enzberg gehörte, wurde 1401 vom Klofter erworben. 1504 berbrannten 
die MWürttemberger den Ort. 1699 ließen fich einine Waldenfer nieder. 

13. Öfbromm (1244 Erlebrunne, 1270 Elbrunnen, ungewiſſer Herkunft), eb 
Pfarrdborf, 724 E., 268 m; 5,5 km füdmejtl, von Maulbrontt; Saltepunft, Boit- 
agentur mit Telegr. In einem Seitentäldhen des Salzachtals, zu Füßen bes 
Eichelberg8 (367 m); an ber breiten Ortöftraße bübfche Gärtchen bor ben 
Häufern. Die ev. Kirche ift Spätbarod von 1748, der unten rippentreuggemölbte 
Turm romanifh. — Maulbronn befam früh Beſitz im Orte und berdrängte 
im Laufe des 18. Jahrh. die Herren von Enzberg, denen bie Vogtei gehört 
hatte. — Hier ift geboren als Pfarrersfohn: Ferd. Steinbeis, Präfibent ber 
Dentralftelle fie Gewerbe und Handel, 5. Mai 1807—98 (Send 630). — 
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Parzellen Aalkiſten mühle, Hs. 8 E. 226 m; an dem 16,4 ha großen 
Yalliftenfee (jo genannt von den Yalfangern). Untere (welſche) Mühle, 
98., 9 E., 216 m. — Ag. RoisSalmbad). 

14 XÜtispeim (*741 Autinesheim. 1356 Oetinsheim, ınundartl. Aites, 
ER. Autini, Ötini), ev. Piarrdori mit MG. 1377 E, 247 m; 6,6 km füdl. 
bon Maulbronn; SHalteftele mit Güterverlehr, Bojtagentur mit Telegr. Am 
weftlihen Ende eines gegen ausgedehnten Wiefengrumd jich ſenkenden flachen 
Nüdens. Bon der einjtigen Befeitigung (1692) find Reſte, Wal und Graben, 
erbalien. Im Ehor der urſprüũnglich gotifchen, völlig veränderten Kirche wurden 
1900 Bandgemälde aus dem Anfang des 14. Jahrh. aufgededt. — Der Ort, 
in weldem Klojter Lorſch 791 begütert, fam an die Herren von Enzberg und 
das Klofter Maulbronn, bis legierez das Ganze an ſich brachte. Hier trieben 
Die Franzoſen am 27. September 1692 den Herzogabminiftrator Friedrich Karl 
aurüd und nahmen den von feinen Leuten Berlattenen gefangen; der Ort 
wurde verbrannt. Bald erhielten die Waldenjer einen Teil ber Markung 
(i. Binade und Schönenbergh. — Hier find geboren: Abt Albrecht von Maul⸗ 
bronn, 1402—28; Die Bilegersfühbne: Georg Friedrih Fiſcher, Staatärat, 
Abgerrdneter, 26. Oktober 1767—1841 (Heyd 370); Heine. Harppredit, Ober⸗ 
tribunalprãſident, 2. SHober 1801—59 (Hd. 405); der Schullehrersſohn 
Wilh. Heiner. Gminner, Forjtrat, zuleßt in Böhmen, 13. Oktober 1801—66 
(Hd. 3995. — Barzellen Erlenbad ı*1103 Erlebach), ®., 46 E., 233 m. 
Eifengießerei, 93.,3€ Corres, 8. 99 E., 263 m; Baldenfer- 
folonie, um 170U angelegt und ſtatt Du Queyras (j. Türrmenz) im Patois 
Corres genannt. — Abg. Hegnach. 

15. Pinache, ev. Piarrdori. 378 E. 340 m; 15,5 km tüdl. von Maul⸗ 
bronn, Poſthilfftelle. Hoch und frei auf dem Saltenberg gelegen, mit 
ſchöner Ausſicht. Waldenfertolonie von 1699, nad Pinache im piemontelifchen 
Bal de Reroufe, unfern dem Cluſon, benannt. Die 1721 erbaute Kirche 
wurde 1850 erneuert. Unter ihrer an der Reitmand angeordneten Kanzel 
find die Waldenjerführer Jean Giraud, F 1724, und Scipion Arnaud, T 1729, 
begraben. Franzöſiſche Predigt bis 1812. — Waſſerleitung von Wiernsheim 
ber 1893. 

16. Schmie (*771 Smecgau, *774Smegowe, *73* Smichendale. 1308 Schmiehe, 
mundartl. Schmier; vgl. Flufzname Schmieden mit Torf Schmeien, 1339 Schmie- 
chen und Schmiebach in Baden, ungemiiier Sertunft), ev. Pfarrdorf. 595 E., 
812 m; 3,3 km fübdl. von Maulbronn; Telegr.-Hilfftele.. Der am Rand 
des Schmietals frei und Iuftig gelegene Ort genießt eine tveitreichende Aus⸗ 
fit auf die Löwenfteiner Berge, über den Echurwald und Schönbudy bi3 an 
die Alb. Die ev. Kirche ift zum Zeil noch romaniſch, der Turm von Barıh (1863). 
Hübſch verzierte Holzhäufer. — Kam von den Engberg und Roßwag im 14. und 
15. Sahrh. an SKlojter Maulbronn. Ständige Pfarrberiveferei jeit 1845. 

17. Schönenberg, Tort, 165 &., 240 m: N, km fildl. von Maulbronn. Am 
Zuß der gleichnamigen, gewöhnlich Zäuberg (329 m) genannten Erhebung. 
Die neue ed. Kirche von Leins (1833). Arnaud:Glode 1902. — Waldenjer- 
kolonie, 1699 von dem Oberſten und Pfarrer der Einwanderer, Henri Armmıd, 
jelbft gegründet, urfprünglid) Des Müriers (Maulbeerpflanzung) genannt. Urs 
naud baute fi} Hier ein Haus, richtete das jeit dem Dreißigjährigen Krieg 
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verfallene Betersfirchlein neu auf, paftorterte bon hier aus die Gefamtgemeinde 
Dürrmenz, pflanzte im „Pfarrgarten* die erſten Kartoffeln (j. Wurmberg), 
bielt auch bier die meiften Shnoden, bis er 1721 in dem Kirdjlein feine Ruhe— 
ftätte und ein ſchlichtes Denkmal fand (vgl. Sauberſchwarg in den Geſchichtsbl 
des Deutſch. Hugenottenvereins IX. 1, 1399). 


18. Schüßingen (*1023 Seuzingun, B.N. Scutzo), ev. Pfarrdorf, 592 E. 
256 m; 7,8 km öſtl. bon Maulbronn; Poſt- und Kae a. 
Im wieſenreichen Tal der Metter, defjen Höhen links Meben, rechts bichten 
Wald tragen. Die eb., urfprünglih romanische Kirche zum h. Meich mit 
frübgotifhem Oftturm (erneuert 1860) enthält im Chor hochbebeutende Wand— 
malereien aus dem Anfang des 13. Jahrh., von 9. Kolb 1882 aufgefrifcht 
(Ehr. Kumftbl. 1882, 173). Bon ber Lienzinger Burg auf dem Schloßberg 
(379 m) nur noch Spuren. — Im 11. Jahrh. war das Stift Speyer be 
gütert; im 12, Jahrh. ſaßen Ortsadelige hier. Von den Enzberg, Roßwag u. a. 
erwarb Kloſter Maulbronn allmählich bis 1413 den ganzen Ort. Die Pfarrei 
beftand fehon 1152, 1356 kam fie an das Kloſter Herrenalb, 1504 wurde 
Schüßingen von den Württembergern verbrannt. bg. Hegnad). 

> Serres, Dorf, 201 E. 358 m; 19,5 kn fidöftl. von Maulbronn. Auf der 
Hodjebene zwiſchen der Enz und dem Grenzbach. Filial von Pinade. Wal: 
denjergemeinde, gleichzeitig mit Pinache entjtanden, nad) Serres, rechts über 
dem Elufon in Piemont, benannt. Der Ort bildet eine einzige breite Straße 
mit freundlichen Häufern zu beiden Seiten. Die reformierte Kirche bon 1761, 
erneuert 1883. Wafferleitung bon Wiernäheim her 1894. 

20. Sternenfel® (1232 Sterrenfils, *1240 Sternvels, nah Schreibung und 
Ausiprache eher stärro, störno Stern als störo Widder), ed. Pfarrdorf, 1069 €, 
517 m; 98 km nordöſtl. bon Maulbronn; Poſtagentur mit Xelear.; 
Borjtamt. Untveit der Quelle des Kraichbachs auf der weſtlichen Vorſtufe 
des Strombergs, am Abhang des auf 376 m ſich erhebenden 1 


— — 


bergs, der die ſeit 1778 verſchwundene Burg trug. An ihrer Stelle ſteht 
ſeit 1866 ein Ausſichtsturm, in welchen die von der Burg Odhfenberg ftammenden "7 
Nenaiffancezierfteine eingemauert find. Die herrlide Rundſchau, noch ume 
faffender auf der Höhe über dem Schloßberg (409 m), gebt über den an 
anmutigen Bildern reichen Vorder- und Mittelgrund bis zum Odentvald, Rhein 
und zu den Vogefen. Die Feine ev. Kirche von 1700, erneuert 1902, bat den 
Halbſechseckchor im Eübden, den mit welſcher Haube bededten Turm im Norden. 
— Beſitzer waren unter gräflich vaihingiſcher Lehensherrlichkeit die noch blühen- 
ven freien Herren von Gternenfel3 (Wappen: im filbernen Feld ein blauer 
Verg, Dreiberg, auch Felfen oder Stufengiebel, worauf ein 6itrahliger roter 
Stern; dasfelbe Bild auf dem Helm). Als erfter wird genannt Konrad bon 
Sternenfels 1232. Burg und Ort famen früb an die Liebenftein, bon ihnen 
feit 1820 an Württemberg und mer vorübergehend wieder an die Sternenfela. 
Am 17. Jahrh. ſaß ein Forſtknecht im Schloß und war ein Gefängnis für 
Wilderer darin. Im Dreißigjährigen Krieg berödete der Ort vollitändin. 
Ludwig Bernhard von Sternenfels verfaufte alles Eigentum 1749 an Württem- 
berg. Früher Filial von Kürnbach, befam Sternenfel® 1816 einen Pfarr» 
verivejer, 1866 einen Pfarrer, — bg. Waldbruderhaus. 

21. MWiernöheim (1186 Winresheim, PN. Winiheri), ev. Pfarrdorf mit 
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ME. 990 E. 365 m; 175 km füdl. von Waulbroun; Poſtagentur mit 
Zelegr.; Forſtamt. Rechts von der Eng, frei auf der Hochebene, mit ver⸗ 
sierten Holzhãuſern. Die ed. Kirche zum b. Mauritius, aus ber letzten Zeit 
des gotiſchen Stils, beiigt einen gutgeſchnitzten Chorſtuhl und eine zierlidye 
Renaifiancelanzel mir Holzeinlagen. — Lridadel im 13. Jahrh. Ber Ort 
fam aber ſchon jeit dem 12. Jahrh. über die Herren von Sptingen, Enzberg u. a. 
allmäahlih an Maulbronn, in defien Befik fi 1194 auch die Kirche befinber. 
1504 wurde WBiernsheim von den WBürtiembergern verbrannt. Durch ben 
Preißigjährigen Krieg veröder, wurde die Marlung 1699 teilmeife den Wal: 
denſern überlafien. 

22. ®urmberg (*1182. 1194 \Wurenberc, 1221 Wurmberg; Wurm, Tier⸗ 
oder PR.) ed. Piarrdori. 3.G. 832 E.. 453 m: 21 km itdL von Maulbronn. 
Boftagentur unit Telegr. Nahe dem Hagenſchieß und der Landeögrenze in 
hoher Lage. Tie ed. gotiſche Kirche zum H. Petrus, 1865 von Leins erbaut, 
bat den ımien alten Oftturm der früheren behalten. Bon bem ummanuerten 
Kirchhof genieht man eine weitreichende Ausſicht zu den dunklen Linien de3 
Schwarzwalds und zu den lidhtblauen Zaden der Vogeſen. — Mit Wierns⸗ 
heim von Ulrih von Sptingen 1194 an Slofter Maulbronn geſchenkt. Im 
Treißigjährigen Srieg vermwüjtet, wurde 1699 ein Xeil der Gemeinde ben 
Waldeniern geichentt, melde Hier Lucerne (jo genannt nad) Lucerne im 
Tal de Lucerne in Piemont) gründeten. Diejes bildete mit den Waldenſern 
in Reubärental bis 1823 eine eigene Pfarrei. Im Lucerne wohnte 1701 
Anton Seignoret, welchem Württemberg die Einführung der Kartoffel (ſ. Schönen: 
Georg) und ohne Zweifel auch des ewigen Klees, genannt Lugerne, verdankt. — 
Neubärental, ®. 347 E. 869 m; 1717 von etwa 12 Familien mit 
ca. 60 Köpfen gegründet, die aus dem unter öſterreichiſcher Herrichaft ftehenden 
Dorf Bärental (an der Bera in Hohenzollern) auswandern mußten, weil fie 
jicd dem reformierten Glauben zugewendet hatten. Später famen noch Wal: 
denfer Hinzu. — Abg. Birfhof. 

23. Zaiſersweiher (*1100. 1152 Zeizolfeswilre, BR. Zeizolf, ⸗weiher 
aus =weiler um den Rhein häufig), ev. Piarröorf, 604 E. 274 m; 4 km 
öfll. von Maulbronn; Boftagentur mit Xelegr. In einem Seitentäldden bes 
Mettertald, von Wald umgeben. Die unbedeutende ev. Kirche von 1769 iſt 
an einen romaniſchen Oftturm angebaut. Manche der freundlicden Holzhäuſer 
des Dorfs tragen hübſches Schnitzwerk. — Der Ort gehörte zu den Stiftung? 
gütern des Klofters Sinsheim, dem der Kirchenſatz bis 1672 verblieb. Herren 
waren die bon Enzberg und Roßwag, feit 1299 allmählih Klofter Maulbronn. 
1504 verbrannten die Württemberger den Ort. — Hier ift geboren als 
Pfarrersſohn Karl Auguft Faber, PBrälat, 8. September 1752—1860. 
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13. Oberamt Nekarfulm. 
Beihreibung bed Dberamts Nedarfulm. Herausgegeben von bem A. dann 
Bureau, 1881, Keppler, Württembergs kirchliche Kunfaltertümer S. 289-248. Paulus, Die Aunft: 


bei Heyb, Bibliographie II, S. 162. Mauder, Geſchichte Nedarfulms. 1901. — Geognoſt. Sprzialtarte 
von Württemberg, Bl. Redarjulm, Obringen und Oberteſſach mit Begleitworten von Ebh. Frans. 1892. 
Nachricht von der Saline Friedrichshall (Württ. Jahrb. 3. 4. 1820, 21), Febr. v. Alberti, Die Gebirge 
bed Aönigreihs Württemberg 1826. S. 213. Derf., Beiträge zu einer Monographie u. ſ. w. 1994, S. 70 fi, 
98 ff. 118. Derf., Überblid über bie Trias. 1864. &, 10 ff. Ost. Frans, Der Schadhtbau von Frieb- 
richähall (Jahresh. bes Ver. für vaterl, Naturkunde in Württerb, 16. 1880). Fehling, Steinfalz aus 
bem Schacht von Friebrichshall (ebb. 22. 1866). Ph. Plag, Geolog, Profil ber Nedartalbahn von 
Heibelberg 518 Jagſtfeld (Berh. des naturhiſtor. Vereins Karlsruhe 1891). Thb. Engel, Geognoft. 
Begweifer. 2. Hufl. 1896, S. 73. v. Baur, Der Mafjeneinbrud auf ber K, Steinfalggrube Friedrichshall 
(Beitichr. des Ver. beutfcher Ingenieure 40, 1806). Karl Enbrif, Die Steinfalgformation im mittleren 
Mufchellalt Württembergs 1308, Miller, v. Branco, Enbrif, Frans [Über bie Lagerungsverhältnifie 
beö Steinfalges] (Jahresh. des Ber. für vwaterl. Naturf, in Württ. 65. 1899), Dito M. Neis, Das Salj- 
lager beö mittleren Muſchellalls am Neckar (Zeitſchr. für praft. Geologie 1890), E. Koken, Geolog. 
Speziallarte ber Umgegend von Aocdenborf [1:10000, mit Begleitworten u. ſ. f.] 1900 (Bier noch weitere 
geolog. Literatur). Derf., Die Glieberung und Lagerung des Dilupiums bei Aodhenborf (Jahresh. beö Ber. 
für vaterl. Naturkunde in MWürtt. 56. 1900). Derf., Löf und Lehm in Schwaben (Reued Jahrb. für 
Winer. 1900. II. &. 162 ff.). Derſ., Beiträge zur Kenntnis’ des ſchwäb. Diluviums (ebb. Beil.-Bb. 14. 
1901. ©. 120 f. 136), Derſ., Über bie Gefröfefalfe des oberften Muſchelkalks am unteren Nedar (Jentralbl. 
für Mineral. 1902). — Höhenbeftimmungen nebft geognoſtiſchen Bemerkungen unb Bohrprofilen: Regelmann 
in BWürtt, Jahrb. 1880. Höhenfurvenfarte 1:26000. BI. 14 Gunbelähelm, 15 Kochendorf und 23 Heilbronn. 
1908. — Befchreibung des Nedars: Bermaltungäber, ber K. Miniſt.-Abt. für ben Strafen: unb BWafferbau 
1808—96. Kocher und Jagft: Ebd, 1897—9. — Meteorolog. Beobachtungen, Kocherſteinsſeld: Württ, 
Yahırb, 1868— 86. Deutſch. meteorol. Jahrb. Württ. 1887. Singer, Temperaturmiitel für Sübbeutfel. 
(Deutſch. meteor. Jahrb. Banern 1839). Gunbeldheim: Deutſch. meteor. Jahrb. Württ. 1888 ff. Mödımühl: 
Ebb. 1888 ff. — Rob. Caſpary, Die alte Linde zu Meuenftabt (Aahresh. bes Ber. für vaterl. Naturf, in 
Bürtt. 94. 1968. Hier auch bie ältere Literatur über die Neuenftabter Pinbe), — Geyer, Malatologiihe 
Streifzüge in Bürttembern (ebb, 59. 1909. S. 317). 


Der Oberamtsbezirk Nedarjulm (296 qkm, 30 508 Einw., auf 1 qkm 
105 Einm.) liegt an der nordweſtlichen Yandesgrenze zur Rechten des 
unteren Nedars, der hier das Land verläßt, nachdem er auf einer Strede 
bon 18 km die Weſtgrenze des Bezirks zuerft gegen das Oberamt Heil- 
bronn, dann gegen die heifiihe Erflave Wimpfen und fchliehlicd gegen 
das Großherzogtum Baden gebildet und von Dften ber die den Bezirk 
durchquerenden Zmillingsflüffe Kocher und Jagſt aufgenommen hat. Zu 
jeinem weit überwiegenden Teil gehört der Bezirk Nedarfulm zur Yrän- 
kiſchen Platte; von Süden greifen aber auch noch die Ausläufer der Lömwen- 
fteiner Berge und damit ein Stüd Keuperlandichaft in den Bezirk herein. 


Die Mufchellaltplatte, die bon der Lettenkohle, ftredenmweife auch bom 
unteren Seupermergel und gang allgemein von dilubialem Lehm überlagert 
toird, ift von gahlreichen Feineren Vertwerfungen, die zum Teil bis in bie 
diluviale Zeit herabreichen, durchzogen und zeigt im großen Ganzen ein leichtes 
Anfteigen gegen Nordoften Hin. Am Rand bes Nedartald Liegt die Platte 
faum 200 m bod, im Harthäuſer Wald zwiſchen Kocher und Jagſt fteigt fie 
bereitö über 300 m an, an der Nordgrenge des Bezirks bei Roigheim erreicht 
fie nahezu 350 m (Hemrichsholz 345 m, im gefchtvorenen Hola 347 m). Inter 
der Lehmbebedung liegen auf den Höhen dilubiale Gerölle (Höhenjchotter), 
während jüngere Alußterraffen, ebenfalls aus diluvialen Geröllen gebildet, 
jich in mechfelnder Breite an den Talgehängen hingiehen. Bei Gundels— 
heim finden ji auf der Hochplatte auch noch Mefte aus dem Pliogän, 
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die ſchneeweißen feuerfeſten Tone vom Schrambiegel und Hohſchön. Der 
Lehm wird gegen den Neckar bin bis zu 10 m mächtig und tritt Bier und 
oftwärıd bis in die Gegend von Reuenftadt größtenteils in Form von echtem 
Löß auf, während noch weiter öftli die Lehmablagerımgen der Hochplatte 
durchweg Fallarm jind und ji) dom gemöhnlidden Verwitterungslehm nicht 
unterjdeiden. Durch anfangs flade, erft mit dem Einſchneiden in den Haupı- 
muſchelkalk plößlich fich vertiefende Täldden wird die Platte vielfältig durch⸗ 
furdt und erhält dadurch eine ſtark mellenförmige Oberfläche (daher ber 
Scherzname „Irumme Ebene“, der an einem Teil dieſer Landſchaft zwiſchen 
N:dar, Jagſt und Schefflenz haftet). 

Von den Gliedern des Muſchelkalks liegt das Anhydritgebirge 
bereits faſt überall unter Tag, gewinnt aber die allergrößte Bedeutung durch 
jenen Reichtum an Steinjalz, das in den Schächten von Kochendorf, Offenau. 
Bimpfen und Rappenau ausgebeuter wird. Der darüber folgende Saup:- 
mufchellalt enthält unten mit Schiefertonen mwediellagernde Enfrinitenbänte, 
darüber dunkle Kalte mit Ceratites nodosus, oben Semipartitusſchichten und 
Pairdientone mit Estheria minuta; die Dolcmite fehlen. Aus diefen Geſteins⸗ 
mañen baben die Flüſſe je nach dem Grad ihre: Einjchneidtens Täler von 
jebr verjchiedenartigem Charakter herauögearbeitet. Der Nedar, bereit zum 
jſchiffbaren Strom angewachſen, tritt bei Redarjulm in einer Meereshöhe von 
147 m in den Rezirt en. Im Horizont der Lettenkohle Tich beivegend, ber- 
läuft er bier nod in breitem und außerordentlich flachem Tale. Erſt b:i 
impfen heben tich zufolge des Anſteigens der Schichten die Muſchelkalkwände 
aus der Taljohle empor, zumädyft nur zur Linken des Nedars, während auf 
ber rechten Zaljeite infolge einer Verwerfung die Schichten etwas tiefer Tiegen 
und die Talgehänge bis gegen Gundelsheim Hin immer noch ziemlich flach 
auslaufen. Erſt bier ırirt der Nedar volljtändig in den Muſchellalk ein ınıd 
jhlingt, an hohe Wände anprallend, zwiſchen Gundelöheim und Böttingen 
feine erite bHufeilenformige Schleife. Hier erreicht er an der Nandeögrenze 
mit 136 m den tiefiten Punkt des Königreihs Württemberg. Der Koder 
bat mir dem Eintreten in den Bezirk bei Siocheriteinsfeld den maleriſchen Teil 
jeines Tals bereit3 überfdhritten; er gerät infolge des ſtarken Schichtengefälls 
gegen ben Redar bin in immer jüngere Schichten des Muſchelkalks, und da 
bier auch die felsbildenden Dolomite im oberen Muichelkalk nicht vertreten 
find, jo verläuft da? Kochertal wie auch die Nebentäler, worunter dad be⸗ 
deutendite das don Südoſten herkommende Brettachtal, durdaus flach zwiſchen 
fanft auslaufenden Gebängen. Die Talſohle ſenkt ti) von 166 m ı\bei Kocher⸗ 
ſteinsfeld bi3 zu 143 m (Mündung bei Kochendorf) herab. Das Naytttal 
bewegt sich in ähnlicher Höhenlage (196 bis 142 m) nabezu parallel ımd in 
iehr geringer Entfernung vom Kocher; bei Jagſthauſen und mieder bei 
Heuchlingen beträgt der Abitand nicht viel über 1 km, an der Mündung nicht 
ganz 2 km. Die höhere Lage der Schichten macht ſich gleichwobl fühlbar; 
das Jagittal jchneidet noch tief in den Hauptmuſchellalk ein und erhält damit 
auch die entſprechenden ausgeprägten Formen: Mäanderfrümmungen, ichmale 
Sohle, jteile, bis über 90 m hobe, oben kantige Bände. Erit auf der unterften 
Strecke. mo daB Tal aus badifhem Gebict bei Griesheim auf! neue in? Land 
eintritt, nimmt es ebenfalla fladhere Formen an. Enge und fteilmandige 
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Nufceltalttäler find auch die Täler der Jagſtzuflüſſe Scheffleng, Seckach und 
Keſſach, ſämtlich von Norden her mündend und duch Kalktuffbildungen aus- 
gezeichnet, die Zerſetzungsprodulte des Unhndritgebirges, über deren Bänke 
ji die Gewäſſer immer aufs neue raufchend hinabſtürgen. 

Im füdlichen Teil des Bezirks, mo die Wbtragung noch weniger weit 
borgefchritten ift, bauen fich füdlich einer Linie Kohendorf— Dahenfeld—Elever- 
ſulzbach über der Platte des Muſchelkalls und der Lettenfohle noch die Höhen— 
züge des Keupers auf in Form bon Tafelbergen, die von der Hauptmaſſe 
der Keuperhöhen, den Löwenjteiner Vergen, durch die Taleinfchnitte des Sulm- 
und Brettachgebiets getrennt find und nur noch durch niedrige Einjattlungen 
mit bem Hauptgebirge zufammenhängen. Diefe Tafelberge, die als Weins- 
berger Höhen begeicdinet werden fünnen, erheben ſich über einem fladı 
auslaufenden Fuß aus Gipsmergel bis zum Schilffanditein, der fih als 
ſchützende Dede über diefe Höhen ausbreitet und nach allen Seiten ziemlich 
jteil abfällt, Die jüngeren Keuperſchichten find vollftändig abgetragen. Die 
Hochfläche iſt bolllommen eben, ihre Höhe ſchwankt nur ungefähr zwiſchen 
310 und 830 m; auch der völlig abgeſchnürte Scheuerberg bei Nedarfulm erreicht 
nod) 305 m. Der höchſte Punkt des ganzen Höhenzugs, auf der „Bergebene“ 
ſüdweſtlich von Cleverſulzbach, überragt mit 834 m bie unmittelbar nördlich 
borgelagerte Mufcheltaltplatte um etwa 100 m, das Kochertal um 170 m, wird 
aber bon den höher anjteigenden Teilen der Mufchellaltplatte im Norden des 
Bezirks bei Noigheim immer noch an Höhe übertroffen. Durch jchluchtartige 
Täler, die nordwärts zur Brettach, ſüdwärts zur Sulm Hinziehen, wird bie 
Hochfläche diefer Berginfel vielfältig zerfchnitten und erreicht nirgends Die 
Breite von 1 km. Das Sulmtal jelbjt verläuft innerhalb des Bezirks äußerſt 
flach im unteren Seupermergel. 

Die Bodenbededung und Besiedlung befindet fich in feiner 
jo ausjchließlichen Abhängigkeit don der geognojtiichen Unterlage, wie man 
dies vom Nedarbeden und dejien Umrandung gewöhnt ift. An der Bewaldung 
(78 qkm ober 26 % der Begirksfläche) haben allerdings, wie überall, die 
Steuperhöhen einen befonders ftarfen Anteil; die Hochflähen der Weinäberger 
Höhen und deren Nordhänge find durchaus beivaldet und umbemohnt. ber 
auch auf der Lehmebene zwifchen Kocher und Jagſt befindet ſich ein aus: 
gebehntes, geichloffenes Waldgebiet von 20 qkm, der Harthäufer Wald. 
Sonst dienen die Lehmböden vorwiegend dem Aderbau; weite Wiejenjläden 
dehnen fich iiber die breiten Talfohlen, namentlich des Nedartals, aus. Die 
Keuperhänge werden in den Süd- und Weitlagen, namentlich bei Nedarfulm 
und Erlenbad), in umfafjenditer Weife und mit bejtem Erfolg für den Weinbau 
ausgenützt, während der Mufchelfalt im Nedartal erſt bei Gundelsheim aus- 
giebigere Gelegenheit dazır bietet; jonft jind die Gehänge auf württembergijcher 
Seite fast durchweg zu flach. Ahnlich verhält es fich im Kochertal und im 
unteren Jagſttal; erjt von Siglingen aufwärts ftellen fich wieder die großen 
aufammenbängenden Weinberghalden ein mit den für den Hauptmufchelfalf 
djarakteriftiichen, talwärts ziehenden Gteinriegeln, die im Lauf der Jahr— 
Hunderte aus den anftoßenden Weinbergen zufammengelefen worden find. 

Die Zufammenfegung der Pflangendede ift einfach. Die Waldungen 
beitehen, abgefehen von fünftlichen Pflangungen, ganz aus gemifchtem Laubholz, 
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vorwiegend Bude und Eiche. Vergpilanzen tehlen Tajt ganz (Prenanthes pur- 
purea und Aruncus silvester lommt auf dem Scilfjanditein der Weinsberger 
Höhen und im oberen Jagfttal öfters vor, bei Roigheim außerdem Centaurea 
montana und Phyteuma orbiculare). Einen weitliden Zug bringt das an den Wald⸗ 
hängen des Redartald nicht jeltene windende Geitblatt (Lonicera perielymenum) 
herein. Die gewöhnliden Arten der Zteppenheide jind wohl annähernd über 
den ganzen Bezirk verbreitet. Im NRedartal geiellen jih dazu einige in Württem⸗ 
berg ionit ieltene Sandpflanzen (Artemisia campestris. Eryngium campestre), bei 
der Saline Friedrichshall die Salzpflanzen Atriplex hastatum var. oppositifolium 
und bejonders häufig und auffallend Diplotaxis tenuifolia mit leuchtend gelben 
Blütenſträußen. Unter den Kulturgemwädien iind entipredend der günjtigen Höhen- 
lage auch die anſpruchsvollſten vertreten; der Anbau von Juderrüben, Tabak und 
Zichorien, durch entipredende Fabrikanlagen begünftigt. tritt verhältnismäßig in 
den Vordergrund. 

Unter den Siedlung3sformen herriden im größeren Teil bes 
Oberamtsbezirks die gefchlofienen Gewanndörfer vor. Nur im oberen Sagft: 
gebiet, von Möckmühl aufwärts, verichtwinden uneriwarteterweife die ſchmal 
jtreifenförmigen Ader, und an ihre Stelle treten die unregelmäßig blodförmigen 
Alureinteilungen, mie fie jonft den jüngeren Rodungen eigen jind. Es legt 
ſich dadurch die Vorftelung nahe, daB in diefen ſchon zu römifcher Zeit be= 
mohnten Sirihen zur Zeit der Gründung und des Ausbaus der jekigen Sied⸗ 
Iımgen der Wald geherricht hat, deſſen berbältnismärig lange Erbaltımg auf 
terfelben Urfadhe berufen mag mie da3 gleichfalls auffallende Fortbeftehen 
des unmittelbar anftogenden, ebenfallg zur Römerzeit bemohnten heutigen 
Harthäujfer Walds. Jedenfalls kann die Uriache nicht in der Zandesnahur, 
fondern nur in beienderen Hiftoriiden Umftänden gefunden merden. Im 
ganzen umfaßt der Bezirk Nedarfulm 5 Städte: Redarjulm mit 3707, Rödmühl 
mit 1508, Reuenftabt mit 1296, Gundelsheim mit 1220, Biddern mit 1202 Ein⸗ 
mohnern, dazu 29 Dörfer, deren größtes (Kochendorf) 1935, das Fleinfte (Bũrg) 
188 Einwohner zählt, ferner 6 Weiler ımd 25 Höfe, fo daß auf 4,6 qkm 
ein Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benübten Flache von 3,1 qkm und 
489 Einwohnern kommt. 

Teer landſchaftlich bedeutendfte Teil des Bezirks ift zweifellos das Redartal. 
Wiewohl auf dem größten Teil der Strede flach verlaufend, erhält es doch 
YAusdrud und Mannmigfaltigkeit genug aguerft durch die Weinäberger Höhen, 
die bei Nedarjulm ihren Fuß bis bart an das Nedartal voriegen, über und 
über mit Neben befleidet und nur auf dem Scheitel dicht bewaldet: dann durch 
die Steilbänge des gegenüberliegenden Ufers, von denen die alte Reichsftadt 
Bimpfen mit ihren Türmen und ihrer Katjerpfalg berunterblidt; und ſchließlich 
wird dasielbe landichaftlige Motiv auch von der württembergiſchen Nedarfeite 
aufgenommen, mo ji) da3 Städtchen Gundelsheim ebenfalls an fteilem Muſchel⸗ 
kalkhang aufbaut, überragt von der Deutſchordensburg Horned, gegenüber auf 
waldigen Höhen Schloß Guttenberg, unten der Strom, der in prädjtigem Bogen 
dahinzieht, von Flößen, Frachtkähnen und Scleppdampfern belebt. Schens- 
wert ift auch da3 vielgewundene, fchroffe Iagittal mit feinen altertiimlicden 
Städtchen und Burgen. Auf der Muſchelkalkvlatte gewährt mandjer Punkt 
zwiſchen den Tälern und einzelnen Talmindungen überraſchende Blide auf die 
Stromlandſchaft und meiter hinaus auf ferne Höbenzüge, fo beionder3 ber 
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Michaelöberg bei Gundelsheim, die Höcdjitberger Kapelle, die Gochjener Höhe 
und der Vorpoften der Weinäberger, Höhen, der Scheuerberg bei Nedarfulm. 
Was überall befonders belebend wirkt, das find die fo nahe beifammenliegenden 
Gegenfäße von weiter Stromlandſchaft und jtillverborgenen Wiefentälern, bon 
fruchtbarem Aderland, glübenden Rebenbalden und tieffchattigen, aroßen Laub 
mwaldungen. 


Wltertümer. Grabbügel auf den Markungen Degmarn Gtſchr. f. 
Wiürtt. Franlen VIO. 96), Duttenberg, Jagſtfeld (VIIL 97. X. 48), Kochendorf 
(VI. 103. 293), Odheim (VII. 356), Offenau (VI. 293. 297), Züttlingen (VI. 294. 
Vo. 111. 546), Nedarfulm (VIE 117. 546. VIII. 103. Muſeographie der Weſtd. 
Itſchr. 1001 ©. 320); beim Leuterstaler Hof (Stahlhof) nördlih von Jagſthauſen 
(Fumdber. VIII. ©. 85). — Der römiſche Limes (f. ON. Backnang) durchzieht — 
übrigens nicht erhalten — den öſtlichſten Teil des Oberamtes vom Leuterstaler Hof 
an ſüdwärts bis über Nagjthaufen hinaus. Einige Meter weſtlich von der Limeslinie 
zieht unter dem Boden eine Steinmauer vom Leuterätaler Hof bis nadı Ofterburfen 
(Zimesblatt 27 Rr. 179). Bei Jagſthauſen Kaſtell (Miller, Röm. Kaftelle ©. 23 ff.; 
Weſtd. Itſchr. VL. 55 ff.; Haug u. Sixt Nr. 449-472). Das Kaftell umfaßt den 
größeren Teil des heutigen Dorfes. Vorder- und Nüdfeite je 140, Flanfen je 183 m, 
Weitere Niederlafiungen bei Olnhauſen (ebd. Nr. 461), Neuenftadt (ebd. Nr. 880), 
Noigheim (ebd. Ar. 474), Gundelsheim (Itſchr. f. Württ. Franfen VII. 112; Fund» 
ber. IX. ©. 7), Vittelbronn, Bürg (Ztichr. f. Wiürtt. Franken VI. 295. VII. 359; Haug 
u. Sixt Wr. 389), Hagenbach, Kochendorf (Ztichr. f. Württ. Franfen VII. 360. VII. 
331), Kreßbach (ebd. VI. 295), Lampoldshaufen (ebd. VIT, 116), Möcdmühl (ebbd. 
VII. 102), Neuhof (ebd. VII. 112), Obergriesheim (ebd. VI, 295; Witrtt. Viertel- 
jahrsh. 1890 ©. 17), Odheim (Haug u. Sirt Nr. 390), Offenau (Itſchr. f. Württ. 
tanken VI. 295), Widdern (Württ. Nabrb. 1894. 192), Hüttlingen, Duttenberg 
(Fundber. V. ©. 30 ff.), bei Tiefenbah und am Gtodbronner Hof (Weſtd. Ztfchr. 
XV. 1), — Straßen: Erdweg Binpfen—Neuenftabt— Öhringen, mit Fort⸗ 
jegung in die Waldenburger Berge. Nömerftrage Wimpfen—agftfeld, dann 
auf dem Nüden zwiſchen Kocher und Jagſt, durd; den Harthäufer Wald bis an 
den Limes nad Jagſthauſen ziehend, die jog. „Hohe Strafe*. — Alamanniſch— 
fränkiſche Zeit: Neihengräber bei Böttingen, Gundelsheim (Ztſchr. f. Württ. 
Franken VI 479. VIL 118. X. 140 ff.), Hagenbadi, Jagſtfeld (ebd. VII. 350. 547), 
Mödmühl (ebd. VII. 328), Redarjulm (ebd. X. 48), Odheim (ebd. IX. 277), Oln- 
haufen, Intergriesheim (ebd. VII. 547). 


Deutfhe Befiedlung. Die Grabhügel im Bezirk weiſen auf frübe 
Siedlung, welche nad den Funden von ber ausgehenden Steinzeit gleichmäßig 
durch alle die folgenden Aulturperioden bindurdhging; denn wenn eine Gegend 
einmal im Aulturarbeit genommen ijt, wird fie nach jebem zerjtörenden Sturme 
fajt immer wieder zur Bewohnung auserwählt und vor bem erjt zu rodenden 
Wald- und Odland bevorzugt; der Bezirk liegt in der Mitte eines von ber Rheine 
ebene jüdlich der Nedarmlndung bis in die Gegend von Kirchberg fich erjtreden- 
den Streifens ſehr früher dichter Siedlungen. Sehr zahlreih find auch Die 
römiſchen Niederlaflungen. Von den deutſchen Einwanderern wurbe ber Bezirl 
darum jofort wieder bejest, wie er denn auch durch frühe urkundliche Ermwäl- 
nungen bor andern ausgezeichnet ift. Am Nedar und in deſſen Nähe zeigen alte 
Ortönamenendung: Böttingen (771 Bettingen, 790 Bettingheim), vo die Michaels- 
fapelle auf dem Michaelsberg über dem Dorfe noch auf urjprünglich heidniſchen 
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das Hinterland von Heilbronn bildet, woher von der Landbevölkerung die meiften 
und hauptſächlichſten Bedürfniffe bezogen werden, wie denn andererfeits der Bezirk 
zu Heilbronns ſtark beſuchten Märkten ein bedeutendes Kontingent ftellt. Selbit 
feine politiſch⸗publiziſtiſche Nahrung bezieht der Bezirk größtenteils von Heilbronn, 
denn die Heilbronner „Nedarzeitung“ ift Amtsblatt auch für den Oberamtsbezirk 
Redarjulm. 

Mannigfaltig und reichhaltig ift die Gewinnung von Mineralien. 
Der bedeutendfte mineraliide Schag der Gegend, das Salz, ift im Schoß der 
Erde begraben. Die erjten und fchon in fehr alter Zeit befannten Anzeichen von 
dem Borlommen von Steinjalz in der unteren Nedargegend waren in der 
Offenauer Solquelle gegeben, welche als beilträftige Quelle ſchon im 16. Jahr⸗ 
hundert großen Ruf hatte und über weldde aus den Jahren 1584, 1612 und 1680 
Beſchreibungen belannt find. 1754 wurde unter dem damaligen Deutfchmeijter 
und Kölner Kurfüriten Clemens Augujt von einer Gewerkſchaft ala Pächterin die 
Saline Clemenshall bei Offenau gegründet, welche aber erjt projperierte, 
als es dem Salinendireftor Thon nad) wiederholten Verſuchen im Jahre 1820 
gelang, näher gegen Friedrichshall eine reiche, volllötige Sole aufzuichliegen. 
Alsbald entftand eine neue Saline mit 3 Siedhäuiern und 10 Siedpfannen, ımd 
raſch jtieg die Salzprodulftion, welche vorher kaum 3000 Bentner im Jahr be- 
tragen hatte, auf 70000 Zentner und darüber, wovon vertragämäßig der größere 
Zeil an die Salzregie zu beſtimmten Preiſen abgeliefert wurde. Seit 1848, wo 
der Pacht der früheren Privatgefellihaft abgelaufen war, wird der Berrieb der 
Saline dur den Staat geführt. Angeregt teil3 durch die Bohrberjudde der 
Glemenshaller Saline, teil3 durch den berühmten Salinijten Prof. Langsdorff in 
Heidelberg, wurde von der württembergiſchen Regierung unter König Friedrich I. 
in den Jahren 1812/16 in den jog. Steinädern von Yagitfeld mit Erfolg nad 
Salz gebohrt. Im April 1816 fam man bei einer Ziefe von 498 Fuß auf das 
eigentliche Salzlager, das bi8 zur größten Tiefe des Bohrloches von 524 Fu 
anbielt und dem eine vollitändig gelättigte, nachhaltige Sole entitieg. Bon diefem 
glüdlicden Funde, deſſen Gedächtnis durd) ein gußeiſernes Monument auf der 
Saline bewahrt wird, ging eine gänzliche Umgeſtaltung und eine großartige, 
früher nicht geahnte Ausdehnung des ſüddeutſchen Salinenweſens aus. Raſch 
folgten dent Beifpiele von Württemberg 'die angrenzenden Nachbarſtaaten Hefien 
(Saline Wimpfen 1818) und Baden (Rappenau 1822). Sofort erfolgte die 
Nutzbarmachung der erbohrten reihen Sole dur Anlage eines Siedwerks. 
1820/21 wurde ſodann die eigentlihe Saline Friedrichshall mit einem 
Kojtenauftvand don 430 952 fl. errichtet und von 19819—1325 mit einem Aufwand 
von 132186 fl. der Stodherfanal von Hagenbad bis Friedrichshall angelegt, um 
die dortigen Werke zu betreiben und die Holzzufuhr und Materialabfuhr zu 
erleichtern. Im Laufe der Zeit wurden noch Weitere Bohrlöcher, bis 1858 im 
ganzen 10, niedergebradht und eine größte Tiefe von 634 Fuß erreiht. Nachdem 
ihon 1817 die Ausbeutung des Steinfalzlagers durch Anlage eines Schachtes 
beim Fund bohrloch verjucdht worden war, aber nach einer Tiefe von 150 Fuß 
wegen Waſſereinbruchs wieder aufgegeben werden mußte, ift dann in den Jahren 
1354/59 die Abteufung mit einem Aufivand von 856854 fl. nad) Überwindung 
großer Schwierigkeiten und namentlih nad) Bewältigung großer Baffermengen 
durchgeführt worden in der Weile, dat das 13,5 m mächtige Steinjalzlager durch 
einen gemauerten, 46m weiten Schacht in 153 m Tiefe angefahren und durch 
regelmäßigen Pfeilerbau unter Antvendung von Bohrmaſchinen abgebaut wurde. 
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Die Steinfalzförderung in dem Salzbergwerf Friedrichshall, das wegen der Rein- 
heit und Mächtigfeit des Salzes ſowie feiner günftigen Lage bald die erſte Stelle 
unter den württembergifchen Salinen errang, betrug in den 1880er Jahren durdı- 
fehnittlih täglich 5000 Bentner. Am 15. September 1895 erfolgte unerwartet 
in dem ältejten Teil des abgebauten Feldes ein Einfturz der Dede, verbunden 
mit ftarfem Waſſereinbruch, welder das Salzbergwerk Friedrichshall außer Betrieb 
fette. Jum Erjaß tft in den Jahren 1896/99 bei Rochendorf in der Nähe des Bahnhofs 
ein neuer Steinfalzgigacht „König WilbelmLl.* erjtellt worden, von welchem das 
Steinſalz auf einem befonderen Bahngleis nach Friedrihshall verführt wird, um 
in dem bortigen Nedarbhafen in Schiffe verladen zu werden, nachdem es zum 
Zeil noch gemahlen worden iſt. Die Produktion der beiden Salinen ift jehr 
bedeutend: es beträgt zurzeit die jährliche Produktion und der jährliche Abſatz 
durchſchnittlich (in runden Yahlen) an Siedeſalz 165 000 dz, an Steinſalz 1200000 dz; 
bon dem Siedejalz, welches zum Teil in denaturiertem Zustande zu landwirt— 
ſchaftlichen und gemwerbliden Zwecken Verwendung findet, entfallen auf Friedrichs— 
ball 127000 dz, auf Elemensball 38000 dz. 

Groß ift der Reichtum des Bezirks an Gips, welcher bei Nedarfulm, am 
Stiftsberg bei Binswangen und unterirdifch bis Cleverſulzbach ſowie namentlich 
an der öſtlichen Talfeite bei Roigheim gewonnen wird; im fahre 1860 wurde 
bier ein 230 m langer Stollen angelegt, durch welchen der unter der Stollenjohle 
gelegene Gipsftod in einer Art Pfeilerbau 6 m hoch abgebaut wird; die jährliche 
Produktion ift 6000—9000 Zentner. Der Gips gebt gemahlen neckar⸗ und rhein- 
abwärts und bildete früher noch mehr als in neuerer Zeit einen Haupthandels- 
artilel des Bezirks. Vielfache Verwendung finden die Schichten des Haupt— 
muſchelkalks. Bevorzugte Lagen von Steinbrüden find hart am Nedar, von 
wo die Steine unmittelbar in die Schiffe verladen werben lünnen; die reineren 
Bänke werden vielfach zum Slalfbrennen verwendet. Die Brodelfalte des mittleren 
Mujchellalts Tiefern Straßenfteine, welche weit auf die fteinarme, Tehmbededte 
Ebene und auf die Straßen des angrenzenden Heupergebiets verführt werden. 
Die Steinbrücde des oberen Hauptmuſchelkalks Liefern gute Baufteine, einzelne 
zegelmäßig geſchichtete, lörnige Kalkbänke geben Pflafterjteine; die wenigen 
dolomitiihen Schichten, melde nach oben zwischen den Kallen vorkommen, werben 
gu ſchwarzem (hydrauliſchem) Halt gebrannt; die Schiefertone eignen ſich vielfach 
zur Fabrilation von Zement und geben aus der Gegend zu Schiff nach Mannheim. 
Einen großen Ruf genieijen jeit dem Bau der Bahnlinie Jagſtfeld Dfterburfen 
dieXettentohleniandjteine, melde in jeltener Schönheit in Hemmrichsholz bei 
Roigheim gebrochen und namentlich bei großen Bauten in Stuttgart (Neues Juſtiz— 
gebäude, Marienfirdie, Garnifonskirhe, Gewerbehalle) Verwendung gefunden 
haben. Seit längerer Zeit wird auf dem Schrammbiegel bei Tiefenbach feuer 
fejter Ton und Quarzſand für zwei Tontvarenfabrifen in Heilbronn gewonnen. 
Bei der großen Verbreitung des Lehms im Bezirk find Lehmgruben ſehr häufig, 
und es liefern namentlich die tieferen Yagen des Lehms das zum Biegelbrennen 
geeignete Material. Die Gewinnung von Torf bei Roigheim bat bei dem billigen 
Preije der Steinfoblen längit aufgehört. 

Ausgedehnt tft das Waldland mit 7810 ha oder mehr ala ’Js (26,4%) 
der Bejamtflähe. Die Waldungen, von denen 1732 ha Staats- 4310 ha Körper— 
ſchafts⸗ 665 ha qutsherrlidhe und 1003 ha ſonſtige Privatwaldungen find, liegen zum 
größeren Teil im Nordoſten und Norden des Bezirks und nehmen hier die Höhen und 
bie Hänge des Kocher-, Jagſt-, Seclach- und Keſſachtales ein. Den größten Rompler 


512 Redarkreis. 


ii ganzen Bezirk bilder der Hartbäuier Wald. welder, ti auf der Höhe zwiſchen 
Noder und Jagit verbreitend, innerbalb des Bezirks eine Fläche von etwa 2000 ha 
umfaßt. Weitere namhafte WBaldlomnlere iind der im nordweſtlichen Zeil des 
Bezirks auf der Höhe des Nedars und Jagſttals gelegene, meiſt dem Staat ge 
börende Gundelebeimer Bald und der bewaldete Höbenzug. welder, der judlichen 
Grenze des Bezirks entlang zichend. das Kocher- und Brettachgebiet vom Sulm 
und Weinsberger Zul ideider. Die ſonſt noch vorkommenden Waldungen find 
Feldbölzer von feiner großen Ausdehnung. Weitaus vorherrſchend in den 
Baldungen des Bezirks iſt dad Yaubbol, nämlid Rotbuche mit mehr 
oder weniger Eichen. häufig beigemiſcht mit Weißbuche. Birke, Aipe. Erle und 
Fibe. weniger büufig mit Bergaborr. Ulme. Kiribbaum, Elsbeerbaum. Linde. 
Nogelbeerbaum, gung telten mir <perberbaum. im Ilnterbolz mit Sale. Haſel. 
Maßhbolder. Mit Radelbölzern. welde im Bezirk uriprünglich nicht beimiich waren, 
find nur fieinere Flächen beitodt. Lie Fichte dir erit im Lauf der legten 4050 
Sabre in größerer Ausdehnung angebaut worden! die Forche bilder telten reine 
Veitärde. und wo tolde porlommen iind ſie von geringer Ausdebnung; in der 
Regel ericheint Me Forche mic die Lärche eingemi!är ti Fichten- und Yaubhol;, 
namentlib reben der Eiche in der Naßiblagmaulmgen Se: Keupers. Weißtannen 
treten im Bezirk telten auf. werden aber zur Verböftering der Buchenbochwalt⸗ 
beitunde acm beigemiſcht. Wäbrend in den Staatswaldungen der norberridiende 
Yerrich Ne Qußberbobraldivirdihart ir. wobei Me Verjüngung durd Führung 
tm Zamen. Licht und Adtriebichlägen geidiedt. merden Die den Gutsherr⸗ 
"Hafer an) der Gemeinden gebörerder Bealırger mir geringer Ausnabme als 
Wittelwaldurgen berirndbafter und die Erwammi.dunger entweder femelmetie ge 
ragt eder cs Rittelwaldungen mit ntederer Unttriebszeit und ſchwacherem Oberbolz. 
Flgerztibe Abemibalreldungen mmen zur au* !leinen Ftächen por: jedoch 
wird vieliach Aiderrirde gemornen bet \miidenzigungen ir den Hochwaldungen 
des Stacts und in der Mirtelwaldilägen der Gemeinden und Privaten. Ufer⸗ 
bolz wird vor Vrivaten ziemlich viel genutzt. Vicht gering arzudlagen in der 
des Leſebe zes. In der Staatswaldungen mir> ſemtliches Hola rad Abzug 
arfä eigene Iipeic gegen Yforfige Borsabiang im Auftreid perlauft, 
in guräberriiger Birdanmger met mit Arberaung Ser Erlöie. Wei den Ge 
meinen werden vom Vrerrbol; beafg ra Yon. Wüärgeraßgaben verabreicht, 
aub erbulten orzstürger.ide Band dren Qedart nod treilweiie um 
siligen Ariblagı alles Zdrige Moterta 25 des eigenen Bedaris der Ge⸗ 
meinden, wird aleidécas geg 
iden volzverarbeitenden un) 
m mäberem) 
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trieben. Der Grundbefig tft weit mehr geteilt als in den benachbarten Ober- 
ämtern Künzelsau und Mergentheim, aber immerbin beträchtlich weniger als in 
dem anftopenden Oberamt Heilbronn, wo dem Weinbau noch weit gröheres 
real eingeräumt ift und zugleih Handel und Nnduftrie einen weit größeren 
Zeil der Bevölkerung beſchäftigen als im Oberamt Nedariulm. Gerade der 
mittlere bäuerliche Betrieb iſt ftattlich vertreten, und außerdem find verſchiedene 
größere geichlojiene Güter anzutreffen, welche durch ihre mufterhafte Bewirts 
ihaftungsweife einen ſehr vorteilhaften Einfluß auf den landwirtſchaftlichen 
Betrieb audı der Hleineren Landwirte ausüben. Im Fahre 1895 waren unter 
5784 Betrieben 2334 mit weniger als 1 ha, 865 mit 1—2 ha, 1478 mit 2—5 ha, 
788 mit 5—10 ha, 297 mit 10—50 ha, 22 mit 50 ha und mehr. Größere, gumeijt 
geichloffen !verpadhtete Betriebe findk die freiherrlich ellrihshaufenichen Güter 
Schwärzerhof (91 ha), Afjumftadt (125 ha), Ernftein (138 ha) und Maifenhälden (215 ha) 
bei Yüttlingen, die freiherrlich gemmingen=bornbergiichen Güter Bürg (203 ha) 
und Höflelinshof (121 ha), die legtgenannten 5 ſämtlich an die Zuckerfabril Yütt- 
lingen verpacdhtet, das Rittergut Domened mit Seehof bei Yüttlingen (130 ha), das 
Hofgut Dornbad) bei Gundelsheim (60 ha), die freiherrlich berlichingenſchen Güter 
Jagſthauſen (90 ha, in Selbjtvertvaltung), Leuterstal (100 ha), Edelmannshof (96 ha), 
die Staatsdomäne Heuchlingen (142 ha, feit April 1901 an die Yuderfabrit Züttlingen 
verpachtet), das freiberrlich wächterſche Gut Lautenbach bei Odheim (290 ha, früher in 
Zelbjtverwaltung, jeit 30 Jahren an die Familie Landes verpadhtet), das Gut Neuen- 
ſtadt (00 ha, im Bejig der Stadt Neuenftadt, verpachtet), die freiherrlich caplersödheims 
ichen Güter Willenbach (180 ha, an die Yuderfabrik Heilbronn verpadhtet), Kochendorf 
(20 ha) und Odheim (68 ha), Die beiden leßteren je einzeln an Kochendorfer und Od⸗ 
beimer Birger berpachtet, der Schwweigerhof bei Kocheriteinsfeld (88 ha), das Gut 
Sechaus (27 ha, im Befig der Stadtgemeinde Widdern), der Böttinger Hof (66 ha, 
im Befig der Gemeinde Böttingen, früher Wald, 1856/57 ausgejftodt), die beiden letz— 
teren ebenfalls je geichlofien verpachtet. — Ausgedehnt ift der Anbau von Ge— 
treides und Brotfrüdten, welche 1253 ha oder "/,der landiwirtichaftlichen Fläche 
einnehmen. Zwar die Hauptbrotfrucht, der Dinkel, ift in den legten 25 Jahren 
itarf zurüdgegangen (1854 3928 ha, 1879 3284 ha, 19098 nur noch 1469 ha); 
an eriter Stelle jtehen heute der Weizen, welcher zugenommen bat (1854 551, 
1570 1090, 1903 2380 ha), ſowie Gerjte und Haber (je 2036 ha); Roggen (857 ha) 
wird nur jo viel gebaut, als zur Brotfrucht und zu Bindejtroh fin Die Getreide— 
ernte und in die Weinberge notwendig ijt. Erheblich zugenommen bat auch bie 
Ktartoffelfläche (1854 1114 ha, 1903 2098 ha); hauptſächlich gebaut wird die weih- 
fleiſchige, ſächſiſche JIwiebellartoffel und jeit neuerer Yeit auch Die durch große Maſſen— 
erträge fich auszeichnende Eorte magnum bonum vielfach zu Brennzwecken ver— 
wendet; auch werden jährlich viel taufend Bentner Speiſekartoffeln, namentlich die jog. 
Wurſtkartoffeln, nach Heilbronn, Stuttgart, Mannheim verkauft. Unter den Handels- 
newächjen jteht die Juderrübe, welde fir die beiden Yuderfabrifen Züttlingen 
und Heilbronn gebaut wird, an erjter Stelle, wenn auch die Anbaufläche in den 
festen 25 Jahren zurücdgegangen ift (1870 835 ha, 1903 613 ha). Biel gepflanzt 
wird jodann, namentlich in den unteren Gegenden des Bezirks, die Zichorie 
(140 ha) ſowie der Tabaf, deſſen Fläche ganz bedeutend zugenommen bat (1854 
15 ha, 1879 13 ha, 1908 74 ha); Nedarfulm ift einer der Haupttabakbaubezirke 
des Landes; bejonders ausgedehnt ift diefe hochwertige Kultur auf den Markungen 
von Duttenberg (10 ha), Gundelsheim (13 ha) und Offenau (18 ha); der Abſatz 
des Tabals, welcher weniger feiner Reinheit als jeines großen gg wegen 
Das Aönigreld Württemberg. T, 
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heliebt iſt, geſchieht meiſt an Heilbronner, Gundelsheimer und Mannheimer 
Häuſer. Schr zurückgegangen iſt der Anbau von Reps (1854 475 ha, 1903 31 ha), 
wie auch von Flachs (1854 40 ha, 1903 2 ha) und Hanf (1854 168 ha, 1903 3 ha), 
welch leßtere Übrigens ſchon früher kaum mehr als für den gewöhnlichen Hausbedarf 
gebaut wurden. Ter Hopfen, der no vor 25 Jahren, namentlid im Jagittal, 
ziemlich viel gepflanzt wurde (1879 32 ha), nimmt heute nur noch 4—ö ha ein. 
Ter Sartenban wird in nicht großen Maßſtab betrieben; eine Ausnahme 
machen einige der größeren Schloßgüter (Kautenbach, Aſſumſtadt, Domened, Jagſt⸗ 
bauen, Neuenftadt), in welchen man ſchöne Blumen⸗- und Spalierobſtzucht trifft. 

ine erhebliche Rolle Sowohl nad) den Umfang der Fläche als nach der 
Onalität des Erzeugniſſes jpielt der Weinbau Das Weinbaugebiet des Bezirks 
Neckarſulm gehört verfchiedenen Tälern an. Die größte Weinbaugemeinde des 
Vezirks im Nedartal und ciner der beften Weinorte de3 ganzen Landes ijt 
Neckarſulm, wo nahezu %s der Bevölkerung den Weinbau als Hauptbefchäftigung 
betreibt. Die Weinberge liegen bier an dem Tänglich abgerundeten Bergvorſprung 
dead Scheuerbergs, deſſen oberjte Erdfläche da3 Tal um 150 m überragt, ſowie an 
feinen Worbergen. Die Weingelände reichen nicht bis auf die Taljohle, dagegen 
jieben fie bis im die Sandjteinregion, und bei den vielen Bergeinichnitten und 
Mulden und der biünelartigen Form der Vorberge findet man die Weinberge 
fast gegen alle Himmelsgegenden gelegen, doch vorherridend gegen Südoften und 
denen Südweſten. Der Voden bejtebt aus leicht verwitterndem, in den unteriten 
vagen mit Lemn bededtem Wergel. Faſt alle befannteren Sorten findet man 
merit in gemiſchter Bauart in den Weingärten, doc ſchlagen Snlvaner, Elbling 
und Trollinger vor, und die Müllerrebe breitet ſich immer mehr aus. Ter 
‚Netariulmer iſt ſebr geſchätzt und gebürt zu den vorzügliditen Weinen des 
vandes. Weitere Meinbauorte im Wedartal find: Kochendorf (1S ha), Bachenau 
(N da). Ofienau (4 ba, Dauptlage der Grasberg. welder ein ſehr gutes Erzeugnis 
heiter. Böttingen (Ià had und Bundelsbeim al hah: ausgezeichnete Beinberg3s 
lagen Find bier Das Himmelreich und Der Wicheläberg. welcbe einen angenehmen 
ueD an Den eriten Jahren feurigen Wein erzeugen. Im meinreiden Zulmtal 
leer nnerrale des Wezirks Die \Seinorte Erlendad 151 had und Binswangen 
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Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 


1853 1 358 11 821 11 937 4192 1054 

1865 1540 14 407 12 813 6 363 962 . 
1873 1 320 14 300 11833 5 816 1072 32 755 
1883 1218 14 512 11 068 5 349 1497 35 943 
1892 1232 14 932 8 562 1586 199 40 288 
1900 1413 15 958 5 775 10 017 2475 48 412 


Obwohl die Pferdehaltung wie auch der Bedarf an Pferden, insbefondere zu 
Tandwirtichaftlichen Zwecken, recht erheblich ift, ift die Pferdezucht nit nennens 
wert. Selbjt auf den großen geſchloſſenen Gütern ijt die Pferdezucht mit wenigen 
Ausnahmen (Maitenhälden, Pfitzhof, Jagſthauſen) nicht zu finden; vielmehr werden 
die erforderliden Pferde von Händlern aufgelauft. Dagegen erfreut fi die 
Rindviehzucht einer ſehr Torgfältigen Pflege, und unter den rindviehzüchtenden 
Bezirken des Neckarkreiſes fteht der Bezirk Nedarjulm obenan. Während früher 
ausjchlieglich der Neckarſchlag zu Haute war, iſt jegt die herrſchende Zuchtrichtung 
Kreuzung don Nedarvich mit Original» Simmentaler Karren. Der Zuchtbetrieb 
ift verfchieden: die Heineren Landwirte treiben durchweg eigentliche Zucht; die 
Kälber werden, wenn möglid), „angebunden“ und ſpäter al3 _Stiere an größere 
Okonomen, Händler, auch Metzger verkauft, während die weiblichen Tiere teils 
al3 Zuchttiere behalten, teils verfauft werden; Aufzucht der Stiere zu Ochſen 
findet nicht ſtatt. Durch ſchöne Viehzucht zeichnen fi namentlid die Orte 
Kocherſteinsfeld, Gochien, Brettach, Kochertürn, Odheim, Kochendorf,Redarjulm, Ober: 
griesheim und Jagſthauſen aus. Verſchiedene der größeren Güter, ſo namentlich die 
Gutswirtſchaften der Zuckerfabriken in Aſſumſtadt, Bürg, Willenbach, Heuchlingen. 
die Domäne Lautenbach betreiben nicht Züchtung, ſondern nur Maſtung, zum 
Teil auch Milchwirtſchaft (mit Verſand nach Heilbronn und Heidelberg), wobei 
die ausgemolkenen Kühe fettgemacht und meiſt nach Mannheim oder Mainz 
verkauft werden: auf den anderen größeren Gütern trifft man ebenfalls eigent« 
liche Viehzucht mit Milcdhwirticaft oder Maitung, zum Zeil in mufterhafter Weiſe. 
Der Handel in Fett- und Magervieh wird ſehr ſtark betrieben; der größte Teil 
wird an Händler verkauft, welche das Fettvieh meift nah Mannheim, Mainz, 
Röln ablegen, während das Mager: oder Gangvieh teils in die benachbarten 
Bezirke, teils bis nah Baden verlauft wird. Viehmärkte find in Neuenftadt, 
Kodendorf und Olnhaufen; der Hauptzug aber gebt, namentlich jeitdem die Vers 
fehrsverbältnifie Durch die Ausdehnung des Bahnneges noch weiter gebeifert 
worden find, nad Heilbronn, deſſen Viehmärkte zu den bedeutendften des Landes 
gehören. Die Schafzucht war noch vor 25 Jahren ziemlich erheblidy, iſt aber 
inzwiichen zurüdgegangen und finder ſich dvorberridiend auf den größeren ges 
ſchloſſenen Gütern, welde Hammelmaſtung treiben; die Wolle wird auf dem bes 
nachbarten Wollmarktte in Heilbronn abgelegt. Shweinezudt wie Schtveines 
haltung bat in den legten 20 Jahren erheblich zugenommen: beträchtlich ift fie 
namentlid in Duttenberg (1WO 600 Stückh, Brettach (350), Kochendorf (300), 
Mötmübl (1, Odheim 644), MRoigbeim (455), Siglingen (358), Widdern (451). 
Much die Jiegenhbaltung bat an Ausdehnung ſehr geivonnen, befonders in 
den Anduftriegemeinden Nedariulm (1 261 Stück, Gundelshbeim (215), Kochen⸗ 
dort (167), Möckmühl (218). Offenau 11501, deögleiden die Geflügelhaltung 
und Geflügelzucht. Die Bienenzucht wird in einigen Orten (Brettach, Gochſen, 
Jagſthauſen. Kochendori. Möckmühl, Siglingen) namhaft und rationell betrieben. 
Der Wildſtand ilt, wenn auc die natürlichen Verhältniſſe bei der reihen Abs 
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v. Maier u. Cie, Fabrikation von Schürzen und Kinderkleidchen (50 Arbeiter); 
in Mödmühl: 1 Papierfabrif, A.-G. (48 Mrbeiter); 1 Stalbledergerberei; 
1 Elektrizitätswerk; in Roigbein: die Gips: und Rohgewebeinduſtrie bon 
David Schnell: 1 Mühlenbaugeſchäft; die Preßſpahn- und Kartonfabrif von Authen⸗ 
rierh; in Widdern: 1 Elektrizitätswerf; in Züttlingen: die Yuderfabrif der 
badiſchen Gejelichaft für Juderfabrifation (Fabrikation von Robzuder ohne Raffinerie. 
da der Zuder zur Raffination nad) Waghäuſel verjendet wird) — Gasanjtalten jind 
3 vorhanden: auf dem Bahnhof Jagſtfeld, in Züttlingen für die Zuckerfabrik und jeit 
1903 in Neckarſulm (in ftädtiichem Betrieb). Waſſermühlen find im Bezirk 34, dar: 
unter mehrere zugleih Ol- und Sägmühlen, Jiegeleien, darunter auch Heine, 
etwa 30, ferner mehrere Branntmweinbrennereien folwie verichiedene Bier- 
brauereien (darunter größere in Duttenberg, Kochendorf, Reckarſulm, Reuenftadt 
und Widdern), welche ihren Abſatz meijt im Bezirk haben, aber auch, wie namentlid 
die Elſäßerſche Bierbrauerei in Stodendorf, in das benachbarte Baden und nad 
Heilbronn ausführen. An den größeren Gemeinden (Nedarjulm, Gundelöheim, 
Ssagitfeld, Möckmühl, Widdern) trifft man auch rege Fleingewerblidye Tätig- 
feit. In NReuenjtadt, welches früher al3 Einftelplag auf der Straße Heilbronn — 
Würzburg ſowie auf der in das Taubertal führenden Straße viel Verkehr hatte, 
iſt mit Eröffnung der Eiſenbahn ins Kocher- und Sagittal die gewerbliche Tätig- 
feit nicht unerheblich zurüdgegangen (Gewerbejteuerfapital 1579 53656 A, 108 
45431 -#). Jahlreich find die Schuhmacher, welche vielfadh, jo namentlich in 
Gundelsheim, Nocyeriteinsfeld, Codheim, Widdern, nach auswärt3 arbeiten. In 
Odheim fertige ein Nunitichreiner jtilvoll gearbeitete Hochaltäre; auch in Tiefen 
bad wird von mehreren Einwohnern Bildhauerei betrieben. Die Zahl der 
Haufierer betrug im Jahre 10902 170; in einigen Gemeinden (Cleverjulzbadh, 
Yampoldshauien, Degmarnı werden Stroh- und Norbfledhtwaren gefertigt und in 
die Umgegend abgelegt. 

Sur Förderung der landwirrichaftliden Anterejlen wirfen der land» 
twirtichaftliche Bezirksverein Reckarſulm, gegründet 1839, einer der rübrigften 
Vereine dieſer Art im ganzen Yande 11912 58 Mitglieder: ſowie die in den 
meilten Gemeinden beitcbenden landwirtſchaftlichen Darlehenskaſſenvereine (192 
in 23 Gemeinden mit zuſammen 2273 Mitgliedern und 2715440) 24 Iimfagı; den 
gewerblichen \ntereflen dienen die Bewerbevereine Brettach, Nodendorf, Möck⸗ 
mübl, Wedarlulm. Neuenitadt, der Spar- und Vorſchußverein Möckmühl, e. G. m. 
b. H.: die Oberamtsſparkaſſe Reckarſulm, gegründet 1855, hatte amı 31. Dezember 
1800 3442 Einleger mit 68276 ,r, Einlageguthaben. 

Märkte (nrämermärfte zun Teil verbunden mit Viehmärkten) mit 
abrigens richt bedeutendem Verkehr finden Ttatt in Brettach, Erlenbach, Gundels⸗ 
heim, Jagſthauſen, Nocdendort, Möckmühl, Neuenftadt, Odheim, Roigheim, Sig—⸗ 
linaen. Widdern. 

Den Rezirt RNeckarſulm durchichneiden mehrere Eiſenbabnlinien: die 
älteite iit die am 11. September 1866 bis Jagſtield eröffnete untere Neckar— 
bahn mir den Stationen Neckarſulm, Kochendorf und Jagſtfeld; von Jagſtfeld. 
einem Der größeren Knotenpuntte des Yandes, zweigen 3 Linien ab, wovon 2, 
Die eine über Wimpien, Die andere über Neckarelz (mit den Stationen Offenau 
und Sundelsbeinn führend, in badiichem Betrieb find, Die dritte Linie aber, 
saafıteld--Tirerburten welde am 27T. September 1560 eröffnet wurde und 
eier Teil der Internationalen Bertebräftraße Berlin -Ritichenbauien— Shirts 
gart— Mailand vilder in württemvergiſchem Betriebe iſt: Stationen an der Jagſt⸗ 
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bahn jind Heuchlingen-Obergriesheim, Intergriesheim (Herbolzhein, Neudenau 
auf badiihem Gebiet), Siglingen, Züttlingen, Mödmühl, Roigheim. In neuefter 
Zeit iſt hinzugekommen die amı 1. Dezember 1900 eröffnete, von einer Privat: 
geiellichaft betriebene Brivatbahın Mödmühl— Dörzba mit den Stationen 
(Ruchjen, badiih), Widdern, Olnbaufen, Sagfthaufen. Im Etatsjahr 1902 betrug 
der Verkehr 


auf den Stationen in Berjonen ') in Gütern an der Kaſſe 
Sal 2.3.2 Tonnen 2.3.2 ch 2.3.2) 
Kedariulm . . . 2... 202 977 42 147845 12 234 532 57 
Nodendorf . . » . ...146719 86 23740 103 80 042 137 
Sagitfeld . . . ...... 150440 18 37 621 64 54 020 178 
Untergricshein . . . . 34220 321 6428 236 20 119 288 
Siglingen . - . . ....15897 427 1641 338 10 525 347 
Züttlingen . - » -» .... 833512 324 24 654 97 45 767 194 
Möctmühl . -» 2 202. 66725 201 16867 128 99 162 113 
Roigdeim . . . . 28 259 356 s541 200 13 510 329 


Eine wichtige Verkehrsſtraße iſt audy der Nedar. Seit Frühjahr 1878 
vermitteln den ganzen Warentransport auf dem Nedar von Mannheim und 
Heidelberg bis nah Heilbronn die Nettendampfer der Kettenſchleppſchiffahrts— 
gejellihaft Heilbronn.®) Talabwärts gehen befradiete hölzerne Schiffe, welche 
zu Berg durch den Kettendampfer nach Heilbronn geführt werden. Auch Yangholz 
wird auf dem Nedar geflößt; als Einbindjtätte wird der dem Staate gehörige 
Hafen am Bahnhof Nedarfulm benützt. 

Tägliche Poſtwagenkurſe mit Perſonenbeförderung gehen von Neckar⸗ 
ſulm nach Erlenbach und nach Neuenſtadt, von Neuenſtadt nach Gochſen, nach 
Kocherſteinsfeld und Lampoldshauſen, nach Brettach (mir Fortſetzung nach Bretz⸗ 
feld SU. Weinsberg), von Kochendorf nach Odheim. 


Landgericht: Heilbronn. Yandwehrbezirf: Heilbronn. Straßen— 
bauinjpeftion, Bezirfsbaunamt und Bezirfsgeometer: Heil 
bronn. Eiſenbahnbauinſpektion: Jagſtfeld. Hauptzollamt: 
Heilbronn; Zuckerſteuerſtelle: Züttlingen; Salzſteneramt: Fried— 
richshall und Cleneushall. Kameralamt, ev. Dekanatamt und 
Bez.Schulinſpektorat: Neuenſtadt. Forſtämter: Gundelsheinm, 
Heilbronn, Neuenſtadt, Ohringen, Schöntal. Bez. Notariate: Neckar— 
ſulin, Möckmühl, Neuenſtadt. Die übrigen Bezirksſtellen in Neckar— 
julm. Reichsſstagswahlkreis III mit Beſigheim, Brackenheim, Heil— 
bromt. 


1. Neckarſulm (*771, *778 Sulmana), Tberamtitadt, 3693 E. 162 m; Bahn— 
bof (155 ın), Poſt- und Telegraphenamt, FIſp.: Amtsgericht, Oberamt, Bezirks— 
notariat, kath. Dekanat und Bezirksichulinipeftorat; 2 kath. Geijtliche, 1 cd. 
Geiſtlicher, Latein- und NRealfchule, gewerbliche Fortbildungs- und Zeichen: 
ſchule; 2 Arzte, 1 Tierarzt, Apothefe. Rechts dom breit Hinjtrömenden Nedar, 
an der Einmündung des Tieblichen Weinsberger Tals, das, mit der Weibertreu 
im Hintergrund zwiſchen den Rebgeländen Des Ziheuerbergs und des Seil: 


Ziehe die Anm. 1 S. 10. 
Ziche die Anm. 2—4 S. 100. 
Näheres hierüber ſ. bei der Beſchreibung des Oberamts Heilbronn. 
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Tab. 1. Bevöllerung und Markung. 























) Hiezu 207 Israeliten, wovon in Olnhaufen 95. 





Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Markungsfiläche 
| | 8 davon 
dar⸗ a. an Haut be u 
Semeinden über⸗! unter, ‚Evans Ka⸗ bon wohn— über- 
«| weib- | ges tho⸗ 2 und! te 

Haupt fiay liſche liken nffen! er Wohn 

} 1) | g |häufer 

| fon | 

LI. 8 56T 8 

1. Redariulm, OA. St.. 3707 1821, 938 2741 4 756° 356 
2. Bachenau, Pid. 42 15 9 408 — 7: 56 
3. Binswangen, Pfd. 606° 308. 17 58998 — 121 9 519 | 
4. Bittelbrom, D. . | 5 10 2358 11, 4: 0] 45| 79. 355 
5. Böttingen, ©... . .ı 306| 145" 15 280 11 | 57; 461 388: 139 7 
6. Brettach, Bid... . 1159 58.1157 2 —. 2381 175|1352' 421 80 
7. Bürg, Pd... . . A: 16 907 05 —. 83; 36] 502% 65 399 
8. Cleverſulzbach, Pid.. . 60 317 60220 2 — : 122 102 | 527 207 298 
9. Tahenfeld, Pid. 597 3183 5 592 — . 105 | 100] 562 180 359 
10. Degmarn, Pi. 402 207 6 396 — 83! 641 3861, 51 89 
11. Tuttenberg, Pid.. 457 238 22 435 - 80 651 579 20 5 
12. Erlenbach, Pid. 1182; 598 15 1167 — 234 16901 754° 218 50 
13. Godien, Bid... . .: 73 400 7m 1 — 153 1271 856 298 519 
14. Gundelsbeim, St. . 1249 639. 265 977 7: 251: 18611577; 776 70 
15. Hagenbach, D. 350 192 6 844 — 68 541 229—3 6 203 
16. Höchſtberg, Pfd. .i 496 288 8 488 — 101 801] 513). 89 4108 
17. Jagſtfeld, Pid. 10897 556 289 847 1 92° 1833| Sl 39 7 
18. Iagithauien, Pfd. 92 50 888 A 8 18 173 | 1277: 296: 897 
19. tochendorf, Pd... .: 2021 956 1811: 164 6 387" 267 | 984. 102) 7 
20. stocherfteinsfeld, Pd. 818 408 818° 5 — 174! 125 | 1118) 349 707 
21. Kochertürn, fd. . 60 32 51 619 —, 129 193] 81: 14 64 
22. Lampoldshauien,Pid.; 828 +14 827 1l—r 168° 140 11585’ 958 565 
23. Mödmühl, Sı. 898’ 988 1781 90 36 385° 261 | 2013° 650° 12% 
24. Neuenftadt a. Kocher | ' | \ 

(a. d. Kine), St.. . 296 673 127 61 — 273 01 | 1221, 292 868 
25. Cbergriesheim, Bib. 472 244 3469 — 91: 701 433° 56 8368 
26. Odheim, Bid. . 1677 849 76 1592 21 344 238 | 1788: 203 1501 
27. Offenau, id. . Bi 5 776 176 1 Dal 19 466 
28. Olnhauſen, D. 43 237 316 2) 90 7+1 491: 114° 33 
20. Roigheim, Pifd. 87 444 871 16 — 177: 186 | 1401, 15 912 
30. Siglingen, Pd. 926 476 904 >2, — 179 161 1216 303 824 
81. Tiefenbach, D 579 307 © 570, — 100 Ol 487 112 862 
82. Untergriesheim, id. 88920 11 378 -- 80 70] 485° a8 WW 
33. Widdern, St. . 126) 652° 1218 42 - 247 : 196 1 1668: 621 9% 
34. Züttlingen, Pd. . 7 340, 60 66 10 171187 20: 5 

DA. Nedarfulm . 30508 1534. ‚16. 052 14 148.1060 6075 444 29 5957 810 19 982 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinangen. 


Erhobene Steuern 
aus Grundeigentum, Betrag 






DON, Nedarjulm 








| Gewerbe- | 
| Grunds | Gebäudes | fteuer 1901 






Gebäuden und 


jteuer jteuer Gewerben 1899 der 
Gemeinden 1901 1901 = Steuer: 
(Steuer- (Steuer: | Steuer 
tapital) tapital) | pilich= 
tigen 
lb | ie | H 
ni nn Zi 5. 
1. Nedarfulm . 122 748| 3356 900| 257 |265 927| 
2. Bachenau . 3439| 2850001 18 | 14641 
3. Binsiwangen . 51212) 366000] 28 | 3915] 
4. Bittelbronn 23642) 274800] 1383| 119%] 
5. Böttingen . 24072| 131600] 11 1170 
6. Breital - » 91989| 802500 64 | 10801 
7 Dita aue » 61345 | 349500 8 1080 
8. Cleverſulzbach 20 967 3377001 35 2168651 
9. Dahenfeld . 4290| 372200] 19 | 1607J 
10. Degmarn . 3355| 289400] 19 | 11491 
11. Duttenberg 46190) 445800 26 | 12297 
| 12. Erlenbad) - 814261 855800] 41 | 83781 
13. Gochſen. 56847) 645 650 7948 
14. Gundelsheim 89709 | 1224900] 107 | 49475 
15. Hagenbadı . 18271) 218900] 25 | 2305 
16. Höchitberg . 36228| 401300] 38 | 5459 
17. Jagſtfeld 27861) 705600] 64 | 36165 |] 
18. Jagithaufen 64929) 942900] 62 | 10158 
19. Kochendorf . 76498| 1833750] 121 | 990241 
20. Kocherjteinsfeld . 05383| 746400] 60 | 8197 
21, todyertürn . 72184| 677000] 39 | 6118 
2. Zampoldshaufen . | 52092| 636700] 43 | 4260| 
23. Mödmühl - 98857 | 1690400] 152 | 69894 1 
24. Neuenitadt a. 8. . | 109533 | 1245100] 132 | 48942 
. Obergriesheim 46 902| 3676001 37 | 2738 
. Obheim . 188630 | 1444800] 119 | 20 238 
7. Dffenau . 40722| 520500] 49 | 8949 
128. Olnhaufen . 24 460 325 90001 33 8291 
29. Roigheim . 62114! 7624001 57 | 15871 
30, Siglingen . 71 207 | 906 800 63 | 796 
I. Ziefenbad) - .'ı 31604 394300] 37 | 3720 
32. Untergriesheim . 39821) 2932005 20 | 2034 
33. Wibdern . 70315 904400] 91 | 16876] 
34. Yüttlingen . 72053 | 1042500] 34 | 50666[| 
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bronner Wartbergs ſich öffnend, mir dem Wedarral zu einem Landichafisbild 
bon bejonderen Reizen zuſammenfließt, breitet ji die alte Deutichordengitadt. 
An ihrer Nordfeite eilt die Sulm borüber, um wenige Kilometer meiter unten 
ihr Wailer mit dem des Nedarz zu mifchen. Ron der IImmauerung der Ali: 
ftadt jind auf drei Seiten noch bedeutende Reſte vorhanden, von der Befeitigung 
de3 Teutjchherrenfchlofies, einer umfangreidhen Gebäudegruppe im Weſten, ein 
ftattlicher dierediger Turm mit Spißbogenfries und fchieferbededter Spitzkuppel 
nebft Zivinger und Graben gegen den Fluß. Der dreiftodige Hauptbau mit 
Erfer und Treppengiebel iſt jetzt Oberamt; neben ihm ſteht das Bandhaus, 
nördlich die langgeſtreckte Kelter von 1567; die Kapelle von 1457 Hat noch 
ihre Spitzbogenfenſter. Andere dazugehörige Bauten ſind abgebrochen. — 
Die kath. Pfarrkirche zum h. Dionyſius Areopagita iſt ein einſchiffiger, tonnen= 
gewölbter Barockbau von 1706 (erneuert 1877) mit reichbehandelter Schau— 
ſeite, der an der Nordoſtecke ſtehende Turm von 1757. Die innere Ausſtattung 
zeigt ausgeprägtes Rokokto in flotter Formengebung. Treffliche ſpätgotiſche Pieta. 
Neben der Kirche ein Olberg von V. W. (1608) mit teilweiſe nenen Figuren. — 
Die Stanzisfanerfirde von 1661 dient jetzt ſtädtiſchen Zwecken; das ehemalige 
Kapuzinerkloſter mit Kirche und dürftigem Kreuzgang iſt ohne Kunſtwert, 
gleichfalls unbedeutend die kath. Gottesackerkirche der h. Maria zur Steinach. 
— 1888 erbaute Theophil Frey die ev. Kirche in frühgotiſchem Stil, daneben 
1893 das Pfarrhaus. — Einzelne Häuſer, das Greckenhaus in der Grecken— 
gaſſe, das der Holzapffel von 1579, der Amorbacher Pfleghof (erneuert 1705) 
u. a., weiſen baulichen und bildlichen Schmuck auf; das Rathaus iſt Rokoko aus 
den 18. Jahrh.; davor ſteht ein Renaiſſancebrunnen von 1588. Hoſpital 1826; 
Hauswaſſerleitung 1899; Gag 1902. — Der jchöngeformte Scheuerberg (310 m), 
dejien gleichnanige Teutfhordensburg die Banern 1525 zerjtörten, bietet eine 
liebliche Ausſicht. — Wappen: das Deutſchordenskreuz mit 

zwei Ringen oder Roſen in den Schildecken. Nachdem 

® @ 771—791 das Kloſter Lorſch bier Beſitz ermorben Hatte, 
eriheinen im 13. Jahrh. die Herren bon Weinsberg als 
Inhaber der Herrſchaft Scheuerberg mit Nedarfulm. 1335 
kam dieje an das Erzitift Mainz, 1454 an den Deutfch- 
orden, 1506 au Württemberg. Am 14. April 1525 murde 
Nedarfulm von den Bauern eingenommen, im Dezember 1631 
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an der Südjeite einen römiſchen Altar mit Anfchrift und Figuren (j. Alter: 
tümer) und in einem Heuſchuppen cin Gemälde aus dem 17. Jahrh., 
dc3 Heiligen Kampf mit dem Draden. — Filial von Gundelsheim. — 771ff. 
befam Klofter Lorſch bier Beſitz, worunter die eben erbaute Kirche; ſpäter gelangte 
der Ort zur Deutfhordenzfommende Horned. — Parzelle Böttingerhof, 
93., 16 ©. 


6. Brettach (*S. Jahrh. Breithaha, *1261 Brethach, 1279 Bretach), Pfarrs 
dorf mit M.G. 1159 E., 188 m; 15,5 km öftl. von Neckarſulm; Rojtagentur mit 
Telegr.; gemerblide Fortbildungs- und Zeichenſchule. Am Tal des gleich» 
namigen Flüßchens, das fteile Ausläufer der Lömeniteiner Berge ſüdlich be- 
grenzen. Die ev. Kirche zum h. Ugidius baute 1578 Clement Vock; der DOft- 
turm mit einem XTonnengewölbe über dem diamantierten Kämpfergefims ijt 
romanifd. &rabmäler vom 17. und 18. Jahrh. Vor dem einft befeitigten 
Kirchhof fommt aus einem Gewölbe eine für heilfräftig geltende Quelle. Unweit 
eine bon Pfeilern geftübte Linde von 1566 und in einer Umfaflungsmauer eine 
fchöne Renaiſſancetüre. Auch andere Werfe diefer Baumeife bejißt das Statiliche 
Torf: das hübſche Chanofskyſche Schlößchen von 1594, da3 Haus auf dem 
Rotenfelfen von 1574, zwei Gafthäufer, eine hochaiebelige Mühle von 1800. — 
Etwa feit 1331 gehörte der Ort den Herren von Weinsberg, die ihn bon 
verſchiedenen Edelleuten erwarben und die Pfarrei ihren: Kaplan auf Scheuer- 
berg Ichenkten. 1423 verkauften fie ihn an die Pfalz, bis er 1504 mürttent- 
bergifch murde. 1664 faufte Württemberg auch das Schlößchen. Abg. Röderburg. 


7. Bürg (benannt nad) der dortigen röm. Anlage), ev. Pfarrdorf, 188 E., 199 m; 
11,8 km nordöjtl. von Nedarfulm Der Heine Ort, rechts vom Kocher, gibt mit 
bem alterögrauen gemmingenſchen Schloß bon 1545 ein hübſches Bild. Bon 
wildem Wein umrankt, erhebt ſich der fpätgotiihe Steinbau mit ftattlichen 
Treppengiebeln auf hohen Stüßmauern aus dem auf zwei Seiten erhaltenen 
Graben: unter den ſchöngewölbten Räumen des Innern eine Hauskapelle. In 
der Nähe der Schloßgarten mit prächtigem Baumwuchs. Das cd. Pirdhlein 
(um 1650) enthält zahlreiche Grabdenfmäler der Gutäherren. — Bürg gehörte 
bis 1334 den Herren von Gosheim, dann den Gemmingen (©. 513), die noch Pa⸗ 
trone der Pfarr» und Schulftelle. Ehemals Markgenoſſenſchaft mit Kochertürn und 
Stein (in Baden) bis 1736. 1646 von den Franzoſen eingeäſchert. Bis 1541 
Filial von Kochertürn, dann bis 1766 von Neuenftadt. — Hier find geboren 
als Söhne des Pfarrers Karl Jäger (1820—41, ſ. Camnftatt): Karl Jäger, 
Dekan in Tuttlingen, 3. September 1825—1903,;, Otto Jäger, Der 
Zurnmeifter; Guſtav Jäger, der Naturforfder. — bg. Titerbad 11352 
Östernbach, vermutl. Adj. Öster — öftlidy); Dabei ein Frauenklöſterlein (1320 
villula Harthusen, 1331 Harthuser walt, Hart, Wald), 1525 zerjtört. In der Rähe 
Harthaujen, welches vielleiht dem Harthäuſerwald den Namen gab (j. o. 9. 500). 
PB. Höſſelinshof, 9, 24 E iſ. o.. 

8. Cleverſulzbach (*1262 Glefer Sultzbach, "1307 Clephart Sultzbach, 
mundartl. Glewr-, am eheiten zu Klöber Lehm, Flebrig. fünmterlich), ev. Pfarr: 
dorf, 604 &., 190 m: 14,3 km öjtl. von Nedarlulm. Im Tal des Sulzbachs, der 
bon Süden aus einem Einſchnitt der waldreichen Lömenfteiner Berge berbor= 
bridt. Der Oſtturm der unbedeutenden ev. Kirche ift kreuzgewölbt. — Yur 
meinsbergifhen Herrſchaft Neuenftadt gehörig, 1450 pfälziſch, 1504 miürttem- 
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bergiſch, war Cleverſulzbach bis 1592 Filial vom Helmbund-Neuenftadt. Auch 
die Klöſter Lichtenjtern und Scöntal waren bier begütert. Pfarrer ivaren 
1799—1805 J. G. Frankh, Schillers Schwager, 1834— 1343 Eduard Mörike, 
der in feiner Idylle „Der alte Turmhahn“ das Dorf verherrlicht hat. Gräber 
bon Schillers Mutter (Hier F 1802) und Mörikes Mutter (F 1841). 

9. Dahenfeld (1177 Tahenvelt, 1285 Dahenvelt, mımdartl. Döfeld, dähe 
Dohle), kath. Piarrdorf, 597 E., 225 m; 7,6 km öftl. von Nedarjulm. Bon 
Dahbach durchfloſſen, am Fuß des maldigen Hütibergs (314 m). Die hodı- 
gelegene fath. Mirche zum h. Nemigius, zugleich Wallfahrtsficche zum h. Kreuz, 
ijt ein wirkungsvoller Barodbau von 1754 mit reicher Stud- und Freöfengier. 
Am Hochaltar und an der Dede das Mappen des Deutfchordenstomturs 
oh. Ehriftopg von Buſeck (F 1759) mit einer diejen Förderer des Baus 
feiernden Anfchrift. — Der Ort war altes Neichögut. 1177 hatte Kloſter Schöntal 
Vejiß, anderes fam durch die Hohenftaufen an Lord. Späteſtens um 1350 
wurde er mit der Herrfchaft Weinäberg vereinigt, die den Ortsadel belehnte. 
Yu letzterem gehörte Seifrid von Dahenfeld, Marfchall des Deutfchorbens 
1846—59, bedeutender Kriegs- und Staatsmann (Stäl, III. 746). Mit der 
weinsbergiſchen Herrſchaft Neuenftadt wurde ein Teil von Dahenfeld einſchließlich 
der Kirche von Murpfalg erworben und ging 1504 an Württemberg über. Den 
Ort jelbit hatte das Stift Mainz an fi) gebracht, das ihn 1464 an den Deutjd)- 
orden bertaufchte. Diejem gelang e3, 1553 aud) die Kirche zu erhalten. Auch 
das Stift Mödmühl hatte Güter. — Abg. Eberfirit, Pfitzhof. 

10. Denmarn (1319. 13833 Degmaringen, ®.N. Tagmar), fath. Pfarrdorf, 
402 E., 101 m; 11 km nordöftl. von Nedarjulm. Am jteilen Abfall der Hoch— 
ebene zum Siochertal, linfs über dem Klub. Die einfache kath. Kirche zum 
b. Pankratius von 1723, das Rathaus vom 1746. Mon der Höhe bübjcher 
Blid ins Tal und hinüber auf den Mainhardter Wald. — Urſprünglich Reichs— 
aut, dann mweinsbergifch, fam Degmarn im 15. Jahrh. an die Deutjchherren in 
Heilbronn. Bedeutendere Einkünfte hatte Schöntal. — Hier ift geboren: Frang 
Schott, Direktor des MWilhelmzftifts in Tübingen, Pfarrer in Neuhaufen a. %., 
14. Oft. 1804— 82. 

11. Duttenberg (1788 Tutunes marca, *799 Dudunbure, P.N. Duto), 
fath. Pfarrdorf, 388 E. 184 m; 9,1 km nördl. von Neckarſulm. Um öjtlichen 
Nand der „Frummen Ebene” über dem Sagfttal. Die tath. Kirche zum 
h. Kilian von 1784, ftattlih und reihen Schmuds, jtebt an der Stelle einer 
vier Kabre zuvor abgebrannten; die Heiligkreuzkapelle vor dem Dorf, mit gotifchen 
Ehörchen, bejitt zwei Witarbilder bon 1685 und 1793, An der Brunnenfänle 
vor dem Nathaus das Deutfchordenslreug und die Zahl 1688. Bftlich von ber 
Kirche ſtand „die Burg”, ein Deutſchordensſchloß. — Am 8. Jahrh. mar das 
Kloſter Lorſch hier begütert, im 12, das Stift Wimpfen, das feinen Beſitz an 
das Domftift Worms veräußerte. Urſprünglich Reidhsgut, 1362 mainzifch, 
fam Dutienberg 1484 an den Deutfchorden, einiges bon Weinsberg an die Pfalz, 
deren Teil 1668 gleicdhfall3 der Deutfchorden erwarb, Patron ber Pfarrei iſt 
als Nachfolger von Worms der Großherzog von Heilen. — bg. Scherzlingen. — 
Heuchlingen (1222 Huchelheim, P.N. Hüchilo), Ö., 89 E., 174 m, Vom 
linkjeitigen fteilen Talhang der Jagſt, über die eine fünfbogige Brücke führt, 
ichaut die nach dem Bauernkrieg neu aufgebaute Deutſchordensburg mit mohle 


— 
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erhaltenen Mauern, Rundtürmen und Steinwappen des Hochmeiſters Karl 
Alexander, Herzogs von Luxemburg, von 1767 und 1773. Im innern Hof 
erhebt ſich das vierſtockige Schloß mit hohem Manſardendach und geſchwungenen 
Giebeln, zwiſchen Nebengebäuden ein viereckiger Turm mit ſchieferbedeckter 
Kuppel. — Am Fuß des Berges die alte Mühle. — Ortsadel ſaß hier 1222 bis 
1437. Tas Schloß war Lehen von Ellwangen, 1466 und 1502 an den Deutſch— 
orden verfauft, 1525 von den Bauern zerjiört, 1530 neugebaut, bi3 1805 Sitz cined 
Deutfhordensamtmanng, bis 1511 eines Kameralanıt3 (S. 513). — Hier find 
geboren: Rob. Bernd. Meynhard, Abt in Schönial, 1635--36; Mar Reichert, 
Zandtagsabgeordneter in Baden-Baden, 23. März 1530—-1900 (Schmäb. 
Chron. Nr. 113). 


12. Erleubach (ca. *1130 Erlebach, Erle), fath. Brarrdorf mit M.G., 1182 E., 
180 m: 43 km tüdöjtl. von Neckarſulm; Poſtagentur mit Telegr. In ſonniger 
Lage am Südfuß des Ghäuberges (324 m), beim Zuſammenfluß de3 Erlenbachs 
nit der Sulm. Die fath. Kirche zum 5. Martin, 1753 im Baroditil erbaut, 
bejißt ein großes Dedenbild (Himmelfahrt Mariä) und eine Statue des Titel: 
beiligen, deren Auffaſſung ſich guter Renaiffance nähert; die Gottesaderkirche hat 
ihöne gotijche Standbilder der h. Barbara und Statharina. — Erlenbach teilte 
die Schidjale von Binswangen. Tie Klöſter Schöntal, Lichtenjtern, St. Klara 
in Heilbronn und Ebrach hatten in dem Weinori Beſitz. 1642 murde der Ort 
zur Etrafe für den an einigen Soldaten des weimarijchen Heeres geübten Verrat 
eingeäfchert. — Hier ſind geboren: Anton Vogt, Sefuit, Profeſſor in Mainz, 
1727—54 (Heyd 660), Tamian Moſthaf, Negierungsdirefior in Ellwangen, 
Landtagsabgeordneter, 21. Febr. 1774—1551; Biftor Kilian Martin Heiler, 
Profeſſor in Neunorf, 17909-—13.. 

13. Godjen ("996 Gozzisheim, 1253 Gozzesheim, mundartl. Gögss. Die 
alte Schreibung verlangt PN. Gozzo, die Heutige Ausſprache widerſpricht), cv. 
Pfarrdorf, 767 E. 194 m; 145 km nordöltl. von Nedartulm; Boltagentur 
mit Telegr. Ztattlich zieht ih da Torf an der reditieitigen Talmand des 
Kochers empor, über den jeir 1704 eine Schhsbogenbrüde führt. Die ev. Kirche 
wurde 1601 don Georg Arnoldt, Yan? Müller d.%. und Mich. Kintzelmann an 
den hochragenden, unten älteren Oſtturm angeſchloſſen und 1878 bon Leins 
ungebaut. Als Rathaus diente cin früheres grundherrlidhes Schloß, bis 1889 
ein neues, zugleid Schulhaus, gebaut wurde. — In Godjen, deilen Ortdadel 
1253—1466 erſcheint (ſ. Bürg; Wappen: auf einem Schrägballen drei See— 
blätter), iſt im 14. Sahrhundert das Kloſter Schöntal begütert, während die 
1315 errichtete Pfarrei dem Herren don Weinsberg gehörte. Sie erwarben 
auch das Dorf, das mit ihrer Herrichaft Neuenitadt pfälziſch, 1504 württem- 


bergiſch wurde. — Bier ijt geboren als Pfarrersjohn: Chrn. Friedr. Winter, 
Verlagsbuchhändler in Heidelberg, Yandtagsabgeordneter, 28. Dez. 1773—1855 
(Hend 659; Allg. D. Biogr. 43, Jhd). -- Parzelle Buchsmühle, Hs., 


6 &., 167 m. 


14. Gundelsheim (*766 (undolfesheim, noch 1282 Gundolfesheim, P. N. 
(undolf), Stadt (mit Horneck, Schloß, 1220 E., 154 m; 14,3 km nordweſtl. 
bon Neckarſulm; Bahnhof (badiſch, 145 m), Poſtamt mit Telegr., Fſp.; Foritamt; 
2 kath. Geiltlihe; 4 Arzte, Apotheke. Am Nedar. Zum Abſchied für den 
Fluß, der bei dem naben Böttingen das Land feines Urſprungs verläßt, Tegen 
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16. — 18. Jahrh., beſonders von Ordensrittern. Auf dem Gottesacker die 
gotiſche St. Georgskirche von 1472 mit trefflichem Marienbild und vorgzüg⸗ 
lichem Relief (Verkündigung), im Chor alte Glasgemälde und Wandbilder 
aus der Georgslegende unter der Tünche; auf dem Kalvarienberg die Kreuz⸗ 
fapelle von 1627; an der Straße nad Offenau eine Kapelle von 1638 mit 
einem Ölberg. Ev. Kirche 1896 von Stahl, gotifd. — In der Stadt fteht 
manches hübſche Haus aus der NRenaiffancezeit: der ehemalige Spital, jebt 
Apothefe, und andere. — 766—799 erhält Klofter Lorſch 
bier Beſitz. Am 13. Jahrh. find die Herren bon 
Leinburg und das Stift Wimpfen begütert; 1294 verfauft 
Icgteres feinen Hof an den Deutſchorden. Wahrfcheinlich Zu- 
gehör der Burg Horned, kam Gundelsheim mit diefer an den 
Orden und murde bor 1398 zur Stadt erhoben. Es be- 
Ä | teiligte jich Start am Bauernfrieg.e — Hier find geboren: 
2 Kaſpar Gräter, Hofprediger Herzog Ulrich, + 1556 (Heyd 
393); Jak. Leutz, Brieiter, oberjter Feldichreiber der odenwäldiſchen Bauern 
1525 (Hd. 485); Wilhelm Fohmann, Hornpdirtuog, 6. September 1820—88 
(Hd. 373). — Hohſchön, 9, 10 E., 260 m. — Dornbad (1295 
Dorrenbach), ®., 19 E. (etiva 300 m). — Abg. Seelbach. 

15. Hageubach (angeblich 1296 Hagenbuoch, P.N. oder hagan Dorn), 
Torf, 350 E., 167 m; 6,2 km nördl. von Neckarſulm. An der Scleife des 
Siocder8 (148 m), mit tvelcher diefer jich furz vor feinem Einlauf in den 
Nedar der Jagſt bis auf 1 km nähert. Das farh. Kirdhlein von 1753, die 
sriedhoflapelle von 1611. Kath. Exrpojiturbilariat. — Der Ort war Reichsgut, 
Zehen der Herren von Wittjtadt (badijchen Amts Tauberbiſchofsheim), genannt 
bon Hagenbadh, durch die er 1506 an den Deutichorden fam. Auch das Stift 
Wimpfen war hier begütert. — Abg. Steinſchloß. 

16. Höchſtberg (1305 Hechesbür, 1396 Heckspur), tath. Pfarrdorf, 465 E., 
252 m; 11,8 km nördl. von Nedariulm. Auf dem Rüden zwiſchen dem Ziefen- 
bad und der Scheffleng body und frei gelegen. Südli vom Dorf fteht auf 
dem ummauerten Kirchhof einfam die meijt nur „die Höcitberger Kapelle“ 
genannte Siirde der h. Maria zum Nußbaum von 1698 mit älterem Chor 
und Grabmälern von Deutjchherren und ihren Beamten. Den Nußbaum birgt 
der Hochaltar in jeinem Innern. Die Ausſſicht, die ſich Hier bietet, über die 
Täler de3 Nedars, der Jagſt und Scefflenz bis zum Waldenburger Schloß 
und Aſperg, gehört zu den ſchönſten des linterlandes. — Hödjitberg gehörte 
im 14. Jahrh. dem Stift Komburg und den Herren von Bieringen. Seit 1396 
erfaufte e8 der Deutſchorden. Parzelle Bachmühle, 93,1 €. — Bern— 
bronn (1270 miles dictus Berenbrunner; Bärenbrunnen), 9., 21 €; nur 
zu einem Drittel württembergiich (dgl. oben ©. 122). Im 14. Jahrh. Hatten 
der Deutfchorden und der Spital Mosbach hiejige Höfe in Beſitz. Ilgen⸗— 
berg, 233 m; urfprünglid Nußbaum, nad) dem Hier gejeflener Adel ſich 
nannte, dann fomburgifh. Propſtei zu St. Ügidien, 1523 an die Gemmingen 
verfaufi, feit 1352 Eigentum der Gemeinde. Ghemaliges Volksfeſt. 


17. Jagſtfeld (*767 Jagesfelden, j. <. 21), fath. Pfarrdorf, 1015 E., 158 m; 


6,9 km nordöſtl. von Nedarfulm; Bahnhof (155 m), Poſt- und Telegrapbens 
amt, Fſp.; Eifenbahnbaninfpektion; Salzſteueramt. In einem der reigbolliten 
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Abſchnitte des an landſchaftlichen Schönheiten fo reichen Nedartales, Über dem 
fteilen rechtjeitigen Ufer des bier rafch dabingleitenden Fluffes, der meiter 
unten die Jagſt aufnimmt (143 m ü. d. M.). Am Rordergrund Wimpfen 
im Tal und feine feine Stiftöfirche, darüber die altertümlichen Türme, Mauern 
und Giebel der PBergitadt, talaufiwärts über der Eifenbahnbrüde die groß— 
artige Anlage der Saline Friedrihshall mit ihren rauchenden Scorniteinen, 
Ktochendorf, Nedarjulm. — Die urfprünglich gotifche kath. Kirche zum h. Wen: 
belin wurde 1878 umgebaut. Solbad jeit 1831; Kinderheilanſtalt Vethesdn 
jeit 1862. Eifenbahn von Heilbronn 1966, nad) DOfterburfen 1869, Heidel- 
berg 1869, Eberbach 1579. — Sagftfeld, mo 767 Mlloiter 
Lorſch begütert war, wurde 976 don Mailer Dtto II. dem 
Stift Worms vergabt, fam an die Herren don Weinsberg, 
mit deren Herrſchaft Scheuerberg 1484 an den Deutfchorden, 
1806 an Württemberg. Ctift, Spital und Dominikaner: 
Hofter in Wimpfen hatten bier Güter. — Salzwerk 
Friebridshball, 72 €, 152 m; erboßrt 1812 ff., 
erites Siedwert 1818, 1854 ff. bedeutend erweitert. Das 
zugehörige Bergwerk ift durch Waſſereinbruch erjoffen. In Hochendorf befindet 
fich feit 1899 das neue Salgberamwerf (f. o,). 

18. Jagſthauſen (1090 Hausen), ev. Pfarrdorf mit M.®., 768 E, 212 m; 
29,8 km norböftl. von Nedarfulm; Bahnbof, Poſtamt mit Telegr. In mäßiger 
Erhebung über dem rediten Ufer der Jagſt, nahe der Stelle, mo Kocher und 
Yagit bis auf 1,5 km Entfernung nahe fommen (196 m). Die gotifche ev. Kirche 
au Unferer lieben Frau wurde nad) 1650 umgebaut, 1751 erneuert, neueſtens 
verichönert. Ihr adhtediger Oftturm enthält den Chor, unter diefem die 
Familiengruft der Herren von Berlichingen mit zahlreichen Dentiteinen: das 
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jeßige Namilienbegräbnis befindet ſich auf dem Gottesader. Von den drei 
herrſchaftlichen Schlöſſern gilt das alte, 1876 von Beyer umgebaute, für die 
Geburtsjtätte des Nitters Götz, deſſen eiferne Hand bier gezeigt wird; im 
Archiv eine wertvolle Sammlung römiſcher, am Ort gefundener Wltertümer 
(diefe und die andern Merkwürdigkeiten Jagſthauſens bei Fr. W. Graf 
von Berlidyingen, Geſch. des Nitters Götz von Berlichingen, Leipzig 1861). — 
Das rote Schloß; jtammt aus dem 17., dad neue vom Ende des 18. Jahrh. — 
Um 1090 Sit von Ortsadeligen, 1194 bis ca. 1370 dürniſchen Minifterialen, 
fam Sagitbaufen im 14. Jahrh. allmählich ala mürgburgifches Leben am die 
Berlichingen, neben denen auch Kloſter Schöntal u. a. Beſitz hatten, und Die 
noch Batrone der Pfarrei und Sculitelle find. Bor 1400 Filial von Widdern, 
1560 reformiert, — Geboren find bier: Friedr. ler. Freiherr von Berlichingen, 
öfterreichtfcher Feldmarjchallleutnant, 1719—S9 (Heyd 319); Wilh. Hanımer, 
Hofrat in Mirchberg, 4. Februar 1776—1845 (Hd. 403). — Parzellen Ebel: 
mannsbof,9.,20 €; berlidingiih. Zeunterstal (*1348 Leitherstahl) 
oder Stahlbof, H., 19 E. 315 ın; berlichingiſch, früher aleichfallE Lehen von 
Würzburg. Hußerer, mittlerer, unterer Pfitzhof (1303 Pfuzich, zu Pfübke? 
Flur: Pfibinger Teih), W, mit Schule, 112 E. (284 m Sirone). Stolzen= 
bof, 9,18 €, (etwa 815 m); berlichingiſch, zuerſt 1651 genannt, — bg. 
Borithof, Stapelle zu St. Wolfgang, Oberernsbach, Höbfelden. 

19. Kodendorf (*9. Jahrh. villa Cocheren, 1262 Kochendorf), eb, Pfarrdorf 
mit M.G., 1935 ©, 154 m; 42 km nördl. von Nedarfulm; Bahnhof (155 m), 
Poft- und Telegr.-Amt; Saline, mit Friebrichshall vereinigt (f, 0.) ; gewerb⸗ 
lie Fortbildungs- und Beichenichule; Arzt und Apotheke. Linfs bom  Stocher, 
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in demfelben Stil wieder aufgebaut. Erhalten blieben zwei Stodiwerfe des 
Turms bon 1513 und Teile des Chors mit den gleichzeitig erneuerten Wand— 
malereien aus dem 15. Jahrh. Alte Grabdenfmäler am Turm. Die Stifts- 
firche zu Unferer lieben Frau wurde 1642 von den Frangofen zerftört. Friedhof: 
fapelle aus dem 15. und 16. Jahrh. Rathaus vom 1559, — Um 1. Stadts 
pfarrhaus jeit 1902 Gedenktafel für Schillers Schwefter Luife Frandh, Stadt 
pfarrfrau 1805—84. — 780 ff. erhielt Alojter Fulda, vor 
976 Mosbach, 976 Worms, 1042 Würzburg, 1239 Mlofter 
Seligental bier Bejig. Würzburg belehnte mit Mödmühl 
die Herren bon Dürn. Diefe wurden bon den Grafen 
von Hohenlohe beerbt, von denen eine Linie mit Orts 
adeligen bier ſaß. 1445 wurde Mödmühl an Kurpfalz 
verkauft, das ihm 1467 Stadtrecht verſchaffte, 1504 bon E 
Herzog Ulrich von Württemberg erobert, 1521—42 an 
Würzburg berpfändet (Vauernfrieg), 1635—89 an Bifchof —— Bolfart 
von Wien verjchenft. Bis in das 18. Jahrhundert blieb Mödmühl gentort- - 
für zahlreiche Gemeinden, wo namentlich Verbrechen abgeurteilt murden. 
Die Kirche wird 815 erwähnt; fie wurde 1258 dem Stift Mosbach einverleibt, 
1429 an Württemberg abgetreten. Daneben errichteten "Kraft und Gott 
fried von Hohenlohe 1379 ein Chorherrenftift, das 1542 reformiert, 15859 einge- 
zogen wurde und jebt verſchwunden ift. Eifenbahnen j, 0. — Hier find geboren: 
die Abte bon Schöntal Eberhard Oſer, 1511—33, Gebajtian Schangenbad), 
1557—83; Joh. Friedrich Guth, Seminarlehrer in Nürtingen, Scul- 
inaitematier, 12, März 1825—85 (Heyd 399); Auguſt Rheinhard, Baurat, 
29. DOftober 1543—91. — Abg. Burg auf der Flur Altenjtadt, Warges— 
otve. — Parzelle Brandhölzle, 9,9 E, 297 m. Shwärgerhof 
(1313 Swertza; ſchwarze Stelle), alt auch Tennigsbof (dev Tumminge, ſ. Dos 
mened), 13 ©, (etwa 290 m); früher dem Kloſter Seligental und dem Stift 
Mödmühl gehörig, tft Eigentum der Freiberren bon Ellxichshauſen. Siegel» 
bad (1313 Sigilbach; dgl. Siegelhaufen, Siegelöberg), ®., 47 €. (etiva 
300 m); ſchon 1318 genannt. Sülahof, H. 21 €, 318 m; gebört ber 
Stadt Mödmühl, 


24. Neuenftadt am Kocher (an der Zinde) (1325 die newe statt Helm- 
bund, *796 Helmanabiunde, biunda aus dem Flurzwang losgelöſtes Feldftüd, 
PN. Hälman), Stadt, 12096 E, 182 m; 10,8 km nordöftl. von Nedarjulm; 
Poſtamt mit Telegr.; Kameralamt, Foritamt, VBezirksnotariat, eb: Delanatamt 
und Begirksichulinfpeftorat; 2 ev. Geijtliche, Lateinfchule, geiverbliche Fort— 
bildungs⸗ und Zeichenfchule; 2 Ärzte, Apothele. Auf einem ſchmalen Rüden 
atvifchen der Brettady und dem Kocher (159 m), mit fleinen Neften der alten 
Vefeitigung und hübſchen Häufern aus der Renaijjancer und Rokokozeit. Die 
ev. Pfarrkirche zum h. Kilian, 1595 in Renaiffanceformen mit gotifchen Nach— 
Hängen aus einer Kapelle (Unferer lieben Frau) umgebaut, 1891 erneuert, 
muß den naben oberen Torturm als Glodenturm benüben. Sie enthält 
bemerkenswerte Denfmäler, unter denen das der Anna von Weinsberg, Engel- 
hards Gemahlin, von 1413 herborragt. In der Gruft der Herzoge bon Württem⸗ 
berg⸗Neuenſtadt unter dem Chor ſchöne Zinnſärge. In dem anſehnlichen Sd 
das Herzog Chriſtoph 1565 an Stelle eines weinsbergiſchen baute, befinbet 
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fich das Hameralamt und Forſtamt. — Frauenitift, 1875 von Frau Dr. Möride, 
geb. Seyffer, gegründet. — Neuenftadt war wohl die Gerichtäjtätte des Vrettach— 
gaues, an melde die jchon 1448 urfumdlich genannte, auf 7—900 Jahre geſchätzte 
Linde (tilia grandiflora) bor der Stadt erinnern mag. Die mächtigen Aſte 
des über 13 m im Umfang meffenden, 1773 und 1847 durch Sturmesgeiwalt 
geborftenen Stammes werden bon 98, zum Teil Funftvoll verzierten und mit 
den Namen ihrer Stifter bezeichneten Stüben getragen, — bie ältefte mit 
ber Jahreszahl 1551 (Monatſchr. f. d. Forſtw. 1856, ©. 360; Gtaatsanz. 
1866, 293; Jahrsh. 1861, 70; Vierteljahrsh. V. 140, 141, 162). 2 km 
ſüdöſtlich bon Neuenſtadt fteht, linfs von der Brettach, der letzte Reit vom 
abgegangenen Ort Helmbund: dbaa 8 m hohe, kreuzgewölbte Inter» 
geſchoß des aus fpätromanifcher Zeit jtammenden, jest mit Anlagen um— 
gebenen DOftchorturms der Kirche zum 5. Veit, der früheren Mutterfirche bon 
Neuenftabt und Eleverfulsbach, in welcher bis zum Ende des 16. Jahrh. regel- 
mäßiger Gottesdienſt gehalten wurde, Ihre Umgebung bildete bis 1636 den eins 
zigen Begräbnisplatz für Neuenitadt, die Gruft diente bis zur Mitte des 18. Jahrh. 
einigen adeligen Ramilien als Grablege. Ein Grabjitein ift noch vorhanden. — 

re; _ Ortsadel (Wappen: drei Helme, die beiden oberen Zuges 
—— — wendet; Helmzier: Mannsrumpf, die Hände über den 
Kopf haltend). Wltes Reichsgut, kam Helmbund, mo 
Klofter Lorſch früher Beſitz hatte, an die Schenfen bon Lim— 
burg und an bie Grafen bon Dürn, dann an die Herren 
bon Weinsberg, welche vielfach in dem 1325 als neue Stadt 
Helmbund erfcheinenden Neuenſtadt rejidierten. 1450 an 
Kurpfalz vertauft, 1504 von Herzog Ulrich von Württem⸗ 
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berg erobert, diente Neuenſtadt 1618—1781 als Refidenz der Linie Württemberg- 
Neuenftadt, war aber 16381—46 vom Kaiſer an Grafen von Trautmannsdorf ver— 
gabt. Herzog Friedrich, F1682, gründete hier eine reichhaltige Bücher», Müng- und 
Kunftfammlung. Ws feine Söhne find in Neuenſtadt geboren: am 12. Sept. 
1650 Herzog Ferdinand Wilhelm, Feldherr in dänifchen, englifchen und hollän— 
difchen Dienjten, + 1701; am 29. Mai 1667 Narl Rudolf, Heerführer im 
fpanifchen Erbfolgetrieg, patriarchaliſcher Herr von Neuenſtadt, F bier 1742. 
Neuenſtadt war bis 1481 Fillal der Kirche zu Helmbund, melde jeit 1289 
dem bier reichbegüterten Kloſter Schöntal gehörte. — Hier find geboren: Wilh. 
Himmermann, SHauptpaftor und Scholar in Graz, 1542—98 (Hemd 711)3 
Agidius VBafilius Sattler, Hofprediger und Generaljuperintendent in Wolfen 
büttel, Dichter, 15. September 1549—1624 (Hd. 581); Koh. Schübel, Abt 
au Hirſau, Hofprediger in Stuttgart, 10. Oktober 1606—71 (Hd. 610); 
Joh. Chriſtoph Schmidlin, Prälat zu Alpirsbach, Oberlonfijtorialrat, 19. Sept. 
1711—88; Gottlieb Benj. Faber, Profefjor der Medizin in Tübingen, 7. Febr. 
1731— 60; Friedr. Chr. Franz, Profeſſor in Stuttgart, Prälat, 14. Oktober 
1751—1828 (Hb. 374); Friedr. Gottlieb Süstind, Oberhofprediger, Direktor 
des Studienrats in Stuttgart, 17. Februar 1767—1829 (Hd. 641); Karl 
Ludwig Elfäher, Obermedizinalrat und N. Leibarzt in Stuttgart, 13. April 1808 
bis 1874 (Hd. 362). — bg. Kamprad. 

25. Obergricsheim (*766 Greozisheim, *790 Greozheimer marca, greoz 
Gries, Sand oder P.N.), lath. Pfarrdorf, 472 €, 217 m; 9,2 km nörbl. von 
Nedarfulm; Haltepunkt (Heuchlingen-Obergriesheim), Poſthilfſt. Auf ber 
frummen Ebene. Die gotifche fath. Dreifaltigkeitsfirche mit ftattlichem Weit: 
turm und Heinem neßgewölbten Chor wurde 1593 barod verändert, — Über: 
griesheim, 766— 799 im Lorſcher Schenfungsbud), altes Reichsgut, urfprünglich 


in Marf und Kirche, wie Gejchichte mit Untergriesheim bereinigt, fam 1362. 


an Kurmainz, 1484 an den Deutfhorden. Der Prediger Martin Fabri var 
1525 am Bauernfrieg beteiligt. 


26. Ödheim (1235 Hoedehein, 1237 Odehem; Siedlung an Stelle einer 
berödeten), kath. Pfarrdorf mit M.®., 1575 €, 166 m; 8,1 km nordöſtl. von 
Nedarfulm; Poftagentur mit Telegr.; 2 fath. Beiftlihe. Der anfehnlide Ort 
liegt am linkfeitigen Talgebänge des Kochers (151 m), über den eine fünf 
bogige Brüde führt. Die fath. Kirche zum 5. Mauritius von 1716, erweitert 
1574, beſitzt einen fpätgotifchen Flügelaltar. Vor dem Dorf fteht eine fleine 
Dreifaltigfeitäfapelle auf dem Reſt eines alten Turms. Shnagoge von 1864. 
Das jtattliche Schloß der Freiherren Eapler von Odheim, gen. Baub, von 1692 
mit mächtiger alter Mauerung und neueren Teilen. — Die Eapler, erſt weins— 
bergiiche Dienjtmannen, feit 1302 von Odheim, feit 1408 auch Bub, Bautz 
genannt (Wappen: in Rot ein weißer Querbalten; Helmzier: rote Büffelhörner 
mit weißer Binde). Reichsgut im Befiß der Herren von Weinsberg, fam ber 
Ort Odheim ohne das Echlof mit Scheuerberg an den Deutſchorden. Die 
Stirche gehörte bis 1328 dem auch fonft bier begüterten Kloſter Schöntal. — 
Barzellen Falkenſtein (einit Ritters, auch Neuhof genannt), 9. 22 €, 
199 m; früher den Gemmingen gehörig. ®rollenbof, $.T €, 203 m; 
früher wohl Kleinbuchen, auch Buchhof genannt, Lautenbad (1254 
Lutenbach; lüt = hell, Har), $., 51 €., 209 m; zuerſt weinsbergifdi, dann 
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mir Scheuerberg deurſchherriſch, 1657 ff. in michielnden Beñtz, jeit 1823 Eigen⸗ 
nım der Freiherren von Wächtet. Billenbad (*503 \Willenheimer marca, 
ER. Willo), 22 E. 155 m; Rittergut der Freiherren Eapler von Odheim 
mit 1603 erbautem Derridaftshaus. 

27. Offenen (*766 und noch 14. Jabrh. Offenheim, P. N. Offo,. kath. Pfarr⸗ 
dort, 749 E., 143 m: 9,7 km nordweitl. von Redariulm; Bahnhof ibadiſch 154 m: 
Roftageniur und Telegrapbenamt; Zalziteuerami. Rechts vom Nedar, am 
Beitende der krummen Ebene. Die kath. Kirche zum 5. Alban, ein einfacher 
Zpätbarodbau von 1751, bat den alien rippenkreuggewölbten Oftturm, Die 
Safrijtei und ein hübſches Salramenishauschen aus gotiſcher Zeit behalten. — 
Bis 1483 Filial von Tuitenberg, weshalb das Pfarrpatronat 1803 mit Worms 
an den Großherzog von Hefien fiel. 769 ff. belam Klofter Lorſch hier Beſitz 
Epäter wurde es Reichsgut, fam teild an Kurmainz, teild an Weinsberg, zulekt 
mit Scheuerberg an den Deutſchorden. Ein Fleiner Zeil wurde württembergiſches 
Zehen der Neided, dann der Capler. Größeren Bejib batten das Stift und das 
Sominilanerflofter in Bimpfen und der Spital in Gundelsbeim. In Cifenau 
ijt ein bejuchtes Solbad. — K. Saline Clemen3hall, Hir., 71E. 140% m: 
1750 vom Deuijchmeifter Clemens Auguft angelegt, jett 1345 mit Friedrichshall 
verbunden. Tas Hangende des 17 m mächtigen Steinjalglager3 liegt hier 13 m 
über dem Meere, alfo 131 m unter Zag. Biegelhbütte, 93. 11 €. 

28. Clubanfen (*731 Ollanhusen, $.R. Olloi, Dorf mit. M@. 443 €. 
200 m; 27,2 km nordöftl. von Redartulm; Halteitele mit Güterverkehr, Poſi⸗ 
agentur mit Telegr. Am redjtjeitigen Ufer der Xagit emporjteigend; das gotifche 
ev. Kirdhlein zu Johannes dem Täufer, 1550 erneuert, bat im Oftturm ein 
Bandiabernafel. Synagoge ſeit 1772. Filial von Nagitbaufen. — 776 bat 
Klofter Lorſch bier Beſitz. Am 13. Jahrh. Ort3adel, Minitterialen der Herren 
bon Türn, ipäter des Biſchofs von Würzburg (Wappen: im Schild eine Fiſch⸗ 
reuje; Helmzier: zwiſchen Bürfelhörnern ein Mannsrumpf, in der Rechten einen 
Aal Haltend). Begütert waren neben den Berlichingen u. a. Klofter Schöntal, 
Seligental und Stift Mosbad. Bis 1329 war Olnhauſen Filial von Widdern, 
fpäter murde es meijt von Jagſthauſen paftoriert, hatte aber auch Tängere Zeit 
eigene Pfarrei. — Abg. Burkhardsweiler. 

29. Roigheim (ca. 1270 Rohenkein, d. i. Röhingheim, daraus Rögheim, 
heute mundartl. genau entipredjend Reicha, P. N. Roho), ev. Pfarrdorf mit M. G. 
8357 €, 20 m; 301 km nordöltl. von Nedariulm; Haltejtele mit Güter 
verfehr (201 m), Poſtagentur mit Telegr. Im grünen Tal der Sedad), 
rechts von dem jeit 1377 überbrüdten Flüßchen. An der neuen ed. Kirche 
bon 1902 iſt der gotifde Turm der früheren von 1457 jteben geblieben. — Im 
Hemmrichsholz (345 m) großer Werkiteinbrud) der Lettenkohlengruppe (ſ. 0.). — 
Mit Mödmühl Reichsgut, kam Roighbeim an die Herren von Dürn, dann bon 
Hohenlohe, 1445 an die Pfalz, 1504 an Württemberg. Der nad) dem Ort 
benannte del jtarb 1437 aus. Die Kirche, 1299 von Würzburg dem Sllojter 
Amorbach geichentt, war Mutterkirche von Ober- und Mittelicheffleng und Auerbach 
bi3 1301, von Sennfeld bis 1422. Der Kirchenſatz gehörte bis 1687 Kloſter 
Amorbach. Schwefelquelle, 1476 und 1665 neu entdedt, Tange ald Bad gebraudt. 
— bg. Gorsbach, mo 1719 115 Gebäude abbrannten. 

30. Siglingen (*9. Jahrh. Siginiugen, 1308 Sigeningen, P. N. Sigino), ed. 
Pfarrdorf mit M.G., 485 E. 174m; 21,7 km nordöitl. von Nedariulm; Halte 
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ftelle_ mit Güterberlehr (176 m), Poſtagentur mit Telegr. Links von 
der Jagſt auf der Flußterrafje, mit Spuren der früheren Befejtigung des 
Städichens. Die ed. Kirche von 1636 wurde nach ihrer Zerftörung durch Feuer 
1650 neu erbaut, 1867 neu hergeftellt. — Um 800 war das Mofter Fulda 
begütert. Der Ort fam vom Reich an die Herren von Weinsberg, wurde 1363 
von Kaiſer Karl IV. zur Stadt erhoben, feit 1445 kurpfälgiſch, feit 1504 mit 
den Parzellen twürttembergiih. Größeren Beſitz hatte das SMlofter Sa! 
Ortsadel erfcheint 1285 — 1544 (Wappen: im Schild 2 abgewendete Fiſche; Helm 
zier: Flug mit Fifchen belegt), — Kreßbach (1319 Chrebesbach; — 
W., 165 €, 247 m. Reichertshaufen (1273 Richartshusen, P.N.), 
W., 276 E. 270 m. Neuhof, 1759 bon der Stadt Heilbronn gefauft, 
unbew. — Abg. Leichtenweiler (*1323 Luhtenwiler, ®.R. Lucht). \ 
31. Tiefenbad; (*773 Diepenbach, *799 Diffenbach), Dorf, 572 E, 233 m; 
13,8 km mördl. von Nedarfulm Huf der krummen Ebene im ſtillen Tälı 
gleichen Namens. Die feine fath. St. Jakobuskirche ftammt aus dem dJahre 
1747, — 774 und 799 bekam Kloſter Lorſch, um 1100 Hirſau bon Diemo be | 
Prozelten-Röttingen Beſitz. Später hatte das Stift Wimpfen bier einen & 
Der Deutjchorden erivarb den Ort wohl mit Höchſtberg. — In der Mühlgalde 
ergiebige Werkiteinbrüche der Lettenfoßlengruppe. Auf dem Schrammbudel 
(289 m) altdiluviale feuerfefte Tone. — Hier ijt geboren: Florian Rieß, Jeſuit, 
Publigift, 5. Febr. 1823—82 (Heyd 571). Müffigmühle, Gs, 7 €. 

: 32. Untergriesheim, kath. Pfarrdorf, 359 E. 160 m; 9,3 km nördl. bon 
Nedarfulm; Bahnhof (160 m), Pojtagentur, Telegr. Im unteren Jagſttal 
linls vom, Fluß, über den ſich eine Vrüde mit Einem Bogen jpannt. 
Sübdöjtlid; vom Ort die „Alte Wart” (233 m). Gegenüber fommr durch ein 
hübjches Tal der Tiefenbad herab. Die kath. Kirche zu Johannes dem Täufer 
iſt neueren Urſprungs (1940). — Zeilte den Herrſchaftswechſel mit —— 
heim. Kirchenſatz bis 16581 pfälgiſch; Pfarrer. 1463— 76 Matthias von 
ber kurpfälgiſche Geſchichtſchreiber. 

33. Widdern (*775. *778 Witterheim, P.N. Witteri), Stadt, 1202 €, 
185 m; 24,3 km norböftl. von Nedarfulm; Bahnbof, Bojtaınt mit Telegr. Am 
rechten Ufer der Jagſt, über tvelche eine Brüde von ſechs Bogen führt. Das 
Städichen bietet einen altertümlich-malerifchen Anblid, obwohl feine einjt ſtarke 
Befeftigung ſamt bem alten Ganerbenichlo fait fpurlos verſchwunden und das 
gemmingenide in eine Brauerei verwandelt if. Nördlich öffnet ſich das 
Hübfche Tal der Keſſach, durch welches der fiichreiche Bach raſchen Laufs feiner 
Bereinigimg mit der Jagſt (182. m) zueilt, Die ſpätgotiſche eb. Kirche zum 
bh. Laurentius, 1892 durch Zell von Grund aus umgebaut, enthält Grabmäler 
der Ganerben, Gotiſche Friedhoffapelle zu Unferer lieben Frau. Neues Pfarr- 
baus bon 1999, — In Widdern hatte ſchon 774 Mloſter 
Lori, um 1090 Homburg Bejit. Lehensherr war der Biſchof 
von Würzburg, der im 13, Jahrh. die Herren von Dürn, 
dann die Wertheim, 1307 die Eberjtein damit belehnte. 
1362 fam Burg und Stadt bälftig an Hohenlohe-Möckmühl 
und Würzburg, bald an zablreite Ganerben, darunter 
Würzburg und Pfals, 1458 zerftörte Graf Ulrich von 
Württemberg die als Sib von NRaubrittern berüchtigte 




















Baier. Das Paironsi der Fiarr- — me ar 
geäden Württemberg, Für Sömenitein-Rofenberg und 





Ulndanjen gebörten. — 
Parzellen Ebukersbof. H. 10 €. 317 m. Srebaus, ir. 1 € | 
315 m. Biegelbütte, Dir, 3 € I 


38. Zäklingen 
BPierzdori, 612 €. 15m; 18,7 km nordöfl von Redarfulm; Bababof 
Feh- und Telegrapbenami; Iuderiieuerelle. Zinis von der Jagit. 
Firde von de Millas 1856, daneben Pfarrhaus von 1901. Der gutifde Sieh 
ae 
Elribshaujen — Arüber em Kloiter Fulda, zum Teil moßl auch Lori geßsri 
mb run ercheberten mbar anne 
Wedel el e8 16786 mit Demenel an bie Serren den Eikh en - 
Atımiadt (1319 Asmanstat. ER. Asman), Ein, 46 €, 185 =; 
Demened an bie Elrichähbenien, melde nad Beiron Ber Pfart db & 
Sr Sälss 1768 von Marl Reinhard erbaut. Te Se mai © 2 
murde 1797 abgebrechen — Gier ſind geberen: bie Arribereen ven Er 
——— | 
Suderig, Direttet der Lamdewirtichaftl. Akademie in Hodenbeim, 17. Aus 178 
1532 (eb); Ernik, General, Biinient x, 17. Sept. 17981855; ah 
mened (1252 de Dummenecken, 1273 Heinrius dictus Tummine), 1 
10€, 181 m; mit Seebof,. D. 19 E; auf einem Bergeoriprung ü 
Heilen reden Ufer der Jagit Seit 1891 Rittergut, teilte Die Geht 
Gerriheft Weinsberg. 1270-1420 Si der Tuminge ven Dem 
Iester, Friedrich, 1427-45 Bihchef von Forma war, 1534 im Yefik d 


—— 
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bon Hartheim, dann bon Echter, Gerda, 1676 Ellrihshaufen, nad vielem 
Beſitzwechſel 1830 an Freiberen von Tropff, 1889 an von Simolin-Bathorh. 
Ernjftein (1258 Erenstein; Ehre oder P.N.?), H. 13 G. 279 m. ba. 
Burg; 1258 bis ca. 1412 Sitz von Dienftmannen der Herren von Dürn und 
dann bon Weinsberg, fam durdy Heirat an die Helmftadt und verſchwindet 
um 1450, bis es mit Umgebung an die Serren bon Ellrichshauſen Yelangte. 
Habicht, Hs. 9 E. 294 m; am Harthäuſer Wald, erbaut 1680—1723. 
Maijenhbälden (1400 Maisenhelden; Meife), 9., 18 E. 271 m; fam 
mit Büttlingen 1676 an die Ellrihshaufen (S, 513). — Mbg, Ammerlanden, 
Gißübel. 


14. Oberamt Stuttgart. 

Beſchreibung bes Oberamts Stuttgart Amt. Herausgegeben von bem A. topographiſchen Bureau. 
1851. Aeppler, Württembergd firdliche Aunftaltertimer S. 327—830, Yaulus, Aunft: unb Nltertums= 
bentmale (Redartreis), Inventar S. 453—467. — WBeognoft. Speziallarte von Bürtt., Bl. Stuttgart, 
2. Aufl., mit Begleitw. von Ebh. Fraas, 1995, BI, Böblingen, 2. Aufl., von bemf, 1896. Bl, Kirdbeim, 
3. Aufl., von bemf. 1808 (in ben Begleitworten zu ben 3 Mtlasblättern aud weitere geolog. Literatur), 
Derf., Geognoft, Profilierung ber mürtt. Eifenb.‘ IV. 1884, W. von Branco, Ein neuer Zertlär- 
vulfan bei Stuttgart (Umiv.-Progr. Tüb, 1899). — Höbenbefiimmungen: Rieth und Regelmann In Bürtt. 
Jahrb. 1867. 1868. 1869, Höhenturventarte 1:25000. Bi. 56 Leonberg, 57 Cannſtatt, 69 Möhringen, 
70 Stuttgart, #2 Böblingen unb 83 Neubaufen a. b. F. 1899. — Meteorolog. Beobachtungen und Berech⸗ 
nungen. Hohenheim: Aorr.-Bl. des mwürtt. landw. Ber. 1841—44. Hahresh. des Ber. für vaterl. Naturt. 
in Bürtt. 9—11. 1846-1856, Jahresber. über bie Witterungäverh. im Bürtt. 31—40. 1855— 1864, 
Württ. Jahrb. 1670—72. 1885, 1886, Deutſch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1887 ff. Binger, Tem: 
peraturmittel für Sübbeutfchlandb 1851—80 (Deutſch. meteorolog. Jahrb, Bayern. 1888, S. 86). A. Mad, 
Die Uimatiſchen Berbältniffe von Hobenheim bargeftellt auf Grund elfjähriger Beobadhtungen 1878—8#, 
Progr. 1989. Derf., Tägliche Periode bes Regenfalls in Hohenheim, Meteorolog. Zeitihr. 1998, Derf., 
Einige Ergebniffe ber meteorolog. Veobachtungen in Hobenheim aus bem 25jährigen Zeitraum 1878—1902. 
Feftſchrift 19093. Neubaufen a. db. F.: Deutſch. meteorolog. Jahrb. Württ. 1819-85. — Dt, Airdner, 
Flora von Stuttgart und Umgebung. 1888. 


Der Bezirk Stuttgart Amt (203 qkm, 45736 Einmw., 225 auf 1 qkm) 
ſchließt fich feiner Hauptmaffe nad) von Süden her an die Hauptitadt an, 
die nebjt ihren Wororten einen eigenen Oberamtsbezirf fiir fich bildet 
(j. oben ©. 160 ff.); mır die beiden Markungen Botnang und FFeuerbad) 
ichieben fi) weiter nordwärts vor und umfaffen daher den Stadtdiref- 
tionsbezirf Stuttgart aud) von Weiten und Nordiweiten her. Der ganze 
Dezirk gehört ausichliehlid; den Keuperhöhen an, zum weit überiviegenden 
Teil den Fildern, zu einem fleineren dem Schönbuch und defjen nördlicher 
Fortſetzung, den Slemshöhen, als deren Oftabhang der Rand des Feuer— 
badıtals anzuſehen ift. 


Die Shidhtenreihbe, aus der ſich das Taggebirge aufbaut, ift eine 
gang einfache. Der untere Keuper (Gipsmergel und Schilffanditein) ift nur am 
Nordrand des Bezirks aufgeichloffen; auch die Bunten Mergel des mittleren 
Steupers jind nirgends bon großer Bedeutung. Erſt der Stubenfanditein 
erlangt eine etwas größere Fläcdhenausbreitung. Der obere Keuper, Anollens 
mergel, nebit dem nur ſchwach vertretenen Rätfandftein bermittelt den Über— 
gang zum unteren Lias, der mit feinen Hallen und Sambditeinen (Bone des 
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Die beiden ſüdweſtlichen Scollen bilden das Shönbucdgebiet. In 
ihrem höchſtgelegenen, nordweitlichen Teil find fie bis auf den Stubenfanditein 
abgetragen, überragen aber gleichwohl noch die Liasplatte der anſtoßenden Filder- 
treppe; bier wird im Ochjentwald bei Rohr in der Nähe der Hutteneiche der höchſte 
Punkt des Bezirks, 525 m, erreicht. Infolge des Schichtengefälls gegen Südoſten 
liegt die Oberfläde desfelben Stubenjanditeins im Begenberg bei Oberaichen 
nur noch 490, bei Musberg 467 m hoch. Der Höhenunterfchied gegenüber 
der tieferliegenden Fildertreppe beträgt bier durchſchnittlich etwa 40 m; bie 
Berwerfungslinie macht ſich aber Tandichaftlih um fo nachdrücklicher geltend, 
ald man, bon der Lehmebene der Filder auffteigend, unerwarteterweiſe ſich in 
den Sandboden des geologifch älteren Stubenjanditeins verfeßt findet, Süd— 
öftlich bon einer Linie Musberg— Schönaich beginnt dann much im Schönbuch— 
gebiet die Liasüberlagerung und erzeugt mie gewöhnlich ausgedehnte Hoch— 
platten; ihre Söhenpumfte find im Nordweſten Hohentwart bei Steinenbronn 
498 m, Niefenfchange bei Echterdingen 495 m, weiter gegen Sübdoften Uhlberg 
bei Plattenhardt 469 m; auf der füdlicheren Scholle fteigt der Begenberg bei 
Waldenbud; bis zu 500 m an. Die beiden Schönbuchichollen find in ihrer 
ganzen Länge durchfurcht von den Tälern der Aich und ihres Zufluſſes, des 
Neichenbachs, die beide in ber Richtung des Schichtengefälls gegen Südoſten 
abfliehen. Diefe Täler verlaufen fehr gleichmäßig zwiſchen ziemlich fteilen, 
bi3 über 100 m hohen, meift terraffenförmig abgeftuften und don Schluchten 
durcibrochenen Gehängen; auf ſchmaler, auffallend flacher Sohle winden ich 
die Gewäſſer in zahllojen Heinen Srümmungen dahin. Mit 830 m erreicht 
die Mich, indem fie die Begirksgrenze überjchreitet, den tiefiten Punkt des 
Schönbuchgebiets. 

Die Bewaldung nimmt ein Drittel der Bezirksfläche (33 %) in Anfprud, 
ift aber ungleich verteilt. Die weiten Lehmflächen der Filder find faft gänzlich 
entiwaldet; dagegen ftellt das Seupergebiet bes Schönbuchs nebit den an— 
fchließenden Glemshöhen mit dem großen königlichen Wildpark und bis hinaus 
zu den äußerſten Musläufern längs des Feuerbachtals noch immer ein umunter= 
brochenes Waldgebiet dar, ein Stüd des alten Neichsforits Schönbud. Es find 
vorherrſchend Buchenwaldungen, mit viel alten Eichen und jebt auch mit Nabel- 
hölgern durchſetzt und begleitet von einer Reihe bon Gebirgspflanzen, mie 
fie der Höhenlage entiprecdhend auch über die gange Filderebene berjtreut vor— 
tommen (Prenanthes purpurea, Centaurea montana, Geranium silvaticam, Poly- 
gonatum verticillatum, Rubus saxatilis; auf feuchten Wiejen Polygonum bistorta, 
Phyteuma orbiculare, Trollius Europaeus, Gentiana verna). Die Pflanzen ber 
fonnigen Steppenheide (3. ®. Inula salicina, Peucedanum cervaria, Cytisns nigri- 
cans, Linum tenuifolium, Anemone silvestris) dringen von allen Geiten gegen die 
Hochflächen vor, vom Nedargebiet her bis Botnang, Kaltental, Ruit, vom Schwarz» 
twaldvorland bis Waldenbuch ; aber der eigentlichen Filderfläche und dem nern 
des Schönbuchwalds bleiben fie im allgemeinen fern. 

Die landwirtſchaftlich bemübte Fläche dient zu 70% als Ader- und 
Gartenland. Den Fildern eigentümlich und bom nicht geringer Bedeutung ift 
der feldmäßige Anbau von Kopflohl (gu Sauerkraut). Hervorragend ift auch 
der Objtbau, befonders durch die riefigen Baumgejtalten des tiefgründigen 
Filderbodens. Der Weinbau beſchränkt fich mit einziger Ausnahme des Uhl: 
bergs bei Bonlanden, an beifen Südabhang in einer Höhe von 415—465 m 
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jteige: 3. Fortfegung von Oberamt Ehlingen Pr. 2: von Ruit über den Bopier 
herab und wahrjcheinlich den Herdiveg binaufziehend. — Alamanniſch-frän— 
liſche Zeit: Neihengräber bei Feuerbach (Fundber. I. ©. 17, 19), Kemnat, Möh— 
ringen, Musberg. 

Deutſche Bejiedlung. Der ganze Bezirk war in vorrömiſcher und 
römischer Zeit ſtark befiedelt; von den Alamannen wurde jofort die fruchtbare 
Lehmebene der „Filder“ beſetzt. Dies zeigen die Namen der Dörfer Vaihingen, 
Möhringen, Echterdingen, PBlieningen und Sielmingen, Siedlungen der einwan— 
dernden alamannifchen Sippen. Dagegen fcheint der Keuperboden zunächſt nicht 
tweiter kultiviert und wieder zu Wald» und Wildland geworden zu fein, offenbar, 
weil bon jenen bei der Fülle des Bodens nur gutes Erdreich begehrt war. Eben 
von ihrer rings mit Wäldern umſchloſſenen Lage befam dann die in Anbau ge— 
nommene Fläche den auszeichnenden Namen der Filder (= Felder), des pagus uf 
Vilderen, wie dieje Bezeichnung ähnlich in einem Landftrich der Bar am Rande des 
Schwarzwalds begegnet. Alte Ortsnamenendung zeigt nur noch Hohenheim, das aber 
vielleicht Doch fein altes Dorf iſt, jondern eine erit im 12. Jahrh. entitandene Burg, 
die ausnahmsweile nach Analogie der vielen alten Orte auf «heim benannt wäre. 
Die übrigen Ortichaften des Bezirls gehören nad) ihren Namen fpäterer Beit an; 
fie find urlundlich (wie übrigens auch jene obengenannten Orte auf singen) erft 
vom 11. Jahrhundert an bezeugt. In dieſem jelbjt werden genannt: Feuerbach 
(Biberbach) und Botnang (beide 1075); im 12. Bernhaufen, Bonlanden, Ruit; im 
Codex Hirsaugiensis ohne nähere Datierung, aber wohl nod aus dem gleichen 
Jahrhundert, Degerlodh, Niedenberg, Utisshusen (1229 Uttingshusen, Ittings— 
haufen, abgegangen bei Degerloch), Bustnow (Büsnauerhof bei Vaihingen) und 
Birkach (Birckhe); im 13. Jabrh. treten erſtmals auf: Kemnat, (Obers, Unter) 
Aichen (in der Eich), Musberg (dieſe alle 1229), ferner Stetten, Rohr, Leinfelden, 
Plattenhardt, Scharnhauien (1280 Scharrenhusen, 1284 Husen) und Staltental. Da 
man in Feuerbach, Musberg und Kemnat Reibengräber gefunden hat, fo dürften 
dieje Ortichaften noch in das erite Jahrtaufend unſerer Yeitredhnung fallen. 
Jedenfalls wurde jahrhundertelang gerodet; der Name von Nuit (1173 Rutte, 
Wirt. Urkundenb. II. ©. 172) deutet ausdrüdlih auf Rodung im Wald, und noch 
im 13. Jabrh. ift wiederholt von Neubruchland die Mede (1229 novalia in Vil- 
derne que vulgo rodelehen vocantur, ®irt. Urfundenb. IIL S. 250; 1283 exstir- 
pationes que vulgo dieuntur gerühte bei Scharnhaufen, Wirt. Urfundenb, VII. 
S. 420). Spät ift der Schönbudh wieder befiedelt worden, und fo gehören die 
jpätgenannten Orte Steinenbronn und Waldenbuch auch zu den jpäteften des 
Bezirls. Die einzelnen Höfe find natürlich vielfah erit im fpäten Mittelalter 
oder in der Neuzeit angelegt; mehrere, wie Kleinhohenheim, Garbe, der Harlshof, 
verdanken ihre Entitehung dem Herzog Karl. 

Beitandteile: Ganz alamannifcher Bezirk, Nedargau, Fildergau, 
Glehuntare. Durdaus altwürttembergiſch mit Ausnahme der eßlingiſchen Orte 
Möhringen und Vaihingen, Zur Rechtsgenoſſenſchaft der Schönbuchsvertvandten 
mit gewiſſen Nußımgsrechten im Schönbudh gehörten, und zwar ſämtlich ins 
untere Amt: Bernhauſen, Bonlanden, Echterdingen, Glashütte, Hafenhof, 
Höfen bei Weidach, Harthaufen, Leinfelden, Musberg, Ober- und Unteraichen, 
Ober- und Linterfielmingen, Plattenhardt, Plieningen, Reichenbach (abe.), 
Steinenbronn, Stetten, Waldenbuch, Weidach. Kirchlich vor der Neformation 
zum Bistum Konſtanz, mit Defanat Ehlingen, doch Waldenbuch, Steinenbronn, 
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Händlern nad Stuttgart geführt, da3 Stammholz wird auch auf weitere Ent— 
fernungen abgefest. 

Landwirtſchaftlich benügt find 12596 ha = 61,9%, der Bezirksfläche. 
davon als Ader- und Gartenland 8857 ha, Wiejenland 3243 ha, Weiden 250 ha. 
Weinberge 246 ha. Bei freier Teilbarkeit ijt der Grundbefig ſehr parzelliert: 
do trifft man in den fruchtreichen Filderorten auch heute noch einen guten und 
fernhaften Bauernftand, welcher ſelbſt in feiner Tracht ſich als folder noch zu 
erfennen gibt. Nach der Berufszählung von 1895 waren unter 6764 landivirt« 
ihaftliden Betrieben 3306 oder annähernd die Hälfte mit weniger al$ 1 ha und 
1399 mit 1--—2 ha; Betriebe mit 2—5 ha waren es 1700, mit 5—10 ha 328, 
zujammen 20285 von der Gejamtzahl der Betriebe machen diefe bäuerlichen 
Wirtihaften nicht ganz '/; aus (30%), nehmen aber von der Wirtſchaftsfläche 
nahezu 2/7, (64,8%) in Aniprudh. Betriebe von 10—50 ha wurden 29, von 50 ha 
und mehr 2 gezählt. Größere Güter find die Staatsdomäne Hohenheim, im 
Betrieb der landwirtichaftliden Anitalt Hohenheim (Geſamtfläche 305 ha), Die 
K. Hofdomänen Kleinhohenheim (114 ha, verpachtet), Faſanenhof (86 ha, eben- 
fall3 verpaditet) und Scharnhaufen (111 ha, in Selbjtverwaltung, zum K. Privat⸗ 
geſtüt gehörend), die Staatsdomäne Büsnauerhof bei Vaihingen (106 ha), früher 
Meierei, deren Gebaude 1837 auf den Abbruch verkauft wurden, jeitdem an die 
Gemeinde Vaihingen zur pachtweiſen Verteilung an ihre Einwohner verpadhtet. 

Weit iiber die Grenzen des Landes hinaus Defannt ijt die landmwirt- 
ſchaftliche Anjtalt Hohenheim.) An dem Bemühen, die vaterländijche 
Landwirtihaft zu fürdern, wurde don König Wilhelm I. bald nad Gründung 
des landwvirtichaftlichen Vereins im Jahr 1817 und unter der Yeitung des berühmten 
Landwirtſchaftslehrers Schwerz auf der Domäne Denkendorf eine landwirtſchaftliche 
Verſuchs- und Unterricht3anftalt in3 Leben gerufen, welche jchon ein Jahr Ipäter 
nah Hohenheim verlegt wurde. Die Anftalt umfaßt als Yehranitalten: 
die landwirtſchaftliche Atademie für willenfchaftlide Ausbildung von Landtirten, 
durh K. Entſchließung vom 24. Februar 1904 zur 8. Tandwirtidaftliden 
Hochſchule erhoben (1903 04 19 Haupt: und Hilfslchrer und 128 Studierende), 
die Aderbaujchule zur Heranbildung praftiicher Yandwirte, die Gartenbauſchule, die 
Lehrkurſe für bejondere landwirtichaftlihe Yivede (Obſtbau, Molkereiweſen, Fiſch— 
zucht, Bienenzucht), als praftiihe Betriebe die Gutswirtichaft (j. u.), Die 
landwirtſchaftlich-chemiſche Verjuchsftation, die Samenprüfungsanftalt, die Anftalt 
fiir Prlanzenfchuß, die Prüfungsanſtalt für landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, 
das technologijche Inſtitut mit Verfuhsftation für Gärungsgemwerbe (Brannttvein- 
Grennerei und Brauerei) und Interfuhungsitelle für Milch» und Molkereiprodukte 
und das 1838 gegründete Forftredier Hohenheim. Der 1820 von Stuttgart nad 
Hohenheim verlegte Sig für den Forſtunterricht fam 1881 an die Landesuniverfität. 
Jur Verwendung im landiirtichaftliden Betrieb, für den Unterricht und für ein- 
zelne Inſtitute ſowie für Beleuchtungszwecke beſteht eine elektriijche Anlage. Die 
Hohenheimer Gutswirtichaft fol als Beiſpiel rationeller Bemwirtichaftung für die Zwecke 
der Hochſchule und der Ackerbauſchule ſowie als Förderungsmittel der Landeskultur 

1) Näheres enthalten: „Die Yandwirtichaft in Württemberg”, Dentichrift, 
herausgegeben von der N. Zentralſtelle f. d. Landw. Die Jahresberichte der 
M. landwirtſchaftlichen Hochſchule Hohenheim. „Geſchichte der Gründung der 
K. landwirtſchaftlichen Hochſchule Hohenheim” von Regierungsaſſeſſor Springer, 
Stuttgart 1904. 
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nach den verichiedenften Ricgtungen dienen, in erſter Linie aber die Erzielung 
eine3 entiprechenden Reinertrags im Auge haben; fie unfaßt 190 ha Nderland, 
weldes in 3 NRotationen eingeteilt ijt und in der Hauptfadhe nad) den 
Negeln des Fruchtwechſels bewirtichaftet wird, 37 ha Wieſen, 21 ba Weiden; der 
Reſt mit 57 ha entfällt teils auf Berfuchgfelder, teil8 auf Obſtbaum- und Hopfen: 
anlagen jowie auf wilde Holzpflanzungen, Gebäude, Hofraum, Straßen und 
Wege. Der Viehſtand umfaßt etwa 15 Pferde, mehr als 100 Stück Rindvieh. 
300—400 Schafe, 30—50 Schweine ſowie Yiegen, Geflügel und Bienenftöde. u 
Lehr⸗- und Demonftrationsziweden ſowie zu Züchtungs- und Fütterungsperjucen 
dient der Raſſenſtall. Die Anftaltsmolterei, welche uriprüngli die Aufgabe 
hatte, nur die im Hohenheimer Zuchtviehſtall gewonnene Milch zu verarbeitet, 
bat ihren Betrieb allmählich erheblich erweitert und iſt dazu übergegangen, auch 
Milch von Landwirten aus den benachbarten Ortichaften zu kaufen. Im Jahre 
13 find an die Molkerei abgeliefert worden: aus den Hohenheimer Viehſtällen 
147472 kg, von Landwirten aus Birkach 43684 kg und aus Plieningen 40 388 kg. 
zuſammen 231044 kg Milch, welche zum größeren Teil zu Butter und Käſe ver- 
arbeitet wurden. 

Der landwirtichaftlide Anbau im Bezirk Stuttgart Amt ift jehr mannig- 
faltig. Bon dem Ackerland dienen faſt ?/; der Erzeugung von Getreide und 
Hülfenfrüdten. Tem Dintel wird auch heute noch die größte Fläche eingeräumt, 
wenn er auch gegen früher zurüdgegangen iſt (1854 2540 ha, 10903 2236 ha‘. 
Roggen wird nur des Bindeſtrohs wegen gebaut; aud) der Weizen ift nur in 
Hohenheim, two die verihiedensten Sorten Eultiviert werden, von Belang. Das 
Sommerfeld iſt vorzugsmeije dem Mnbau von Gerſte (1854 1400 ha, 1903 956 ha) 
und don Haber (1854 1017 ha, 1903 1708 ha) gewidmet. Ofters findet man 
Heine Flächen mit Erbien, Linfen, Bohnen, Widen (legtere namentlich in Hohen- 
heim) angejät. Unter den Hadfrücdten jteht an eriter Stelle der Kopfkohl, das 
fog. Filderfraut, deſſen Anbaufläde von 510 ha im Jahre 1854 auf 919 ha im 
Jahre 1903, aljo nahezu auf das Doppelte, geitiegen it. Die größten Flächen 
find dieſer Kultur in ‚den Fildergemeinden Bernhaufen (76 ha), Echterdingen 
(161 ha), Möhringen (164 ha), Plieningen (168 ha), Interjielmingen (90 ha) ge— 
widmet. Da3 Filderfraut, das früher feinen Hauptabjag auf den Wochenmärkten 
in Stuttgart hatte, wird durch ortsanfällige Händler in grogen Mengen audı 
auf weite Entfernungen verfandt ; neuerdings find in Blieningen und anderen Orten 
Nrautfabrifen errichtet worden, welche das Kraut als eingemactes Sauerkraut 
weithin (bis nach Amerika) verfenden. Die Kartoffeln, welche gleichfalls, jedoch zu: 
meiſt in die Nähe, beſonders nad) Stuttgart, abgejegt werden, nehmen eine Fläche 
von 827 ha ein. Bon fonjtigen Hadfrüdten werden Runkelrüben (342 ha) und 
auf Heineren Flächen Kohlrüben (46 ha) gepflanzt. Von den Handelspflanzen 
ind die Geipinstpflanzen noch dor 50 Jahren auf den Fildern in großer Aus- 
Dehnung und mit gutem Erfolge angebaut worden; jo find don den in den Jahren 
1837 —1S47 von dem Staate fir die Hervorbringung und Verbreitung vorzüg— 
lidyen Flachſes ausgejegten Breifen die meiften und die höchſten, zuſammen 1335 fl., 
in die Deiden Orte Kemnat und Echterdingen gefommen, und vielfach bildete der 
Flachsbau einen Haupterwerbszweig der Einwohner. Jetzt find die ausgedehnten 
Flachs⸗ und Hanffelder, welchen 1854 je eine Fläche von 130—140 ha eingeräumt 
war, faft verſchwunden und nehmen nur nod) einige Hektare ein (1903 Flache 
11 ha, Hanf 6 ha), und ebenfo ift der Repsbau ſehr zurüdgegangen (1854 52 ha, 
1903 8 ha); Mohn wird, wie ſchon früher, nur wenig gepflanzt (1903 8 ha). Da- 
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gegen Hat der Hopfenbau beträdtlid” zugenommen (1854 4 ha, 1003 134 ha); 
größere Flächen nimmt er namentlich auf den Markungen Echterdingen (34 ha), 
Möhringen (55 ha), Vaihingen (12 ha) ein. Zuckerrüben trifft man auf Marfung 
Echterdingen (37 ha), in mehreren Gemeinden auch Heinere Korbweidenpflanzungen. 
Bon Autterpflanzen wird außer Klee (479 ha) und Luzerne (236 ha) in 
neuerer Zeit viel Pferdezahnmais (188 ha) gebaut. Nicht unbedeutend ift in 
Gärten und Ländern fowie in den Weinbergen der Anbau von Gemüfe 
zum Zerlaufe. In den ‚Fildergemeinden liefert der Verlauf von Krautfeglingen, 
welche in den Hauds und Gemüfegärten gepflanzt werden, ſowie von jelbit- 
gezogenen Krautſamen eine nicht unbeträditliche Geldeinnahme. Die im Jahre 1848 
auf. Markung Plattenhardt an der Straße nad) Waldenbudy von einen Seide 
zuchtverein und dem Begirksarmenverein mit Unterftüßung der damaligen Kron- 
prinzeſſin Olga angelegten Maulbeerpflanzungen find längjt wieder eingegangen, 

Der Weinbau (1854 283 ha, 1903 246 ha) beichränft fih auf die Gemeinden 
Bonlanden (13 ha), Botnang (30 ha), Degerlodh (23 ha), Feuerbach (110 ha), 
Heumaden (25 ha), Möhringen (11 ha), Ruit (17 ha), Vaihingen (17 ha), wurde aber 
in bergangenen Zeiten au in Echterdingen (Jüdoftli vom rt, am fog. Kelter⸗ 
rain), Kaltental, Kemnat, Plattenhardt (an dein gegen Waldenbuch gelegenen jog. 
Bechtenrain) und in Waldenbud an dem füdlich gelegenen Abhang der Mühlhalde 
getrieben. Zu den befferen Weinorten gehört Feuerbach; die Weinberge, welche 
vor 50 Jahren noch etwa 600 Morgen einnahmen, liegen teils an den füdlichen 
Abhängen des Lembergs und der Hohwart, teild an der nordiveltliden Halde 
in der Nähe des Dorf3 und Haben durchgängig einen dem Weinbau günjtigen 
Kcupermergelboden. Es werden zumeijt log. Süßwelſche und Trollinger gebaut, 
welche einen tiefroten, haltbaren Wein geben. Auch in Degerlod, wo die 
Weinberge an dem Abhange gegen das Heslacher Tal liegen, wird ein guter, 
zum Lagern geeigneter dunkelroter Wein erzeugt. Die Bereitung des tief— 
roten, füßen, gelpündeten Weins, der chedem eine große Berühmtheit hatte 
und manden Stuttgarter nad Degerlodh lodte, hat ſchon feit längerer Zeit 
ganz aufgehört. An Botnang Tiegen die Weinberge am Ende des Feuerbach—⸗ 
tal& an einzelnen links und redt3 vom Ort liegenden Taleinſchnitten auf 
Keupermergelboden mit jüdöftlider Lage, in Möhringen am fog. Sonnenberg 
auf Lias mit Jidmeltlicher Lage, in Baihingen an einem Südlichen Ab> 
bang gegen das Eljental an der Grenze ded Keupers und Lias mit füd- 
öftlider Lage, in Ruit in einen gegen das Nedartal Hinziehenden 
Taleinſchnitt, in Heumaden auf der linken Seite des oberhalb Hedelfingen 
(DM. Cannstatt) in das Dürrenbachtal einmündenden Katzbachtals; doch ijt 
der Weinbau in allen diefen Orten nicht von Belang. In Bonladen wird der 
Weinbau am Uhlberg (früher NRottenberg) auf etwa 13 ha, welche 1832 von der 
Marfung Neuenhaus zu der Markung Bonlanden gezogen worden find, betrieben. 
Die ganz ſüdliche Lage des Berges und der rote Mergelboden eignen ji vor— 
züglih für die Weinkultur; meift werden Silvaner, auch Gutedel und Welſche 
gezogen, die einen guten Scillerwein geben. Im Jahre 1900 betrug der Wein 
ertrag im ganzen Bezirk 6159 hl, der Berfauf unter der Kelter 2870 hl und, bei 
einem Durchichnittspreis von 50,12 #4, der Erlös hieraus 143853 6, demnach 
der Wert der gelamten Weinernte 308689 4; in Degerloh wurden in dieſem 
guten Weinjahr 60°/s M, in Feuerbach 53°’/,; M für 1 hl bezahlt. 

Der Obſtbau ift für dem ganzen Oberamtsbezirk ein äußerft wichtiger 
Kultur: und Nahrungszweig, welcher in guten Objtjahren bei der Nähe von Stuttgart 
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eine bedeutende Einnahme liefert. Infolge diejer reihen Ablagquelle Hat ji) der 
Bezirk ſchon vor mehr al8 100 Jahren auf Beranlaflung des Herzogs Karl, welcher 
von feinem Lieblingsaufenthalt Hohenheim aus in diefer Beziehung fegensreich 
auf die Umgegend einwirkte, um die Pflege des Objtbaus fehr bemüht. Und 
aud) im Laufe des vorigen Jahrhundert3 wurde der Obitbau fortgejegt eifrig 
gepflegt, fo daß heute der Bezirk zu den obftreichiten des Landes gezählt werden 
darf. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 

Pflaumen- und Kirſchen— 


Apfelbäume Birnbäume Zwetihenbäume bäume 
1879 73 140 465 929 35157 1372 
1903 31 709 48 607 35 031 3 60% 


Namentlich zeichnet fi) der Bezirf durd) Reichhaltigfeit und Vorzüglidyfeit 
feiner Moſt- und Tafelobftforten aus. Zu diefem reihen Sortimente trug namentlid) 
die ſchon ſeit 1790 beitehende Obſtbaumſchule in Hohenheim bei, welche 
Thon Hunderttaufende von Obſtbäumen dem Lande geliefert hat. Außerdem bat 
die landwirtichaftlige Anftalt Hohenheim einen jehr großen Beltand an Objt- 
baumpflanzungen. Schon durdy Herzog Karl wurden die erjten geſchloſſenen 
Objtbaumpflanzungen geſchaffen; durch König Wilhelm. ift mit der Anlage von 
Shftmuttergärten zur Hebung der Sortenfenntnis und Verbreitung von empfehlens— 
werten Sorten begonnen worden. Gegenwärtig befigt Hohenheim etwa 4000 
hochſtämmige Obſtbäume, mworunter 2600 Apfel: 1100 Birn-, 150 Pflauntenz, 
35 Walnußbäume und mehr als 1000 Halb» und Niederjtänme Ver Wert der 
gelamten Objfternte des Bezirks in dem guten Obſtjahr 1900 wurde zu annähernd 
, Million Mark geichägt. 

Sehr entwickelt ift die Viehzucht in allen ihren Yiveigen. Die Bewegung 
des Bichbeitandes im Laufe de3 legten Jahrhunderts zeigen die nachſtehen— 
den Zahlen: 

Pferde Nindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 


1830 165) 10597 10 235 2111 165 

1840 958 9 883 4279 1733 320 

1853 1088 10 161 6431 1 357 093 

1865 1147 12 341 10 308 3 342 495 . 
1873 1364 11 897 7477 3543 582 24 587 
1883 1105 11858 8371 3 098 752 27 798 
1892 1389 11 600 5 038 4 608 1 024 35 954 
1900 1639 10 964 4721 5 096 1210 4 497 


Ausgezeichnet durch feine Pferdezucht iſt das im Jahre 1317 durd) König 
Wilhelm 1. gegründete K. Geſtüt Scharnhaufen, welches jeine Entjtehung nicht 
allein der Vorliebe König Wilhelms für die Zucht des edlen Pferdes, jondern 
auch der Abjicht verdankt, die durch die Kriege zurückgekommene Pferdezucht des 
Landes wieder zu heben. Scharnhaufen dient ın Verbindung mit dem nahen 
Geſtüt Weil, OU. Eßlingen,“) der Zucht eines edlen Halbblutpferdes, der arabijchen 
Zucht, fowie der Zucht des engliichen Vollblutes und iſt vorzugsweiſe dazu be- 
ſtimmt, mit feinen Produkten den Bedarf an Reit- und Wagenpferden des K. Leib- 
ftall8 zu decken, aber auch durdy das auf ihm gegebene Beiſpiel wie durch die Ab— 
gabe von Zuchttieren fürdernd auf die Yandespferdezucht einzuwirken. Belonders 


— mn 


1) Ohne den Pferdebeftand des K. Geſtüts Scharnhaujen. 
?) Siehe die Beſchreibung des Oberamtsbezirts Eßlingen. 
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gepflegt wurde in dem K. Geſtüt Scharnhaufen-Weil die Zucht der edlen orientaliſchen 
(arabiſchen) Raſſe, welche hier in einer Vollkommenheit erhalten und in ihren Vor⸗ 
zügen durch zweckmäßige Züchtung ſo geſteigert worden iſt wie kaum in einem andern 
europäiſchen Geſtüt. Der Aufnahme der Fohlen diente früher die K. Domäne 
Kleinhohenheim; der hohe Wert des ſo nahe bei der Reſidenz gelegenen, land» 
wirtichaftlih nugbaren Bodens gab aber Beranlaffung zur VBerpadhtung von 
Kleinhohenheim, und das Geftüt ift nun auf die K. Domänen Weil und Scharn⸗ 
haufen beſchränkt, in welch legterem Orte alle Hengftfohlen aufgejtellt find (am 
1. Dezember 1900 58). Nm übrigen ijt die Pferdezucht unbedeutend; fo betrug 
im Jahre 1900 die Zahl der im Bezirf, mit Ausnahme der K. Geftüte, gemorfenen 
Sohlen nur 2. Der Mangel an Weiden und der vorteilhafte Abſatz von Futteritoffen 
nach der Hauptitadt macht die Pferdezucht zu einem wenig lohnenden Betrieb3- 
zweig. Mit mehr Vorliebe und Rührigkeit wird der Pferdehandel betrieben. 
ZJumeilen werden Fohlen aus Weil und Scharndbaufen angefauft und zu wert— 
bollen Pferden herangezogen, oder es geht der pferdehaltende Bauer auf die 
Alb und ſucht dort feinen Bedarf an 2— jährigen Kohlen. Auch in der 
landwirtichaftlicden Anjtalt Hohenheim fpielt die Pferdezucht cine untergeordnete 
Nolle; unter dem Beitand von 12—14 Mrbeitöpferden, vorherrſchend Nor: 
männerfchlag, werden regelmäßig mehrere zur Zucht verivendet; da es jedoch 
an paffenden Hengiten fehlt, fo entſpricht die Nachzucht nicht immer vollitändig, 
doch kann fie immerhin zum Teil dem Arbeitspferdebeſtand einverleibt werden. 

Die Rindviehzucht, jchon Früher bedeutend, hat jeitdem nod) weiter 
äugenonimen, eine erfreuliche Folge des durd) den Iandwirtichaftlichen Bezirks: 
verein angeregten Eifer? der Vichzüchter und insbefondere der durch ihn ſchon 
ſeit 1838 bemerfitelligten PVichauffaufe im Simmental. Vor einigen Fahren 
bat fodann der landwirtſchaftliche Bezirksperein bei Waldenbuch eine Sungdieh: 
weide angelegt. Vieles gur Hebung der Viehzucht trägt aud) die Nähe Hohen⸗ 
heim3 bei mit feinem ausgezeidyneten Viehſtande, melcdher Gelegenheit zum 
Anlauf junger Farren bietet. Schon ſeit 70 Jahren bildet eine bejondere Auf> 
gabe der landwirtſchaftlichen Anitalt Hohenheim die Haltung und Züchtung eines 
größeren Beftandes bon reinem Simmentaler Vieh. Ter Hohenbeimer 
Rindviehſtamm war denn aud die erite größere Simmentaler Reinzucdht in 
Süddeutfchland und Hohenheim die erſte Stammzudtftation für Simmentaler 
Vieh in Süddeutfchland. Won Hier aus fam eine große Anzahl reinblütiger 
Simmentaler, insbejondere männlicher Tiere, in Land hinaus zur Kreuzung 
mit den einheimifchen Schlägen. Der Beltand der Hohenheimer Rindvieh— 
berde bejteht derzeit au8 2 Zuchtfarren, 30—35 Kühen, 20—25 Rindern, 
4—6 jungen Farren, ca. 6—10 Siälbern, im ganzen etwa 70 Stüd. Haupt- 
zweck der Haltung ift Aufzucht guter Zuchttiere zur Verbeſſerung der eins 
heimifhen Rindviehzucht, weshalb auch der naheliegende Milchverfauf nad 
Stuttgart unterbleibt, und Nubung auf Milch. Die Ernährung des Groß- 
viehs und der Kälber findet das ganze Jahr hindurch im Stall jtatt, doch gehen 
Kühe und Rinder vom Frühjahr bis Herbit auf den eigens angelegten Koppeln 
täglich etwa 6 Stunden auf die Weide. Dank der fortgejeßten Züchtung 
ift der jährlihe Mildhertrag einer Kuh von 2132 kg im Mittel der Jahre 
1560—65 auf 2946 kg im Mittel der Jahre 1591—95 geiteigert worden. 
Die in der Entwidlung nicht befriedigenden Rinder merden verkauft, Die 
übrigen, fobald fie trädhtig find, dem Zuchtbeſtand einverleibt. Verhältnismäßig 
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fchr groß it im Bezirk der Beitand an Kühen (1900 6486), tvas 
hauptſächlich in dem ausgedehnten Milchverfauf, den die Stuttgart näher: 
gelegenen Orte dorthin betreiben, jeinen Grund hat. Auch der Pächter 
ter K. Hofdomäne Kleinhohenheim betreibt ſtarke Milchmwirtfchaft mir Verkauf 
nach Stuttgart. Sodann zieht der Landwirt Vorteil aus dem Hamdel mit 
tieren und Ochſen, die er entweder ſelbſt aufzieht oder jung auffauft, zur 
Arbeit berivendet und dann wieder abfekt, und daneben gewährt der Verkauf 
bon Mildylälbern cine fehr bedeutende Einnahme. Es wird auch ziemlich 
viel junges Vieh, namentlich Zugdieh, im Oberland aufgefauft und, nachdem 
e3 berangeivachjen und gemäjtet tit, wieder abgeſetzt. Die Mebger in Stuttgart 
und den nahegelegenen größeren Städten und die herumgziehenden Händler 
faufen das Vieh in den Ställen auf. Sonit bewegt ſich der Viehhandel auf 
den Viehmärkten des Bezirks und der Umgegend. Biel Vieh aus dem Bezirk 
wird durch die Händler na Pforzheim, Straßburg und andere Städte gebradt. 

Die Shafzudt im Bezirke ijt nur infofern bedeutend zu nennen, als 
id; die Landesſtammſchäferei (bis 1522 in Juſtingen) in Hohenheim befindet. 
Während früher ausfchlieglih Wollſchafe (namentlih der Juſtinger und der 
Kammwollſtamm) gezüchtet wurden, bildet den Hauptbeitand der Hohenheimer 
Herde jeit dem 1554 im Land erfolgten Auffauf von guten Baitardichafen 
das durch feinere Böde eigener Zucht veredelte cinheimifhe Baſtardſchaf, ein 
Wolfleiichihaf, entitanden aus der Kreuzung des deutſchen Landidafs mit 
Merinoböden. Inter dem Sinken der Woll- und Hammelfleifchpreife hat 
übrigens auch die Hohenheimer Schäferet zu leiden gehabt, und bei der ftetig 
abnehmenden Rentabilität ift die urjprünglihd 1200 Stüd ftarfe Herde auf 
400 Stüd reduziert worden. Auch der Pächter der K. Hofdomäne Klein— 
hobenheim treibt Schäferei; die übrigen am 1. Tezember 1900 im Begzirt 
gezählten Schafe gehören zumeiſt Wanderherden an, welche um die Zählungsgeit 
auf der Winterweide waren. 

Die Shweinezgucdt, die früher nur in wenigen Orten von Belang 
war, bat beträchtlich zugenommen. SHerborragendes leiſtet auch hierin Die 
landwirtfchaftlicde Anftalt Hohenheim; der Einfluß, welchen die dortige Morkfhire- 
Vollblutſtammherde auf die Landesſchweinezucht durch die an Landwirte des 
Yandes abgegebene große Zahl von Eberferfeln ausgeübt bat, gebt am deut: 
lihften aus der Tatſache hervor, dag in den letzten Sahren durchſchnittlich 
mebr als die Hälfte aller auf der landiwirticdhaftliden Landesausſtellung in 
Cannſtatt prämitierten Eber von Hohenheim bezogen mar. Belonders aus: 
nedehnt wird fie mit gutem Erfolg in Bernhaufen, Unterfielmingen, Feuerbach 
und PBlieningen betrieben. Die JZiegenhbaltung, früher unbedeutend, 
hat ſich erheblich geiteigert, namentlih in den Wrbeiterorten Botnang (1900 
77), Feuerbach (280), Plattenhardt (59), Ruit (72), Scharnhauſen (84), 
Vaihingen (93), Waldenbuch (66). Die Geflügel haltung, ſchon früher 
nicht unerheblich, hat ſich in den letzten 25 Jahren nahezu verdoppelt. Der 
Verkauf des jungen Geflügels und der Eier nach Stuttgart iſt beträchtlich. 
Die Bienenzucht iſt nicht von beſonderem Belang; am meiſten Bienen— 
ſtöcke trifftt man in Bernhaufen, Botnang, Leinfelden, Plieningen, Steinen— 
brenn und Waldenbuch. Bon jagdbaren Tieren findet ſich das Edel- und 
Damwild in den Schönbuchwaldungen, ferner Rebe, Hafen, Feldhühner, 
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Schnepfen, Wachteln, wilde Enten, von Raubzeug der Fuchs, der Stein- und 
Edelmarder, der Iltis, ſeltener die wilde Katze. Der Wildſtand beſteht in dem 
K. Rotwildpark aus mehreren hundert Stück Edel- und Damwild, in dem 
Schwarzwildpark aus etwa 200 Stück, welche im Winter 1903/04 wegen Au3- 
bruchs der Räude vollftändig abgefchofien werden mußten; doch foll der Bart 
wieder mit MWildfchweinen (aus Mitteldeutichland) befebt merden. Die 
Fiſcherei in den Bächen des Bezirks ift unerhebli und beſchränkt 
ih auf Weißfifhe und Gruppen. Dagegen ift die Hohenheimer Filch- 
auchtanitalt, die fi in den 1880er Jahren aus befcheidenen Anfängen ent: 
widelt bat, für die Landwirtihaft von großer Bedeutung geworden, indem 
Hunderttaufende von Fiſchen (namentlidy amerikanische Bachſaiblinge, Talifornifche 
Regenbogenforellen, Edellarpfen, Schleien u.a.) aus der Fiſchzuchtanſtalt an 
württembergiſche Filchmafjerbefißer abgegeben und dadurch die raſche Ein: 
bürgerung diefer Fiſcharten in Württemberg mefentlich gefördert wurde. 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie ijt dem Gewerbefatafter 
folgendes zu entnehmen: 


Zahl der Gewerbetreibenden Gewerbeiteuer: 


(ohne Haufierer) fapital 
1894) 2310 1275302 4 
1903 2873 2489568 


In dem Zeitraum 1894—1903 hat ſich die Zahl der Getwerbetreibenden um !je 
(24,3%/,) erhöht, das Gewerbeitenerfapital aber nahezu verdoppelt. Nach 
der Höhe des Gewerbefteuerfapitals jteht das Oberanıt Stuttgart Amt unter den 
Bezirken des Landes obenan; es achen ihm nur dor Stuttgart Stadt, Heilbronn, 
Ulm, Reutlingen, Eplingen, Cannitatt, während e3 mit den gleichfalls fehr induſtrie— 
reihen Bezirten Ludwigsburg, Gmünd, Heidenheim und Geislingen konkurriert. 
Im Sabre 1903 entfielen 








auf die bon der Zahl der von dem 

Gemeinden (Seiverbebetriebe Sewerbejtenerfapital 
Botnang » » 2 222.280 = 87% 36 866.4 =  1,5°% 
Degerloch.. . . 195 — 68, 66 346, — 27, 
Feuerbach....... 615 — 21,4, 1061604. — 42,7, 
Möhringen. 275 — 96, 247 017. = 99. 
Plieningenn. 140 — 49, 600629 „= 25, 
Raihinden . 2: 2 238 — 82, 822 828, — 320. 
1713 — 596% 2295200 4 = 92,2% 


Diefe ſechs Gemeinden beherbergen nidyt gang 3% der jteuerpflichtigen 
Gewerbe, beteiligen ſich aber mit mehr als °/, am gefamten Gemerbefteuerlapital; 
in den übrigen Gemeinden find die Gewerbe ungefähr entipreddend dem Anteil 
ihrer Bevölkerung an der Gefamtbevölferung des Bezirks vertreten, aber bon 
dem Gemerbefteuerlapital nehmen fie kaum 8 % in Anspruch und dienen zumeitt 
nur dem Ortsbedarf. Bei weitem die erfte Stelle Hinfichtlich der Zahl und 
Größe der Gewerbe nimmt die Gemeinde Feuerbacd ein, melde der Sit zahl: 
reicher und bedeutender Fabriken geworden ift. Die meisten Betriebe dort hat die 
Maſchinen- und Metallwareninduftrie aufzumeifen: Krumrein 


') Ohne das inzwiſchen nad) Stuttgart Stadt eingemeindete Gaisburg. 


554 Neckarkreis. 


berger, Fabrikation von Kunſtbaumwolle und Sortieranftalt (301; L. Lepman, 
Bettfedern- und Daunenfabrik 1201; Herz & Kops, Bettfedernfabrik (26); 
die Trikotwarenfabriken von Scheiffele & Veittinger; die Vederinduitrte: 
C. F. Roſer, Lederfabrik (112); A. Haag, Webervögelfabrik; G. Katz, Fabrikation 
von Maſchinenriemen und Weberutenſilien; die Bapier- und Buchdruck— 
indujftrie: ©. Ohler, Tütenfabrit (40); 3. 2. Kraut, Papierwarenfabrif 
: Dütenfabrifr mit Buchdruderei (3015 E. Rampachers Nadıf., Papierwarenfabrik 
(52); 2. Leig, Briefordnnerfabrit mit Buchbinderei, Druderei, Bernidelungs: 
anitalt und Mtiltenfchreinerei (95); E. Weber, Buchdruderei mit Verlag der 
„Feuerbacher Zeitung“ (Anzeige: und Unterhaltungöblatt für Feuerbach 
und Umgebung, gear. 1874); endlih die Holzindujtrie: Fahrion, Holz- 
jügerei und Holzbearbeitung; Theurer, med. Schreinerei und Kijtenfabrifation; 
Fr. Metzger, Fabrikation von ‚scderabitäubern, Spielzeug und Bürsten. Weiterhin 
find in Feuerbach nicht menige Bauhandwerker (Bauſchreiner, Baufchlofier, Glafer 
md Wagner), zivei bedeutende Baugeichäfte (Gebr. Fahrion und Gerlach u. 
Mößner), einige Handelsgärtner, mehrere Steinbruchbetriebe (ſ. o.), zahlreiche 
Ktleinhandelsgeichäfte. --- Auch in Vaihingen trifft man Großinduitrien: die 
Trifotfabrit der Vereinigten Trikotfabriken, A.“G. (700), mit verſchiedenen Ar> 
beiterwohlfahrtseinrichtungen; die Bierbrauerei R. Leicht (200), eine der größten 
Bierbrauereien Bürttembergs, mitbedeutendem Abſatz in alle Gegenden des Landes; 
ferner jind zu nennen die Bierbrauerei und Mälzerei von A. Widmaier (30); die 
Rioliermatcrialien= und Korkiteinfabrif von H. Stettiner & Gie. (16); W. Rupp: 
mann, Fabrikation feuerfeiter Produkte (26); einige Steinbruch- und Stein— 
bauercibetriebe (darunter ein arößerer von Zupper mit 25 Arbeitern) ; 8. Scharr, 
Buchdruderei mit Zeitungsverlag („Allg. Kilderzeitung”, Amtsblatt für 
Vaihingen und Anzeiger für den Cheramtsbezirt Stuttgart) ; 1 Sauerfrautfabrif; 
einige Handelsgärtnereien; zahlreiche Kleinhandelsgeichäfte, insbefondere Obit- 
und Arauthandlungn An Möhringen, meldes nad Zahl und Be— 
deutung der Gewerbebetriebe an dritter Stelle jteht, find zivei große Dampf⸗ 
ätegeleien (KR. Hühner und A. Rrobit) ; die mecdjanifche Trifotiweberei von Lang 
u. Bumiller (40); eine große Bierbrauerei und Mälzerei von Widmaier (50): 
die Zigarrenfabrif von G. Shambad (16); die Buchdruderei von Kr. Kind Wme. 
mit Zeitungsverlag („Kilderbote*, Amts- und Anzeigeblatt für das Amts— 
oberamt Ziuttgart, Berfündigungsblatt des landw. Bezirksvereins, gegr. 1872, 
Redaktion von Fr. Find in Plieningen); in BPlieningen: die Trifotfabrit 
der Vereinigten Trilotfabrilen, U.-G. (171); die Korfettfabriten von Zöppritz, 
Cantz u. Ziegler, jowie Uhlmann, Filialen der Hauptfabrifen in Gannitatt; 
die Bierbrauerei von Heimih; 1 Sauerkrautfabrit; in Hohenheim: die 
Adergerätefabrit von C. Marqumdt; in Degerlocd: die Dampfziegelei von 
Kühner; Alber, Fabrikation von Spigenpapier; mehrere größere Schreinereien 
und Slajercien; in Botnang: die mechaniſche Striderei von Ehnis. Ein 
änhlreiches und ſchon ſeit langem betriebenes Gewerbe iſt dort ferner Die 
Wäſcherei; die Zahl der Wäfcherinnen, welche jahraus, jahrein nad) Stutt⸗ 
gart wandern, um ihren Kunden da3 frifchgermafchene Weißzeug zu bringen 
und wieder neue Arbeit von ihnen abzuholen, beträgt gegen 70. Viel betrieben 
murde früher auch die Bleicherei. Schon ums Fahr 1600 war dag Vleichen 
eine Hauptbefchäftigung der Botnanger; Herzog Friedrich I. wollte ihnen zwar 
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zu Gunſten jeiner Uracher Bleiche dieſen Erwerb nehmen, wurde jedody ver— 
mocht, einige Zeit lang noch zuzuſehen, und es gelang dem Dorf, ſich dieſen 
Nahrungszweig zu retten. Noch vor 50 Jahren hatte faſt jeder Bürger eine 
Bleiche; doch iſt das Bleichgeſchäft durch die Schnellbleicherei verdrängt worden. 
Von den Gewerbebetrieben in den übrigen Gemeinden ſind zu nennen: in 
Bernhauſen: die Frottierwarenweberei von M. Jope (46); nEdhter- 
Dingen: die Orgelbauanſtalt von Fr. Weigle (20), 1 Ziegelei, 1 Filderkraut— 
fabrif, 1 Bierbrauerei; in Heumaden: die Fabrik feuerfelter Steine von 
Kippenhban u. Theis; in Kaltental: die Mälgzerei der Tivolibrmuerei in 
Stuttgart; in Blattenbardt: 1 Ziegelei; in Ruit: 1 Ziegelei; in 
ZSteinenbronn: eine Filiale der Korjettfabrif von Gutmann u. Söhne 
in Stuttgart (22); in Unterfielmingen: 1 Dampflägewerf, 1 Mollerei; 
in Waldenbud: 2 Hammerwerke, in melden Bügelitähle und landwirt— 
ihaftlicye Geräte gefertigt werden; die Bürftenivarenfabrif von Landenberger; 
die Bau: und Mühlfteinfabrif von Gebr. Heim; 1 Ziegelei; mehrere Wagner, 
Schmiede, Seit alters auch Gerber. 

Das früher zahlreichite Gewerbe war die namentlich in den Filderorten 
itart betriebene Leinwand: und Baumtolliveberei; noch vor 50 Jahren wurden 
124 Baummoll- und 293 Leinmeber gezählt, welche ihr Gemerbe im Haupt: 
betrieb augübten und zuſammen 60 Gehilfen und Lehrlinge beichäftigten; 
außerdem wurde die Hanf- und hauptſächlich die Flachsſpinnerei ald Neben: 
erwerb teil3 um den Lohn, teilö zu eigenem Gebrauch betrieben. Die Leine 
ward» und die Baummollgeuge wurden in Stuttgart fowie auf Märkten, 
teilmeife im Wege de3 Haufierens, abgelegt. Viele Lein- und Baummolliveber 
arbeiteten auf Beitellung, befonders für Plieninger Unternehmer. Heute findet 
man die Lein- und Baumtolliweberei nur nody in geringer Ausdehnung in 
Bernhaufen, Echterdingen, Blieningen. Sehr zahlreich ſind dagegen, wie früher, 
jo auch heute nod), namentlich in Plattenhardt, Bonlanden, Kemnat, Steinen= 
bronn, die Maurer, Zimmerleute, Steinhauer, melde nad 
auswärts (Stuttgart und auf Meitere Entfernung) in Arbeit gehen, des⸗ 
gleichen, befonders in Bernhaujen, Birfad), Bonlanden, Botnang, Degerlod), 
Echterdingen, Vaihingen, Waldenbud), die Shneiderund Schuhmacher, 
welche viel nach ausmwärt3 arbeiten. Bei dem regen Verkehr im Bezirf und 
der lebhaften Bautätigkeit ift auch dag Kuhrmanndgemerbe in meh: 
reren Orten (Bathingen, Rohr, Möhringen) ſehr häufig. Einen lohnenden 
Erwerb bildet hauptfähli in den der Hauptſtadt nächitgelegenen Orten 
Degerloch, Feuerbach, Kaltental, Möhringen, Kemnat, Heumaden, Vaihingen) 
der Handel mit Mil nah Stuttgart. Die Zahl der Haufierhändler im 
Nalenderjahr 1902 betrug 294; in Bonlanden und Plattenhardt werden Bürjten- 
waren, in Waldenbucdh Korbivaren gefertigt und vielfach haufiermeife abgeſetzt; 
in Musberg trifft man Handel mit felbftverfertigten Befen, mit Feld- und 
Walderzeugnijjen. 

Die fliegenden Gemäfler treiben verjchiedene (21) Mahblmühlen, 
wovon auf den Marfungen von Leinfelden, Musberg und Waldenbuch je 3, von 
Kemnat, Möhringen, Plieningen, PBlattenhardt und Stetten je 2 und von Bern> 
bauen und Scharnhauſen je 1 liegen, außerdem mehrere Ol- und Sägmühlen. 

Zur Förderung der landwirtihaftlidhen Intereſſen wirken der 
1837 gegründete landwirtjchaftlihe Bezirksverein Stuttgart Amt (1902 
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55 MRigiteder , terner die Tar.cken3lanemvereine Bitlach. Yonlarıen. Teger- 
(sb, Heumaden, Leinfeiden. Mohringen. Plattenhardt. Rohr. Rırır, Schar: 
£aurien, Umer⸗ und Chertielmingen, Baibingen, WBabdenbuch 12602 rammen 
1629 Düglieder und 1322639 .4 Umiag., zur Ferderung kr gemers:- 
lichen Interefien tie Gewerbebereine Echterdingen 1902: 55 Wirglieder., 
Feuersah '16%,, Mobringen i69:, Blieningen 4°%:, Zdamimnen (33, 
Zaitingen '56, urd die Vürgerbant Feuerbach. Tie [heramuäipariane bar:? 
am 31. Tezember 15%9 11313 Einleger mir 5 065 752 A Ziniagenubaber.. 

Märtitre (Bieh- und ſträmermärkte, find in Bernbauten, Eckterdingen 
außerdem 1 Zcdmeinemärtte., Feuerbach. Mobringen, Rlienirgen ıau& 
12 Schtweinemärlte,, Raldenbud. 

Zen Bezirl Ztungart Amt durcdhichneiden zwei Daurtidienenttrange 
bes Landes: die Zentralbahn Mühlader— Zrutgarı—liim, deren in den Bezirk 
fallende Strecke Stutigart Ludwigsburg am 14. Tezsember 145 als eine der 
eriten Giienbahnitreden des Yandes in Betrieb geiegt wurde. mir der Station 
zeuerbad. und die am 1. Zeptember 1*7% eröffnete Gaubahn Zrufgarr— 
Böblingen -Horb mit der Ztation Baihingen. Ter Gürer- und Perionen— 
verfehr auf den voreriwähnten Stationen iit ein tehr lebhafter: namentlidb nimmt 
Feuerbach im WBahnverfehr des Yandes eine hervorragende Ztelle ein. Ku 
Etatsjahr 12 betrug der Berlehr 


Zrne; in Perionen? in Gütern an der Naile 
seuerbadi. . . . . 1112463 10 5789 19 ° 68147 17 
Baibingen . . ....3597236 22 16760 2$ 469104 29 


Beträchtlich iit insbeiondere der Arbeitervertehr. Im Etatsjahr 192 
betrug die Zahl der ausgegebenen Arbeitermodentarten °ı in Feuerbach 4 MO, in 
Vaihingen 16 108, der ausgegebenen Arbeiterrüdiagrlarten?; in Feuerbach 2583, 
in Vaihingen 990. 

Bon nur lolaler Beitimmung, aber nidht3dejtoweniger von großer Be— 
deutung für die wirtichaftliden Berhältnilie eines großen Teils des Bezirks 
iit die von einer Privatgelellichait, der „Filderbahngeſellſchaft, A.G.“, betriebene 
zilderbahn, welde die ;Filderorte mit der Stadt Stuttgart verbindet und 
aus folgenden Linien beiteht: Stuttgart !Jahnradbahnhofi— Degerloh— Möhringen: 
von bier aus ziveigen 3 Linien ab: Möhringen — Baihingen mit Anſchluß an die 
Staatsbahn Stuttgart— Raihingen— Böblingen (1. 0.) Möhringen--Hobenbeim 
und Möhringen —Unteraichen —Echterdingen Bernhauien— Unterfielmingen—Reu= 
hauſen. Die Strede Stuttgart— Degerloch ımit Zahnradbetrieb) iſt am 23. Auguſt 
154, die ſchmalſpurige Strede Degerloh--Möhringen— Hohenheim am 12. De— 
zember 1888, die Ztrede Möhringen — Neuhauſen am 24. Dezember 1897 eröffnet 
worden. 1102 wurde der Arbeiter: und Güterbahnhof Degerloch Weſt angelegt 
und die Strede Degerloch Weſt Möhringen— Baihingen Staat3bahnhof dreifchienig 
umgebaut und am 1. Oktober 1902 für die Normalipur eröffnet. Im gleichen 
Jahr twurde die Strede Möhringen-—Neuhaulen von Schmaljpur in Normaljpur 
umgebaut und von 31. Sktober 1902 ab normalipurig betrieben. Die Eröffnung 
des elektriſchen ſchmalſpurigen Betrieb3 auf der Strede Degerloch Zahnradbahns 


1) ©. die Anmerkung 1 oben S. 19. 
») ©. die Anmerkung 2—4 oben ©. 1W. 
2) ©. die Anmerkung oben S. 274. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 





Benötterung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 
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1. 1 2%_ 

— — 

1. Bernhauſen, Bid. i 1933| 986 1927 | ! sen 160 

2. Birtach, Ppfd.. .. 1022 520: 996: 24 2, 7 12, 

3. Vonlanden, Pd. . 1319! 715 ' ısııl 6| 2) 9279| 287 582 | 62| 49 
4. Botnang, Bid. . . 2997| 1549 | 2898| 99 | 6öL|| 393 1! 977. 182 
3. Degerloch WO. ., 3158| 1648! 3032| 117] 8 6 | 387| 71a) 201) 388 


8 
6. Echterdingen, Pfd..|| 1963| 1 033] 1987| 22] 3, 407 301] 1508) 381: 1081 
| 4509| 8346! 608 | 95 1 1801| 797 1216) 421| 685 


























7. Feuerbach, Pfd. .: 9052 | | | 

8. Harthaufen, D.. ., 512| 282, 510) 2] — 118 98 189, 21, 15 
9. Heumaden, X fd. .! 601) 296 | 600 1, —| 121, 99 a7, 130° 24 
10. Staltental, Pd... .ı 91) 4856| Bun | —; 2051 185 188) 45| 118 
u gemnat PR. . .; 96] 532 992) 4] —, >| 159] 402 | 4m 
12. Leinfelden, DT. . .) 988] 495: 033 4| 1j 187| 197 174| 414 
13. Nöhringena.5.,pt.') 3509 1792 | 3433 16 — 1 386| 1427| 288) 1067 
14. Musberg, Bid. . ., 8530| 422, 8455| 5, —! 152 1561| 488 247) 208 
15. Oberfiehningen, D D. 498 248° 493 —| — 96) 96 05 | 16 | 370 
16. Blattenhardt, Bio. 1600| 893 1567 7261 3236| 262] 1118 | #27 | 645 
17. Plieningen, Pd. . 2483| 1280) 2387| 84; 12, 476|| 3981 1497 200: 1240 
18. Rohr, Pd. . . | s86| A65l 8380| 6 —! 186 113] Act 256 169 
19.Ruit, pjfdd. "1208| 6871 1200 5 —. 22 | 1881 4051 47) 39 
20. Scharuhaufen, Pid.| 980) 505) 972 8 —, 1891 1760| 42 142] 46 
21. Steinenbronn, Pfd. 9385| 509 \ 918) 1 Ä 


22. Stetten, @. . . | @| 343, 665 
23. Unterjielmingen, Pro. 933, 485: 931; 2 
24. Vaihingen a. d. F., Pfo. 3950| 2.047 | 3748| 196 


-' 129, 101] 438] 132] 286 
— 182| 1498| 5290| 82 47 
6, 785: 3931 1 464 | 620 78 
25. Waldenbud, St. | 1832| 966 1812| 1ı J 314] 2269 | 1242| 956 


23057 4218 1306, 187 0300| 5 991 2, 6 708 112.596 


I 
) Ohne Gaisburg, das inzwiſchen (1. April 1901) zu der Stadt Stuttgart eingemeindet 
worden it. 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 
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Gewerbe⸗ Erhobene Steuern 
" Grund» | Gebäude- ſteuer 1901 aus Grundeigentum, Betrag 
— —2707 Gebäuden und der 
ſteuer ſteuer Gewerben 1899 
| | | Zahl Gemeinde⸗ Ge⸗ 
Gemeinden | 1901 1901 der Steuer: | a umlagen | nmeindes 
| (Steuer: (Steuer: | teuer:  Lapital men Amits⸗ Ge⸗ ſchulden 
| tapital) kapital) pflich⸗ ſteuer ſch | mem⸗ 1899 
| | tigen DEN ſchaden 
a I Alaı a a1 
_ 1. ıL 2 38 et: 51 6 | — — 81 9 
1. Bernhaufen . \ 86 139 | 1635300 14 992 sage 2230| 13000 
2. Birtach | 36. 616| 986 600 r 9795| 2946; 1180 
3. Bonlanden . .| 49427| 817400] 70° —* 3151. 1190 2 000 
4Botnang . . .| 28181] 2027800| 225! 317701 +063' 1689| 12600| 48 842 
5. Degerloch i 48685 | 5916950] 201’ sosse| 10091. 3910| 22500] 107 500 
6. Echterdingen. 1 188082| 2253075] 110| 42603] 9455| 12. 000 
7. zeuerbah. . .;) 101 785)13600000| 58111057469 | 51 368119 423 100 000 1049502 
8. Sarthanien . .| 15067| 322800 1575| 1061| 400 2400| 2987 
9. Heumaden 32421 496 450 5453| 19511 748| 5200| 14300 
10. staltental. . .| 12611] 885 700 16829| 2084" 825| 5600| 14000 
11. Nemnat f 46 91i4| 787 500 | 6 050 3 005 | 1136| 6 500 3 500 
12. Leinfelden . | 4690| 707 550) 51: 5338| 2822, 1065 8400| 18740 
13. Möhringen a. 3. 145521) 3386525| 269) 230456| 17542. 6652' 21500] 163 200 
14.Wusern . . | 28342] 601300 63: 72321 1873: 7661 20000 — 
15. Oberſielmingen | 37598) 448 700 27| 2602] 2128 804 | 43001 8500 
16. Plattenhardt . 69112! 10522001 59! 4290, 1710| 11500] 83310 
17. Blieningen I 108231 | 2352850] 148! 71478] 9087! 3711| 18300] — 
18. Rohr | 18983] eesısol 49 47051 1475i 620) 4000| 1800 
1. Ritt 0 | 41480] 889350] 39! Sasse] asso! 1072; ssw| 6700 
20. Echarnhaufen .| 50780) 815400 43 64801 3190 1206 8500| 7150 
21. Eieinenbronn .: 39830| 634800] 48, 7790| 2718, 1179| 6000| 25 40 
22. Stetten 883792 413 1000 33 27241 1981: 728! 30001 4000 
23. Unterſielmingen.“ 47122! 8419000 60 6342| 3110° 1164° 6700] 16000 
24. Vaihingen a. %.., 82522 5850600] 217 | 354707| 37469!14327' 5600| 80290 
25. Waldenbud . . 64407] 1471000| 157| 81226] 5595 | 2561, 16200 | 3790 
| 
ON. Stuttgart „11400538 | 49567700] 2 795 FFFOER 191.048} 173817 309 100 [1714892 
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gräflich tübingiſche Miniſterialen von ca. 1090 an, der lebte des Namen: 
+ 1839 (Wappen: im gefpaltenen blauen Schild rechts ein aufredhter, gefrönter 
noldener Löwe, links ein jilberner Flügel, |päter: von Gold und Grün 5mal 
geteilter Schild; Helmzier: von Gold und Grün Imal geteilte, durch rote 
Schnüre verbundene VBüffelhörner; Helmdede grüngold, |. Größingen im Oberami 
Nürtingen). An Württemberg fam 1316 zuerſt ein Teil des Kirchenſatzes, 
bald darauf die Vogtei. 1449 wurde Bernhaufen mit der Burg bon den 
Städtern bermüjtet. Abg. der Hof Dacdhgraben, erwähnt 1346—1720. 
Unionsgeſpräch zwiſchen dem Biſchof Spinola und den Tübinger Theologen am 
21. Sanuar 1682 (Sattler, Herz. XI. Beil. ©. 61 ff.). — Hier find geboren: 
die Pfarrersſöhne Koh. Jak. Heinlin, Abt gu Bebenhaufen, 21. Dezember 1538 
bis 1660 (Heyd 416); Stephan Gerlach, Profefjor der Theologie zu Heibel- 
berg, 6. Mai 1621—97 (Hd. 3387); der Schultheißenfogn Koh. Gotthard Müller, 
der Kupferſtecher, 4. Mai 1747—1830 (Hd. 521); Ehriftoph Friedr. Roth, 
Profeſſor am Gymnaſium in Stuttgart, 11. Juni 1751—1813 (Hd. 5751. — 
Barzele Klintermühle, 98, i E., 352 m. 


2. Birkach (ca. *1140 Birckhe, 1291 Birka, 1351 Bierkach, Birkenwald). 
ed. Pfarrdorf 746 E., Wi m; 10,8 km ſüdöſtl. von Stuttgart. Auf gleicher 
Höhe mit Hohenheim, wenige Minuten Wegs davon entfernt. Die ed. Kirche, 
mit dem Pfarrhaus unter Einem Dad, baute Imıt Inſchrift über der Türe 
Herzog Karl 1780; den Herrſchaftſtuhl benübte Kranzisfa von Hohenheim. 
Da: Kleinkinderſchulgebäude jtiftete 1901 der Pfarrersfohn Editein. — Um 
1140 erſcheint Hirfau hier begütert. Später gehörte Birkach als pfalzgräflich 
tübingijches Lehen den Blieningen, während die niedere Gerichtsbarkeit denen 
bon Kirchheim, genannt von Dachenhauſen, gehörte. Der Tübinger Belik ging 
1291, die Gerichtäbarfeit 1295, die Vogtei, die den Plieningen geblieben war, 
1347 an Bebenhaufen über. Diejes vertaufchte die lebtere 1478 an Württent- 
berg. Einen Hof erwarb 1488 der Spital Ehlingen. Die Pfarrei murde 17° 
errichtet. Erſte Induftriefhule im Land durch Pfarrer Kohler 1794 (Heyd TI. 
©. 80). — Kleinhohenheim, 8. Hofdomäne, 9. 19 E., 436 m; von 
Herzog Karl angelegt, von König Wilhelm 1817 erworben und für Geftüts- 
zwecke verwendet, jebt Badjigut. — NRiedenberg (ca. *1090 Rodeberg, 
1316 Rudenberg, wohl gu reuten), ®., 257 E., 426 m; mar Lebengut der 
Herren bon Bernhaufen, von denen ji) ein Zweig don NRiedenberg nannte; 
an Württemberg verkauft 1346. 


3. Bonlanden (1269 Bönlanden, Baumländer), ev. Pfarrdorf 1319 E., 
307 m; 19,6 km jüdöftl. von Stuttgart; Xelegraphenhilfitelle. Von der Filder— 
höhe ind Bombachtal herabzichend. Die fpätgotifche ed. Kirdde mit ſtarkem 
Weſtturm, ohne Streben am nebgeivölbten Bieledhor, 1635 und 1750 un- 
ſchön verändert, bejikt einen guten frühgotiihen Chriftus am Kreuz mit 
einzeln genagelten Füßen und großem Lendentud. Um das Pfarrhaus Täuft 
der Wall und Graben der alten Ringburg. Tüchtige Holzhäuſer. — Der 
Ihlberg (469 m), am öftlihen Rand des Schönbuchs, früher Rottenderg, 
f. Blattenhardt. — An Bonlanden fat 1269 ein Zweig der Herren von Bern- 
haufen. Im 14. Jahrh. gehörte Bonlanden als pfalzgräflich tübingiſches, 
Dann württembergifches Lehen den Herren bon CStöffeln, dann den Stamm— 
heim und Sachſenheim. Ron 1395 --1403 brachte Württemberg den Ort un— 
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mittelbar an jih. Die Burg wurde 1450 als Erbzinsant verliehen, 1470 zum 
Pfarrhaus umgebaut. Die Kirche murde 1477 an das Stift Stuttgart ver— 
taujcht. Über die Verdienjte des Schultheien Adam 1763—91 j. Hauff, 
Ehrendentm, ©. 149. 

4. Botnang (1075 Botenanch, P.R. Bodo und wang), eb. Pfarrdorf, 
273 E., 357 m; 5 km wejtl. von Stuttgart; Pojtagentur mit Telegr. ; gewerbl. 
Fortbildungs- und Beichenfchule; Arzt. An den Duellbäden des Feuerbachs 
zwiſchen Obſtbäumen freumdlich gelegen, die Markung von Wald umfrängt. 
Die am Abhang ſtehende ed. Kirche tit aus ftillofen Anbauten an eine früh— 
gotiſche Stapelle entitanden; die legte Erweiterung von 1754 brachte den Dach— 
reiter auf den Bejtgiebel. Erneuerung 1903. Durch den ftarfen Zuzug von 
Wrbeitern, die im benachbarten Stuttgart Verdienit finden, hat ſich der Ort 
bedeutend bergrößert; das feit 1902 gegründete Wejtheim bietet ihnen ge— 
junde Wohnungen. — Werapflege für nicht fchulpflichtige Minder 1874 gebaut. 
— Altcalwiſch, lam Botnang mit Feuerbach über die Herren bon Frauen: 
berg, Winterjtetten, Venningen u. a. 1481 ff. an Württemberg. Die Pfarrei 
wurde 1483 bon Weuerbach abgetrennt (BL f. württ. Kirchengeſch. 1899, 
&. 180 ff.). — Hier jind geboren: die Pfarrersjöhne Wild. Ludw. Wedherlin 
(MWefberlin), Kournalift, 7. Juli 1789—92 (Hehd 678); Ferd. Sauber, Groß— 
faufmann in Heilbronn, 1702—1863 (Schwäb. Chron. ©. 11385) ; ferner Karl 
Seitter, Förſtersſohn, Pupillenrat, Yandtagsabgeordneter, 17. Juni 1787—1870 
(Hd. 449). — Dazu Rotwildparf, ca. 540 ha. Bärenſchlößle, 
unbewohnt, 436 m; 1817 abgebroden und durd einen Jagdpavillon bon 
Sreudental erjegt. Bruderbaus, 98, 4 E, 410 m; urſprünglich Frans 
aiöfanerflöfterlein, jchon 1624 als „Bruderhaus in den Maden“, Großes 
Feſtjagen am Bärenfclößle zu Ehren des ruſſiſchen Großfürjten Paul und 
feiner mwürttembergifchen &emahlin am 24, Sept. 1752 (Wagner, Jagdw. 346). 
Schmwarzmwildparf, 210 ha; wie der Rotwildpart von König Friedrich 
1815 angelegt. Parkwärterhäuſer, $Hir., 20 €. (SHofjägerwohnung 
am Stern 452 m). 

5. Degerlod (ca. *1100 Tegerloch, Adj. töger jtarf, umfangreich u. Loch), ev. 
Pfarrdorf, 3158 E., 466 m; 5,6 km fildl. von Stuttgart ; Bahnhof (Filderbahn) 470 ın, 
Poſtamt mit Telegr., Fſp.; getverbliche Fortbildungs- und Zeichenfchule; 2 Arzte. 
Am Nordſaum der Filder, der im Oberamt Stuttgart am höchſten gelegene Ort, über 
der Alten und der bon Gottlob Ehr. Eberh. Ebel 1322— 31 erbauten Neuen Wein: 
iteige, bietet von jeinem Ausſichtsturm (von 1856, 480 m) eine jchöne Rund 
ſchau über das Stuttgart-Heslacher Tal mit feinem Häufermeer umd über die 
Filderebene auf die fcharfgegeichnete Nette der lb bis zum Schwarzwald. 
Die reine Quft, die hier oben herrſcht, fuchen die Bewohner der Hauptftadt 
nicht bloß zur Sommerszeit vorübergehend auf, — ein eigenes Pillenquartier 
ift in dem raſch fich vergrößernden Dorf entitanden. 1896 Mleinfinderpflege 
„Prinzeſſin Pauline“. An Stelle der Meinen jpätgotifchen Mirche wurde 1890 
bon Leins-Dolmetfh eine neue im Numdbogenftil erbaut (Being, Dentfchr. 
db. Polht. 1864, 16; Ehr. Kunſtbl. 1590, Nr. 12). — Den Berfehr mit dem 
Tal vermittelt eine Jahnradbahn (feit 1984) und vom Bopſer ber auf der 
Neuen Weiniteige eine elektrifche Strafenbahn (feit 1904). Nach Möhringen a. F. 
geht vom Zahnradbahnhof eine Schmaljpurbahn mit Dampfbetrieb feit 1885, 
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Eiuttgart; Bahnhof (276 m) mit Telegraphenamt, Bojtamt mit Telegr., Fip.; 
Eiſenbahnbauſektion; Bezirksnotariat; 2 eb. Geiftliche, 1 fath. Geiftlicher, Neal 
und Elementarjcule, gewerbliche Kortbildungs- und Beichenfchule; 2 rate, 
Apothefe. Bieht ſich vom gleichnamigen Waſſer auf die Höhe; die eb, Kirche von 
1759 murde 1854 von Dolmetjch umgebaut. Kath. Oratorium 1895. — 
Klofter Hirfau hatte 1075 Beſitz bier durch die Grafen von Calw, darunter 
die Kirche. Sein Nachfolger wurde 1231 VBebenhaufen, Feuerbach gehörte mit 
Botnang, Bazenhaufen, Gütern in Dibingen und Vaihingen zur Herrichaft 
Frauenberg (*1270. 1281 Vrowenberc). Herren von Frauenberg (Wappen: 
bon Not und Eilber geſchrägter Schild; auf dem Helm eine ebenfo gejchrägte 
Biſchofsmütze), deren Burg über Feuerbach in der Burghalde lag und erjt 
von Herzog Chriſtoph um 1560 vollends abgebrocden wurde, 1251 bis ins 
15. Jahrh. Fe ein Viertel von Burg und Vogtei fam 1391 und 1401, die zweite 
Hälfte 1481 an Württemberg, die Kirche 1396 bon Bebenbaufen an das Stift 
Eindelfingen und mit biefem 1477 an die Univerſität Tübingen, welche das 
Patronat noch beißt. — Seit 1394 zweite cv. Pfarritelle. — Hier ift geboren 
als Pfarrersjfohn: Mar Pland, zuletzt Direktor der Minifterialabteilung für die 
höheren Schulen, 8. Juli 1822—1000 (Staatsanz. S. 650, 605; Schwäb. 
Thron. Nr. 166). 

8. Sarthanfen (1272 Heinrieus dietus Harthuser, Haufen im Wald), Dorf, 
512 E. 401 m; 20,6 km jüdöjtl. von Stuttgart. Muf der Filderebene, am 
Beginn des Weiberbadtals. Das ſchmuckloſe Kirchlein von 1836. Wet den 
„drei Linden“ (434 m) hervorragend jchöne Ausſicht auf die Alb und ihr Vor: 
land. — Die Bogtei hatten die Herren von Bernbaufen, jpäter die von Stamm: 
beim; 1554 fam der Ort, wie es fcheint, durch freie Ergebung, an Württemberg; 
er wurde von Herzog EChriitoph dem Amt Stuttgart und dem Gericht in Platten: 
hardt augetviefen. 

9, Henmaben (1276 Heumadun, mad — mähbare Stelle, Heuplag), ev. 
Pfarrdorf, 001 E., 407 m; 10,9 km ſüdöſtl. von Stuttgart; Rojthilfitelle. 
Am Dftrand der Filderplatte, mit ſchöner Musficht ins Nedartal und auf die 
Ehlinger Höhen. Die eb. fpätgotijche Kirche zur h. Ottilie bon 1499, mit flach— 
gededtem PVieledchor, erneuert 1893, enthält einen lebensgroßen frübgotifchen 
Ehriftus am Kreuz. — Heumaden gehörte zur Propftei Nellingen, über melde 
Württemberg die Vogtei hatte, was zu Streitigfeiten mit Ehlingen führte. Früher 
Filial von Ruit; eine eigene Pfarrei wurde 1475 errichtet. — Mg. Au 
(*1277 Owe). 

10. Saltental (ca. "1125 Kaltendal, 1278 Kaltental), ev. Pfarrdorf, 
021 €, 338 m Gafthaus; 6,3 km füdtweftt. von Stuttgart; Pojtagentur, Im 
oberen Nefenbadh- oder Maltental. Ev. Betfaal von 1887. Die 1796 keilweiſe, 
1537 ganz abgetragene Burg ftand auf einem Sanditeinfelfen an der rechten 
Talſeite. Eine Zeichnung derjelben ift von Albrecht Dürers Hand erhalten 
(Württ. Vierteljahbrsbt. X. 1597, ©. 111). Pfarrverweſerei 1889, Pfarrei 
1899, — Herren (1281 Burggrafen) von Naltental erſtmals 1125, dann 
ununterbrochen 1236 bis zum Schluß des 18. Jahrh. (Wappen: filbernes 
Dirfchgeweih im roten Feld; Helmzier: ein roter Hirfchrumpf mit weißem 
Balken belegt; Geweih rot und filbern). Die Burg und Yugehör erwarb 
Württemberg ſchon 1318 und belehnte mit ihr von 1455 ab Herren bon Dachen— 
haufen, Straubenhart, Anteil, Nemdingen, Löwenſtein, bis es fie 1709 wieder 
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an jich brachte und an Privatleute verlaufte, — Um 1350 zahlte Naltental 
6 Pfd. Heller zur Steuer; die Grafen haben dort einen Hof im eigenen Betrieb, 
ſowie 20 Morgen Wiejfen. — Hier ift geboren: Joh. Georg Fred, Mufik- 
direftor in Ehlingen, Komponift, 17. Yan. 1790—1864 (Heyd 375). 

11, Kemnat (*1220 Kemnaten, Kemenäte Gemach mit Feuerjtelle), ev. 
Piarrdorf, 007 E., 395 m; 11,8 km ſüdöſtl. von Stuttgart; Telegrapbenbilfitelle. 
Auf einem Plachrüden der Filderhochebene in freundlicher Lage. Die fpät- 
gotifche ed, Kirche ift famt ihrem Vieledchor flach gededt. — An Kemnat hatten 
uamentlih die Mlöfter Bebenhbaufen und Dentendorf Beſitz, vieles von den 
Herren bon Gundelfingen, die auch die Kirche mit dem Fronbof 1385 dem leßteren 
überließen. Die Vogtei ſtand Württemberg zu. 1449 verbrannten die Eßlinger 
den Ort als württembergiſch. — Parzellen Stodbaufen (1283 Stochusen), 
W., 24 E., 318 m; im Kerſchtal, einft Ort mit Burg und Kirche, mohin Neu—⸗ 
haufen eingepfarrt war, jet nur noch Mühle und menige Häuſer. Neu: 
miühle, 88, 5 €, 320 m; im Serfchtal, auch „wüſte“ (im Dreißigjährigen 
Sirieg zerftörte?) Mühle genannt. 

12, Yeinfelden (1269 Lenginvelt, 1343 Lengvelder weg, hienach = lange 
Felder), Dorf, 308 €, 4932 m; 12,9 km jldtwejtl. von Stuttgart. Am Weit: 
faum der Filder, zu Füßen einer Schönbudhtreppe, an der Federlesmad (405 m). 
Das Rathaus von 1554 mit fech3edigem Türmchen und einer Glode bon 14259. 
Frühgotifche Kirche von 1897; eigene Sirchengemeinde, mit dem Mutterort 
Musberg uniert, 1397. — Zeinfelden fam um 1350 mit ®Raldenbud an bie 
Heraoge von Urslingen, welche es 1368 an Württemberg verkauften, wurde mit 
Ober- und IUnteraichen 1449 von den Städtern nicdergebrannt; bildete mit 
Musberg, beiden Wichen, Stetten, Hof und Weidach bis 1819 das Amtchen 
Zeinfelden. — Am ftillen, engen, waldreichen Reichenbadtal: Schlechts— 
mühle (Name bon der Familie Schlecht, ſ. Stetten), 68, 9 GE. 876 my; 
Shlöflesmühle, Hs. 10 €, 368 m; ehemals in edelmännifhem Beſitz; 
Erebrüdenmühle, 98, 6 &, 332 m; zwiſchen zwei jet ausgetrockneten 
Eeen,. über welche früher eine fteinerne Brüde führte. Dazu Oberaiden 
(12298 in der Eich, 1287 Obernaichach: mundartl. Oiche; Eidhentwald), 
W., 238 E. 434 m; im einfamen Tal am Rande des Schönbuchs. Unter— 
aiden, ®., 277 E., 429 m; auf der Filderebene zwifchen Obftbäumen, jeit 
1895 Haltepunkt der Filderbahn. An Oberaichen hatten die Herren bon Bern— 
haufen und das Mloſter Denkendorf Beſitz, in Unteraichen das Kloſter Beben 
haufen. 1350 lommt auch ein Mittelaichen bor. 

13, Möhringen a. d. Fildern (ca. *1105 Moringen, mundartl. Mair, PR. 
Möro), ev. Pfarrdorf, M.G., 3494 E, 491 m: 8,6 km ſüdweſtl. von Stuttgart, 
Bahnhof (Filderbahn), Poſtamt mit Telegr., Rip.; gewerbliche Fortbildungs- 
und Beichenfchule; Arzt und Mpotibele. An den Quellbädhen der Körſch, mit der 
Oberen md Unteren Körſchmühle, ein infolge des regen Bahn 
berfehrs raſch aufblühender Ort. Die gotifche ed. Kirche wurde mit Benützung 
des früheren fpätgotijchen, durch Hans Böblinger von Ehlingen 1460 erbauten 
Chors und Wejtturms 1955 von Leins umgebaut, ein älteres romaniſches Portal 
fand im Querfchiff Verwendung (N. Pfaff, Geſchichte Möhringens a. d. 8. 
1554; Zum Gedächtnis der Einweihung der Kirche zu Möhringen 1855, beibe 
Schriften mit Abbildungen; Leins, Dentihr, d. Polyt. 1864, S. 16). Im der 
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Satriſtei die alte Kanzel, halb gotiich, Halb Nenaifjance; im Chor Reſte bon 
Chorſtühlen. — Der ummanerte frühere Ehlinger Spitalhof von 1469 Hat 
einen hübſchen Torbau, im Innern fteinerne und bölgerne Renaiffancefäulen. 
Das „Heilbrünnele* jidweftli vom Ort (Nabrb. 1829, I. 270; 1839, 239) 
iſt jezt Bad und Wirtfchaft zum Heilbromnen. Im Dorf fchöne alte Holz— 
häuſer, zum Teil mit Bogenlauben. — VBahnderbindungen nad Degerloch 
und Hohenheim feit 1888 (f. ©. 556f.). — Wappen: in einem Schild ein 
den unteren Rand berührender Schild, über dem die h. Katharina mit Schwert 
und Rad emporjteigt, gebiertet: in 1 auf Not das Schwert, in 2 auf Wei 
der Kopf einer Mohrin, in 3 auf Schwarz 5 weiße Ringe, in 4 — Rot das Rad. 
Ortsadel vom 12.—15. Jahrh. Von den Grafen von Calw 
fam Möhringen über die Welfen an die Pfalzarafen von 
Zübingen, welche es 1295 dem Eßlinger Spital verkauften. 
Ihm wurde au der 1324 von den Slaltental an 
Württemberg gefommene Kirchenſatz 1378 überlaſſen. Diefer 
hatte denn auch die Hälfte an den Baufoften der neuen 
Kirche mit 30 000 fl. zu tragen. 1449 brannte Graf Ulrich 
von Württemberg den Ort nieder. 1802 fam Möhringen 
an Württemberg. — Hier iſt geboren: Guſtav Pezold, Hoffänger und Schau: 
jpieler, 3. Juni 1800—60 (Send 546). — Parzellen Obere Körſch— 
müble, $8.,6€ Untere Körſchmühle, 98. 9 E. 358 m. 

14. Musberg (1229 Mosberg fir Muosb., mundartl. Mussb,, muos 
Speife?), ep. Pfarrdorf, 819 E, 435 m; 13,7 km ſüdweſtl. von Stuttgart; 
Telegr..öilfftelle. Auf einer Schönbuchhöhe am Abhang gegen das Reichen» 
bachtal malerifch gelegen. Nördlich davon, auf der „Stelle“, borzügliche 
Fernſicht. Die eb. fpätgotifche Kirche von 1563, mit altem Oſtturm und kreuz— 
gewölbten NRectedchor, erlitt 1682 Veränderungen. — Die Herren bon Rohr 
als pfalggräflich tübingiſche Lehensträger, der Ehlinger Spital, die Nlöjter 
Bebenbaufen und Denkendorf mit Württemberg waren Beſitzer, Tebteres allein 
feit 1557. — Hier iſt geboren: Wilhelm Brand, General, 7. Auguſt 1790 
bis 1865. — Barzellen Obermühle, 98, 53 €, 400 m. Ejelsmühle 
oder Sarlesmühle, Hs. 7 E., 394 m. Mäulesmühle oder Körglesmühle, 
93., 16 E. 387 m; fämtlih am Reichenbach, wo ein gleichnamiger, 1363 ge— 
nannter Ort abging. — Mg. Niederiveiler (1428 genannt). 

15. Oberfielmingen (1275 Sigehelmingen superius, *1291 Sighalmingen, 
PN. Sigehölm), Dorf, 403 €, 381 m; 19,1 km ſüdöſtl. von Stuttgart. Auf 
den Fildern in einer flahen Einſenkung zwiſchen Obftgärten, mit Reften 
einer gotiſchen Kapelle aus dem 15. Jahrh. — Oberfielmingen war bernhauſiſch 
und teilweife hirſauiſch und bebenhauſiſch, fam mit PRlattenhardt und Walden- 
buch von den Herren bon Urslingen 1363 an Württemberg, dem es 1524 
entfremdet, 1567 wieder von Eflingen überlaffen wurde. Es erhielt 1580 
Gemeinderecht, behielt aber mit lUnterjielmingen gemeinfames VBürgerredit, 
Armentaften und Wald, 

16, Plattenbardt (1269 Blatinhart, Wald mit Platten?) ev. Pfarrdorf, 
1581 €, 427 m; 17,4 km füdl. von Stuttgart; Pojtagentur mit Telegr.; Forit- 
amt. Am Oftabbang der über die Filder auffteigenden Schönbuchtreppe. Das 
Schiff der fpätgotifchen ev. Kirche zum h. Antholianus ift von einem Tonnen: 
gewölbe überjpannt, der Vieleckchor netzgewölbt; der kelchförmige Taufftein alt, 
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gut ein halblebensgroßer Gekreuzigter. — Der ſüdlich vom Ort liegende, be— 
waldete Uhlberg (469 m) hat 1903 von dem Albverein einen Ausſichtsturm 
erhalten, der eine prächtige Fernficht auf die Alb bietet (BI. des Schwäb. 
Albbereins 1903). — Der Ort, welcher 1287 niedergebrannt wurde, fam mit 
dem abgegangenen Diemarsiweiler (*1264 Dymarswyler, P.N.), Sielmingen 
und Waldenbucd; 1363 bon den Herren bon Urslingen an Württemberg, Die 
Kirche wurde 1404 von Bernhaufen Tosgelöft. Über die Auswanderung bon 
1516 vgl. Allg. Zig. 1901 B. 152; Orxtschronif von Bürklen 1891, im Orts- 
dialeft. — Abg. Reutin (Rechten?). Parzellen Obere (340 m) und 
Untere Kleinmidelesmüble (335 m), am Reichenbach, erftere 12, Iegtere 7 €. 


17. Plieningen (*1142 Bliningen, ca. *1150. 1204 Blieningin, mundartl. 
Blesn., P.N. Bliono), ev. Pfarrdorf, M.G. 2183 E. 368 m; 13,2 km ſüdöſtl. 
bon Stuttgart; Poſtamt mit Telegr.; Bezirfsnotariat, zurzeit Sit des eb, Bezirks» 
ichulinfpeftorats; 2 ev, Geiftliche, gewerbliche Foribildungs- und Zeichenſchule; 
2 Argte, 1 Tierarzt, Apotheke. Auf den Fildern, über dem rechten Ufer der 
Körſch, ein ſehr ftattliches Dorf mit breiten Straßen, anſehnlichen alten Holz— 
bäufern und hübſchen neuentjtandenen Teilen. Hobes funftgejchichtliches Inter⸗ 
eſſe nimmt das romaniſche Schiff der ev, Kirche zum h. Martin in Anfpeuc, 
das dem Anfang des 12. Jahrh. (der Hirfauer Schule) entitammt. An Türen 
und Fenftern teilweife verändert, hat es den eigentümlichen Schmud feiner 
Außenſeite gerettet: Wandfäulchen tragen auf verzierten Kapitälen einen Runde 
bogenfries; über einem feingegliederten Geſims und Architrab ladet die Hänge— 
platte des Hauptgefimjes weit aus umd zeigt in halberhabener Arbeit derbe, 
phantaftifche Figuren und biblifche Szenen. — Die Rippen bes jpätgotiichen 
nebgewölbten Vieleckchors bon 1493 fiten auf gutgearbeiteten Bruftt ID 1. 
Schöner achteckiger Taufftein und guter Ehriftus am Kreuz, beide ſpätgotiſch 
Der in feinen unteren Stodwerten frübgotifche, tonnengewölbte Turm erhi el 
1518 ein ſpätgotiſches Portal und endigt in einem in derfelben Zeit aufgeſehten 
hohen, übereck borkragenden Zeltdach (Mauch, Einladungsſchr. d. Polht. 1840 
Abb.; Leins, Denkſchr. ©. 16, 23; Vjsh. V. 135). Erneuerung der Kirche durch 
Frey 1879 und 1901. Südlich von ihr die Reſte des einft ummauerten „Mönds- 
hofs“, des Bebenhäuſer Pfleghofs. Spuren eines Grabens („Burggrabens“)beim 
Gaſthof zur Sonne verraten die Stelle der von König Rudolf 1288 zerftörten Yurg. 
— flinderrettungsanftalt „Wilhelmspflege“ feit 1841. — Wappen: auf filbernem 
Schilde ein Zweig mit 3 Rofen. Plieningen gehörte zur 
calwiichen Grafichaft. Ortsadel erjcheint vom 12. Jahrh. 
an, im 17. erlofchen; berühmt der Humanift Dietrich bon 
Blieningen, F 1520 (Wappen: in Gold ein ſchwarzer Pferds- 
rumpf). Der Ort wurde von den Städtern 1449 abgebrannt. 
Hauptbefiger mar Kloſter Bebenhaufen, das auch die zahl- 
reichen Güter der Herren von Bernhaufen erivarb, die bon der 
Markgraffhaft Burgau zu Lehen gegangen waren, ſowie 
1205 von der letzteren drei Viertel der niederen Gerichtsbarkeit. Das lebte 
Viertel und die hohe Gerichtsbarkeit fam an Württemberg, das 1478 auch 
jene drei Viertel ertaufchte, während die Kirche, die 1291 von den Tübingern 
an Bebenhaufen gefallen war, erſt durch die Reformation württembergiſch wurde. 
— Hier find geboren: Georg Hartmann, Oberitutenmeifter in Marbad) a. d. Alb. 
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25. Januar 1710096, und deſſen Sohn Joh. Georg Hartmann, Hof- und 
Domänenrat in Stuttgart, 19. Februar 1731— 1811, fowie des erjteren Bruder 
Ssrael Hartmann, Waijenhauslehrer in Ludwigsburg, 26. Februar 1725—1806 
(Send 407); Karl Schöll, Kaufmann in London, 7. April 1848—96; Paul 
Krell, Profefjor in München, Sunftfchriftiteller, 12. Mai 1843—99 (Schmäb. 
Chron. ©. 593). — Parzellen Garbe, Wirtshaus, 10 G. 353 m; Halte: 
punft der Filderbahn; 1780 ff. von Herzog Karl erbaut (zum Namen j. Hoben- 
beim). Karlshof, H 6 E., 436 m; bon Herzog Karl angelegt, in Privat 
beiiß übergegangen, Obere und Untere Seemüßle, eritere 8, letz— 
tere 6 E.; an der Körſch, von Herzog Karl angefauft, längst wieder in Privat» 
bänden. 





Hohenheim (ca. *1120. 1281 Hohenhain), 270 €, 391 m; 
Bahnhof (Filderbahn), Poſtamt mit Telegr., Fip.; Forſtamt; landwirtfchaftliche 
Sochfchule, Acker- und Gartenbaufchule; meteorologifhe Beobaditungsftation 
I. Ordmung, Erdbebenbeobadhtungsitation,; Lateinjchule; Tierarzt. Auf einem 
flachen Rüden der Filderebene zwiſchen den Tälern der Körſch und des Rams— 
bachs. Am 12, Jahrh. ſaß auf diefem ſchönen Filderfled ein adeliges Ge— 
ichlecht, jeit 1270 (Bam-) Bombaſt genannt (Wappen: im goldenen Schild ein 
ichrägrediter blauer Balken mit 3 filbernen Kugeln); berübmteiter Sproß 
der im 16, Nahrh. erloſchenen Familie Philipp Theophraft von Hohenheim, 
genannt Aureolus Bombajtus Paracelſus (Baracelfus wohl das Lateinische bon 
Hohenheim), der Bahnbrecdher in der Medizin, 1493—1541 (Monogr. bon 
R. I. Hartmann 1904). Burg und Gut famen am Anfang des 15. Jahrh. an 
andere Vejiger, unter württembergiſche Lehensherrlichleit, 1432 an den Eß— 
linger Spital, der den Hof 1676 an den faiferliden Oberproviantlommiſſär 
Garb verfaufte. 1768 nahm Herzog Slarl das Gut als eröffnetes Lehen an 
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vervollkommnete Inſtitut 1847 zur land» und forftiirtichaftlichen Wfademie, — 
der erjten in Deutjchland; 1881 wurde die forſtwirtſchaftliche Abteilung nad 
Tübingen berlegt; 1904 erfolgte die Erhebung zur landwirtſchaftlichen Hoch— 
ſchule (Literatur bei Hebd II. ©. 121; ©. von Voßler, Die Entwicklung Hohen» 
beims in den lebten Jahrzehnten, Programm zum 75jähr. Aubiläum 18953; 
Beſchr. des landw. Inſtituts Hohenheim 1896; Überficht über die Organifation, 
die Zwecke, den Lehrplan ac. der landw. Ukademie Hohenheim 1901; Springer, 
Gejchichte der Gründung der K. Landw. Akademie Hohenheim, 1904). — 
Sier jind geboren als Göhne des Anjtitutsgärtners: Karl Fiſchbach, zuletzt 
Oberforftrat in Sigmaringen, 15. März 1821—1901 (Staatsanz. S. 2115; 
Schwäb. Ehron. Nr. 551), und Heinrih Fildhbadh, 21. Mai 1827—1900 
(Schmwäb. Ehron. Nr. 362). 

18. Nohr (1262 Röri, Schilf oder Röhre), ev. Pfarrdorf, 386 E,, 458 m; 
10,1 km jüdwejtl. von Stuttgart. Am Nordoftabbang des Schönbuchs: zwei durch 
eine Straße berbundene Häufergruppen. Die kleine gotifche, 1588 ermeiterte 
eb. Kirche mit rippenkreuzgewölbtem Oftchorturm iſt nicht von Bedeutung. 
Sinter ihr jtand Die mit einem Waffergraben umgebene Burg, bon der ein 
gepflaiterter Weg auf den „hohen Burgftall“ emporführt, einer mwejtlich gelegenen 
Erbebung mit ſchöner Ausficht über die Filderplatte und die Alb, vom Bollern 
bis zum Staufen. — Ortsabel 1242 —1406 erwähnt (Wappen: ein offener 
Flug). Württemberg erwarb den Ort 1366—1406 und den Reſt famt dent 
Kirchenſatz vom Spital Ehlingen 1557, nachdem Rohr 1553 durch Blitzſchlag 
in Aſche gelegt worden. Früher Filial von Möhringen, feit 1563 von Musberg. 
1591 wurde eine eigene Pfarrei errichtet. 

19. Ruit (*1173 Rutte, 1189 Rutti, Gereut, Neubrud), ev. Pfarrdorf, 
1208 €., 408 m; 11,6 km ſüdöſtl. von Stuttgart; Pojtagentur mit Telegr. In 
einer flachen Mulde am Dftfaum der Filder. An dem feit alten Zeiten gefahten 
Eichelbrunnen vor dem Dorf überrafchender Ausblid auf die Alb und ins nabe 
Nedartal, befonders über Ehlingen und feine Weiler. Die eb. Slirdhe wurde 
1552 von Leins umgebaut (Chr. Munftbl. 1883, 6). Am Pfarchaus fchöne 
Nenaiffancetüre; das Nathaus von 1598. — Die Kirche war 1173 im Beſitze 
des Kloſters Salem, fpäter in dem der Bropftei Nellingen. Ortsadel ſaß 
auf der Burg im Weggental vom 12.—14. Jahrh. (Wappen: im Schild ein 
aufrechter Löwe; Helmgier: Büffelborn), Württemberg hatte jchon 1277 
Hoheitsrechte. 1519 wurde Muit von den Ehlingern in Aſche gelegt. — bg. 
Horwe (*1238 villa Horwe, Sumpf), mit eigenem Adel im 12. Yahrh.; mit 
größerem Beſitz der Klöſter Hirfau, Bebenhauſen, Zwiefalten; fam von den 
Hergogen bon Urslingen 1368 an Württemberg, wurde 1519 gleichfalld von 
den Ghlingern verwüſtet. 

20, Scarnbaufen (128% Scharre de Scharrenhusen, ®.N.?), ev. Pfarrdorf, 
960 E, 320 m; 14,5 km fübdöftl. von Stuttgart; Poſt- und Telegrapben- 
Hilfitelle; Geftütspertvaltung, Am Körſchtal, defien Gehänge in anmutigem 
Wechſel Obſtbäume und Wald tragen. Die ev. fpätgotifche Kirche, welche 
malerifich auf dem ummauerten Friedhof ftebt, befikt eine fpätgotifche Kreu— 
äigungsgruppe bon guter Arbeit und eine fteinerne Nenaifjancefangel von 
Michael Knell aus Scharnhaufen. An einer Scheune eine verzierte Anfchrift- 
tafel des Steimmeben Jerg Merflin von 1590, der mit feinem Kunſthandwerks— 








genofjen Sinell, angeregt duch 9. Schidhardt, auch ſonſt auf den Fildern tätig 
var (Stutig. Neues Tagbl., 3. Oft. 1902). Der Oberjtof des Rathaufes 
von 1596 ruht auf Steinfäulen, deren eine zugleich als Brunnenſtock dient. 
In der altertümlichen Ratsitube finden fi 13 Glasbilder von 1625—33, 
Vauern und Wappen darjtellend. Rejte der Burg beim Wirtshaus zum Lamm. 
Wo die abgegangene Leiningäburg jtand, ift ungewiß. Weſtlich vom Dorf 
jchaut von der füdlichen Talböfchung das von Major Fifcher 1784 für Herzog Karl 
erbaute, mit Säulen gefhmüdte Luftichlog aus den reichbelaubten Baumgruppen 
des Parks, welcher mit dem der Hofdomäne Weil zufammenbängt. Rönig 
"Wilhelm I. legte ala Sironpring 1810 den Fohlenhof an, erwarb 1517 die 
Domäne, jest 106 ha, und erweiterte das Geſtüt. — Der Ortsabel (1280 
Waltherus dietus Scharren miles de Scharrenhusen) ift bald erlofchen. Viel 
Beſitz fam an die janktblafifche Propſtei Nellingen, und fo fam der Ort jchon 
im 14. Jahrh. unter württembergiſche Vogtei. 1649 wurde der Ort mit 
Nellingen ganz württembergiſch. — Hier find geboren die Pfarrersföhne: 
Phil. Matthäus Hahn, Pfarrer in Kornweſtheim und Echterdingen, Mechaniker, 
25. November 1739—90 (Heyd 401); K. Chrn. Wagenmann, Ehemifer, Ras 
brifant in Wien und Berlin, 4. Februar 1787—1867 (Hd. 665). — Parzelle 
sl. Shlop (816 m) und Fohlengarten Sharnhbaujen, 1 LE 

21. Steinenbronn (von der jegt Klingenbrunnen genannten Qnelle?), ev. 
Pfarrdorf, 935 E,, 481 m; 17,5 km ſüdweſtl. von Stuttgart; Poſtagentur mit 
Telegr. Im Schönbud, aber auf einer Liashochfläche (Filderboden) zwiſchen 
dem NReichenbacdh-, Aich- und Sulzbachtal, von Wäldern umſchloſſen. Die 
eb. Kirche bon 1839 ijt ftillos, der gotische Wejtturm von 1470. Nordweſtlich bom 
Ort die hoch aufragende, dichtbeiwaldete „Hohenmwart“ (498 m). — Eteinen- 
bronn fam von den Pfalggrafen von Tübingen mit dem Forſt Schönbuch 1847 
an Württemberg. E83 war damals Filial der bebenhaufiihen Pfarrei Weil 
im Schönbuch, weshalb das Kloſter jpäter auch Patron der hieſigen Pfarrei 
wurde. 

22. Stetten a. d. Fildern (*1238 Stetin, 1267 Steten in pago qui dieitur 
uf Fildern), Weiler, 158 €, 408 m; 14,3 km jüdl. von Stuttgart. Am Weit 
faum der Filder, von Obitbäumen umgeben, mit freier Ausſicht über die Hodı- 
ebene, Filial von Echterdingen. — Stetten war pfalzgräflib tübingiſches 
Leben der Bernhaufen, bon denen ein Yiveig ſich von Stetten nannte und die 
es 1476 teilweile an Württemberg verkauften; der Reſt fam an dieſes mit 
Bernhaufen und gehörte zum Leinfelder Amtlein. Begütert waren die Stlöfter 
Bebenhauſen und Salem. — Höher lieat Parzelle Hof, ®., 168 E. 431 m; 
alt „zu den Höfen“. Kochenmühle, Hs. 16 E. 350 m, und Walzen» 
mühble, 98, 6 €, 363 m; malerifh im Neichenbadital. Auf einem Rüden 
des Schönbuch weithin jichtbar der Weiler Weidach (= Weidengebüſch), 
317 €., 466 m, der eine Wallfabrtstapelle beſaß. — Abg. Hobenegerten und 
Nenkertömweiler (1849 Nenkersw., 1273 Flur Neingerskelingen, ®.R.), mo 1349 
Mrih und Werner (1273 eine Wernhersmühle), die Nänter und Albrecht 
der Shleht, Brüder, bon Nenkersweiler. : 

23. Unterfielmingen, ev. Pfarrdorf, 933 €, 357 m; 17,9 km jübojtl. 
bon Stuttgart; Haltepunkt (Filderbahn), Roitagentur mit Telegr. In offener 
Lage auf der Filderebene, an einem fanften Abhang aenen den Fleinsbach, 
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ein anſehnlicher Ort. Die jtattliche gotiſche ev, Kirche zum h. Martin iſt vom 
1480, der bieledige Chor jünger, das rippenfreuzgemölbte Untergeſchoß 
des mafjigen, oben ins Achteck übergeführten Turmes bildet eine Vorballe 
mit fpißbogigen Eingängen. Ein altes Holzhaus mit fteinernem Wappen 
und der Unterfchrift „Hans Friedrih Thum von Neuburg“ war einst 
Serricdaftsjis. Das Rathaus von 1559, ein Biehbrunnen bon 1555. — 
Südlich vom Ort bei den „drei Linden“ (434 m) praditvolles Alb—⸗ 
Panorama. — Der Ort murde 1274 zur Hälfte von den Stöffeln dem 
Reich als Lehen aufgetragen, das 1377 den Stammbeim, 1521 den Thumb 
von Neuburg verliehen wurde. Dieje verfauften ihn 1532 an den Spital zu 
Nürtingen. Die zweite Hälfte ſcheint mit Oberjielmingen (ſ. 0.) württembergiich 
geworden zu fein. Der Spital war Patronat der Pfarrei bis 1806, 1449 
wurde Sielmingen bon den Städtern niedergebrannt. 


24. Vaihingen a. d. Fildern (ca. *1100 Fügingen, 1260 Fougingeh, 1297 
Vogingen, 1318 Vöngingen, P. N. Fogo [Fougo?], anderer Herkunft als Vaihingen 
a. d. Enz), ev. Pfarrdorf, 3914 €, 42 m; 8,8 km ſüdweſtl. von Stuttgart. 
Bahnhof mit Telegraphenamt, Poltamt, Fſp.; Bezirlsnotariat; Arzt, Um 
Dftende der Filderplatte, mit weitreichender Fernſicht, — ein durch den Eifen» 
bahnberkehr und bedeutende gewerbliche Anlagen (f. o.) fich rafch enttwidelnder Ort. 
Die ed. Kirche von 1858 von Leins, der Chor und untere Teil des Turms iſt vom 
älteren frübgotifchen, 1580 veränderten Bau beibehalten (eins, Denkſchr. d. Polht. 
27, Taf.7) ; erneuert 1900. Im Dorf hübfche alte Holzhäuſer. — Kath. Oratorium 
und Schulgebäude 1902. — Die Pfalggrafen von Tübingen 
verfauften Vaihingen 1297 an den Spital von Ehlingen. 
1449 brannten die Württemberger es nieder, Vaihingen 
wurde mit Möhringen mürttembergifh. Der Kirchenſatz 
fam 1414 bon den Herren von Gültlingen an das Stift 
Sindelfingen, 1557 an Eflingen. Im 14. Jahrh. war Vai— 
hingen Defanatsjig. Schweres Eifenbahnunglüd 1. Oft. 1889. 
— Hier ijt geboren: oh. Adam Elfäher, Vorſtand der Landes 
bebammenfchule in Stuttgart, 18. Aug. 1787—1863 (Heyd 362). — Barzelfen 
fiabenbader Hof, 9, 5 €, 455 m; zwiſchen dem Katzenbach⸗ und 
Steinbachjee, früher teilweife Meierei des Eplinger Spitals, welchem 1297 
Konrad von Bernhaufen den Wald Kaätzenbach verfaufte. Schatten, Sir. 
7 €. 431 m; ®irtshaus, 1783 auf Veranlafjung Herzog Karls beim Bau 
der Strafe von Stuttgart nach Calw durch den Wirt Eberle zum Schatten 
in Magjtatt erbaut. Büſsnauerhof (*1100 Bussnow, P.N. Buso), H8., 
unbemw., 422 m; batte eigenen Abel im 12. Jahrh., fam von den Pfalsgrafen 
von Tübingen an Mlofter Bebenhaufen, welches den Bejik 1445 an Württem- 
berg austaufchte. Es war ein Nollbruderhaus hier, jpäter ein fürftliches Forſt— 
und Viehhaus. Dahsmwald, Hir., 24 E. 301 m 

25. Waldenbud (1296 Waltenbäch, P.R. Walto), Stadt, 1505 €, 
362 m; 20,9 km ſüdl. von Stuttgart; Poftagentur mit Telegr.; Foritamt, 
Bezirkönotariat; geiverbliche Fortbildungs- und Beichenichule; 2 Arzte, Apotheke. 
Im Schönbud; auf und an einem vom Weilerberg in das Wichtal (343 m) frei 
bortretenden, ſchöngerundeten Hügel (362 m); mit ziemlichen Reiten der alten 
Ummauerung. Die Kuppe (348 m) trägt das von Herzog Ehriftoph auf dem 
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Grund einer älteren Burg in guter Nenaiffance erbaute Jagdſchloß mit zwei 
GSeitenflügeln und fehöner Wendeltreppe, Kirche, Pfarr- und Schulhaus; am füd- 
lichen Abhang das Rathaus von 1575; ein Brunnen von 1728 ſteht auf dem 
fleinen Marktplatz. Die frübere, dem h. Veit geweihte Kirche hat wohl dem Schloß— 
bau Platz machen müflen. Die jebige bon 1607 (erneuert 1866) tft ein Werk 
Heinrih Schickhardts, der fie in gotifierender Renaiffancee aus Mangel an 
Raum fchief an die entgegengefebte des alten rippenfreuggemölbten Oftchorturma 
anfügte, jo daf feine Seiten mit den Wänden der Kirche nicht parallel laufen 
und feine Südmwejtede in die Kirche hineinfticht. Eigentümlich hat der Meijter 
die gegen Oſten gefehrte Schaufeite behandelt. Ein fait Iebensgroßer Ge— 
freugigter und ein Holzbild des Titelbeiligen find aus der alten Kirche erhalten, 
einige filberne Stirchengefäße tragen das württembergiſche und braunſchweigiſche 
Mappen. Das Schloß war Sitz eines Oberforjtmeijters bis 1807, Slaferne 
und Spital 1803, 1312—15. — Mappen: eine griime 
Buche auf grünem GErdreih im weißen Feld, vor dem 
Stamm eine querliegende Hirſchſtange. Der Ort mar 
bobenbergifches Zehen der Bernhaufen, bon denen ein Zweig 
bier ſaß, fam von den Bernhaufen an die Hergoge von Urs— 
fingen, welche die „Stadt” 1363 an Württemberg berfauften, 
obgleich die hohenbergiſchen Anfprüche erft 1499 von Öfterreich 
aufgehoben wurden. Das Schloß diente den württembergiſchen 
erzogen fig zum Jagdaufenthalt. Willtommbucdh von 1601—81 in Bish. F. 
Heraldif ze. 27, 209 ff. — Hier find geboren: Marl Theurer, Stabipfarrer 
in Stuttgart, 26. Wpril 1826—82 (Schw. Ehr. Nr. 170); Karl Friedr. Schmib- 
häufer, Regierumgspräfident, 27. April 1840—94 (Hebb 600). — Abg. Wald: 
bruderhaus. — Parzellen Babenmühle, 98. 13 €, 337 m; an der Aich 
Salendbof, ®, 55 ©, 457 m; bier beſaß die Gemahlin Herzog Über: 
hards i. B. Varbara von Mantua, eine Meierei, auf der fie gern weilte 
Obere Sägmübhle, Sir, 18 €, 8657 m. Untere Sägmüble, 
Hir., unbew.? Burfbardbtsmühle, 15 E. 382m. — Blashütte,W, 
225 €, 372 m; in einem Geitentäldhen des Aichtals, als Glashütte 1500 
genannt, im Dreißigjährigen Krieg berödet. 
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15. Oberamt Paihingen. 


Beichreibung bes Oberamts Baihingen. Herausgegeben von bem N. ftatiftifchstopographiicden 

Bureau. 1856. Aeppler, Württembergs firdlihe Aumftaltertümer S. 371— 376. Paulus, Die Aunft- und 
Altertumsbentmale im Königreib Württemberg (Nedartreis), Anventar ©. 408 - 450. — 
Siteratur bei Henb, Bibliographie II. S. 357. — Geognoft. Spezialfarte von Bürtt, BL. Befigbeim und 
Maulbronn mit Begleitw. von Paulus und Bad, 1865, BI. Befigbeim, 2. Aufl. von Ebh. Fraas. 1004, 
BI, Stuttgart, 2, Aufl. von bemf. 1895. BI, Liebenzell, 2. Aufl, von bemf. 1897, Tb. Engel, Geognoft. 
Wegweiſer, 2. Aufl. 1890. &, 68. 85. &. Etettner, Ein Profil burch ben Hauptmufceltalf bei Baibingen 
a, Eng (Jahresh. bes Ver, für vaterl, Naturf, in Württ. 54. 1898). — Höhenbeftimmungen: Rieth und 
Negelmann in Württ. Jahrb. 1859. 1867. Söhenkurvenfarte 1:25000. BI, 31 Güglingen, 32 Lauffen, 
42 Vaihingen, 43 Bierigbeim, 55 Weiffah, 56 Leonberg. 1900. — Beichreibung ber Enz: Bermaltungäber. 
der #. DMinift,-Abt. für den Strafen» und Waſſerbau 1896—97. — Geyer, Beiträge zur Mollustenfauna 
Bürttembergs (Jahreoh. des Ber. für vaterl. Naturf. in Württ. 58. 1000 S. 281 ff.), 


Der Oberamtsbezirf Vaihingen (192 qkm, 20984 Einw., 109 auf 
1 qkm) liegt nordweftlid; von Stuttgart zu beiden Seiten der Enz, von 
der er jich nordmwärts bis zu den Hängen des Strombergs, jüdmwärts 
über die dem Schwarzwald vorgelagerten Mufchelfaltflächen hinzieht. Der 
Bezirk gehört daher fait ausichlieglic; dem Nedarbedfen und mir mit 
einent Eleineren Stüd im Norden den Keuperhöhen des Strombergs an. 


Un geologischen Aufbau beteiligen ſich jämtliche Formationsglieder des 
Muſchelkalls und des Keupers, jedoch mit fehr ungleicher Flächenverbreitung 
und von jüngeren diluvialen Ablagerungen in weitem Umfang überdedt. Das 
Enztal verläuft durchaus im Hauptmuſchellalk und bietet für dejien charaklte— 
riſtiſche Talformen ein ausgezeichnetes Beifpiel. Gleich bei jeinem Eintritt 
in den Bezirk krümmt es fich zu mehreren gewaltigen Schlingen, von benen 
die ausgeprägteite, zwifchen Müblhaufen und Roßwag, einen über 2 km 
langen, an einer Stelle vom Fluß bis auf 250 m eingefchnürten Mufchelfalt- 
rüden umſchließt. An den Mubenjeiten der Schlingen pralli der Fluß an 
50 bis 100 m hobe, teile und befonders oben im Bereich des Trigonodus— 
dolomits häufig feljige Muſchellallwände an, während fih an der Innenſeite 
die diluvialen Flußterraſſen fanft zur heutigen Talſohle herabfenten und erjt 
in deren Öintergrund die alten, jchroffen Talränder ſichtbar werden. Unterhalb 
Vaihingen beginnt infolge es Schichtengefälls der Hauptmuſchelkalk zum größeren 
Teil ımter der Talfohle zu berfinfen, und die Gehänge werben flacher, die 
Krümmungen ſchwächer, die dilubialen Terrafien, in einer Höhe bon 20 bis 
30 m mit Buntfandfteine und Mufcheltalfgeröllen und darüber häufig noch 
mit Löß überlagert, geivinnen an Bedeutung. Die Eng betritt den Bezirk 
in einer Höhe bon 212 m und berläßt ihn bei 134 m. 

Sowohl nördlich als füdlich vom Engtal fteigt das Gelände allmählich 
an, trägt aber bier und dort einen ganz verſchiedenartigen Ausdruck, der auf der 
Verjchiedenheit des anjtehenden Befteins und im letzten Grund auf dem Schichten 
aefäll berubt. Südbmeitwärtä gegen den Schwarzwald hin zeigt das gefamte 
Schichtenſyſtem eine beträchtliche Hebung und hat daher in diefer Richtung auch 
die ftärffte Mbtragumg erlitten. Hier fchneidet der Grenzbach bei Aptingen bis zum 
Wellengebirge (imterer Mufchelfalf, bei etwa 290 m), der Strubelbad bei Weiſſach 
iwenigitens bis ins Anhydritgebirge (mittlerer Muſchelkall, 360 m) ein, und 
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die bedeutendite Höhe diejes ſüdweſtlichen Gebiets wie des Bezirks überhaupt, 
der Vorberg bei Weiſſach (Dreieihen 478 m), trägt nur noch eine Stappe 
von Mufcheltaltdolomit; fonjt bildet überall ringsum der Hauptmufcelfalt 
die Oberfläche mit feinen durch zahlreiche Trodentäler und Mulden unregel- 
mäßig budligen Formen, in Höhen, die wenig um 400 m ſchwanken. In 
der Umgebung von Eberdingen, Nußdorf, Aurich und von da nordoſtwärts tritt 
dann über dem Mufcheltalt auch noch die Lettenfohlengruppe auf, meift mit 
Lehmbedeckung, und erzeugt ausgedehnte Fruchtebenen, erreicht aber mur noch 
Höhen von rund 300 bis 350 m. Dem Engztal entlang liegen auf den Höhen bis 
zu 100 m über dem heutigen Waſſerſpiegel diluviale Schotter (Höhenjchotter) noch 
unter dem Lehm. Die Neuperformation ift in den Gebietsteilen füdlich der Enz 
jpurlos abgetragen. Die Täler, welche in diefe jüdlichen Hochplatten ein- 
ſchneiden (Strudelbadh mit dem Kreuzbach oder Grenzbach, Glems), verlaufen 
ganz im Mufchelfalf, mit jchmaler Sohle und fteilen, ziemlich einförmigen 
Wänden. 

Nördlich vom Enztal verliert ſich der Mufchelfalf bald in der Tiefe, ımd 
die Keuperftufe fommt zur Geltung. Die Stromberghöben, die ſich aus 
ibr aufbauen, werden von den drei gleichlaufenden, ſüdoſtwärts gerichteten 
Tälern der Schmie, der Metter und des mit der Metter fich fpäter bereinigenden 
Kirbachs in mehrere getrennte Stubenfandfteinrüden zerjchnitten, Die mit 
ihren äußerſten Spitzen eben noch in den Bezirk bereinragen: Ejelsburg bei 
Enfingen 392 m, Baifelsberg bei Horrbeim 477 m (Suppe aus oberem Seuper, 
Sinollenmergel und Rätfanditein), Hobe Neut bei Hohenhasladh 439 m. Unter 
tem Stubenjanditein erzeugt der Bunte Mergel ziemlich fteile Böſchungen 
hinunter zu der übrigens wenig entwidelten Terraffe des Schilfſandſteins, Die 
ibrerjeits auf einem jehr flach und fajt unmerflich auslaufenden Fuß aus Gips- 
mergel rubt; diefer zieht ſich ſüdwärts in einzelnen Flachrüden bis in die Nähe 
des Enztals bin, wird aber bier regelmäßig von der Lettenkohle erfebt, deren 
lehmbedeckte Platte bier etwas tiefer als füdlich der Enz, etwa 250 bis 300 m 
hoch, liegt. 

Die Bewaldung beträgt 23 % der Bezirksfläche und ift mit Ausnahme 
der Lehmebenen, die wie überall faſt ganz waldfrei find, ziemlich gleichmäßig 
verteilt; außer den Stromberghöhen ımd deren Tanggeftredten, flachen Aus— 
läufern tragen namentlich die hochgelegenen Muſchelkalkflächen im Süden aus— 
gedehnte Waldungen, ebenfo die Nordhänge des Enztals und feiner Nebentäler, 
Urfprünglich find nur die Laubhölger einheimifch, vorwiegend bie Vuche; Gebirgs- 
pflanzen fehlen fait ganz. Dagegen ift die urmwüchlige Flora der jonnigen . 
Halden (Steppenheide) reich vertreten, und zwar durch den ganzen Wegirf 
(Aster amellus, Inula salicina, Hippocrepis comosa, Pulsatilla vulgaris, Achillea 
nobilis, Chondrilla juncen, Cytisus nigricans, Linum tenuifolium, Üentaurea 
Rhenana u. v. a.). 

An der Bodenbenübung herrſcht der Ackerbau befonders jtarf vor, 
namentlich auf den Lehmflächen und den Terraiien des Enztals, die ſich durch 
hohe Fruchtbarkeit auszeichnen; ein charafteriftiiches Bild Tiefern die Felder 
der Murfchelkalfgegenden mit ihren Steinwällen, die im Lauf ber Sabrhumderte 
durch Ausleſen der Geſteinsbrocken aus dem Aderboden entitanden find. = 
Enztal fällt der ftarle Tabalbau auf, hier ſchon in alter Zeit eingeführt. 
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Wieſenbau beſchränkt jich fait ganz auf die Talfohlen. Stark verbreitet iſt 
der Weinbau; er findet ſich auf fämtlichen Markungen an allen jteileren Süd— 
hängen des Mufchelfalfs wie des Keupers. Weniger günſtig gelegene Hänge 
bleiben im Mufchelkalf häufig als öde Schafweide liegen. 

Die Anfiedlungen befinden fih zum größten Teil in den 
Tälern und an deren Hängen, öfters unter dem Schub alter Burgen, nur 
wenige auf der Hocplatte: Nuhdorf, Hochdorf, Großſachſenheim, Pulber— 
Dingen. Eine weithin fichtbare, beherrfchende Lage hat Hohenhaslach am Ab: 
hang des Strombergs auf einer borfpringenden Terrafje des Scilfianditeina. 
Überall herrſchen die altertümlichen, geichloffenen Gewanndörfer mit großen 
WMarfungen. Außer den Städten Waibingen (2817 Einivohner), Großſachſen— 
beim (1338) und Oberrieringen (1005) find e8 19 Dörfer, das kleinſte (Niet) 
mit 282, das größte (Enzweihingen) mit 1373 Eintwohnern, dazu 5 Weiler 
und 2 Einzelböfe. Auf je 6,6 qkm fommt ein Wohnort mit einer Feldmarkung 
bon 4,7 qkm und durchfchnittlich 724 Einwohnern. 

Im Gejamtbild nimmt das Enztal durchaus den erjten Rang ein. Die 
altertümlichen Städtchen und Dörfer mit ihren Schlöffern, ihren ehrwürdigen 
Slirchen und hübſchen Balkenhäuſern, der Wechjel von glübenden Rebenhalden 
und fchattigen Waldungen, dazu der vielverfchlungene Fluß mit feinen Brüden 
und raujchenden Wehren, das alles ſchließt fich zu einem anmutigen Bilde 
zufammen, das durd) den Hintergrund der reishgegliederten, dicht bewaldeten 
Stromberghöhen noch gewinnt. 


WYltertümer. Grabhbügel bei Hochdorf, Niet, Enfingen, Oberrieringen 
(Fundber. I. ©. 16). Funde der La⸗Tonezeit bei Oberrieringen (Fımdber. X. 
©. 16), Ringmwälle auf der Ejfelsburg bei Enfingen, auf dem Teufeläberg 
bei Hohenhaslach (Württ. Bierteljahrsh. 180 ©. 4); auf dem Baiſelsberg bei 
Horrheim Opferftätte (ebendort). — Römiſche Niederlaffungen bei Eberdingen, 
Enfingen (Sleinglattbadh), Engiweihingen (Haug u. Sirt Nr. 316), Großſachſen— 
beim, Kleinſachſenheim, Horrheim, Nußdorf, Oberrieringen (Fundber. L ©. 19; 
Haug u. Eirt Nr. 317818), Niet, Roßwag, Weiſſach, Hohenhaslach (ebendort 
Nr. 341), Sersheim Straßen: Erdmwege 1. Enzweibingen—Pietigheim; 
2. Slingen— Bietigheim; beide find vereinigt bei Großſachſenheim. Römiſche 
Heeritraße Cannſtatt — Enzweihingen — Vaihingen — Illingen (f. OU. Maulbronn). — 
Alamanniſch-fränkiſche Leit: Neihengräber bei Horrheim, Großſachſen— 
beim (Egartenhof, Fundber. IV. ©. 7, V. ©. 6), Mleinfachjenheim, Roßwag, 
Untermberg, Weiſſach. 


Deutſche Befiedlung. Der ganze Bezirk, wie er in der vordeutſchen 
Zeit ſchon ſtark befegt war, wurde auch in der deutſchen Zeit früh befiedelt. Dies 
zeigen die vielen Orte auf ingen: Rieringen, Enzweibhingen und Vaihingen an der 
Enz, nördlich derfelben Emfingen, füdlich Burbeltingen (der Pulverdinger Hof), 
das abgegangene Munigisilinga (Wintergeislingen bei Niet), Eberdingen umd 
Iptingen. Auch «beim ift nicht felten: Sadjenheim, Sersheim und Horrheim, ſämt⸗ 
liche an oder in der Nähe der Metter. (Bei Sachſenheim darf wohl nicht an eine 
Siedlung von Sachen gedacht werden, eben wegen der alten Endung; die Sachſen— 
lolonien fallen erft in die Zeit Harls des Großen; das Beſtimmungswort fann 
nur ein PBerfonenname fein.) Auch die meiften übrigen Orte des Bezirks find 
früh ſchon in den Urkunden de3 8. und 9, Jahrhunderts genannt; fo Hochdorf, 
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(Groß-)Glattbah, Hohenhaslach, Lengenfelt (der Zeinfelder Hof) und Niet; 892 
wird eine abgegargene Ortichaft Gumboldeshusen (Gudenhaufen bei Horrheim) 
erwähnt. Neihengräber fanden fich noch bei Roßwag, Untermberg (Sachſenheim 
unterm Berg) und Weiſſach, die ebenfalls alt fein müſſen. Auch Nubdorf und 
Aurich Lönnen ihrer Lage nad) feine fpäten Siedlungen jein, jo daß man an— 
nehmen darf, daß fait alle Dörfer des Bezirks zu der Zeit, als die Herrſchaft 
der Mlamannen bon der der Franken abgelöft wurde, ſchon bejtanden haben. 
Aus den Markungsgrenzen der Orte Roßwag und Mühlhauſen im Verhältnis 
au denen bon Illingen (OU. Maulbronn) läßt fich jedenfalls erjchliegen, das fie 
etwas jünger jein müfjen als dieje alte Gejchlechtsftedlung. Muffallend find die 
Namen der beiden Dörfer Groß- und Stleinglattbach, die durch die Enz und durch 
andere Dorfmarlen voneinander getrennt find, jo daß man an zufällige Nanıens- 
gleichheit der Bäche, an denen fie liegen, und nicht an urſprünglich gemeinjame 
Markung zu denfen bat. 1115 werden die beiden Sachſenheim (Bros und Klein⸗ 
unterfchiebden ; fie haben natürlich urfprünglich eine Mark gebildet. 1156 wird ein 
twieder eingegangenes Bonenlanden bei Weiſſach genannt, 1232 die Burg Eſelsberg 
bei Enfingen, 1240 das Kloſter zu Rechenshofen bei Hohenhaslach, 1254 das jpäter 
verſchwundene Kaphenhart bei Weiſſach. Die heutige Bezeichnung des Lein- 
felder und Pulverdinger Hofs bei Enzweihingen zeigt an, daß dieſe einjtigen 
Dörfer jpäter zu Eingelböfen geworden find, wohl in ähnlicher Weife, wie ums 
dies vom Elfinger Hof (OU. Maulbronn) ausdrüdlich überliefert it (f. S. 480); 
bon Bıurbeltingen wenigjtens wiſſen wir, daß bier das Eifterzienjerklojter Hirſau 
Beſitz hatte. 

Beitandteile: Ganz wejtfräntifches und biſchöflich ſpeyriſches Ge— 
biet, Enzgau. Hienach die Mundart ſchwäbiſch-fränkiſch, nur im Süden, 
Weiſſach, Eberdingen, Hochdorf, Niet, rein ſchwäbiſch. Altwürttembergiſch: Die 
Amter Vaihingen, Großſachſenheim, Marfgröningen, Kloſteramt Maulbronn, 
Klofterhofmeifterei Nechentshofen, Sammerjchreibereiftabsamt Mühlhauſen; 
ritterjchaftlich: Eberdingen, Nußdorf und Unterrieringen teilmeife, Hochdorf. 

Wirtihaftlide VBerhbältnifje Die Hauptnahrungsgquellen 
jind, wie früher, jo much heute noch, Aderbau, Weinbau, Objtbau und Vieh: 
aucht, und es gehört das Oberamt Vaihingen zu den Bezirken mit ſehr zabl- 
reicher landwirtſchaftlicher Bevölkerung; leßtere machte nach der Berufszählung 
bon 1895 im Ducchjchnitt des Landes 45,1%, im Oberamt Baihingen aber 
63,5 % der Gejamtbevölterung aus. Zugleich iſt aber auch Vaihingen einer 
derjenigen Bezirke des Landes, in denen die Vollszahl nahezu ftagniert 
und in den lebten 10 Nahren fogar abgenommen hat; jie betrug 1834 21 417, 
1871 21640, 1890 22 087, 1900 20984; von 1871 bis 1900 iſt die Be: 
—— um 656 aurüdgegangen, unten? Die —— Zunahme —— 


ein erheblicher Teil ber Bezirksbevölterung iſt alfo in den teten 30 — 
abgewandert. Größere Induſtrien find nur wenige vorhanden; vielfach ſuchen 
die Einwohner in den Fabriken benachbarter Begirke (namentlich in Mübl- 
ader, Pforzheim, Bietigheim) Beihäftigung, und die Zahl der Wrbeiter, die 
täglich mit der Eifenbahn zur Wrbeitsftätte fahren, ift, wie die Ziffern über 
die auögegebenen Arbeiterfahrkarten ausweifen (ſ. u.), eine nicht geringe. Nach 
ber Berufszählung vom 14. Juni 1895 gehörten von der Gejamtbevöllerung bes 
Bezirks mit 21 412 an: 
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zutage und unterbrechen die Weinbergsanlagen, welche unmittelbar über dem 
Talgrund beginnen und bis auf den Rücken des Gebirgs ziehen. Die vor— 
züglichſten Weinberge in Mühlhauſen (Geſamtfläche 56 ha) befinden ſich inr 
Grunde des Keſſels in der „Halde“, im „selienmweinberg” und „Mönchsberg“ 
mit ganz jüdliher Lage und Abdachungen von 23—35 Grad. Sie find durd 
die beiden Bergflügel gefhüst vor falten Winden, weshalb hier gleichfalls 
ein borzüglicher, übrigens nicht ganz jo lagerhafter Wem mie in Roßwag erzeugr 
wird. Sm Strudelbadtal, das bei Enzweihingen in das Engtal, und im 
Kreuzabadtal, das oberhalb Enzmweihingen in das Strudelbachtal einmündet, 
wird ebenfalls viel Wein gebaut. Gute Weinbauorte find Eberdingen (55 haı 
und namentli Riet (30 ha), deifen Weine eine ſtark rote Farbe haben, 
ſehr Tagerhaft jind und gu den bejjeren der Umgegend zählen; Hauptlage ift 
Der „Berg“, zum Teil im Beliß der gräflich reiſchachſchen Gutsherricaft,. 
Deren Weinberge mit edlen NRebforten, namentlich Riezlingen,. bepflangt ſind. 
In den übrigen Weinbauorten des Strudelbach- und Kreuzbachtales, Nußdorf 
(60 ha), Spiingen (9 ha), Großglattbadh (17 ha), Muri) (20 ha), bilder 
der Weinbau mehr eine Nebenbeicdhäftigung der Einwohner; der erzeugte Mein 
befteht meiſt aus einem leichteren Schillerwein, auch jind viele Weinberg: 
Thon während der geringen Weinjahre 15S50—56 ausgehauen und zu Ader— 
land angelegt worden. Außgedehnter ijt der NRebbau im Mettertal, welcer- 
meitwärts her den Bezirk durchzieht und bei Großjadhfenheim den vom Strom— 
berg fommenden Kirrbach aufnimmt. Gin vorzüglicher, zugleich der innerhalb 
des Bezirks größte Weinbauort iſt Hohenhasladh im Kirrbachtal. Die 
Reinberge (Geſamtfläche 150 ha) liegen au dem ſchmalen, etwas abgerundeten 
Vorſprung des Strombergs, auf welchem ſich der Ort ſelbſt erhebt, mir ſüd— 
fiher und ſüdweſtlicher Abdachung, erhalten Schuß durch die höheren, nördfidı 
und nordöftlich gelegenen Berge des Strombergs und geben einen borzüglichen 
roten, lagerhaften Wein. Die beiten Lagen find NRöfchen, Genuß und nanıcntlidr 
Der Kirchberg; an dieſem bejikt die N. Hofdomäne eine Fläche von etiva 6 ha.. 
welche mit edlen Rebſorten (Riesling, Clevuer, Traminer, auch ZTrollinger ı 
beitodt ift und ein ausgezeichnetes Erzeugnis liefert. Weiter gehören dem 
Mettertale an: Horrheim (115 ha, Hauptlage Botenbrunnen, NRödenberg. 
Eppental, Härdrle), Sersheim (5 ha), Großſachſenheim (17 ha), Stlem- 
jachjenheim 135 ha, Hauptlage Heinzenberg). Nicht unbedeutenden Weinbau 
trifft man auch bei Enfingen (SO ha) auf den rechts vom Mettertal liegenden 
Vorbergen des Strombergs. Im Nahre 1900 betrug das geſamte Weinerzeugnis- 
im Bezirk Naibingen 17 145 hl, der Verkauf unter der Kelter 13593 hi mir. 
einem Erlös bon 5096 055 NM und bei einem Durchſchnittspreis von 44 NM 
fir 1 hl der Geldwert des gejamten Weinerzeugnifles 751 721 .M. Als höchite 
Preiſe wurden in dieſem guten Weinjahr für 1 hl bezahlt in Hohenhaslach 55 «M 
Hoftammer 82 4), in Baihingen 57 6, in Roßwag SO A, in Ilnterrieringen 101 «4 

Der Obſtban, jchon früher ziemlich bedeutend, Hat jeitdem nodı 
meiter zugenommen. Es betrug die Zahl der eriragsfühigen 


Pflaumen- und 


Apfelbäume Birnbäume gwetſchenbãume Kirſchenbäume; 
1879 48 757 25 363 30 353 2810 
103 0 912 29.807 31713 4338. 
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nur imſtande ſind, ihren Bedarf zu befriedigen, ſondern auch noch ziemlich 
viele Ferkel zu verkaufen, beſonders auf den wöchentlichen Schweinemärkten in 
Vaihingen, welche zu den frequenteſten des Unterlandes gehören. Der Abſatz 
von gemäſteten Schweinen iſt nicht unbeträchtlich. Erheblich zugenommen hat 
auch Die Ziegenzucht, welche früher meiſt nur von Unbemittelten betrieben 
wurde. Am meiſten Ziegen werden in Vaihingen (1900 168 Stüd), Enz: 
weibingen (150), Großjachienheim (113), Nußdorf (123), Oberrieringen 
(104), Rptingen (94), Kleinſachſenheim (95), Weiſſach (96) gehalten; ing: 
bejondere steht Die Zucht don Saanenziegen in Oberrieringen auf ciner 
boden Stufe. Muh die Seflügeldbaltung und Geflügelaudir hat 
ſich Ledeutend gejteigert; beſonders ſtarke Geflügelhaltung trifft man 
in Vaihingen (3715 Stück), Enzweibingen (3457), Großſachſenheim 
(2354), Horrheim (2144), Iptingen 12044), Kleinſachſenheim (21321, 
Mühlhauſen (2224), Nußdorf (2268), Cberrieringen 12211), Sersbeim 
12229), Unterrieringen (2012), Weiſſach (2355). Die Bienenzucdt 
wird cifriger als früher gepflegt; am 1. Dezember 1900 wurden insgeſamit 
15850 Bienenſtöcke gezählt, dabon in Eberdingen 109, Enzweihingen 111, 
Hohenhaslach 116, Horrheim 157, Nußdorf 110, Weittach 141. 

Ron jagdbarem Wild trifft man das Reh, den Hafen, von Vogelwild 
Das Feldhuhn und die Wachtel ſowie Faſanen; Schnepfen zeigen ſich 
auf ihren Durchreiſen im Früh- und Spätjahr; zuweilen fallen wilde Enten, 
Blaßenten, Waſſerhühner in die Gewäſſer des Begirks ein. Die Fiſcherei 
iſt nicht unbedeutend und hat ſich gegen früher gehoben; in der Enz kommen 
vor Weißfiſche, Schuppfiſche, Barben, Aale, ſeltener Hechte und Karpfen. Die 
tleineren Flüſſe und Bäche beherbergen meiſt nur Gruppen, Weiß- und Zchupp- 
fifche, Selten Male; Dagegen führt der aus friihem Luellivaffer bejtehende 
Kreuzbach Forellen; in einigen Bächen ( Strudelbady, Kirrbach, Schippbacdh und 
strenzbach) werden Krebſe gefangen. Tas Fiſchrecht gehört dem Staat und 
den Semeinden, zum Zeil aud Privaten, und iſt verpachtet. 

fiber den Stand der gewerblichen Tätigkeit im Bezirk Vai— 
kingen iſt aus dem GSewerbefatafter folgendes zu entnehmen: Es betrug die 
Dahl der Gemwerbeireibenden (ohne Haujierer) am 1. April 1594 1593 mit 
einem ſteuerbaren Gewerbeertrag (Ztenerfapital) von 318 528 A, am 1. April 
1903 1497 mit einem Steuerfapital von 371497 4. Die Zahl der Berriche 
bar demnady abgenommen; namentlih ijt ein Rüdgang der handwerfsmätzigen 
Getriebe wahrzunehmen. Dagegen hat das Gewerbeiteuerfapital in den legten 
10 Jahren zugenommen, zum Teil eine Folge der Gründung einiger größerer 
Induſtrien. Im Nahre 1903 entfielen: 
Gewerbetreibende 





auf iohne Saufierer) Gewerbeſtenerkapital 
Vaihingen . . . 297 = 199°% 151597 # = 40,8%. 
Enzweihingen.. . 18=: 72, 320592 „= 88. 
Großſachſenhein. 100 = 6,7, 23361 „= 63, 
Ntleinglattbadı . . 27 = 19. 2305 „= 952. 
Oberriexingen . . 09 = 46 „ 37835 „—= 118, 
Weiſſach ee. 83 — 5,6 „ 12 877 „> 3,5 „ 
die übrigen Orte. 813 = 541. 090080 = 22,6 „ 
zu. . 1497 = 100,0°%0 371497 4 = 100,0. 
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Kleinſachſenheim 2 Mahlmühlen; in Mühlhauſen 1 Mahl-, 1 Säg- und Ol— 
mühle; in Nußdorf 1 Mahl: und 1 Olmühle; in Riet 1 Mahlmühle; in Roßwag 
1 Mahlmühle mit Lobmälgerei, 1 Siunjtwollreißerei; in Sershbeim 2 Mahl: 
müblen; in Unterriexingen 1 Mahlmühle; in Weiſſach 1 Mahl: und 1 Ll= und 
Sägmühle. 

Die Handelstätigkeit beſchränkt ſich im weſentlichen auf Die 
land- und forſtwirtſchaftlichen ſowie die gewerblichen Erzeugniſſe des Begirks. 
In der Cheramtzftadt ſind viele Kleinhandelsgeſchäfte, in welchen die Begirks— 
augehörigen, namentlich an den Markttagen, ihren Bedarf decken. Die Zahl 
der Haufierdändler beitrug im Rahre 1902 125. Die Flößerei auf der Enz (f. u.) 
brachte früher manden Verkehr und Verdienft in den Bezirk, indem die Flößer 
häufig in den Enztalgemeinden übernadteten und ſich zu Wagen in ihre Heimat 
Zurüdfühgren ließen. Märkte (Vieh-, gumeiit verbunden mit Srämermärften‘ 
finden jtatt in Baibingen, Enzweibingen, Großſachſenheim, Horrheim, Weiſſach 
und Tberrieringen, Krammärkte in Hohenhaslach. Die Pichmärfte in Vai— 
Dingen jind die bedeutendften des Bezirks, und der Verkehr an den Vichmarft: 
tagen, wie auf den dort jeden Samstag jtattfindenden Wochenmärkten ijt em 
ſehr Iebhafter. 

Den landwirtſchaftlichen Intereſſen dienen der 1835 gegründete 
landwirtfchaftliche Bezirksverein (1902 735 Mitglieder), ſowie die in Muridı, 
Enſingen, Enzweihingen, Großſachſenheim, Hohenhaslach, Horrheim, Sptingen, 
Kleinſachſenheim, Mühlhauſen, Nußdorf, Oberriexingen, Riet, Roßwag, Sers— 
beim, Untermberg, Unterriexingen, Weiſſach beſtehenden landwirtſchaftlichen 
Darlehenskaſſenvereine (1902 insgeſamt 1905 Mitglieder mit 1582 735 M), 
den gewerblichen Intereſſen der Bezirksgewerbeverein Vaihingen (1902 
69 Mitglieder) und die Gewerbebant Baihingen (e. G. m. u. 9.). Die jeit 
dem 1. Januar 1852 beſtehende Oberamtsſparkaſſe hatte am 1. Juli 1555 
45 053 fl, am 31. Dezember 1899 (bei 3487 Einlegern) 1485 7856 .4 Einlage: 
authaben. 

Ten Bezirt Vaihingen durchfchneidet die Haupwerkehrslinie des Landes, 
Die am 1. Oktober 1555 eröffnete Zentralbabn Um— Zrutgart— Bictig: 
beim — Mühlader mit den Stationen Großſachſenheim und Baihingen-Sersbeim. 
Derzeit im Bau begriffen iſt die kurze Stihbahn Vaihingen —Enzweihingen, 
melde den Berfehrsinterelien von Vaihingen, Enzweihingen und Umgebung zu 
dienen beitimmt ift. Am Sabre 1902 betrug der Verkehr 


auf den in Berfonen ’) in Gütern un der Katie 
<tationen Jahl O.3.) Tonnen O.IJ.?) Aa D.3.°) 
Srosiachienhbeim. . 79476 162 9232 185 60 027 164 


VaihingensZSersbeim 99 736 126 18769 122 119 358 99 


Beträchtlich iſt auf den beiden Stationen insbelondere der Arbeiter: 
verfehr. Im Etarsjabr 1902 wurden an Arbeiterwochenkarten'“) und Nrbeiter- 
rückfahrkarten“ ausgegeben: in Vaihingen-Sersheim 2194 und 604, in Grof;: 
iachtenbeim 3234 und 441. 


. Die Anmerkung 1 oben S. 1. 


. Die Aumerkung 2—4 oben S. 119. 
. Anmertung oben 2. 274. 


OU Ce BC} 
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Ein wichtiges Verkehrsmittel bildere früher die Waſſerſtraße 
der Enz, auf twelder vom Schwarzwald ber viele Flöße mit Stamnı= 
holz und Schnittivaren in den Nedar bei Beligheim und von da nad) Heilbronn 
und Mannheim geführt wurden; auch wurde auf der Enz im Frühjahr das aus 
dem Scivarzwald in die Holzgärten zu Biljingen und Bietigheim bejtimmte 
Scheiterholz verflößt. Neuerdings hat der Floßverkehr erheblih nachgelaſſen, 
inden das Schwarzwälderholz mit der Eiſenbahn auf fürzeren Wegen nad) dem 
Rhein und anderen Abjabgebieten geführt wird. 


Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 





Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Martungsfläde 
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| lich | “y Ber: bäujer 
| | Ionen | © ha, ba 
__ 1 dd 416 6 75 78 1 9; „0 4 Aa. 
| | | — 

1. Vaihingen a. d. €., OA. St. 2940' 1485| 2785 104 | 50| 601 —, 424 1060, 3 985 
2. Muri, Pd... . .. 572. 8308| 558 2) 12 131 | 107 | 489) 44 485 
3. Eberdingen, Pid. 7601 8396| 758 2'—; 150 1 180 | 952| 273: 596 
4. Enfingen, Bf. . . | ss 413: 822 — ., 21) 174 | 148 | 828 256 534 
5. Enzweihingen, ib. | 1547, 2747| 1526 21 —|| 312 268 1455| 205) 1155 
6. Broßglattbadh, Pid. .|| 708. 372 704 — ., +: 160 , 152 | 817! 221. 552 
7. Grosfachfenbeim, St." 1416| 733) 1406 8 2! aus sl 964 206, 701 
8. Hochdorf, Bid. . . | 571] 297| 56 8 — | 128 108 | 636 85 529 
9. Hohenhaslach, Pfr. 1106 570: 1084 5 | 17 298, 201 | 1458|] 560° 829 
10. Horrheim, Pb. . I1146 5721192 4| —': 247| 214 [| 1249| 472) 719 
11. Iptingen, Pfd. 7388 9— 779 — | 9 169 136 | 1019 264] 676 
12. Kleinglattbadh, D | 9 224 420 18 1! 60 77T 588 157 977 
13. Kleinfachfenbeim, Pfd. 1085 538. 1002 3! 30° 22 | 167 | 839: 164 648 
14. Mühlhauſen a.d. E, Pfd. 798 4191 789 4: —" 168 | 107 | 695: 250 393 
15. Nußdorf. Pid. 1047 5851 1046: — | 1, 288 | 184 | 1084| 240 753 
16. Oberrieringen, Et. .: 1008: 198 | 964 40° 1 222. 172 | 819l 82, 694 
17. Niet, Pfd I 187 283 — — 62 | 8081 28 a 
18. Roßwag. Pid. 684 330) 69 5 — 186 1061 592: 73 467 
19. Sersheim, Bid... . .. 9871 503" 965 20 2 218 5 186 | 1148: 403° 704 
20. Untermberg, ©... . 386! 19. 888 3:— 79 69] 208, 14 166 
21. Unterrieringen, id. . | 754| 374 | 746 8 — 1651| 151 729 | 103 564 


22. Weiſſach, Pid. 1175 620) 1.087. + st 258° 217 [1356 402 8354 


| } 
TA. Vaihingen . 20984 10692 20 490 259 3 4403 3612 119 183: 4001857 





1, Hiezu Jeraeliten 1. 
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Tägliche Poſtwagenkfurſe mit Perſonenbeförderung gehen von 
Bahnhof Vaihingen-Sersheim einerſeits über Horrheim nach Mittelhaslach 
und Ochſenbach, ON. Brackenheim, andererſeits über Vaihingen Stadt, Eng: 
teihingen, Niet nach Nußdorf, ferner von Vaihingen Etadt über Enzmweihingen 
und Eberdingen nach Heimerdingen (von hier mit Abzweigung nah Weiflad 
und Tißingen, CI. Leonberg, und von Hochdorf über Hemmingen nad) Dißingen. 


Landgericht: Heilbromm. Landwehrbezirk: Leonberg. Straßen 
baninjpeftion: Qudwigsburg. Bezirksbauamt: Heilbronn Haupt— 
zollamt: Stuttgart. Forſtämter: Bietigheim, Süglingen, Heimerdingen, 


Steuern und Gemeindefinanzen. 


Tab. 2. 











op . 
' Grunde Gebäudes 
l 


Erhobene Steuern 
aus Grundeigentum, | Berrag 
Gebäuden und 


j Gewerbe⸗ 
ſteuer 1901 



























| 
i jtener | teuer Gemwerben 1899 der 
| Zahl - Gemeinde Ge⸗ 
Gemeinden \ 1901 | 1901 per Steuer⸗ Staats⸗ urmlagen meinde 
ESteuer⸗ (Steuer: | Steuer⸗ fapital ‚Amts | Ge⸗ ſchulde 
tavital) kovital) pflich⸗ teuer ſcha⸗ mein⸗ 180 
| 
ch % 
SI ET 1, 
| ' | 
1. Vaihingen a. d. €. 120.684 3243100] 300 !156876| 14403 | 8299| 24 
2. ui 2...) 86248; 294500] 40 | 2959| 1908 | 1100| 
3. Eberdingen . . .ı 67766! 579600] 40 | 6055| 3543 || 2042| 
4. Enfingen. . . .ı 53838, 4485001 46 , 2483] 2702 ii 1573| 
5. Enzweißingen . .! 1247551271100] 106 | 33909| 7597 !| 4458 
6. Großglattbad . .ı 65208| 5698600| 468 3576| 3348 ‚| 1926| 
T. Sroßjachiendeim .! 89632110394001 103 ı 224911 5422 3190 
9. Hochdorf . .| 69224! 580100] 47' 3110| 3513 | 2024 
9. Hohenhastah . .ı 86987 722200] 47 5748| 4375 2621 5 
10. Horrheim I 78735| 824550] 90, 9926| 4164 ! 2400 
11. Nptingen . ! 51148: 460600| 63. 5070| 2717 \, 1565 
12. leinglattbad . . 32966 | 6142001 24 : 27646] 3406 2118| 4 
13. stleinfachjenbeim .. 72876, 598100] 62; 5757| 3783 | 2180| 3 
14. Mühlhauſen a. d. E.“ 43017. 467800 67 102531 2661 | 1640| 2 
15. Nußdorf 77374: 853000] 71, 8868| 4312 ı 2485| 8 
16. Cherrieringen . ., 77172 886200] 70 , 34288] 5326 | 3069 
17. Riet ı 25384: 217100] 18° 2014| 1307 , 758 
18. Roßwage. ı 49499 402650] 38 7934] 2687 1549 
19. Sersheim ı 64942 5893001 80 9632] 3498 ı 2068| 32 
20. Untermberg . : 16709 1782001 16 44081 980 1 568) 2 
21. Iinterrieringen. . 58452 515700] 47 3562| 3047 1757| 55 
22. Weiland . .!  80%6, 7388500] 86 8116| 4310 I 2654) 4 — 


SA. Vaihingen 


. 1487817 16088000 | 1 509 374 1811188 999 '51 934 |106 200144 104 
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Maulbronn, Wiernsheim. Bez.Notariate: Vaihingen, Enzweihingen 
(Wohnſitz in Vaihingen) Ev. Defanatamt und Bez.Schulinſpekto— 
rat f. d. ©. Untermberg: Ludwigsburg; kath. Dekangktamt ımıd 
Bez.Schulinſpektorat: Stuttgart. Die übrigen Bezirksftellen in 
Vaihingen. Reihstagsmwahlfreis Il mit Böblingen, Leonberg, Matıl- 
bronn. 
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Vaihingen mit Hufdorf 





1. Baibingen an der Enz (*10 Jahrh. Fehinge, Feingen, 1147 Vehingin, 
1265 Vehingen, ®.%. Faho), Oberamtsitadt, 2817 E., 217 m; Bahnhof (bis 1904 
Baibingen-Sersheim, 245 m), Poſtamt mit Telegr., Fſp.; Amtsgericht, 
Oberamt, Nameralamt, Bezirfänotariat, Bezirksgeometer (zualeih für Maul: 
bronn), eb, Defanatamt und Beairksfchulinfpeftorat; 2 eb. Geritliche, Latein— 
und Mealjchule, gewerbliche Kortbildungs: und Beichenfchule; 2 Urzte, 1 Tier- 
arzt, 2 Apothelen; Wrbeitshaus für Männer. An einer fruchtbaren Talweitung, 
welche die Eng (200 m) in einem großen Bogen durchſtrömt, breitet fich die 
Stadt maleriih am Fuß und Abhang des von den Iimfjeitigen Höhen frei in die 
Niederung bortretenden Schloßberas: bon feiner Kuppe ſchaut, Stadt und Land— 
ſchaft beherrichend, die alte Grafenburg. Noch Taufen zu einem großen Teil die 
durch Halbtürme verſtärkten Mauerzüge um die Mltitadt. Mit dem Wuricher 
Tor bon 1421, dem hoben Hafpelturm, in welchem 1760 der „Sonnenmirtle”, 
Ariedrich Schwahn von Ebersbach, OW, Göppingen (f. d.), gefangen ſaß, und 
Dein Dderben, 1493 von den Kamilien Gremp und Aſchmann erbmiten Pulber— 
turm am der Enz geben fte der Stadt ein altertümliches Ausſehen, obwohl 
nie wenige Häuſer in den engen, twinfeligen Straßen über die verheerenden 
Brände bon 1618 und 1693 zurüdgeben. Bu den älteren Vorſtädten gejellt 
jich eine meue, Die fich jeit 1840 gegen Nordoft entwidelt. Anmutige Bilder 
bieten ſich an dem durch ftarfe Wehre geichwellten, mit Rappeln und Werben 
umſäumten Fluß. 

Ron der eriten Anlage der ev. Stabdtfirche zu Unferer I. Frau, aus der 
Jeit des Ubergangs vom romanischen zum gotiſchen Stil, ftammt der untere 








5388 Nedarfreis. 


Teil des breiten Turms mit feinen Portalen. Der 1513 begonnene jpätgotijche 
Umbau des Langhauſes ſchuf eine dreifchiffige Baſilika von je ſechs Arkaden: 
bögen mit Seitenkapellen zwiſchen den eingezogenen Strebepfeilern. Nach 
dem Brand von 1618 wurde ſie durch Heinrich Schickhardt, der hier viel baute, 
und nach abermaliger Einäſcherung im Jahre 1093 ohne den Chor notdürftig 
wieder hergeſtellt; erhalten ſind nur die beiden Pforten gegen Süd und Nord, 
erſtere mit einer Kreuztragung; die Erneuerung durch Dolmetſch fügte 1893 
an die Oſtwand eine kleine Chorniſche. — Die ehemalige Peterskirche auf 
dem alten Friedhof, urſprünglich eine kleine Kapelle am romaniſchen Turm, 
wurde frühgotiſch vergrößert und 1490 mit einem Netzgewölbe verſehen. Sie 
birgt in der Tiefe ein Gewölbe als Beinhaus und zahlreide Grabdenkmäler 
von 1434 an; jeit 1870 ift fie Turnhalle. Neue Gottesadertapelle öftlidh. 


Das alte Rathaus von 1483 ift jebt Schulhaus, das ftattlihe neue am 
Marktplaß eritand 1720 (Plan Schickhardts von 1621 im Staatsarchiv). Ter 
Pfleghof des Kloſters Herrenalb („das kalte Zoch” genannt von einer jekt 
vermauerten Felſenſpalte im Keller, die fih al3 Gang zum Schloß hinauf 
fortgefest haben foll), ſchon 1317 erwähnt, 1473 unter Abt Nikolaus Wagen: 
leiter neu erbaut — das Kloſterwappen am Seller —, ift jet Kameralamt; 
Daneben eine zu einem Magazin gewordene Kirche. Der Spital zum h. Geiſt 
und zur 5. Clifabetb wurde 1414 von der Stadt gegriimdet: bon den jpäter 
(1456) neu errichteten Gebäulichkeiten find einzelne Teile fonftigen Zwecken zu: 
aeführt, andere find 1896 abgebrannt, unter diefen die frühgotiſche, ſeit 1727 als 
Scheune vderivendete Kapelle. Ein Frudtfaiten trägt die Jahreszahl 1452. 
em anderer das Deuntſchordenswappen. Am Gajthof zum Adler jchöner 
Renaijjanceeingang. Muf der Säule des Spitalbrunnens hält ein fikender 
Vöwe den Wappenfchild des Spital3; das Neiteritandbild auf dem Markt: 
brunnen warf 1852 ein Sturm zu Boden. — Begzirkäfranfenhaus und Quell— 
waſſerverſorgung 1870, Elektrizitätswerk 1597. — Die Löwenbrüde beim 
Pulverturm wurde 1882 don dem Erlös aus den goldenen Löwenpokal (1610 
von %. B., wahrſcheinlich Nürnberger Urbeit) erbaut. An der Straße nadı 
Enzweihingen ftchen alte Steinfreuge aus dent 16. Jahrh. und ein gotifcher 
Vildſtock mit der Kreugigung Chrifti auf der einen, dem Schweißtuch der Veronika 
auf der anderen Seite. 

Auf der Höhe des gegen Südweſt ſteil abfallenden Schloßbergs liegt di: 
itarfe, wohlerbaltene Burg („Saltenjtein“, 271 m) der Grafen von Raibingen, 
twelche ſchon 1113 al3 castrum Vehingen erwähnt ivird. Cie ijt doppelt um: 
mauert, gegen die Bergfeite durch einen tiefen Graben gefhüßt; zwei 2er: 
Lindungsmauern zieben zur Stadt hinab, eine dritte jchließt die Mühlvorſtadt 
mit ein. 1570 wurde da3 Schlo umgebaut, 1734 von Herzog Karl Alerander 
erneuert und mit umfangreichen, großenteils erhaltenen Feſtungswerken um: 
acben. Zwiſchen den beiden gegen Süden im fpiken Winkel aufammenstoßenden 
Slügeln des mächtigen dreiftodigen, meift aus Budelauadern gefügten Baues 
teigt der vieredige Zurm -— mit weiter Umſchau auf die reizende Landfchaft - - 
360 m hoch empor. Im Schloßhof iſt iiber dem Spigbogentor ein großes 
württembergiiches Wappen mit zwei Rittergeitalten zur Seite gemalt. — 
Die Gebäude dienen derzeit als Arbeitshaus. -— Vaihingen war urfprünglider 
Zi8 der Grafen von Vaihingen. Diele find Nachfolger der nod Älteren, zum 
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Prälat und Oberhofprediger in Stuttgart, Dichter, 30. Januar 1815 —90 
Hd. 3871. -- Parzellen Schloß (Arbeitshaus), Hſr., 111 E., 271 m. 
Talmüble, 85, 12 &, 201 m. 


2. Aurid (ca. *1100 Urah, 1157 Uraha, Auerochſenbach), ed. Pfarrdori, 
572 E. 235 m; 3,2 kin jüdweitl. von Vaihingen. Am Ichroffen, tief eingefchnittenen 
Tal des Kreuzbachs zwiſchen Chitbaumen in die Höhe fteigend; weftlidy vom 
Ort eme prädjtige Gruppe von Linden. Oſtlich die ev. Stirche zum Evangelijten 
Johannes mir frübgotiichen Rippenkreuzgewölbe und niedrigem Oftturm, im 
Schiff Tpätgotiiche Mapiverffeniter. — Das Batrronat, ein leiningeniches Lehen, 
tommt von Konrad Bombajt von Hohenheim 1270 an Kloſter Herrenalb, das 
1350 die Kirche inforporiert und auch Tonjt viel Belt erwirbt. Hier jagen 
im 12. Jahrh. Edelfreie; jpätere Herren von Muri, 1267---84, ſind Dienit- 
manmen Der Herren von Roßwag, denen damals das Torf eigen gehörte und 
pon denen es 1359 über die Remchingen an Württemberg fiel. — Hier iſt 
geboren: Reinhold Wunderlich, Pfarrer in Bondorf, theologiſcher Schriftiteller, 
7. Mürz 1805-79 (Heyd 693). 


3. Eberdingen (ca. *1100 Eberdringen, 1250 Eberdringen, P. N.), ev. Pfarr: 
dort, 760 E., 272 m: 7,7 km ſüdl. von Vaihingen; Rojtagentur mit Telegr. 
Im engen Tal des Strudelbachs. Die gotifche ev. Kirche zum h. Martin (um 
15001), mit Pfarr-, Schule und Rathaus in erböhter Yage gu einer hübſchen 
(Sruppe vereinigt, wurde 1842 erneuert, der Turm 1857 durch Leins erhöht. 
Ihr Ichöner Chor, deſſen Gewölbgurte auf guten Apoftelbrujtbildern auffiken, 
enthält ſpätgotiſche Chorjrühle mit Schnißarbeit und Dentmäler von 1393 bis 
1705. — Herren von Eberdingen (und Frauenzimmern?) um 1100, löwen— 
ſteiniſche Dienſtmannen, bis 1355. Ein Drittel deg Orts mit dem Sirchenjag 
war eberjteiniiches Lehen, zuletzt der Liebenſtein, Die es 1511 an Hirfau ver: 
änßerten. ‚Zwei Drittel hatten die Herren don Höfingen als badiſches Lehen 
inne:; fie fielen 1452 an die Reiſchach, die ſie 1469 Württemberg als Lehen 
auftrugen und im 17. Jahrh. zum größten Teil demjelben veräußerten. Kloſter 
Hirſau war bier jehr begütert. —- Bier ijt geboren als Pfarrersjohn Jakob 
Heilbrunner, Abt in Bebenhauſen, 15. Muguft 1548—1615 (Heyd 415). 


4. Enfingen (*1071 Ensingun, P. N. Anso), ev. Bfarrdorf, 843 E., 257 m: 
4,9 km nördl. von Vaihingen; Telegraphenbilfitele. Anı Beginn eine3 anmutigen 
Mieientale, am Südfuß cines Höhenzugs, Der zum Stromberg gehört. Auf 
ſeiner mwejtlichiten Spigße die Rejte, Gräben und Wälle, der Ejelöburg (392 m), 
welche eine weite Rundſchau gewährt. Die cv. alte St. Veitskirche, urfprünglich 
romaniſch, 1465 gotifch und jpäter jtillos verändert, beſitzt einen alten Chriſtus 
am Kreuz. “— Metbodiitenfapelle. — 34 Stunde nördlich die Efeleburg (1364 
die vestin Eselspere), Siß freier Herren 1194--1252 (j. Recdentshofen) .5 YA} 
Zpüter (1271) iſt die Burg, wie der Ort, vaihingiſch; beide fommen 1356 
en Württemberg. Ten Sirdenfaß trugen bis 1587 die Nippenburg von 
Württemberg gu Lehen. 


5. Enzweihingen (1152 Wihingen, ®.%. Wiho), ev. Pfarrdorf mit M.G., 
178 E., 213 m: 2,8 km ſüdöſtl. von Vaihingen: Bahnhof 1904; Poſtagentur mit 
Telegr.; Bezirkönotariat (Wohnfiß in Vaihingen); Tierarzt. Stattliches Dorf in 
hübſcher Lage auf der Flußterraſſe zwischen der Enz und dem Strudelbach, umveit 


— — 
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Zweigs der Herren bon Sachſenheim, dann bon württembergiſchen Prin— 
aellinnen bewohnt, jpäter Amtsgebäude, 1570—71 Felbipital, daher auch 
ein Kriegerdenlmal auf dem Friedhof; jetzt befindet es ſich im Beſitz des 
Nreiberen bon König. — Die gotijche eb. Kirche, 1484 erbaut, 1854 erneuert, 
hat im Schiff eine gefprengte Holgdede; an den majfigen, wohl noch romanischen 
Oſtturm legt ſich ein Tpätgotifcher Achtedchor. Nenaiffancenrabmäler der lebten 
Sachſenheim aus der Mitte des 16. Jahrh. mit jchönen Geftalten. Mit der 
füdlich angebauten Kapelle und ihrem Treppentürmcden, der hohen Mauer bes 


Friedhofs, welche ein Rundturm verjtärkt, bildet die Kirche eine wirkungsvolle 


Gruppe (Leins, Denkſchr. d. Polht. 1864, Taf. 6). — Bie 
Herren von Sacjenheim (Wappen: in Silber ein ge 
jchloffenes rotes Büffelhorn mit rotem rind und Ohren; 
auf dem Helm rote geſchloſſene Büffelhörner), bedeutendes 
Geſchlecht, mit eigenem Haus in Stuttgart und Grablege 
in der dortigen Spitalfirche, um 1100 zuerſt genannt, 1581 
ausgejtorben. Ju nennen find außer mebreren geiſtlichen 
MWiürdenträgern der. Dichter Hermann don Sadjenheimm, 
f 1458, und der mürttembergijche und badijche Landhof- 
meilter Hermann, F 1505. Um 1100 mar Kloſter Neichenbadh hier begütert- 
Später gehörte der Ort zur Grafſchaft Waihingen und fam mit ihr an Württem— 
berg. 1565 wird Sachſenheim als exvöffnetes Lehen von Württemberg ein 
nezogen. Mit dem Sircbenjab belehnte 1291 das Kloſter Weißenburg bie 





Markgrafen von Baden. Später fam er an den Ortsherrn. — Hier ift geboren: 


— 


Friedrich Freiherr Schutt von Schottenftein, Forſtmeiſter in Frankfurt, 25. Mai 
1812—95 (Heyd 607). — Rarzellen Egartenhof, ®, 37 €, 247 m. 
Dicht Dabei, am Nand des Enztale, die anfehnlide Ruine des Stammichlofies 


| der Herren bon Sachlenheim, ſchon 1375 die obere oder Auhere Burg, auch 


a — 
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Eifenburg oder Altfachfenheim (232 m) genannt, und ein Wartturm von 1574, 
*— (242 m; j. Untermberg, Nr. 20).— eg (S. 583), 


8 Hochdorf (*S00 Hochtorpher marca), eb. Pfarrdorf, 571 E., 349 m; 8,8 km 
jüdöftl. von Raihingen; PBoftagentur mit Telegr. Auf dem Höhenzug zwiſchen 
Enz, Glems und Strudelbad, der höchitgelegene Ort im Bezirk. Südweſtlich 
auf der noch höher aufiteigenden Hohſcheid (412 m) die Reſte der Burg | 
Sohenscheid. Die alte Kirche, ſchon 811 basilica genannt, jpäter jtillos ver— 
ändert (1582 baute Jerg Hal von Beutelsbach daran), 1901 erneuert, enthält 
einen ſehenswerten gotifchen Taufftein und Grabmäler derer von Münchingen 
und von Teſſin, 1542— 1746. Das anfehnliche Schloß der Tebteren mit jchönem | 
Sarten jtammt bon 1710, nordöjtlich jteht das lingendorfficdhe Schlößchen. — Die 
Klöſter Lorſch und Fulda hatten im 9. Jahrh. Beſitz. Später vaihingiſches Lehen, 
wurde Hohenjcheid-Hochdorf von Württemberg 1390 an die Merflingen, dann 
Münchingen übergeben, 1709 von den Herren von Tejiin erfauft, die nody | 
das Pfarr» und Schulpatronat haben, nachdem die Kirche 1468 von Vaihingen 
abgetrennt, 15409 vom Deutjchorden den Teſſin überlafjen worden war. 

9. Hohrnhaslach (*S00 Hasalahe, 1283 in villis Hasalach superiori et in- 
feriori, Safelnußgebüfch), ev. Pfarrdorf mit M.G., 706 €, 291 m; 10,5 km 
nordöftl. von Vaihingen; Parzelle Mittelhaslach: Poitagentur mit Telegr. (ſ. u.). 
Ehemaliges Städtchen mit Rejten der Ummauerung, auf einem ſchmalen Aus» 
läufer des Strombergs in die Länge gezogen, weithin fichtbar und weitreichenden 
Nundblid über die anmutige Umgebung, auf die maldigen Höhen und tief 
eingerifjenen QTäler des Strombergs gemährend, in die Ferne bis zum Schön» 
buch, Schur- und Welzheimer Wald und zur Alb. Die gotifhe ev. Kirche hat 
den Chor im freuggewölbten Oftturm; das Schiff wurde 1566 verändert, 1792 .v 
jtillos erweitert. Grabdenkmäler der auf Burg Bromberg geſeſſenen von Utz-⸗ 
lingen um 1492, von Wittershauſen 1576. Pfarrhaus neu 1897, Schulhaus 
1901. — Auf dem weſtlich jich erhebenden Baifelsberg (477 m), dem höchſten 
Punkt des Steombergs, ſoll früher auf Erg gebaut worden fein; noch heißt 
dort eine Stelle „bei der Eragrube”. — 800 erfcheint Lorfch begütert, um 
1100 Hirſau. Die „Stadt wurde mit Gfelsberg 1356 bon Vaihingen an 
Württemberg vermacht. Größeren Beſitz hatten die Hlöfter Nechentsbofen und 
Maulbronn. Der 1255 an Medientshofen geſchenkte Kirchenſatz fam 1289 
halb an Maulbronn, mit der Neformation ganz an Württemberg. — Hier iſt 
geboren als Pfarrersjohn: Eberh, Dab. Hauber, Bajtor in Kopenhagen, geo- 
graphiſcher Schriftfteller, 27. Mai 1695—1765 (Hehd 409). — Parzellen 
Mittelbaslad, ®., 250 E, 226 m, Boitagentur mit Telegr.; erſt nad) 
1924 entjtanden. Niederbasladı (1283 H. inferius), ®., 120 €, 
223 m; im Sirrbadital. Nedentshofen (1240 Rechenshofen, E.N. 
Rechin), f. Domäne: (f. S. 583), ®., 30 €., 231 m. Am Iintfeitigen Abhang 
des leicht eingefurditen Kirrbachtals. Ehemaliges Ciſterzienſerkloſter Mariä— 
fron bis 1504, gegründet 1240 (oder 1241) von Belrein, dem letzten Deren bon 
Ejelsberg i. Enfingen), Erbbegräbnis der Grafen von Baibingen, welche Mit- 
jtifter und Scirmbögte waren, bis die Schirmvogtei 1356 durch Vermächtnis 
des Grafen Heinrich am die Grafen von Wiirttemberg fam. Der vaibingifche 
Wappenlötve befindet jich am Dftgiebel der aus der Gründungszeit jtammenden, 
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tapelle zc. in ptingen, 1760—1844 (Schwäb. Merf. 1842, 179 Beil.). —- 
bg. Birkhof und Stechhof. 


12. leinglattbad), Dorf, 332 E. 241 m; 2,4 km norböftl. von Vaibingen; 
Parzelle Bahnhof PBaihingen-Sersheim; Bahnhof (245 m), Poſt⸗ 
amt mit Telegr. Auf der fruchtbaren Lettenkohlenhochfläche, an der Einmündung 
des freundlichen, von Enfingen fommenden Brünnlesbachtals in das des Glattibachs, 
feit 1894 von Enfingen getrennt und jelbftändige Gemeinde. Das gotifche eb. 
Kirchlein zum 5. Petrus, aus dem Anfang des 15. Jahrh., an deffen Oftturm fich ein 
dreijeitiges Chörchen anſchließt, befist einen Salramentswandfchrant mit Frabben- 
bejegter Giebelfrönung und einen bdreifißigen, mit Maßwerk verzierten Chor— 
ftuhl. — Der Drittelhof, mo im 19. Jahrh. die Neubrunn von Eifenburg, 
jest Sitz der Freiherren von Neurath. Viel befaßen die von Lomerdheim. | 
Bon Baihingen fam der Ort 1339 an Württemberg, der Kirchenſatz erit 1565 
durch Vertrag mit Baden, nachdem er dem Frauenklofter in Pforzheim gehört 
hatte. Die Pfarrei verfieht ſeit 1636 der Diakon von Vaihingen, — Parzellen 
Bahnhof Baihingen-Gersheim, Hir., 104 ©, 245 m. Vai— 
binger Waſſerwertsmaſchinenhaus, 9,3 €, 


13. Kleinſachſenheim, ev. Pfarrdorf, 1028 €, 234 m; 10,6 km nordöſtl. 
von Baihingen; Telegr.»Hilfftelle. Über dem linkſeitigen felfigen Talgehänge 
der Metter jonnig gelagert; mit Neften des Grabens, der einjt dad Dorf 
fchüßte. Die gotifche ep. Kirche mit rippenkreuzgewölbtem Oftturm, 1460 erbaut, 
wurde duch Änderungen von 1564 und 1619 verdorben. Duellwaflerverforgung 
1900. — Schon ca. 1091 von Großſachſenheim unterjchieden. Whg. Burg. | 
Das Dorf mar ftet3 mit Großſachſenheim verbunden. Der Kirchenſatz 
wurde 1298 von den Grafen von Tübingen dem Kloſter Rechentshofen über- 
Laffen. — Parzelle Obere Mühle, 98, 7 E — Ag. Wallfahrtstapelle 
zur b. nme. 


14. Mühlbaufen an der Enz (*9. Jahrh. Mulnhüsen), ev. Pfarrdorf, 793 E., 
212 m; 7,9 km weſtl. von Vaihingen. Der ſchöne Ort mit feinem hochgelegenen 
breitürmigen Schloß und dem ſpitzen Kirchturm liegt malerifch in der weiten 
ZTalbucht, dureh welche die Eng an der köſtliche Neben tragenden Steilmanb 
in fchön geſchwungenem Bogen binjtrömt. Die urfprünglic” romanische Kirche 
mit freusgewölbtem Oftchorturm wurde 1458 von Balthaſar Horrheim gotifch 
umgebaut und jeitdem mehrfach verändert. Grabdentmale der Thumb von 
Neuburg von 1562—1774; ihr Schloß von 1566 ift jebt im Beſitz der Familie 
von Vopp. — Ortsadelige Dienftlente der Grafen von Vaihingen im 12. und [ 
13. Jahrh. Das Dorf, ein NReichsdorf, wurde 1381 der Gerichtsbarkeit des 
Kloſters Maulbronn unterworfen, das, meift bon den Roßwag, die biefigen 
Güter erworben hatte, 1508 kam es an die Thumb von Neuburg, 1648 Soßen | 
feld, 1689 Stein, 1735 durd Kauf an Württemberg. Das Patronat der | 
Pfarrei hatte der Spital Markgröningen. — Hier find geboren als Pfarrers⸗ 
föhne: Phil. Friedr. Hiller, Pfarrer Hier 1736—48, dann in Steinheim 
Albuch, der geiftliche Liederdichter, 6. Nanuar 1699—1769 Geyd 23) 
Karl Fulda, Sohn des geſchätzten Sprachforſchers, Pfarrers bier 175 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaft in Tübingen, 27. Deze Bee 
Sb. 379). 
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des Dorfs mit jener bereinigt (189 m). Muf einer leichten Erhebung über 
dem Tal (209 m) liegt, von Gärten umgeben, das Schloß der Grafen von 
Leutrum-Ertingen aus dem 18. Nahrh., mit den ftattlichen Neften der alten 
Waflerburg, dem Steinhaus und dem 29 m hoben Turm, aufammengebaut. — 
Am Oftturm der fpätgotijchen ev., 1628 veränderten Kirche ſüdlich ein hübfches 
rundes Treppentürmcdhen, der netzgewölbte Chor mit Maßwerkfenſtern. — Süd— 
weſtlich davon ſteht einfam auf einer Anhöhe im Feld, von der alten Friedhof: 
mauer umſchloſſen, die Wallfabrtsfirdde zu Unferer lieben rau, ein ausge— 
zeichnetes Werf der Frühgotif vom Ende des 14. und Anfang des 15. Sahrh,, mit 
Weſtturm und Vieledchor, an defjen Eingang die Spuren bon zwei Mtarhimmeln 
jichtbar jind. Vielleicht war mit ihr ein Nonnenflofter verbunden. 1698 bon den 
Frangofen bermwüftet und dem völligen Zerfall entgegengehend, wurde fie 1875 
von Graf Gerhard Leutrum als Grablege feines Geſchlechts durch Beyer 
mwieberbergeftellt. Sie enthält zahlreiche, zum Teil künftlerifch wertvolle Grab— 
denfmäler der Ortöherren vom 14.—17T. Jahrh. mit Wappenſchildern, Ritter- 
und Frauengejftalten, darunter das des Gtifters, „Erhard DOfterbrunn bon 
Nuringen 1394*. Hochbedeutend ift der von Ertingen, DOW. Riedlingen, dem 
Stammfib der Leutrum, bieherverfegte altromanifche Ehriftus am Kreug aus 
der Mitte des 12, Jahrh. (Graf G. Leutrum, Die gräflich leutrumſche Frauen— 
Kirche zu Unterrieringen, Stuttgart 1892). An einem füdlichen Strebepfeiler 
ift ein Kreug und Pilgerſtab eingeritt mit der Inſchrift „Bruder Eonrat 
dem Got genad“ (bal. die Gedichte von Ed. Paulus und Karl Weitbrecht). 
— Gtammfib der Herren bon Rieringen, die um 1190—1560 erjcdeinen 
(Wappen: ein jchräg rechtögeftelltes Noch, jchwarg in Gold; Helmzier: 
ein mit ebenfo gejtelltem ſchwarzen Koch belegter goldener Flügel). Ein 
fleiner Teil des Orts war ſchon 1396 mwürttembergiih. Ein Hauptteil wurde 
1437 Württemberg ala Lehen aufgetragen, fam von den Sadjenheim an bie 
Nippenburg u. a., bi8 er 1681 bon dem Lebensherrn an ſich gelöft wurde. 
Ein zweiter eigentümlicher Hauptteil fiel von den Sachſenheim an die Sturme 
feder u. a., 1714 ein Stüd an Württemberg. Die Burg mit des Orts 
blieb ritterfchaftlihd. Seit 1815 ift die Ramilie von Leutrum im Beſitz des 
Guts. Auch der Hirchenfab mit dem Patronat der Frauenkirche und der Pfarrei 
war feit 1465 nach Teilen gemijcht; das Patronat der Pfarr- und Schufftelle 
alterniert feit 1739 nad ihnen. Slofter Lorfh mar 798, Weißenburg im 
9. Jahrh. begütert. — Hier ift geboren als Pfarrersjohn Aug. Ludw. Rehſcher, 
Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft in Tübingen, Barlamentarier, 10. Juli 1802 
bis 1880 (Heyd 507). 


22. Weiſſach (9. Jahrh. Wizaha, 1196 Wisahe, Weiher Bad), ev. Pfarr— 
dorf mit M.G. 1167 E., 376 m; 11,7 km füdl. von Vaihingen; Poſtagentur mit 
Telege. Im Tal des Strudelbadhs. Die ev. Mirche zum b. Ulrich (um 1500) 
ipätgotifch, augen Nefte eines romaniſchen Rundbogenfriefes; der aus Qudel- 
quabern erbaute maflige Turm aus romanifcher Zeit jteht frei; der Chor bon 
1811. Der fchon 1254 befeitigte Kirchhof zeigt wie der zu Iptingen (Nr. 11) 
und Lienzingen, ON. Maulbronn, mit der Umfaſſungsmauer verbundene, feite 
Gewölbe; dabei ein feites Steinhaus. — Methodiftentapelle. — Ein Teil des 
Orts fam bon den Grafen bon Paihingen um 1150 an Maulbronn, das noch 
weiteren Befiß erwarb (daber Almofenbrotitiftung), mit diefem an Württemberg. 





Oberamt Waiblingen. 611 


Strede (3 km) bat der Bezirk auch Anteil am Nedartal; jein Talgehänge 
it bon der Nemsmündung bis Hochberg durch eine bejonders deutlich aus: 
geprägte diluviale Terraſſe abgejtuft, in deren Hintergrund fich der ältere 
Zalrand aufbaut. Erſt unterhalb Hochberg verſchwindet die Terrafie, und 
die Muſchelkalkwand jteigt in ihrer ganzen Höhe von 70 m unmittelbar aus 
der heutigen Taljohle auf. Viel unbedeutender find die Täler des Jipfelbachs 
und des Buchenbachs, der das Gebiet bald verläit. | 

Die Markungen der im Flachland gelegenen Orte find nur zu 12% 
bewaldet, und auch dieſe Waldungen ftehen fchon zum größten Teil auf Keuper— 
grund; die weiten Lehmebenen find, wie überall, fait gang für den Aderbau 
tn Anfpruch genommen. Infolgedeſſen ift auch von der urfprünglichen Flora 
nicht mehr viel übrig; nur die Hänge des Nemstals beherbergen noch einige 
bemerfenswerte Pflanzen der Steppenheide (Peucedanum cervaria, P. offiei- 
nale, Trifolium rubens, Linum tenuifolium, Potentilla alba, Chondrilla juncea). 
An den bewaldeten Uferhängen blüht die Scilla. Berppflangen fehlen im 
ganzen Gebiet. Der Weinbau bat feine Stätte befonderö an ben füdlichen 
Steilhalden des Remstals; aber auch auf der Hochfläche werden, ivo nur 
irgend eine Böſchung der Lettenktohle oder des Keupermergels Gelegenbeit 
dazu bietet, überall Neben gepflanzt. Die Mulden und Talfohlen dienen als 
Wiesgrund, und nur die Lehmflächen find fait ausschließlich dem Ackerbau 
vorbehalten, dem ein bejonders ſtarker Objtbau zur Seite iteht. 

Die Siedlungen liegen zum Teil oben auf der Hochplatte, mit 
%orliebe aber an den flacheren Mufchelfallhängen des Nems- und des Nedartale. 
Die altertümliche Form des geſchloſſenen Dorfs mit großer Gewaännflur herrſcht 
durchaus; nur Hochdorf vertritt merkwürdigerweiſe den Typus ber jüngeren 
MWeileranlagen auf Rodland. Im ganzen find es 2 Städte (Waiblingen 5115, 
Winnenden 3315 Einmohner), 13 Dörfer, von denen das größte (Schmwait: 
beim) 1319, das kleinſte (Nellmersbadh) 351 Einwohner zählt, dazu 4 Weiler 
und 1 Eingelbof, jo dab je auf 4,6 qkm ein Wohnort mit einer landwirt— 
ſchaftlich benübten Fläche von 8,8 qkm und 905 Einwohnern Tommt. 

2, Das HNeupergebiet baut ſich im Often und Sübdoften über der 
Lehmebene in drei Stufen auf: zu unterjt die flach auslaufenden Gipsmergel 
mit dem Scilffanditein als ſchmale, MWeichgerundete Terrafie (Hobreufch bei 
Winnenden 370 m, Schängle am Sorberfopf 391 m), darüber die fteil abge- 
böfchten Bunten Mergel mit dem Stubenfandftein, der breite, bis zu 450 m 
hoch gelegene, ſandige Hochflächen erzeugt; endlich der Knollenmergel und Rät— 
fandftein mit einer Dede von Lias Pſilonotenkalk und Angulatenfanditein), 
ſoomit die böchiten Punkte des Bezirks erreicht find (Höhe von Buoch 520 m). 

An diefen Gebirgstörper bat die Erofion ihre Furchen gegraben. Bus 
nädıit werden durch bas tiefe Tal der Rems, die bei 231 m in den Begirk tritt 
und bon den benachbarten Höhen um 200 bis faft 300 m überragt wird, Die 
Buocher Höhen im Norden vom Schurtwald im Süden abgejpalten. An die 
Vuocher Höhen greift von Nordoften ber das Tal des Buchenbachs mit feinen 
bielverziveigten Ouellfträngen tief herein und erzeugt, indem e3 das Gebirge 
in lauter borfpringende Bergzungen, abgeichnürte Berginfeln und Eingelberge 
auflöft, ein wirres, ſchwer zu überjehendes Gehügel. Zahlreiche Tleinere 
Gewäſſer helfen noch meiter dazu, den Gebirgsrand nad allen Richtungen 
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zu durchfurchen; fie graben im umteren Gipsmergel breite, janfte Wiejen- 
täler aus, nagen aus den oberen, bunten Mergeln wilde Schluchten und er— 
zeugen auf dem Stubenjandftein durch ihre flach eingejentten Duellitränge 
ein unaufhörliches Gewell, fo dat es zur Ausbildung ebener Flächen wicht 
fommen kann. Erſt die oberjte Stufe, — 
geringe Reſte bereits abgewaſchen iſt, bringt es wieder zur Plattenbiltn 

die Fleine, über 500 m hoch gelegene Liasplatte von Buoch. 

Die Bewaldung it eine beträchtlich ftärfere als im Borland; fie beträgt 
29 %. Die Stubenfanditeinflädhen der Buocher Höhen tragen noch eine zus 
fammenbängende, nur von fleineren Rodungen unterbrocdhene Waldbededung; 
es jind urſprünglich reine Yaubwaldungen mit vorberrfhender Bude, als Bes 
aleitpflangen viel Heidelbeeren, daneben auch einige montane Arten (Prenanthes, 
Aruncus, Vaccinium vitis Idaea), auf Waldwiefen Gentiana verna. Un den frei 
boripringenden „Nöpfen“ (Heppacher Köpfle 440 m, Korber Kopf 457 m) üiberrajcht 
auf Stubenjanditein eine Steppenheideflora (Aster umellus, Dianthus Carthu- 
sianorum, Peucedanum cervaria, Teucrium chamaedrys, Linum tenuifolium u. a.), 
die dem Innern des Keupergebiets fremd bleibt. 

Die Siedlungsformen find andere als im Fladıland. Die 
mweinbautreibenden Dörfer des Nemstals und feiner Nebentäler find heute zu 
beträchtlicher Größe angewachſen und machen mit ihren anjehnlichen, jauberen 
Balfenhäufern einen recht ftattlichen Eindrud. Urſprünglich find es Weiler- 
anlagen, wie die zerjtreute Baumeife, die eigentümliche Flureinteilung und 
meift auch die Mleinheit der Markung verrät. Ausgeſprochene Vertreter diefer 
Siedlungsform find vollends die Ortfchaften auf den Höhen und im Tal des 
Buchenbachs. Am gangen En find es 18 Dörfer, deren Eintwohner- 
zahl zwiſchen 149 (Odernhardt) und 1655 (Korb) ſchwankt, dazu 12 Weiler 
und 1 Eingelbof. Se auf 1,6 qkm fommt ein Wohnort mit einer Feld— 
markung bon durchſchnittlich nur 1 qkm und 295 Einwohnern. 

Der Weinbau iſt im Keupergebiet außerordentlich verbreitet; ganz fehlt 
er nur den menigen hochgelegenen Markungen (f. u.). Am Remstal über- 
zieht er alle freien Gehänge, auch die nördlichen nicht gang ausgenommen; 
er lohnt auf den Keupermergeln vorzüglich und wird mit bingebendftem Fleiß 
betrieben. Die Talmulden jind durchaus mit Baumtoiefen ausgelleidet, während 
der Aderbau ſich auf die fpärlichen Lehmflähen bejchränft jieht. In der Ges 
meinde Strumpfelbach 3. ®. wird die Fläche des Ader- und Gartenlands von 
der Weinbergfläche fait um das Dreifache, vom Wieſenareal um das Vierfache | 
übertroffen. In den großen, zufammenhängenden Objttwaldungen ift neben 
dem Kernobſt befonders die Kirſche ftarf vertreten und liefert den Gemeinden 
eine hochgeſchätzte Einnahmenuelle. 

Durch diefe VBeborzugung des Objtbaues erhält das ganze Gelände ein 
gartenartiges Ausjehen. Die weichen Umrißlinien der Bergeshalden, die reigende 
Lage der Ortſchaften, in grünen Tälern zwiſchen Obſtwäldern berjtedt, helfen 
noch befonders dazu, der Landichaft einen freundlich-milden Ausdrud zu ber> 
leihen, der zur Seit der Kirſchblüte feine wonnigſten Neige entfaltet, Oben 
auf den einfamen Waldhöhen aber öffnet jich, ſobald man auf einen ber bors 
foringenden Köpfe heraustritt (Heppacher Köpfle, Korber Kopf), ebenjo bon 
dem beherrfchend gelegenen Dörfchen Bürg und manden anderen Punkten aus, 





a ’ 


Oberamt Baiblingen. 603 


ein weiter Blid in das fonnbeglängte Unterland; am großartigjien auf der 
Höhe bon Buoch, wo man gleichzeitig den blühenden Garten des Nemstals zu 
feinen Füßen und über dem Rüden des Schurwalds die ganze Nette der 
Schwäbiſchen Alb vor fich ausgebreitet ficht. 


WVltertümer. Bereingelte jteingeitlidhe Funde in verichiedenen Lehm⸗ 
gruben; großer Grabhügel bei Schwaifheim, eine Gruppe von —— 
und ein Ringwall im Hardtwald (f. OA. Cannſtatt). Römiſche Niederlaſſungen 
bei Waiblingen (Fundber. IT. ©. 12; Haug u. Sirt Nr. 301—302), Veinftein 
(ebendort Ar. 303), Hegnach, Korb, Schwailheim. Straßen? 1. Erdweg iſt 
die Hochſtraße über Buoch an den Hagbof (Welzheim); 2. Erdmweg von Marbadı 
(ſ. dort) über Großheppach („Pfahlbühlitrage” nach Uhingen, Faurndau; 3. Rö— 
miſche Nemstalftrafe; 4. von Kannftatt über Waiblingen nad Winnenden, Murr- 
bardt. — Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Neihengräber bei und in Wäiblingen 
(Fundber. V. ©. 6), bei Endersbad.' 

Deutſche Befiedlung. Der Bezirk gehört zu denen, die in deuticher 
Zeit verhältnismäßig fpät, meift erft in der Jeit der großen Grundherrihaften, 
bejiedelt worden find. An feinem ſüdlichen Teile zeigt alte Namengebung nur 
Baiblingen, da8 vom 9. Nabrhundert an häufig als königliche Pfalz erwähnt 
wird. Bon der Mündung der Rems bis in die Gegend von Gmünd begegnet 
uns fonjt feine einzige alte Ortsnamenendung, während öftlih von Gmünd, wo 
das Meuperland in den Lias und bald in andere Auraformationen übergebt, 
Ortönamen auf singen wieder fehr häufig vorlommen. Hat der reiche königliche 
Befig um Waiblingen in den Yeiten der Gemeinfreiheit die Bejiedlung gehemmt, 
jo wurde dies anders, jobald die großen Grundherren und bejonders die könig— 
lihen Domänen die Nodung und Entwäfjerung bes Landes in ihre Hand nahmen. 
Kir werden alfo die Gegend um Waiblingen als von der Beit Karls des Großen 
an ftärfer befiedelt annehmen dürfen. 1086 wird Beinftein genannt; Reihen 
gräber fanden fich bei Endersbad; (1278 Andrespach); aber erjt im 13. Jahr— 
hundert werden Heppach (1236 Hegnesbach) und Strümpfelbad; (1265) erwähnt 
und jenes in den 80er Jahren diejes Jahrhunderts erjtmals in Groß- und Klein— 
heppach unterſchieden (1281 Grosenheckenbach, 1284 Heckhebach superior), Das 
(untere) Nemstal (aufwärts bis Schorndorf) bildete eine Hundertſchaft, den pagus 
Ramesdal (1080, ®irt. Urf.®. I. ©. 283), zu dem auch nod) die Orte nördlich 
und jüblich des Tals gehörten. 1268 wird Nedarrems an der Einmündung der 
Nems in den Nedar genannt (Rems, 1269 eastrum Remmese), 1270 ftorb (Korbe) 
norbdöjtlid von Waiblingen, gegen Ende des Jahrhunderts das von Waiblingen 
aus angelegte Neuftadt (1298 daz stättel daz „Niuwe Waibelingen* heizzet), — 
Im nördlichen VBezirksteile hat ein altes Grundwort nur Schiwailheim (853 
Sueinincheim) ; außerdem wird einzig noch Hochdorf früh (779) erwähnt. Winnenden 
(1181 Wineden) iſt urfprünglih eine Siedlung kriegsgefangener Wenden wie jo 
mande andere Ortichaft in Württemberg, frübejtens aus der Zeit Ottos des 
Großen. 1071 wird Nellmersbad) genannt (Nitmaresbach), die andern Orte erjt 
vom 13. Nabrbundert an (1231 Hohenberg, Hochberg, 1245 Bittenfeld mit dem 
in ihm aufgegangenen Renshofen). — Die öftlid; davon fich dehnenden Ausläufer 
des Welzheimer Waldgebirges find erſt nach der Beſiedlung des Nemstals und 
des Ebenenlandes in Angriff genommen worden, wie denn überhaupt das Keuper— 
land zwiſchen dem mittleren Nedar und der Sohenloher Ebene erjt jpät bejiedelt 
worden ift. Wuoc wird 1270 genannt, Oppelsbohm und Öfchelbronn 1298, die 
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zahlreichen Weiler dieſes Berggeländes erſt vom 13. Jahrhundert Km —— nur 
bei wenigen haben wir wie bei Gundelsbach (f. unten ımter Großheppach eine 
genauere Kunde über ihre Entjtehung. 

Veftandteile. Ganz alamanniſcher und biſchöflich — 
nördlicher Neckargau, ſpäter Remstal genannt ; durchaus altwürttemt 
Waiblingen, Winnenden, Stabsämter Winnental und Hochberg. 

Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Der Bezirk Waiblingen, obwohl er 
im Herzen des Landes liegt, weift im Gegenfag zu den ihm benachbarten Ober- 
ämtern Gannjtatt, Ehlingen, Ludwigsburg, welche zu den Bezirfen mit jtarker 
Vollsvermehrung gehören, nur eine verhältnismähig geringe Zunahme der Be 
-völferung auf. Letztere betrug 1334 24797, 1871 25470, 1900 27251; im dem 
legtvergangenen Menjchenalter (1871—1900) berechnete jich die natürliche Sunahme 
(Uberſchuß der Geborenen über die Geftorbenen) zu 8514, die wirkliche Zunahme zu 
1781 Köpfen, fo da in diefem Beitraum ein beträcdhtlicher Teil der Bevölkerung 
abgewandert ift. Die Urfache diefer auffallenden Erſcheinung tft darin zu ſuchen, daß 
die induftrielle Tätigleit nicht befonders entwidelt ift und die Nahrungsquellen, wie 
ar jo auch heute, vorwiegend aus der Landwirtichaft fliegen, welche vermöge 

des fruchtbaren Bodens und des milden Klimas unter den denkbar — — 

ſtänden arbeitet und in ihren verſchiedenen Zweigen (Getreide- Han 
Wein⸗, Obftbau und Rindviehzucht) gleich intenfiv betrieben wird. Vielfach fucgen 
übrigens die Grundbefiger oder ihre Familienangebörigen durch Beihäftigung in 
Kleingetverbe und namentlich in Induftrie ihr Einfommen aus der Landwirtſchaft 
zu ergänzen und zu fejtigen, und die Zahl der Einwohner, welche täglich in die 
Fabrifen der benachbarten Bezirke, insbefondere der Induſtriezentren Stuttgart 
und Cannjtatt, geben, ijt eine ſehr beträchtliche. Nacı der Verufszählung vom 
14. Juni 1895 gebörten von der Gejamtbevölferung des Bezirks mit 26925 an 
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Nur in der Oberamtsſtadt, welche mehrere größere Fabriken beherbergt, ſowie 
in der Stadt Winnenden, in welcher das Handwerk rege entwickelt iſt, überwiegt 
die getverbliche Bevölkerung ; doch ift ſelbſt in diefen beiden ftädtifchen Gemeinden 
die landwirtichaftliche Bevölkerung nicht unbedeutend; in Waiblingen machte fie 
im Jahre 1805 etwas mehr ala '; (in Winnenden 29,9 °/,) ber Einwohner mis. 
Sin den Bezirksorten ift dagegen die von der Landiwirtichaft lebende Bevölkerung 
immer noch borberrichend. 

Die Gewinnung von Mimeralien ijt nicht unerheblich. Der Mujchel- 
falt wird befonders zu Stragenmaterial, zu Pflafterjteinen und zum Kallbrennen 
berivendet, dient aber auch zu Mauerwerk und Fundamentierımg und wird bei 
Waiblingen und Endersbadh gebrodien. Die oberſten Schichten (tonige Dolomile) 
liefern einen guten hydrauliſchen Kalt. Keupergips wird am Erbachhof bei 
Neuftadt ausgebeutet. Der Keuperwerkftein, welcher ein vortrefflihes Baumaterial 
in Quadern und Platten liefert, wird bei Hertmannsweiler, Bürg, Winnenden, 
auf dem Hohreuſch bei Schwailheim und bei Horb gebrodien. Der weiße Bau— 
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jandftein liefert nicht allein ein gutes Baumaterial, jondern wird auch zu Futter 
trögen, Weichjteinen, Ofenplatten vielfach verwendet; größere Brüche find bei 
Baach und Steinreinad; der Flims gibt Straßenpflafter und Straßenbeidläg. 
Der weiße Stubenjandjtein bildet die oberen Gehänge der verſchiedenen Vor— 
iprünge und Ausläufer des Welzbeimer Waldes und deren Einfwechungen 
und tritt in zwei Hauptabänderungen auf: einer unteren fejten mit kalligem 
Bindemittel und einer oberen weicheren mit weißem tonigen Bindemittel. Jener, 
beionders ſchön aufgeichloffen am Waldfaum zwiſchen Hertmannsweiler und Bürg, 
iſt, obgleich grobförnig, To feit und hart, daß er zum Straßenbau verivendet wird. 
Die tonigen oberen Bänke find hauptiädli um Oppelsbohm und Breuningss 
mweiler ſowie oberhalb Steinreinadh und Korb aufgeſchloſſen und werden da und 
dort als Werkfteine und zu Weinbergmauern gebraucht oder, wo fie ſehr weich 
find, wie auf dem Hörnlestopf bei Waiblingen und hinter Endersbad, zu Feg— 
jand (Stubenjand) zerflopft. Hafnerlette findet ſich auf der Höhe öftlih von Buod), 
bei Birtmannsweiler und anderen Orten. Der Bonebedjanditein gibt hauptſächlich 
Straßenmaterial und Silberfand, welcher durch Berflopfen der weicdheren Bänke 
von den ärmeren Bewohnern bei Buocdh gewonnen wird. Der Lehm findet aus— 
gebehnte technifche Verwendung, bejonders in den großen Yiegeleien bei Waib- 
lingen, Enbersbad und Winnenden, Der Nemsjand wird fleißig ausgebeutet 
und nad) auswärts verführt; im Jahre 1902 betrug der Bahnverjand an Erde, 
Kies und Sand von den Güterjtationen des Bezirls 10516 Tonnen. Bei Wins 
enden wurde vor etwa 60 Jahren nach Torf gegraben, * mit wenig Erfolg. 
Nicht befonders ausgedehnt ift das Waldland, und es gehört das Ober: 
amt Waiblingen zu den waldärmeren Bezirken des Nedarkreifes. Nach der Boden- 
benützungsaufnahme im Jahre 1900 betrug die Waldflähe 2518 ha = 17,8% der 
Fläche, im Durchſchnitt des Nedarfreifes 27,4% der Gejamtflähe. Da die 
Waldungen zu landtwirtichaftlichen Kulturen ſich nicht eignen würden, jo jind 
Ausſtockungen jelten, und weil Grund und Boden hoch im Preije jteht, jo fommen 
auch feine neuen Waldanlagen vor. Der größte Teil der Waldungen liegt im 
Oſten des Bezirks, in welchen der Welzheimer Wald hereingreift, und die Be— 
waldungsziffer ift auf den dortigen Markungen eine jehr erhebliche: jie beträgt 
in Buoch 28,9%, Breuningsweiler 50%, Birfmannsweiler 43,8°%, Bürg 48,5%, 
Hertmannsweiler 20,4%, Oſchelbronn 38,9%, Rettersburg 42,3%, Reichenbach 
22,3%, Steinach 38,1°/o; aud in der Schurmwaldgemeinde Strümpfelbad) ijt das 
Waldland mit 37,7°% der Fläche ſehr ausgedehnt; dagegen fehlt es ganz in 
Endersbach, Hanweiler, Höfen; verfchwindend Hein ift es in Baach, Bregenader, 
Hohenader, Nellmersbadh, Neuftadt; in Hochberg, Hochdorf, Leutenbach, Nedars 
rems, Odernhardt beträgt es nur zwiſchen 6 und 10%, in Beinſtein, Vittenfeld, 
Großheppach, Hegnach, Kleinheppad, Waiblingen, Korb, Oppelsbohm, Schtwail- 
heim, Winnenden zwiſchen 10 und 20% der Fläche, Die Beſtockung bejteht vor: 
herrſchend aus Laubholz (meift Buchen), Häufig in Miſchung mit Nadelholz; letzteres 
tritt nur in jungen Veftänden rein auf. Die Ufer der Nems und der Bäche find 
überall mit Erlen, lanadiſchen Bappeln und Weiden bepflanzt ; die Mlazie wird 
auf fterilen Flächen als Buſchholz gezogen. Das Brennholz lommt auf den 
Märkten von Waiblingen und Winnenden zum Abjag, das Werfholg findet namente 
fih an den Möbelichreinern in Waiblingen und Winnenden Abnehmer. Doch 
reicht das Holzergeugnis zur Dedung ber örtlihen Bedürfniſſe nicht zu, und es 
muß ein beträditlicher Zeil des Holzbedarfs von auswärts begogen werben; 
namentlid aus den angrenzenden Gegenden des Schur- und Welzheimer Waldes 
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Stuttgart abgejeßt werden; Zichorien (186 ha), auf den Markungen Schwaitheim, 
Vittenfeld, Waiblingen, Hegnach, Hochdorf, Hochberg, Veinftein, Hobenader, 
Nedarrems, Neuftadt, welche an die Hichorienfabrif von Frand in Ludwigsburg 
abgefegt werben; Hopfen (13 ha), welcher bauptjächlich bei Hegnach gebaut wird 
und dort, geſchützt durch den Hardtivald, gut gedeiht; Tabal (T—8 ha), welcher 
auf den Markungen Waiblingen, Bittenfeld, Endersbad, Hegnach, Hochberg, 
Nedarrems, und zwar borherrichend auf Quantität, gepflanzt und an badiſche Händler 
fowie an die Zigarrenfabrit von Mugler in Lauffen verkauft wird. In Waib— 
lingen, namentlich aber in Hegnach, trifft man in nicht unbedeutendem Umfang 
den Anbau von Argneipflanzgen, worin Schultheiß und Landwirt Kahſer 
gleichfalls mit gutem Beispiel vorangegangen iſt. Gebaut werden hauptjädhlid) 
Pfefferminge, Meliffe, Salbei, Krauſeminze, Bilfenkraut, auch ſchwarze Malbe; jie 
werden an Große und Mleindrogiften und an Apotheker abgejegt und liefern 
fohnende Erträge. Eine 1846 auf Markung Baiblingen gemadte Anlage von Maul— 
beerpflangungen zur Betreibung der Seidenzucht ift eingegangen; ebenjo hat der 
Anbau von Webertarden, welcher ſchon vor langer Zeit (1826) in Korb verfucht 
wurde, aufgehört. Der Gartenbau, mwelder früher fait ausſchließlich fiir 
den eigenen Bedarf betrieben wurde, befhäftigt fich vielfadh mit dem Anbau der 
verschiedenen Gemüſearten zum Zwecke des Berfaufes; in Strümpfelbach, Nedarrems, 
Hegnach und anderen Orten trifft man in früheren Weinbergen die Beerenkultur. 
In Waiblingen find mehrere größere] Handelsgärtner. Das Wiefenland iſt 
beſonders ausgedehnt in Strümpfelbad, wo es mehr als die Hälfte der land» 
wirtichaftlichen Fläche ausmacht, im Rems- und Buchenbachtal. Die ſchöne, große 
Wiefenfläche des Nemstales aber entbehrt aller Bewäſſerung, wenn der Fluß 
nicht aus feinen Ufern tritt, und kann auch nicht wohl künftlich bewäſſert werden, 
weil die Rems einen fehr geringen Fall und ein tiefes Bett hat. 


Einen wichtigen Zweig der Landwirtichaft bildet der Weinbau, und 
e8 jteht das Oberamt Waiblingen unter den 37 weinbautreibenden Bezirken 
des Landes, gemeſſen nad) der Größe der Weinbaufläche zur Geſamtfläche, an 
7. Stelle: im Sabre 1900 dienten 948 ha = 8,3% dem Weinbau und mit 
Ausnahme von Breßenader, Buoch, Hochdorf, Reichenbach und Steinach wird 
er in fämtlichen Gemeinden betrieben. Die Weinberge gehören teil3 dem 
Remstal, teils dem Zipfelbadhtal, teils dem Buchenbacdhtal, teils dem Nedartal an. 
Das in feinem unteren Lauf vielfach geichlängelte und tief eingefchnittene 
Nemstal zählt zu den weinbaureichiten Tälern Württembergs und bietet auf 
feiner rechten Taljeite vorzügliche Weinberglagen, welche dazu beigetragen 
haben, dat dieje Kultur gleichwie in dem benachbarten Nedartal jehr frühzeitig 
betrieben wurde; jo kommen ſchon in einer Schenfungsurkumde bon 1086 Wein- 
berge zu Beinftein vor. Wie jehr der Weinbau in früheren Zeiten im Nemstal in 
Blüte geitanden fein muß, beweifen auch die Berichte über die Verheerungen des 
Dreißigjährigen Krieges vom Jahre 1652, wonad; das Weinbergland vor dem 
Krieg viel ausgedehnter war und in Waiblingen 1000, in Beinftein 600, in 
Korb 700, in Neuftadbt 300 Morgen betragen hatte. Am Remstal liegen, von 
feiner Einmündimg in das Nedartal an gerechnet, die MWeinbauorte Nedar- 
rems (1900 24 ha, Hauptlage Berg), Sobenader (23 ha, teil an den jteilen 
Ubhängen des Nemstales, teild an dem genen den Ort ſich ziehenden Berg— 
einfchnitt mit terraffenförmig übereinander jich erhebenden Mauern und ſüd— 
Ticher, füböftliher und jüdmeftlicher Lage, Hauptlage Burghalden), Neu— 
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16 ha, Odernbardt 17 ha, Virtmannsweiler 31 ha, Bürg 9 ha (an dem fog. 
Schloßberg mit füdlicher, füdmwejtlicher und füdöftlicher Lage), Baach 17 ha, Höfen 
) ha (an dem oben mit Wald beivadyfenen Salgberg), Hertmannsiveiler 44 ha 
(in einem Eeitental recht? vom Buchenbachtal, bejte Lage Notenbühl), Leutenbach 
2 ha, Nellmersbach 4 ha. Die vorgenannten Weinorte erzeugen einen Meißen, 
milden, leichten Wein, welcher zwar in den erften Jahren angenehm zum Trinken, 
aber nicht zum Lagern ift. Die Lage der Weinberge ift teils durch die verſchiedenen 
Vergzüge und Taleinfchnitte, teils durch die mit Wald bededten Höhen eine 
meiſt gefchüßte, doch find die Neben in den engen, zum Teil feuchten Tälern 
dem Froſte nicht jelten ausgejegt. Am Zipfelbahtal (auch Winnender Tal 
genannt), welches zwiſchen Hochberg und Poppenweiler in das Nedartal ein— 
mündet, ijt der Weinbau im unteren Zeil mit den Gemeinden Bittenfeld (6 ha) 
und Schtwaifheim (4 ha) von geringer Bedeutung, dagegen erhält er im oberen 
Teil eine größere Ausdehnung, und es gehören die dortigen Gemeinden zu den 
bejieren Weinorten des Bezirks, jo Winnenden (59 ha, gute Lagen Holgenberg, 
Stöckach, Lauch), Hantveiler (12 ha), two die Weinberge an dem hoben, oben mit 
Wald begrenzten, wejtlih mit dem SKorberfopf zufammenhängenden Berge mit 
jüdlicher und füböftlicher Abdachung Tiegen, von allen Seiten gegen falte Rinde 
geſchützt ſind und einen ſehr geſchätzten Wen liefern, und Breuningsweiler 
(23 ha) mit der jehr guten Lage am Sonnenberg, two nicht nur die edelſten 
Traubengattungen, wie weißer Niesling, roter und Gewürztraminer, Clebner, 
weihßer und blauer Burgunder, Ruländer, ſondern auch noch andere, zum Zeil 
jeltene Traubengattungen, wie grüne und rote Sylvaner, Gutedel, Weih- und 
Notelbling, Veltliner u. a., gepflanzt und dorzüglice Weine gewonnen werden. 
Dem Nedartal endlich gehört an der Weinbauort Hocberg, deſſen Wein— 
berge (12 ha) an dem gegen den Fluß fteil abfallenden Mufchellalfgebirge 
liegen; der Hochberger wird zu den befferen des Nedartals gerechnet; gute Lage 
Verg und Seppeler. Am gangen Begirk Waiblingen betrug im Fahre 1900 
das gefamte Weinerzeugnis 41 403 hl, der Berfauf ımter der Kelter 18 491 hl, 
der Erlös hieraus bei einem Durchſchnittspreis von 46 A für 1 hi 820 295 N 
und demnach der Wert des gefamten Weinerzeugniifes 1904 538 M. 

Sehr entmwidelt ift der Obfjtbau. Mad der Zahl der Obſtbäume im 
Verhältnis zur Größe der Fläche ſteht Waiblingen unter den Begirken bes 
Landes an dritter Stelle, und es geben ihm hierin nur vor Stuttgart Stadt 
und Ehlingen. Auch ift die Obſtzucht immer noch in Zunahme begriffen. 

Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 

Upfelbäume Birnbäume See oenbänme eg 
1879 105 988 26 163 31 991 14 196 
1908 146056 24 099 33 780 28 508 

Außer den gewöhnlichen Moftobitiorten (insbefondere Luilen) wird audı 
viel Tafelobjt gepflanzt. Berühmt ift der Bezirk namentlich durch feine 
Kirſchenzucht, welche ſchon jeit langem in Strümpfelbah, Buoch, Winmen- 
den, Großheppach, Horb, Steinach, Reichenbach in großer Ausdehnung betrieben 
wird. Der Ertrag wird gu einem Heinen Teil gebrannt, zum meitaus größten 
Zeil aber in frifchem Zuſtande mit der Eifenbahn auf weite Entfernungen, 
befonders nach Bahern, verführt, Der Erlös aus dem Verlauf von Kirſchen 
bildet in Diefen Orten eine Saupteinnahmequelle der Landwirte und ift im 
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gends mehr betrieben; die bei der Viehzählung ermittelten Schafe gehören fremden 
Scäfern, welche um die Zählungszeit (1. Dezember) ihre Schafe zur Winterweide 
beitreiben. Die Shmweinehbaltung und die Schweinezucht hat fich ſehr 
geboben; beträchtlich iſt ſie namentlih in Waiblingen, Bittenfeld, Hegnach, 
Hertmannsweiler, Hochdorf, Leutenbach, Schwaifheim, Winnenden, ſowie in 
den Weinbergorten Beinftein, Endersbach, Großheppach, Hohenacker, Klein— 
heppach, Korb, Neckarrems, Neuſtadt, Strümpfelbach. Zugenommen hat auch 
die Haltung der Ziege, welche am häufigſten anzutreffen tft in Waiblingen 
(1900 221) und Winnenden (83), fowie von Geflügel; der Berfauf 
von Trinfeiern nad Stuttgart ift beträdtlid. Die Bienenzucht erfreut 
fih in einigen Gemeinden einer forgfältigen Pflege, jo namentlih in Pitten- 
feld, Großheppach, Korb, Nedarrems, Reichenbach, Strümpfelbah, Winnenden, 
Un jagdbarem Wild fommt faſt nur der Hafe vor. Das Reh ift jelten, 
ebenfo Fuchs, Marder und Iltis; in den Bäuen der Keuperſchichten ift der 
Dachs, welcher als Freund der Traube dem Weinbau im Herbite jchädlich 
wird, angutreffen. Wildenten fallen im Winter häufig in die Stromfchnellen 
Der Nems, welche nicht gufrieren, ein. Die Fiſcherei ift gering und bietet 
in der Rems, two fie übrigens wegen der Abflüffe der Fabriten zurüdgegangen 
ift, hauptſächlich Weißfifche und Wale, in den Walbbächen bin und wieder Fo— 
rellen. Die Fifchtwafler im Nedar auf Hochberger und im Zipfelbach auf Hoch— 
dorfer Marfung gehören dem Staat, im übrigen meiſt den Gemeinden, und 
find berpadhtet. 

Den landwirtfhaftliden Intereſſen dienen der landiwirtichaft- 
Tiche Bezirksverein (1902 972 Mitglieder) ſowie die landwirtfchaftliden Dar— 
Tehenäfaffenvereine in Bittenfeld, Birfmannsmeiler, Großheppach, Hegnad), 
Hertmannsweiler, Leutenbach, Nedarrem3, Neujtadt, Oppelsbohm, Winnenden 
(1902 insgefamt 7568 Mitglieder mit 968 756 M Umfab), mehrere Orts 
viehverfiherungävereine, Obſtbau- und Weingärtnervereine, eim Geflüigelgucht- 
verein und der Bienenguchtverein Waiblingen. 

über den Stand von Gewerbe und Induſtrie ift dem Gewerbe— 
Tatafter folgendes zu entnehmen: Am 1. Wpril 1894 betrug die Zahl ber 
ſeßhaften Gewerbebetriebe 1367 mit einem fteuerbaren Gemerbeertrag (Steuer— 
Tapital) von 572942 A, am 1. April 1908 1985 mit einem Steuerfapital 
von 742228 M. Am Laufe der lebten 10 Jahre Hat fich alfo die Zahl ber 
‚Gewerbebetriebe um nicht gang 4%, dagegen das Steuerfapital um nahezu 
30 %, teils infolge Neugründung größerer Betriebe, teild infolge Steigerung 
des Ertrag bejtehender Unternehmungen, erhöht. Im Jahre 1903 beterg 


in die Zahl der das Gewerbes 

| Gewerbetreibenden ſteuerlapital 
Waiblingen . . - 424 = 219% 4720053 — 63,7% 
Endersbadh . zu BR, 20, — 40. 
Großheppach. 66 — 84, 9, — 18. 
u VOR Er 66 —= BA. 15090, = 230, 
Neuſtadt — 4= 24, BE —142 
Schwaikhein 101 — 55, 10334 „— 15. 
Winnenden . . . 382 = 192, 126052 „ = 104 „ 
‚benübrig. $emeinden 773 = 4,5 „ Wul „— 9, 


zufammen . . 1985 = 10,0% 742228 4 = 10,0% 
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Nedarrems; weitere Mühlen find in Beinftein, Birfmannöiveiler, Bittenfeld (2), 
Brebenader, Endersbach, Großheppach (Mahl- und Sägmühle), Hegnach, Hoch— 
dorf (2), Höfen (Mahl- und Sägmühle), Hohenacker, Leutenbach, Neuſtadt 
(im Beſitz der Pappenfabrik von Ed. Manfer, j.o.), Schwaikheim, Winnenden. 
Ferner ift in Endersbach 1 Sägmühle (mit Eleftrigitätäwerf) md 
1 Olmühle, in Waiblingen und Winnenden je 1 Lohmühle mit Walferei. 

Zur Förderung der gewerblichen Äntereifen wirlen die Gewerbe— 
vereine Baiblingen und Winnenden, die Gewerbebanlen in Raiblingen und Win— 
nenden (leßtere zugleich Landwirtſchaftsbank), e. &. m. b. H. Die Oberamts- 
ſparkaſſe Waiblingen hatte am 31. Dezember 1899 1473 Einleger mit 538 569 .# 
Einlageautbaben. 

Die Handelstätigfeit ift nicht unerheblich. Zwar der kauf— 
männijche Großhandel fehlt, aber die Stleinhandelögefchäfte jind bei ber 
itarfen Bevölferung in Waiblingen, Winnenden und einigen Bezirfsorten jehr 
aahlreich, und die Ausfuhr der Andufteieprodufte, namentlich aber der reichen 
Naturprodulte des Bezirks, führt einen lebhaften Verkehr herbei. Hauſier— 
händler waren es im Kalenderjahr 1902 129. Mehrere Einwohner in Neckar— 
rem3 treiben einen beträchtlichen Handel mit Geflügel, namentlih mit Gänien, 
welche befonders in der Riesgegend aufgefauft und nach Stuttgart an Ge— 
flügelhanblungen abgefeßt erden. Lebhaft ift auch der Marktverkehr. 
Biebmärfte (zumeift berbunden mit Krammärkten) finden jtatt im 
Waiblingen, Endersbach, Schwaifheim, Winnenden; Solamärfte, welche 
vom Welgheimer und Murrbardter Wald her ſehr ftark befchidt werden, im 
Waiblingen, Winnenden, Endersbadh; in Waiblingen und Winnenden auch 
Fruchtmärkte, auf melden die Landwirte des Bezirks mie auch der 
benachbarten Gegenden ihre Frucht verlaufen (Geſamtumſatz 1902 in Waib- 
fingen 1157, in Winnenden 13 738 dz).“ Der Haber wird übrigens häufig 
direkt an Fuhrwerkbeſitzer in Stuttgart und Cannſtatt umd Dinkel an die Mühlen 
des Bezirks, insbefondere auch an die Kunſtmühle in Waiblingen, abgejekt. 
Die Holzgärten in Waiblingen und Nedarrems, welche bon den jtaatlichen 
Forjtrevieren Schorndorf und Lorch das im Frühjahr auf der Rems beigeflöhte 
Holz erhielten, brachten namhaften Verkehr in den Vezirk, find aber ſchon jeit 
längerer Zeit eingegangen, 

Den Bezirt Waiblingen durchſchneiden zwei wichtige Eifenbahn- 
wege des Landes: die am 25, Juli 1861 eröffnete Nemsbahn Kannftatt— Waib- 
lingen— Malen mit den Stationen Waiblingen, Beinjtein (Lofalzugsbaltepunft), 
Stetten, ON. Cannſtatt (Zofalgugsbaltepuntt, innerhalb Bezirks Waiblingen), 
Enderöbah und die Murrtalbahn Waiblingen —Badnang—Heffental, deren 
Teilftrede Waiblingen—Badnang am 26. Oktober 1876 eröffnet wurde, mit 
den Stationen Neuſtadt, Schwaifheim, Winnenden, Nellmersbad. Am Etatö- 
jabr 1902 betrug der Verlehr: 


—— in Perſonen in Gütern an der Kaſſe 

auf den Stationen Zaht) O2: Tonnen ©39) 039 
Baiblingen . „ . . 421230 17 s3 131 24 2357114 54 
Beinitein - ı . =». 22708 393 — — 3438 410 


! Siehe die Anmerkung 1 oben Seite 1. 
2) * * 24 [7 [1 » 





110. Endersbach, Pd. . 


| 13. Hegnad, Pfb.. 
| 15. Hochberg, Pb. 


122. Nedarrens, —* 


20, Korb, Pfo. . 
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1. Baiblingen, OUA.St. 
2.Baad, D. . . . 
3. Beinftein, Pfd. 
4. Birkmannsweiler, pr. 
5. Bittenfeld, Pfd. . 

6, Bregenader, D a 
7. Breuningsweiler, D. 


| 8. Buodh, Pf. . . | 


9. Bir, D. . . : . 


11. Großheppach, Pfd. 
12. Hanweiler, ©. 


14. Hertmannstveiler,gp. 
16, Hochdorf, Pfd. 

17. Höfen, ©. . j 
18. Hobenader, Pfb. . 
19. Kleinheppach, D. . 
21. Leutenbach, pfd. 


23. Nellmersbach, D 


24. NeuftadtrneuRäske),Bfn, | 


25. Odernharbt, D. . 
26. Oppelsbohm, Pd. . 
27. Oſchelbronn, D. . 
28. Reichenbach, ©. . 





129. Rettersburg, D. . 


30. Schwailheim, Pfb. . 


131. Steinad, D. . . 
82. Strümpfelbad, ppfd. 
38. Winnenden, St. 


DOM. Waiblingen 


| 5141| 2690| 4847 


.| 1077| 8577| 1069| 





199 | 102) 19 
764| 416| 768 
489| 253) 482 
999| 509 988 
191) 98) 19 
a62| 142) 262 
291) 141 285 
119| 206 
1004| 5935| 961 


362) 172) 34 





1601| 91 160 
440| 280 428 
226 115 296 
8336| 177) 89 | 
388 | 211 37 | 
1319 653 | 1317| 
2556| 129 255 
1091| 578) 1089 191 
3730| 1969| 3584 
2751 14111 2180 410 320) 5516 4 


) Hiezu 35 Psraeliten, worunter in Hochberg 22. 
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Tab, 2, — und Gemeindefinanzen. 


WWrund⸗ 


Gemeinden 





— ei 1. | | 


Waiblingen 
Baach 
Beinſtein 
Birkmannsweiler 
‚ Bittenfelb . 

. Bregenader 

7. Breuningsweiler 
8 Buoch 

9. Bürg 

10. Endersbadh 

11. Großbeppad . 
112. Hanmeiler . 

13. Hegnach 

14. Dertmannsweiler 
15. Sodberg . | 
16. Hochdorf | 
17. Höfen 

18. Hobenader . 
19. Mleinheppad . 
20. Worb. 

21. Zeutenbad) . 
22, Nedarremö . 
23. Nellmersbad) . 
24. Neuſtadt 

25. Odernhardt 
26. Oppelsbohm . 
97. Oſchelbronn 
28. Reichenbach 
20. Rettersburg 
80. Schwaifheim . 
31. Steinadh . 
32, Strümpfelbad 
33. Winnenden 


ERROR —— 


= 





jteuer 
1901 

(Steuer- 
fapital) 


Weinerbei 








Gebäude | steuer 1901 
fteuer 
1901 
(Steuer: 
fapital) 
he - 
& 6 jeiBr 
| 5894500| 425 | 464 062 
540400] 39| 6189 
2768001 86 3470 
7310001 70 5783 
84 600 4 375 
136 300 9 635 
183 600 14) 1385 
142300] 10 942] 
973300] 68 28910J 
988500] 70 9415] 
153 400 4 263 
869700] 40 38201 
364200] 23| 1570I 
459100] 49 48581 
297400] 21 2352 
219100] 19) 1225 
463500] 3836| 3090 
298800] 21! 1290} 
1224700] 112| 11926 
491200] 88| 3384 
683300] 6565| 15465 
2491009 25| 12365 
628000] 47. 7343 
115 900 7 295 
262400] 38 3868 
186 9001 14 695 
126200] 9 315 
185100] 19 700 
772500] 104 9634 
1001009 19 1545 
754450] 64 4648 


3807700] 382 121923 


Erhobene "Steuern | 
aus Grundeigentum, Betrag | | 
Gebäuden und | 





Gemwerben 1899 der 
J— | Gemeinde: Ges 
—— | meindes | 
Ge⸗ hulden | 
steuer Amts | Meine Sex. | 
den | schaden | 
"3 AT. 4 
2. 8. 0. 
31 210 115310 | 54000] 240 097 
537) 261] 1200] — 
3337| 1688| 600] — 
1476| 718) 3200] 4995 
4434| 2158| 7001 — 
3851 187| 1600] 7760 
667 3569| 27% 216 
5388| 265| 1500| 49379 
611 345 sol — 
5565| 2742| 80001 — 
4134| 2093| 9500| 6113 
394 1992| 1245 790 | 
1807| 9056| 4200| — I 
1457| 751! 3600 400 
1719| 8355| 59001 — 
1356| 817) 5000] 10510 
728 354| 200] — 
2503| 1221| 410] — 
1407| 6855| 30001 — 
4698| 2286| 13500] — 
3004| 1484| 600] — 
3287| 1601| 4850| — 
1308| 652] 26001 — 
3238| 1621| 63001 — 
5300| 2568| 1200] 5200 
1168| 569 2800] — 
6131| 3833| 501 — 
479 282 20001 91% 
919 499| 1000f 
4673| 2320| 650] — 
18) 349| 1200] 3300 
2955| 1438| 7000| 9635 
! 20000 | 4U 600 
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ON. Raiblingen | 1353 745 | 2209850 1 908 72 701 Io 748 51 773 199 995 ] 388 120 
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auf den Stationen 3 abi oe x on hüten 3.9 an ber 2 2) 
etellen -. . 2» 2.2.0. 44564 272 — — 7342 376 
Endersbach . . . 142545 84 28 593 84 77 134 142 
NReuftadtt . . 2 2.270562 184 5 155 2417 18 441 239 
Ehwailhein . . . . 58304 237 3371 298 17 051 304 
Winnenden . . . . 178400 66 36 691 68 204380 1 
Wellmersbah . . . . 158379 430 51 373 7344 74 


Veträchtlich iſt der Arbeiterverkehr. Im Jahre 1902 wurden ausgegeben: 


auf den Arbeiter⸗ Arbeiterrück- auf den Arbeiter: Arbeiterritd- 
Stationen twochenfarten?) Fahrkarten?) Ä Stationen wochenkarten?) fahrkarten ’) 


Waiblingen 15103 590 | Neuftadt. . 3387 657 
Weinftein . 1363 — Schwaikheim 2478 250 
Stetten . . 1806 — Binnenden . 4230 1 897 
Gndersbad . 3.035 776 Nellmersbach 104 171 


Tägliche Poftwagenfurje mit Berfonenbeförderung geben von 
Waiblingen nad) Korb, von Endersbach nah Strümpfelbadd (und nad Stetten, 
IM. Cannſtatt, ſowie nad) Beutelsbach und Schnait, OA. Schorndorf), bon 
Vittenfeld über Poppenweiler und von Hochberg über Oßweil nad) Ludivigs: 
hurg, von Nedarrems über Öffingen und Schmiden nad) Felbad, OA. Tann: 
jtntt, von Winnenden nad Oppelsbohm. 


Yuandgeridt: Stuttgart.  Nandmehrbezirt: Ludwigsburg. 
Straßenbauinſpektion und Bezirfsobauamt: Ludwigsburg. Be— 
zirksgeometer: Schorndorf. Hauptzollamt: Stuttgart. Forſtämter: 
Geradſtetten. Winnenden. Bez.Notariate: Großheppach, Waiblingen, 
Winnenden. Ev. Dekanatamt und Bez.Schulinſpektorat f. d. 
WR: Schorndorf; kath. Dekanatamt und Bez.Schulinſpektorat: 
Stuttgart. Die übrigen Rezirföitellen m Waiblingen. Reichstags— 
wahlkreid U mit Cannſtatt. Ludwigsburg und Marbach. 
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Die ev, Stadtkirche zum h. Nikolaus, wohl die 1269 genannte Kapelle, 1455 
umgebaut, 1634 bom Neuer zerjtört und jtillos miederbergeitellt, 1904 er- 
nenert, muß jich mit einem Dachreiter auf dem Wejtgiebel begnügen. br 
einziger Schmud tft eine figurenreiche Kanzel, ein Werk des Spätbarods. — 
Die jpätgotijche „äußere“ Kirche, ſüdlich von der Stadt, zum h. Michael (oder 
Robannes dem Täufer?), 1480—89 von Walter Peter von Cannitatt erbaut, 
1866 durch Leins erneuert, fteht auf dem alten, einſt mit Mauern, Türmen 
ımd Graben aefhirmten Gottesader. Sie iſt ein dreifcdhiffiger Hallenbau mit 
Nebenchören und eimer Vorhalle im freuggewölbten Untergeſchoß des ſtatt— 
lichen, oben adtedigen Weſtturms. Die Rippen des innen etwas niedrigeren 
Chors fiten auf Wanddienften. Glasgemälde, geitiftet von Poſtberwalter Heß 
und Fabrikant Küderli mit Frau. Die mit den Bildern der bier Kirchen— 
lehrer geſchnückte angel fertigte der Baumeister 1484; ihr Fuß iſt neu, der 
alte, als Baumſtamm gejtaltet, an dem der h. Sebaftian angebunden it, ſteht 
im naben „Nonnenkirchle“. Diejes, die Marientapelle eines Beguinenkloſters 
bon 1496, iſt bon eimem prächtigen Nebgetvölbe bededt, wie die darunter 
befindliche Gruftlirche, deren Schlußſteine Totenſchädel tragen. — Die öftlich 
von der Stadt beim Siechenhaus (1556) gelegene Sonderfiechenfapelle bon 
1453 bat Fenfter mit geradem Sturz, Spuren von Wandmalereien und eine 
gemufterte Holzdecke. — Kath. Oratorium feit 1897. — Das alte Rathaus, 
jest Schulhaus, unten von 1597, mit Arkaden, Wappen und einer Halle auf 
Holzſäulen, oben von 1725; das Oberamiögericht am Marktplab mit ſchönem 
Renaiſſanceſchmuck und reihem Erler. — An der farolingifchen Bert mar 
Waiblingen als füniglicher Hof und öfterer Mufentbalt der 
Könige einer der Brennpunkte des damaligen Schwaben» 
lands; dem jaltichen Königshauſe galt es für jo wichtig, 
da e3 hiebon den Beinamen von Waiblingen annahm (bal. 
P. Stälin, Vierteljahbrsh. IV. 120 ff.); von ihm vererbt 
fih der Name Waiblinger auf das verwandte Haus ber 
Hohenſtaufen, ja die Sage läßt Kaiſer Ariedrih I, in 
Waiblingen geboren fein. Graf Ulrich von Württemberg 
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Deutjchorden bier Beſitz. — Parzelle Neumüble, Hs. 8 €., 255 m; fo genannt 
im Gegenfab zu einer ehemaligen Mühle beim Buchenbadibof. Abg. Schnarren> 
berg. — Budenbadhof,H., 6 E, 2090 m; früher adeliges Gut, wohl Leben. 
bon Winnenden, 1587—1616 im Befiß des durch feine Reifen befannten Joh. 
Jak. Breuning von Birkmannsmweiler (vgl. Buchenbachs Sendung nad) England, 
herausg. bon Scloßberger, Lit. Ver. 1866), 1728 von den Neipperg an Herzog. 
Karl Alerander von Württemberg verkauft. Burthardshof, auf El 
oder Ölhardtöteiler, W., 41 E., 300 m; ivar 1542 noch dem Aloſter Lorfch 
zuſtändig. 

5. Bittenfeld (1245 Bittenfeldt, P.N. Bito), ev. Pfarrdorf, 977 E, 246 m; 
8,0 km nördl. von Waiblingen; Boftagentur. In der Talfente des Jipfelbachs 
auf oberjtem Mufchelfalt, umgeben bon fruchtbarem Gelände. Die jpätgotifche 
eb, Kirche zum 5. Ulrich fteht in der Mitte des Dorfs auf dem ummauerten 
Friedhof; der Ffräftige, oben achtedige Oftturm aus frübgotifcher Zeit enthält 
den Ehor. Ein Ecce homo auf einer Konſole; der achtedige Taufftein von 
1446, Grabmäler der Herwart und Nettelborft, gute Ritterfigur eine Bern: 
haufen bon 1555. Die gotifche Kapelle zur 5. Maria ift jebt Schafhaus. 
Im Dorf treffliche alte Holahäufer auf jteinernen Unterjtöden, das fchönite 
bon 1582 mit gotifcher Türe. Das 1598—98 von Heinrich Schidhardt erbaute 
Schlößchen ift jet Bauernhaus. — Ortsadel ſaß bier im 14. Jahrh. (Wappen: 
ein offener Flug, wie Notbaft). Bittenfeld fam mohl mit Waiblingen an 
Württemberg; Graf Ulrich IV., + 1866, mohnte bier. Später fahen ver— 
ichiedene Lehensleute da, fo die Bernhaufen, Nothaft, 1574 bis zur Mitte des 
17. Jahrh. die Ulm-Augsburger PBatrigier Herivart, genannt bon Bittenfelb 
(Ahnen des 1884 geftorbenen Feldmarſchalls), zuletzt die Nothaft. Die Kirche ge— 
hörte dem Stift Badnang, das auch jonft hier begütert mar. — Hier ift geboren 
ala Sohn des Bäder und Schultheißen Johs. Schiller (1682—1738): Koh. 
Kafpar Schiller, zulekt Obriftwacdhtmeifter und Intendant auf der Golitubde, 
des Dichters Vater, 27. DH. 1723—96 (Heyd 596). — Barzellen Böllen= 
bodenbof, 98,7 €,288 m. Riezhofermühle, 98, 10 &,, 244 m; 
jo genannt von dem abgegangenen Riezhofen (*1245 Renshofen, ®.N.) oder 
Nemshofen, mit Kapelle 1245—1623, Schellen mühle, 5,5 €, 
230 m, 

6. Brebenader (wohl E.R. Brötzo), Dorf, 181 E, etwa 860 m; 16,1 km 
nordöftl. von Waiblingen. Auf einer Hocplatte des Gtubenjanditeins in 
den „Berglen“, den Borpojten des Welzheimer Waldes, unter Obftbäumen ber» 
itedt. Filial von Oppelsbohm. — 1293 erhielt Württemberg bier vom Kloſter 
Lord), das viele Güter hatte, das Vogtrecht. — Parzelle VBolkhards— 
mühble, $, 10 E; war lorchiſch. 

7. Breuningsweiler (P.R.), Dorf, 255 E, 4389 m; 12,5 km nordöjtl. vom 
Waiblingen. Auf der Buocher Höhe, deren borderfte Spibe gegen Winnenden 
der Safelftein (448 m) bildet. Er gewährt, wie der füdlich ſich erhebende 
aroße Nokberg (512 m), eine umfaflende Ausſicht. Won befondberer Schön 
beit ift der Weg über den Heinen Roßberg, von dem fich ſtets wechſelnde Blide 
in die reigende Umgebung öffnen. Filial von Winnenden, — Auch) bier erhielt 
Württemberg 1293 das Vogtrecht über lorchiſche Güter. Ein Gut der Schenken 
von Winnenden mird 1448 erwähnt. Am 16. Sabrh. bezogen die Grafen 
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twürttembergiich, wurde 1291 bon Graf Mlbrecht von Hohenberg zerftört; der / 
Burgitall noch lange erwähnt. Der Ort, urfprünglic wohl zu Schorndorf 
gehörig, mar bis 1462 Filial von Waiblingen. Württemberg hatte zahlreichen 
Grundbeſitz, ebenſo waren viele Möfter begütert, namentlich Wdelberg. — Bier 
jind geboren: Ludwig Bebion, Profeſſor der Nechte in Straßburg, 1545; Georg 
Konrad Maicler, Pfarrer in Fellbach, Iateinifcher Dichter, 31. Oft. 1574—1647 
(Heyd 496); Georg Daniel Yuberlen, ſ. OW. Cannftatt, Fellbach; Joh. David 
Schtvegler, Biolinift und Komponift, 7. Januar 1750—1827 (5b. 615). — 
Parzelle Eifenbabnbalteftelle Stetten, 7 €. 

11. Großbeppad; (1278 Heggebach, 1379 Heckebach, 1281 Grosenhecken- 
bach, ®.N. Hecko), ev. Pfarrdorf, 098 €., 233 m; 6,8 km jüdöjtl. von Waiblingen; 
Roftagentur mit Telegr.; Bezirksnotariat. Auf der rechten Seite des Rems— 
tale am Fuß der Weinberghalden anmutig gelegen, mit ftattlihen Holz— 
häufern aus dem Anfang des 16. Jahr). Die cd. Kirche zum 6. Agidius 
hat einen frühgotifchen, 1769 erhöhten DOftchorturm, das Schiff ift unbedeutend; 
erneuert 1895. Altes Schlößchen, bis 1903 der Familie von Wbel gehörig, 
jebt meitervererbi. Mutterhaus für ebangeliiche —— * 
1556. — Ortsadel 1278 ff. Much die Truchſeſſen bon — 

Stetten, die Klöſter Adelberg, Denkendorf u. a. waren bes 24 
gütert. Der Ort fam mit Schorndorf noch im 13. Yabrl. ERST 
an Württemberg. 1465—1504 erjcheint der Ort als pfül- (ie 
ziſches Lehen. Das Sclofgut mit der niebergericht- 7iarie 
lichen Obrigfeit einnete Herzog Friedrich 1592 feinem "AA 
Kanzler Aichmann, jpäter wechſelte es häufig feine Beſitzer. or 
Im fpanifchen Erbfolgekrieg trafen bier am 14. Juni 1704 
Pring Eugen und Marlborougb mit Markgraf Ludwig von Baden zu ent» 
icheidender Kriegsberatung im Wirtshaus zum Lamm zufammen. — Hier jind 
geboren: Georg Flach, Weihbiſchof in Würzburg, 1506—1564 (Heyd 371); 
Ludwig Huber, Oberamtmann in Tübingen, Dichter, 21. März 1723—1800 
(Hd. 444). — Parzelle Gundelsbach (P.N.?), W., Anw.⸗Beg., 73 E., 
etwa 265 m; im weinreichen Tale des Gundelsbadhs, 1359 bon einem Ein— 
jiedler als Mlöfterlein für St. Paulseremiten gegründet, an welches ſich um 
1470 Häuſer anſchloſſen. 1525 murde es von Bauern gerftört. Eine Burg 
wird als Burgſtall beim „Mühlengraben” noch 1485 genannt. Wolfshof 
(Pfahlbühlbof), H8., 6 E. 270 m. 

12. Hanweiler (mundartl. Häfn]w., PR. Han), Dorf, 260 €., 320 m; 6,4 km 
nordöftl. don Waiblingen. Nabe den Quellen des Zipfelbachs, im Süden 
von Winnenden, um einen oben bewaldeten, an der Südſeite mit Neben be» 
pflangten Musläufer des Korber Mopfs (456 m), den fog. Trombach (Hüttles⸗ 
rain), gelagert, der eine hübſche Musficht getvährt. Filial von Hanweiler. — 
Nam bon den Neifen 1288 an den Deutjchorden, 1665 mit Winnental an 
Württemberg, das ſchon 1426 einzelne Güter gekauft batte. 

13. Hegnach (1252 Hegenach, Dorngebitidh), ev. Piarrdorf, 579 E., 270 m; 
3,5 km nordweitl. von Waiblingen; ZTelegraphenbilfitelle. Am linkjeitigen fteilen 
Hang über dem wieſenreichen Remstal (210 m) in einem Wald bon Obit- 
bäumen, mit freundlicher Ausficht in die Numde, Die ev. aotifche Kirche zum 
b. Nilolaus mit fterngewölbtem Pieledchor und meitlihem. Dacdjreiter wurde 











622 Nedarkreis. 


1485 durch Walter Peter von Cannſtatt erbaut (Vierteljahrsh. V. 124, 131), 
1395 erneuert. — Ortsadel vom 13.—15. Jahrh. (Wappen: im Schild ein 
Scrägbalten; Helmgier: ein Gefäß mit einem Strauß). Ihm gehörte der 
Ort Großhegnach (jo noch im 18. Jahrh. zum Unterfhied von Kleinhegnach, 
Gemeinde Neuftadt); er trug ihn 1410 den Grafen von Württemberg zu 
Lehen auf. 1438 fam er an die Dürner von Dürnau, die ihr Lehenrech 
1467 an Württemberg verfauften. Abg. Steinbachhof, 1468 von Württem- 
berg an die Dürner verfauft, 1715 noch genannt, — Parzellen Fähr— 
mannshbaus, 8, 1€& Hegnadhmühle, 93,9 €, 2ilm 


14. Hertmanusweiler (1272 Gunterswiler, mit jpäterem Zuſatz: so man 
yetz nempt Hertmansweiler, beides von B.N.), ev. Pfarrdorf, 507 €, 207 m; 
11,5 km norböftl. von Waiblingen. Auf der löhbededten Winnender Hochebene, zu 
Füßen des hochgelegenen Bürg (418 m). Die ed. Kirche zum 5. Bartholomäus 
bon 1733, erneuert 1876. — 1453 durch Graf Ulrich vom Stift Badnang 
erfauft. — Dazu Degenbof, ®., 51 E., 344 m; früher Scafhof zum 
Tegen; auf den Gipsmergeln des unteren Keupers. 


15. Hochberg (1275 Hohenberg), ev. Pfarrdorf, 581 €, 228 m; 8,7 km 
nordweſtl. von Waiblingen; Roftagentur mit Telege. In freundlicher Lage 
rechts über dem Nedartal (200 m), deſſen mit Reben bepflanzte Wände hier 
teil abfallen, während die gegenüberliegenden Gehänge fich in janfter Neigung 
‚zum Fluß abdadyen und ala Wderland dienen. Die 1354 von Gaab erbaute 
eb. Kirche enthält bemerkenswerte nothaftſche Nenaiffancegrabmäler bon 1540 

bis 1592. — Synagoge. — Das Schloß, don den Nothaft erbaut, 1779 an 
\ Prinz Friedrich Eugen, 1791 am Kerzog Karl verkauft, wurde bon König 
Friedrich) als Jagdſchloß benübt, fam 1831 in Privathände, 1841 an die Frei— 
herren von Hügel, von diefen durch Erbſchaft an die Grafen von Veroldingen. 
— Zmeibogige Betonbrüde über den Nedar, 107,6 m lang, von Schaal 1903. — 
DOrtsadel im 13, Jahrh., Nothaft von Hochberg, württembergifhe Minifterialen, 
1300—1687, die in den Befiß der Herrfchaft Hochberg, zu der noch Hochdorf 
und Kirfchenhardthof gehörten, gelangten. Die Herrſchaft ging 1684 an die 
\ Herren von Gemmingen über, 1779 an Herzog Friedrich Eugen bon Württem⸗ 
berg (vgl. das Schloß). Juden wurden um 1780 zugelaſſen. 


16. Hochdorf (*1110 Hochdorf), ev. Pfarrdorf, 392 E, 243 m; 10,2 km 
nördl. von Waiblingen. über dem grünen PBipfelbadhtal (225 m) a ges 
legen. Die aus frühgotifcher Zeit jtammende eb. Kirche ift verändert. 
tümlich it der Turm behandelt: er jtehbt am Dftende des Schiffs über 
feine meftliche Kante ift abgefchrägt umd über dem Dad) der Kirche durch vor⸗ 
tragende Wulſte unterfangen. — Auf derſelben Anhöhe das nothaftſche Schloß, 
jest Schul: und Nathaus. — Ortsadel dom 12.—15. Jahrh. Frik don doch⸗ 
dorf verkaufte die Burg an die Nothaft-Hochberg 1434, denen Württemberg 
1609 auch feine Rechte abtrat. Hochdorf teilte die Schickſale von Hochberg 
Die Kirche gehörte feit dem 14. Jahrh. dem Silofter Lord, — Hier find 
geboren ala Pfarrersfühne: Magnus Hefenthaler, Profefjor der Geichichte, 
Politik und Eloqueng in Tübingen, Oktober 1621—81 (HSeyd 421); Friebr. 
Sat, Phil. Heim, Dekan in Tuttlingen, 13. Mat 17591850 (Schriftivar 
1897 Nr. 10, 11). . 
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17. Höfen, Dorf, 345 E. 297 m; 11,2 km nordöſtl. von Waiblingen. Wejt- 
lih vom Gießübel, einem oben mit Wald beivadıjenen, am Wbhang teben- 
tragenden Ausläufer der „VBerglen“ und damit de3 Welgheimer Waldes; auf 
lößbedeckter Hochfläche. Filial von Winnenden. — Der aus Ober- und Nieder- 
höfen bejtehende Ort fam mit der Komturei Winnenden an Württemberg, 
das vorher fchon einen Teil der Obrigfeit ausgeübt hatte. — Parzelle Ruitzen- 
mühble, 8. 10 ©, 281 m; am Budenbad). 

18. Hobenader (1350 Honacker), eb. Pfarrdorf, 405 €, 279 m; 5,2 km 
nördl, bon Waiblingen. In einer flachen Senkung der lößbededten Winnender 
Hochebene auf dem oberjten Mufchelfalt in freundlicher Umgebung. Im nahen 
Erbadıtal (Fuchsklinge) ein fchönes, durch reiche Scillablüte berühmtes Wäldchen. 
Die ed. gotifche Kirche zum h. Eberhard bat hübſche Portale und am Eingang 
ihres jterngetwölbten Ehors einen auf Konfolen und einer acdjtedigen Säule 
rubenden gewölbten Wltarhimmel, der bis zur Dede reicht. Von feinem 
Gegenftüd find nur die Gerwölbeanfäbe vorhanden. — (Meigende Schilderung 
der Naturfhönbeiten bon Hohenader in A. von Pfifter, Pfarrers Albert 1901.) — 
Im 1350 gibt Hohenader jährlih 10 Scheffel Steuerlorn; in den Zehnten 
teilten fich die Grafen von Württemberg und die Sapelle zu Waiblingen. 
Adelheid von Wernighaufen fchenkte 1398 einen „Hof, genannt Öonader, bei 
Waiblingen” dem Muguftinerflofter Eplingen. Auch das Hlofter Steinheim war 
begütert. Der Zehnten, der teils Württemberg, teil der Propftei Nellingen 
gebört Hatte, fam an das Mlofter Anhaufen an der Wörnik, mit ibm am 
Brandenburg-Ansbach, bis er 1744 von Württemberg wiedergefauft wurde. 
Die Kirche wurde 1456 von Waiblingen getrennt. Parzelle Remsmühle, 
5%, 10 €, 213 m. — Billbardtsbof (1350 Zülnhart),, W,, 
Anm., 24 E., 272 m; gebörte feit 1494 dem Kloſter Adelberg (ob bon den 
Billenhardt bei Schlat, ON. Göppingen?). 

19, KRleinheppach (1297 Obernheggebach, ſ. Großheppach), Dorf, 362 E,, 
258 ın; 5,1 km öftl. von Waiblingen; Telegraphenbilfftele. In einem freund» 
lichen ESeitentälchen der Nems, am Fuß des „Möpfles“ (440 m), eines Aus— 
läufers der Buocher Höhe, der eine herrliche Ausſicht auf die Alb vom Neuffen 
bis zum Gtaufen gewährt. Das gotifche ev, Mirchlein mit Dachreiter auf 
dem Weftgiebel ift alt, aber unbedeutend, der Chorſchluß nur durch Abſchrägung 
der öftlichen Eden bes Schiffs bezeichnet. Gemufterte Bodenflieſen. Filial 
von Großheppach. — Kleinheppach, 1392 Oberbedbad) genannt, teilte die Schid- 
fale von Großbeppad. Die 1355 geftiftete Kaplanei wurde 1461 dem Bruder- 
baus in Gundelsbadh übergeben, — Geboren find hier: Koh. Melch. Seitter, 
Oberförjter, Profefior in Hohenheim, 22. September 1757—1842 (Heyd 449); 
Lob. Wilh. Mannhardt, Haupt der Mennoniten in Holftein, geiftlicher Lieder— 
dichter, 14. Februar 17601831 (Hd. 497). 

20. Korb (vermutlich aus gehorwe — fumpfige Stelle), ev. Pfarrdorf, 
1655 €., 295 m; 4 km norböftl. von Baiblingen; Roftagentur mit Telegr. Im 
unteren Sleuper in einem Geitentäldhen recht3 don der Rems, am Fuß des 
einreichen „Sorber Kopfes“ (456 m). Die eb. Kirche zu den Heiligen 
Wolfgang und Satharina, 1831 von Heigelin in Bajilifenform erbaut, 1902 
erneuert, bejitt einen älteren Weſtturm mit hochgefprengtem Rippenkreuz— 
gewölbe und rumdbogigem Durchgang und einen überlebensgroßgen Gekreuzigten 
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24, Neuftadt (1300 bi der Niwinstatt, *1298 daz stättel daz Niuwe Waibe- 
lingen haizzet), ev. Pfarrdorf, 870 €, 273 m; 2,3 km nördl. von Waiblingen; 
Haltejtelle (270 m) mit Güterverfehr und Telegr.-AImt, Poſthilfſtelle. Der auch 
Neujtädtle genannte Ort liegt maleriſch auf dem feljigen Vorſprung des Haupte 
murfchelfalfs der Winnender Hochebene zur Rechten des Nemötals, das der große 
Eifenbahnbiaduft von Übel überbrüdt. Vom öftlich gelegenenkeonberg oder Serren- 
berg (369 m) öffnet fich eine weite Ausficht in die anmutigen Täler des Nedars 
und der Rems. Reſte der alten Ummauerung find noch rings um das ehe— 
malige Städtchen ſichtbar. Das Haus über dem Bad heit noch heute „in der ] 
Burg“. — Die ev. Kirche zum 5. Bernhard, urfprünglich frühgotiſch, mit 
itarfem, 1869 erhöhtem Oſtturm, ift völlig verändert. Das 1819 errichtete 
Bad (223 m), deilen Quelle ſchon 1684 entdedt wurde, iſt feit 1895 Er— 
bolungsheim der Stuttgarter Ortsfranfenfafjen. — Graf Eberhard der Erlaudite, 7 
fie jich 1298 durch Herzog Albrecht von Öfterreich wieder in den Bel des 
ihm bon Kaiſer Adolf genommenen „stättel, daz Niuwe Waibelingen haizzet“, 
jeßen, Noch im 18. Jahrh. waren Marfung und Steuerrechte mit Waiblingen 
jtrittig.. 1481 murde die Kaplanei, Filial von Waiblingen, zur Pfarrei er» 
hoben, — Parzellen Erbachhof (1346, 1349 Elrbach, B.N.?), W., 32 €, 
294 m; gehörte 1560 der Stabt Waiblingen, wurde 1799 von der Nammers 
jchreiberei an die Gemeinde Neuftadt verfauft. Um 1350 liegen bier 120 Morgen 
der wüſt. Kleinhbegnad, ®., 35 E, 257 m; war Lehenhof umd 
Schloß der Herren von Stammheim im 14., der Schertel und Gaisberg im 
17. Jahrh. Bad, 98, 109 E. 223 m. Mühle, 98. (Bappenfabrit), 
2 €., 216 m. 

25. Obernhardt, Dorf, 149 E., etiva 390 m; 15,5 km nordöſtl. von Waib- 
lingen. In den ſog. „Berglen“, den weſtlichen Ausläufern des Welzheimer 
Waldes, auf der Stubenſandſteinplatte, von ſchönen Obſtgärten umgeben. 
Kirchen- und Schulfilial von Oppelsbohm. — Odernhardt mit Erlenhof 
(Hs., 11 E., 294 m, früher Plapphof), Filial von Oppelsbohm. Einen Hof 
beriaufte 1428 Truchjeß Hans bon Höfingen, mohl aus dem Befit feiner Frau, der 
Mya Schentin von Winnenden, den Gaisberg; dieſer Hof erjcheint bald nachher 
als Yehen von Lord). 


26. Oppelöbobm (1293 Opolspam, P.R. Oppilo, Opolt?), ev. Pfarrdorf, 
404 E., 308 m; 16,3 km norböftl. von Waiblingen; Poftagentur mit Telegr. In 
ein quellenveiches, Tiebliches Tal in den „Berglen“ eingebettet. Neigend iſt der 
Blid von der Höhe hinter dem Dorf auf die benachbarten wieſenreichen Tal- 
gründe und die fchtwellenden, bon Wäldern befchatteten Vorhügel. Die fpätgotifche, 
wohlerhaltene eb. Kirche zu den Heiligen Mauritius und Achatius, mit Weſtturm, 
der unten eine Vorhalle bildet, von 1440, erneuert 1870. — Neue Strahe nad) 
Stedlinäberg 1899. — Der Ort erjcheint 1293 Hofterlordhiich unter württem—⸗ 
bergiſcher Vogtei. Der Pfarriprengel war früher außerordentlich aroß; den 
Pfarrer ernannte bis 1806 das Domkapitel Konftanz. — Barzelle Ober— 
meiler, ®., 36 €, 403 m; auch Lauch: und Flohhof genannt; mit prächtigen 
Slirfehbäumen. 

27. Öfhelbronn (*1208. 1824 Eschelbrunnen, P. N. Ascilo), Dorf, 2313 €, 
412 m; 15,1 km norbdöftl. von Waiblingen; in den „Berglen*, auf der „Fleins- 
platte” des Stubenfandfteins, gegen Norden geſchützt vom Stodenhäule (461 m); 
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bon Objtgärten umgeben. Filial bon Oppelsbohm. — 1293 ' orchiſch 
unter württembergiſcher — au Die Grunde 
herrſchaft. — Parzelle Stödenhof, ®., 13 E. 456 m; auf 

hoch umd frei gelegen, an der Strafe in den Welgheimer Wald; teilweiſe (f. Vürg). 


28. Reichenbach (wailerreiher Bach), Dorf, 160 E, eiwa 390 m; 16,3 km 
nördli von Waiblingen. An den „Berglen“ über dem bom 
Buocher Berg durch eine tiefe Waldſchlucht gefchieden, auf unebener Markung. 
Filial von Buoch. — Gebörte zu Winnenden. — Parzellen Lehnenberg, 
W., 104 E.; 1537 hatte ber Heilige zu Winnenden und die Kaplanei zu Bürg 
je ein Becher. Spechtshof, W., Anw.Bez. 72 € 


29. Rettersburg *1294 Retterspurg, ®.N.), Dorf, 307 E. 308 m; 17,9 km 
nordöjtl. von Waiblingen. An den Quellbädden des Buchenbachs nabe bei Oppels- 
bohm, romantifh am Yufammenlauf zweier Tälchen. — Der Ort erfcheint 1293 
Hojterlochifh unter mwürttembergifcher Bogtei. — Dazu Drexelhof, W, 
34 E., eitva 420 m; 1524 Hof zum Tredfel. Kiejelbof, ®, 2 €, 
430 m; auf der Stubenfandjteinhochfläde. Linfenbof, früher aud Zweren⸗ 
berg, ®., 25 €. 

30. Schwaifheim (ca. *1100 Sweicheim, 1298 Sweikheim, zu sweige Biehhof?), 
ev. Pfarrdorf mit M.G., 1319 E., 276 m; 8,6 km nördl. von Waiblingen. Halte 
jtelle (280 m) mit Güterverkehr, Poſtagentur mit Telegr. Das ftattlihe Dorf, 
auf der Winnender Hocebene in der Senke des Zipfelbachtals gelegen, befikt 
gute alte Holzhäufer. Die jpätgotifche ev. Kirche zum h. Mauritius, im Schiff 
berändert, wurde 1862 erneuert, Ihr Ehorraum, beftchend aus dem Unter 
geſchoß des Oftturms umd einer an ihn angefchlofienen Nifche mit Streben, it 
bon einem fchönen Netzgewölbe bededt und enthält einen guten Chriſtus am 
Kreug vom Anfang des 16. Jahrh. Bemerkenswert ein figurenreiches jteinernes 
Renaiffancegrabmal, — Hauptbejiger war Stift Badnang, daneben Slojter 
Salem jchon vor 1250. Wie es jcheint, hatte im 13. Jahrh. auch der Deutſch⸗ 
orden borübergebend Beſitz. 


31, Steinad, Dorf, 256 E. 303 m; 14,9 km nordöjtl. von Waibl 
In den „Berglen“ in einem engen, bübfchen Tälden des Buchenbachs * 
an köſtlichem Trinkwaſſer. Filial von Hößlinswart. — War kloſt 
unter der Vogtei Württembergs, das vorübergehend auch Güter bejaß. 


32, Strimpfelbadh (*1265 Striumphilbach, ſ. Strümpfelbad, OU. Bac | 
ed. Pfarrdorf, 1091 E, 296 m; 8,4 km jübdöftl. von Waiblingen; Pojtagentur, 
Telegr. Um Ruß ber Ausläufer des Schurwalds in einem bom gl 
Waſſer durchfloffenen füdlichen Seitental des Nemstals, das jo eng ift, daß meift 
nur zwei Häuferreiben an der Strafe Raum haben. Wein und Obft, beſonders 
auch Kirſchen, gedeihen hier vorzüglich. Die ed. gotiſche Kirche zum h. Jodotus 
mit niedrigem rippenkreuzgewölbten Oſtchorturm wurde mehrfach verändert, 
letztmals 1784 nach Norden erbreitert, 1877 erneuert. Unter den zah 
fchönen Holgbäufern vom Ende des 17. und Anfang des 18. Nabrh. zeich et ſich 
das über den Bad) gebaute, born auf hölzernen Freipfoften jtehende Rathaus 
bon 1591 durch feine reichen Schniereien am Balkenwerk aus. — Altwürtt 
bergifch neben viel geiftlichem Beſitz, beſonders an Weinbergen, 3. ®. bon: Behene 
Haufen, Denfendorf, Salem. 1449 brannten die Städter den Ort nieder. 1406 
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von Waiblingen getrennt, eigene Pfarrei. — bg. die Urſchenburg, vielleicht nach 
Urjula, Truchjefjin von Stetten, 1452 genannt. 





.. 


33. Winnenden (1181 Wineden, *1189 Winiden, ob bon wendiſcher, 
ſlawiſcher Anjiedlung?), Stadt, 3315 E, 291 m; 8,8 km nordöjtl. von Waiblingen; 
Bahnhof (270 m) mit Telegrapbenamt, Poſtamt mit Telegr. und Fip.; Foritamt, 
Bezirfönotariat; 3 eb. Geiftliche, Lateins und Nealjchule, gewerbliche Fortbil- 
dungs- und Beichenfchule; Heil» und Pfleganftalt (Winnental) ; 7 Arzte, 1 Tier- 
arzt, 2 Apotheken. Auf einem flachen Nüden der von den Yusläufern des Welz— 
heimer Waldes öftlich begrenzten Hochebene, auf der Wafjerfcheide zwiſchen den fich 
erbreiternden Tälern des Buchen» und Zipfelbachs, mit freundlider Ausficht 
vom füdlich gelegenen Roßberg. Die ftarfen Mauern der Stadt find teilweiſe 
erhalten nebft einigen Türmen und dem weſtlichen Tor. Die gotiſche ev. Stabt- 
firche zum h. Bernhard mit großem, unten rippenfreuggewölbtem Oftturm wurde 
1713 (nach dem Brand von 1693) ftillos wieder hergeftelt. Ein Beguinenhaus 
wurde nad) der Neformation Schulhaus. Markibrumnen mit einer Auftitia. — 
Südlich von der Stadt Tiegt, von Schönen Gärten umgeben, Schloß ®Winnen- 
tal (Seilanftalt, 415 G., 282 m), das ehemalige „beutfche Haus”, eine alte 
Deutfchordenstomturei mit landiwirtfchaftlicher Kolonie. Die ev. Schloßlirche zum 
b. Jakob, urfprünglich eine dreifchiffige romanische Säulenbafilifa, wurde jpäter 
verändert: an die Stelle der halbrunden Apſis ift ein ſehr ſchöner kreuzgewölbter 
Ehor getreten, das Mittelfchiff hat Flachdede, die Seitenfdiffe haben Halbtonnen- 
gewölbe. Am Dftende des nördlichen Seitenſchiffs fteht der Turm frei. Der 
Ehor enthält den berühmten Hodaltar, ein hochbedeutendes Schnitzwerk mit der 
Legende des Slirchenheiligen vom Ende des 15. Jahrh., und fett 1887 die Büſte 
oh. Albr. Bengels von Kopp. Der Altar 1960, die Kirche 1872 erneuert. 
EChorftühle aus dem Anfang des 16. Jahrh. mit Pilangen- und Figurenichmud, 
Grabdenfmäler derer bon Breuning aus dem 17. Jahrh. — Ein freier Herr 
bon Winnenden, deſſen Stammburg mohl das nabe Bürg 
(ſ.o. geweſen, erjcheint 1181— 96. Dann fam Burg (castrum 
Winiden 1210) und die SHerrichaft an die Herren bon 
Neifen (die Geliebte des Minnefängers wohnte hier), 1277 ff. 
an die bon Weinsberg, 1325 an Württemberg. Lebenleute 
der Herrſchaft Winnenden waren die Schenfen von Winnen— 
den auf der Feſte Bürg 1250 bis 1488 (Wappen: im Schild 
ein Ballen; auf dem Helm Büffelbörner). Much das Mlofter 
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Lorch Hatte Beſitz. 1527 wurden bier 142 Häuſer gezählt im Anſchlag von 
6715 Gulden; nur 11 vermögliche und 15 arme Einwohner hatten fein eigenes 
Haus. Berthold von Neifen ftiftete 1288 die Deutſchordenskommende dabier; 
1482 mwurde da3 große Ordenshaus auf dem jteinernen Stod famt Kapelle x. 
an Reinhard von Gärtringen, von diefem 1458 an Württemberg verkauft, worauf 
der Orden außerhalb der Stadt ein neues Haus erbaute, das nachmalige Schloß 
Rinnental; 1665 ging die ganze Komturei Winnenden duch Kauf an Herzog 
Eberhard III. über, nachdem die Einführung öffentliden Gottesdienftes durch 
den Komtur zu langen Streitigkeiten mit Württemberg geführt hatte. 1698 ver: 
brannten die Franzoſen 240 Häufer. Hoflameralamt bis 1866. Eifenbahn 
1576. Über die Gründung der Heilanftalt Winnental und ihre Entwidlung, 
namentli unter dem erften Direktor Ernft Albert Zeller, in den Jahren 
1834— 77, vgl. Kreufer, Heils und Bflegeanftalt Winnental (18856). — 
Abg. ein Beguinenhaus, der Giebenhof und ein Waldbruderhaus. — 
Geboren jind hier: die Theologen: Agidius Hunn, PBrofeffor in Marburg und 
Wittenberg, 21. Dez. 1550—1603 (Heyd 446); PBolylarp Leyſer, Brofefior in 
Wittenberg, Hofprediger in Dresden, 18. März 1552 —1610 (Hd. 486) ; Koh. 
Georg Sigwart, Profeſſor in Tübingen, 16. Oft. 1554—1618 (Hd. 622), Eras- 
mus Grüninger, Propſt in Stuttgart, 14. Nov. 1566—1631 (Hd. 397); Joh. 
Albr. Bengel, der Bibeltheolog, zuletzt Prälat in Stuttgart, 24. Suni 1687 
bis 1752 (Hd. 317); Chriftian Ralmer, Profeffor m Tübingen, 27. Sanuar 
13811—75 (Hd. 543) ; Gottlob Müller, Prälat und Feldpropſt in Stuttgart, 
9. Runi 13816—97 (Schwäb. Chron. 513—541) ; Karl Friedr. Schröder, Pfarrer 
in Enderäbad), 24. Nob. 1818—94 (Hd. 608) ; Karl Hoffmann, Superintendent 
in Frauendorf, 1836—1903. Ferner: Eduard Kaußler, Archivdirektor, 20. Aug. 
1801— 73 (Hd. 454); Ludwig Schwarz, Schönfärber in Ebingen, Landtags⸗ 
und Reichstagsabgeordneter, 29. März 1819—89; Friedr. Krauß, Regierungs- 
prafident in Ludwigsburg, 14. CH. 1826—90 (Hd. 475); Joh. Gottlieb 
Ehriftaller, Mijfionar, 17. Nov. 1827—95 (Allg. D. Biogr. 47, 480). 
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17. Oberamt Weinsberg. 


Beichreibung bes Oberamts Weindberg. Herausgegeben von bem A. ſtariſtiſch-topographiſchen 
Yureau. 1881. Keppler, Württembergs kirchliche Aunftaltertümer &. 309398. Boulus, Die Hunft- 
und Wltertumspentmale im Königreid Württemberg S. 511-630, Geſchlichtliche Literatur bei Heud, 
Bibliographie 2 S. 207 fi. — Geognoftifhe Spegiallarte von Württemberg, Bl. Lömwenftein mit Begleit- 
worten von Duenftebt. 1874, BI, Öhringen von Eberh. Frans. 1880. D. Fraas, Geognoſt. Profilierung 
der mwilrtt, @ifenb, III. 18385, R. Saurmenn, Das ehemalige Silberbergwert Wüftenrot: Neulautern. 
Württ. Jabrb. 1899, I. — Höhenbeftimmungen mebft geognoft, Bemerkungen: Regelmann in Württ, Jabrb, 
1871, 1880, sSöbenfurventarte 1:25000: Bl. 23 Heilbronn unb Bl. 33 Großbottwar. 1908, — 
Deteorolog. Beobachtungen. Weinsberg: Korr. Bl, des württ. landiw. Ber. 1838—44. Deutſch. meteorol, 
Jahrb. Württ, 1897 ff. Löwenſtein: Ebv, 1888 ff. Wüftenrot: Ebb, 1898 fi. 


Der Oberamtsbezirt Weinsberg (226 qkm, 23358 E. 103 auf 1 qkm) 
liegt öftlid) vom unteren Nedar im Bereich der Keuperhöhen, die unter 
den Namen des Mainhardter Waldes, der Löwenfteiner Berge und der 
Meinsberger Höhen unterſchieden werden. Seine Hauptgliederung erhält 
der Bezirk durch die fief eingegrabenen Talipfteme der Sulm und der 
Brettach, die beide in nordwejtlicher Richtung zum Nedar und zum Kocher 
abfließen. 


Den Süden des Bezirls nehmen die Stubenjanditeinböben des Main> 
bardter Waldes und ber Yöwenfteiner Berge ein. Die Platte 
des Stubenjandfteins liegt am Nordweitrand am höchſten: Geißhölzle bei Löwen: 
jtein 501 m, Steinfnidle bei Neubütten 525 m. Das Schichtengefäll gegen 
Südoſten bin iſt aber ein gang unmerkliches: noch am äußerſten Südrand 
des Begirks, bei Möndjsberg, erreicht der Stubenfanditein 483 m, und im 
ganzen Bereich der Platte halten jich die Höhen überall fehr nahe an 500 m. 
Bereingelt jind nod unbedeutende Nefte vom oberen Keuper, Sinollenmergel, 
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mit einer Dede von Lias (Piilonotenbänte) ſtehen geblieben, während ber 
Nätjandftein fehlt; diefe Kuppen vertreten die eigentlichen Gipfelpunfte bes 
Bezirks: NRaitelberg bei Wüftenrot 558 m, Horfenberg bei Hirrweiler 549 m, 
Stodäberger Nägerhaus 539 m. 

Südojtwärts in der Richtung des Schichtengefälls wird die Hociplatte 
bon der Lauter und der Rot entwäffert; diefe beiden Flüßchen reichen mit 
ihren Taljpigen bis hart an den Nordweſtrand der Platte und durchfurchen 
jie gleichzeitig mit einer Anzahl von jchiefwinflig abzweigenden Seitentälern. 
Alle diefe Täler verlaufen noch im Stubenfandftein, find von unbedeutender 
Tiefe, von ziemlich flach abgerundeten Gehängen begleitet, aber durch reichlich 
fließende, Mare Forellenwafier belebt. 

Von ganz anderem Charakter jind die nordiveftwärts gerichteten Täler 
der Sulm und PBrettah und ihrer Nebenbäde. Dem gleichen Ziel auf 
biel fürzerem Wege zueilend, entfalten diefe Gewäſſer eine energiſche Eroſions— 
wirkung. Kaum der Duelle entfprungen, wühlen fie in die bunten Seuper- 
mergel tiefe Schluchten ein, ſtürzen fich über die Bänke des Schilfſandſteins 
hinab und ſchaffen endlich im unteren Gipsmergel breite, weiche Täler. Die 
Brettach, jenfeits der Begirksgrenze in mehreren Ouelbächen aus dem Stuben- 
jandftein nahe an 500 m hoch entipringend, hat beim Betreten des Bezirks 
bei Mainhardt die Bunten Mergel in felfiger Schlucht bereits angefchnitien, 
“erreicht bei der Laufenmühle in 389 m Höhe den Schilffandftein und bald 
darauf bei Brettach (237 m) die unteren Seupermergel; fie wird noch eine 
tweite Strede von nahezu 200 m hoben Keuperwänden begleitet und jchneibet 
endlich bei Bretzfeld in die Lettenkohle, bei Bitzfeld auch in den oberen Haupt» 
muſchellalk (Semipartitusfchichten) ein, um bier auf wenige Kilometer bis zur 
nördlichen Bezirkögrenzge (192 m) ein plößlich fich verengendes, ziemlich jteil- 
wandiges Tal zu erzeugen, die einzige Vertretung des Mufchelfalts im Weins- 
berger Bezirt. Noch rafcher vollzieht fich die Talenttwidlung der Sulm. Ihre 
zahlreichen Quellbäche entfpringen alle ganz nahe am Gebirgsrand; aber jchon 
nad) Fürgeftem Lauf bat die Sulm den gangen mittleren Keuper bis zum 
Schilffandftein durchſunken und tritt beim Teuſſerbad (284 m) bereits im 
ben unteren Neupermergel ein, in dem fie fortan, ibr Tal bald mädtig er— 
mweiternd, bis zum Wusteitt aus dem Bezirk (165 m) verläuft. Won ähn— 
fihem Charakter iſt das ſüdweſtwärts gerichtete, mit jeinen Quelliträngen bie 
in unmittelbarjte Nähe der Sulm heranreichende Talſhſtem der Schogad). 

Durch alle diefe Täler mwird der Gebirgsrand gegen Nordiveiten und 
Weiten bin in aahllofe Bergzungen und regellos geftaltete Ausläufer zerlegt, 
und indem gegen ben Unterlauf der Gewäſſer bin auf den zwiſchen den ein- 
zelnen Tälern ausgefparten Rüden die oberen Formationsglieder eins nady 
dem andern berfchlwinden, entiteht eine ausgezeichnete Terraffenbildung, in 
ber jich der innere Aufbau des Gebirges aufs Harfte ausfpridht. Unmittelbar 
umter dem eigentlichen Gebirgsrand erzeugen die Bunten Mergel mit ihren 
Sanditeinbänfen eine außerordentlich jcharf ausgeprägte Vorplatie in einer 
Höhe bon etwa 350—380 m. Bon diefer Worplatte ſchaut das Städichen 
Löwenftein ins Land hinaus; Mlofter Lichtenftern, Friedrichshof, Waldhof, 
Oberheimbadh, gegen Weiten bin Vorhof und Farnerzberg liegen auf berjelben 
Terrafie, Eine noch größere Flächenausdehnung gewinnt die nädjitfolgende 
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Stufe, der Schilffandftein; am eigentlichen Nordhang der Löwenſteiner Berge 
und des Mainhardter Waldes tritt er nur ala ſchmaler Saum auf, aber weiter 
ialabwärts, auf den bielgerfchnittenen Weindberger Höhen zwiſchen Sulm, Brettach 
und Kocher, wo alle jüngeren Formationsglieder bereits der Abtragumg zum 
Opfer gefallen find, dient der Schilfſandſtein meithin als ſchützende Dede, 
überall nahezu ebene Platten ergeugend in einer Höhe bon 300—330 m; ebenfo 
auf den Höhen zur Zinfen der unteren Sulm. Hier find, ebenfallö mit einer Kappe 
bon Scilfjandftein bededt, Schemmeläberg (237 m) und BWeibertreu (272 m), 
durch die Eroſion von allen Seiten vom Gebirgsförper abgefchnitten, ala Einzel» 
berge ftehen geblieben. Inter dem Schilffandftein endlich bildet überall der 
untere Gipsmergel den außerordentlich weich und flach auslaufenden, großen: 
teils mit Dilubiallebm überdedten Sodel. 

Die Verteilung von Wald und offener Landſchaft ift eine gang charakte— 
riſtiſche. Die mächtigen, mit fruchtbarem Lehm ausgelleideten Talmweitungen 
find völlig maldfrei und dienen als Wiefe und Aderland. Die freien Hänge 
tingsum find in Weinberge verwandelt und jchließen oben mit einem Wald: 
frang, der fich in den engen, fchluchtartigen Talichlüffen tief herabzieht und 
die frifchen Gewäſſer überwölbt. Oben fommt der Wald zur Herrſchaft. Die 
Hochplatten des Scilffanditeins in den Weinsberger Höben gehören ihm ganz 
und find völlig unbemwohnt. Die meiten Stubenfandfteinflähen der Löwen— 
jteiner Berge und des Mainhardter Waldes jtellen ein noch ungleich bedeu— 
tenderes Waldgebiet dar, in das der Mderbau nur da und dort größere oder 
fleinere Lüden gebrochen hat. Im ganzen beträgt die Bewaldung über 37 % 
ber Begirlsfläche. Es find vorherrſchend Laubwaldungen, worin bie Buche 
den Ton angibt, nächſtdem die Eiche; erſt im Südoſten des Bezirls bei Maine 
hardt beginnt das große fränfifche Nabelbolggebiet mit urwüchſigen Fichten 
und Tannenmwäldern. Bahlreiche Bergpflangen treten auf den Höhen auf 
(Prenanthes purpurea, Centaurea montana, Vaceinium vitie Idaea, Polygönatum 
verticillatum, bejonders in den Schluchten des Schilffandjteins Aruncus silvester, 
auf Bergiviefen Polygonum bistorta, Trollius Europaeus, Gentiana verna, Arnicı 
montana, Phyteuma orbieulare und bejonders maſſenhaft Ph. nigrum), In die 
offene Landſchaft des Sulmgebiets find vom unteren Nedar her mandie Pflanzen 
der Steppenheide eingedrungen und ſchmücken die Halden mit ihren bunten 
Blumen (Hippoerepis comosa, Inula saliecina, Peucedanum cervaria, Rosa Gallica, 
Linum tenuifolium, Thesinm montanum), aufjerdem einzelne Vertreter des milden 
weſteuropäiſchen Klimas (Lonisera periclymenum, Centauren nigra, Teucrium 
scorodonia). 

In den Giedlungsverhältniffen und dem ganzen Charakter der Shultur- 
landfchaft bieten die Talweitungen des GSulmgebiets („Weinsberger Tal”) 
auf der einen, die Höhen der Qöwenfteiner Berge und des Mainhardter Waldes 
auf der anderen Seite die ſtärkſten Gegenſätze. Im Tale reiht fich ein jtatt- 
liches Dorf ans andere; eine üppige, an ben Süben erinnernde Pegetation, 
dazu die reichbelebten, weichen Bergformen jchaffen, zumal in der Ilmgebung 
Weinsbergs mit feinen Burgtrümmern, ein Gejamtbild Lieblichiter Art. Bes 
jonders freundlich ift auch die Lage mancher meinbautreibenden Ortidhaften, 
des Kloſters Lichtenjtern, des Teuſſerbads in den abgeſchiedenen Nifchen der 
Geitentäler. Oben berriht Walbeinjamkeit, in den Schluchten des öjtlichen 
Tannengebiets oft am eine wirkliche Gebirgslandihaft anflingend, an einzelnen 
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Hochpunkten (Stocksberger Jägerhaus, Steinknickle) mit Rundblicken, die zu 
den bedeutendſten des Unterlands zählen. Die Rodungen, von denen dieſes 
Waldgebiet unterbrochen wird, ſind meiſt von kleinem Umfang, aber ſehr zahl- 
reich. Löwenſtein und Maienfels ſind in Anlehnung an Burgen in feſter Lage 
an den Bergesrand hingebaut, alles andere ſind Weileranlagen; geſchloſſene 
Gewanndörfer finden ſich nur unten in den offenen Tälern. Die zahlloſen, 
in geringen Entfernungen einander folgenden Heinen Weiler mit ihren zwiſchen 
Obſtgärten zeritreuten Häuschen und ihrer taldreidhen Umgebung maden einen 
ganz eigenartigen, meijt fehr freundliden Eindrud. Die Bewohnerſchaft ii 
jedoch für den verhältnismäßig wenig ergiebigen Sandboden diefer Höhen zu 
zahlreich und für ihren Unterhalt zum Teil auf Haufiergewerbe angewieſen (j. u.). 

Im ganzen Bezirf kommt auf je 2,2 qkm cin Wohnort mit einer land- 
twirtjchaftlih benüßten Fläche von 1 qkm und 225 Einwohnern. An den 
Berggemeinden erreicht die durdhichnittliche Größe eines Wohnorts nur 114 Ein: 
twobner mit einer Marfung von 1,2 qkm, wovon mur die Hälfte in land: 
wirtſchaftlicher Benützung fteht. 


Altertümer. Steinzeitlich: Nephritbeil vom Greuthof iBujtenrotı. 
Vereinzelte bronzezeitlhiche Funde bei Lehrenſteinsfeld (Vierteljahrsh. 1900 
S. 22), Eberitadt und Gellmersbach (Fundber. V. S. 21. Funde aus Flachgräbern 
der YasTenezeit bei Weinsberg (ebendort X. S. 161. Der römiſche Lime: 
(ſ. OA. Backnang durchzieht wohlerbalten den jüdöftlihen Zeil des Vezirfes nörd⸗ 
lich und tüdlih von MRainbardt. Dort Kaftell ıBierteljabrsb. 1890 S. 15: 
Miller. Römiſche Kaſtelle S. 27 #.; Haug u. Sirt Nr. 411—419. Dieies liegt an 
der iñdweſtlichen Seite des Dorfes im „<teinbübl“. Bon den Imfatlungsmauern 
beben ſich die weitlidde und iũdliche im Terrain deutlich ab: auf der jüdlidhen 
Scite find die Grundmauern der Tortürme noch zu ſehen. Die porta praetoria. 
das dem Feindeslande (Titen) zugelehrte Haupttor. liegt im Hofe des „<chlögle”. 
Norders und Rückſeite je 142, Flanken je 173 m lang. Weitere rom. Nieder: 
laliungen bei Eberitadt, Hölzern (ebendort Nr. 354), Unterbeimbab (Rr. 42V.. 
Vigfeld. Erdmwege: 1. Heilfronn— Reinsberg. durch das Eberitädrer Tal nad 
C bringen: 2. Yöwenitein— Saufen a R.: 3. Rainbardi— Rüitenrot ——todsberg — 
Gronau: 4. Höbenrennweg. Heilbronn — Zöweniten— Mainhardt: 5. Höbenrenz- 
weg nordli und fũdlich des Eberitädter Zules. — Alamanniidsefräantiide 
Zeit: Reibengrüber bei Pigteld. 

Teutihe Peiiedlung. Der Bezirk gebort zu den ipätbeñedelten 
Württembergs. Er bat mır einen Ortsnamen mit alter Endung Grannden 
«1037 Granzesheim). Die Peitedlung der Zulmtallandidhaft rallı jomit erit ir 
Die Zeit der großen Grundberriduften: 108% werden Ellenhoven mit dem u 
gcaungenen Burchardeswisen. Suleibach und Wilare genannt. Von dieien Ort⸗ 
Iurten mag Zülibadh die älteite sein. da bier die WRurterirde des Tals ttebr: 
Elboren und Weiler find im ganzen nordliden Zürttemberg Me am frübeiter 
mit den Grundwörtern sboren und »mweiler urtundlich beieugten Orte. ĩo uk 
man ihre Entitehung jedenralld nicht allwularıge vor das 11. Sabrhundert unterer 
ur. An den Anfang Dieies Jabrburderts tal: die Erbnunmg der Burg Reicı 
berg Sürtt Vierteljabräberte für vandesgeichidte. Xeue Folge IL 18 SW, 
einer Der direiten Burger des mürtienbergikben ‚sruntenlandes, an Die ri Dumm 
almablid Mer unter ibr gelegene gterbhzamige Trranichle$, der in der ausgebendex 
Sobenfttaufenzett Stadtrecht erbieit. Sur 13. SabrSuriert ertt werden Gellmeräßuch. 
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Eberſtadt, Hölzern, Willsbad, Lehren (bei Steinsfeld), Affaltrach, Eſchenau und 
Lennach (bei Eberjtadt) genannt, wie denn damals die Bevöllerung des Tals durch 
die Anlage zahlreicher Weinkulturen ſtark anwuchs; noch jpäter begegnen Steins— 
feld, Wimmental und Höslinfülz im den Urkunden. — Ins Schozadigebiet gehört 
(Ober: und Inter-)Heinriet, das im 12. Jahrhundert erwähnt wird und feiner 
age nad) jedenfalls jünger iſt als die beiden alten Orte Auenjtein und Ilsfeld 
im Schozadhgau; 1247 wird Oberheinriet (superior Hahenriet) ausdrüdlich vom 
unteren unterſchieden. — Sämtliche Orte des Bezirks, die öftlich des zwiſchen Sulm— 
und Brettachtal fich Hingiehenden Waldgebirges liegen, find ebenfalls erft der grund- 
berrichaftlichen Zeit gugumeifen. Darauf deutet auch ber Name des Dorfes Bibfeld, 
das jedenfalls ala Ort mit Reibengräberfunden noch ins erjte Jahrtauſend unſerer 
Zeitrechnung fällt, aber doch mit feinem Beziehungswort, dem mit bifang (Einhegung) 
identifchen Bige (bizzuma), die dem großen Grundbejiß eigene Siedlungsart an— 
deutet. 1037 werden Bretzfeld und Schwabbad erwähnt, erjt im 13. Jahrhundert 
Rappach, Scheppad und Waldbadh (letteres jofort ala Kirchort), andere Orte nodı 
ipäter. — Die ältejte deutſche Siedlung im ſüdlichen Berglande ift wohl Main» 
bardt, das als Stätte eines römischen Kaſtells wohl ebenfo wie Öhringen, 
Murrhardt und Welzheim jofort nad) dem Einbrudy der Deutjchen bejegt wurde ; 
es erſcheint urkundlich 1027 als an einem Nennpfad gelegen (semitam que dueit 
per Meginhart, Wirt. Urf.®. I. ©. 259). Sehr früh, 779, werden die in Badı- 
tälern liegenden Orte Altlautern und Stangenbadh (Luutra, Stangbach) als an 
das Kloſter Fulda geichenkte Güter genannt, offenbar nicht lange zuvor angelegte 
grundherrichaftliche Siedlungen. Am erjten Viertel des 12, Jahrhunderts ward 
die Burg Löwenſtein erbaut, und bald lehnte ſich an fie wie bei der Feſte 
Weinsberg eine Ortſchaft an, die gegen Ende des 13. Jahrhunderts ebenfalls 
zur Stadt erhoben wurde. WPlanmähige Nodung im Berglande wird erſt mit 
dem 12. Jahrhundert eingejett haben; 1247 erjcheint Wüſtenrot (bereits als 
Kirchort), 1251 Böhringsweiler, 1257 Hirrweiler und um diejelbe Jeit auch 
Ammertsweiler. Am Abhang des Gebirges gegen das Sulmtal, im Tuffingstal 
an jedenfalls zuvor unbewohnter Stätte, wurde 1242 das Eiftergienjerinnenflofter 
Lichtenſtern geftiftet, das natürlich wie alle Eiftergienferklöfter auf die Nultivierung 
des umliegenden Geländes nicht ohne Einfluß blieb. Um 1800 fällt die Erbauung 
der Feſte Maienfels über dem oberen Brettadhtal. Für die durch geringere 
Fruchtbarkeit oder Unebenheit ungünftigeren Örtlichleiten der Gebirgslandichaft 
jind die entipredhenden und charakteriftiichen Siedlungen Heine Weiler und Einzel» 
böfe, wie fie bier im ausgehenden Mittelalter und auch noch in ber Neuzeit 
zahlreich neu entitanden find. Jedenfalls wurde jahrhundertelang emſig ges 
rodet; von Finiterrot ijt überliefert, dab es zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
(wie auch Unterfiichbad, DOW. Badnang) von dent befannten Wendel Hipler ans 
gelegt wurde. Andere und jpäter nicht unmichtige Orte verdanken ihre Ent: 
jtehung der in dem armen Waldland auflommenden Glasinduftrie, jo Neulautern 
(um 1580), Neubütten (1508) und Altfürjtenhütte (1605). 


Beftandteile: Ganz öſtfränkiſches, bifchöflich würzburgiſches Ge— 
biet, Nedargau, Sulmanadigau, Schozachgau, Vrettachgau. Altwürttembergiſch: 
das Amt Weinsberg, Teile des Amts Beiljtein, Moſteramt Lichtenjtern, Re— 
jervatenbogtei Löwenſtein. Johanniterordiſch: Affaltrach; deutſchordiſch: halb 
Gellmersbach; Hofterfhöntalifh: Wimmental; fürftlich hohenlohiſch, und zwar 
öhringifch: Finfterrot, Teile von Ellhofen; bartenjteiniih: Mainhardt, Ummerts: 
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weiler, Hals; waldenburgiſch: Unterheimbach, Geddelsbach; ritterſchaftlich 
Eſchenau, Lehrenſteinsfeld, Herrſchaft Maienfels, Weiler, Eichelberg. 
Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Die Hauptnahrungsquellen ind aud 
heute noch Feldbau, Weinbau, Obſtbau und Viehzucht. Obwohl der Bezirk Weins 
berg ſchon mehr als 40 Jahre in das Schienenneg des Landes eingegliedert iſt 
bat ſich bis jegt die Grofimduftrie noch nicht angefiedelt; wohl aber iſt es dadurdı 
den Einwohnern möglid; geworden, die reiche Arbeitsgelegenbeit, die in dem 
nahen Heilbronn, einer der Hmuptinduftrieftädte des Landes, fich bietet, ſich mug 
bar zu machen, und die Zahl der Arbeiter, die aus den Ortichaften, namentlich des 
Veinsberger Tales, täglich mit der Eifenbahn in die Fabrifen nad Heilbronn — 
iſt, wie die Statiſtil des Arbeiterverkehrs (ſ. u.), ausweiſt eine ſehr 
Nach der Berufszählung vom 14. Juni 1995 gehörten von der Geſe 
des Bezirks mit 23688 an 
der Berufsabteilung in der Oberamtsftadt im übrigen Bezirk aujanımen 
Sande u. Forſtwirtſchaft 1030= 43,2%, 1468= 9,1% 15713= 66,5% 
Gewerbe und Anduftrie 786= 32,0, 3009= 187, 4755 = 20,0. 
Handel und Verlehr 170= 71, 110= 54. 1390= 56, 
Sonftigen Berufen . . 400= 168, 195= 68, 1835= 79, 
2336 =100,0% 21247=10,0% 23633 = 100,0% 
Im Sabre 1895 machte die von Landwirtichaft fich nährende Bevöllerung 
2/, (66,5°/0) der Gejamtbevölferung aus, im Durchſchnitt des Nedarkreifes dagegen 
nur 35,79%, im Durchichnitt ded Landes 45,1%; die gewerbliche Bevöllerung bes 
trug nicht mehr als '/ı (25,6%) der Gefamtbevölterung (im Durchſchnitt des Nedar- 
freifes 50,4%, des Landes 42,9%). Selbft in der Oberamtsftadt ift die Land- 
wirtichaft, vor allem der Weinbau, als Eriverbsquelle jo bedeutend, daß micht viel 
weniger als die Hälfte der Einwohner von ihr lebt; jo darf Weinsberg auch heute 
noch als eine ausgefprochene Weingärtnerjtadt gelten. In allen anderen Orten ift die 
Landwirtſchaft mehr oder weniger vorberrichend, mit Ausnahme von Neulautern. 
Hier wie in mehreren Gemeinden des Mainhardter Waldes, Neubütten, Wüftenrot, 
Maienfels, bildet neben Feldbau und Viehzucht der Holzhandel, das Schindel 
und Bejenmaden und der Haufierhandel (f. u.) die Hauptbeichäftigung. Zugleich ift 
Weinsberg einer der wenigen Bezirke des Nedarkreifes, in welchen die 
nicht zus, jondern abgenommen bat; fie betrug 1834 24008, 1871 24 636, 1900 
23358, hat alfo von 1871—1900 um 1278 Köpfe abgenommen, während in dem 
gleichen Zeitraum die natürliche Zunahme (Überfhuß der Geborenen über bie 
Gejtorbenen) zu 7616 Köpfen fich beredinet. Ein erheblicher Teil der Vezirls- 
bevölferung ift jomit in den legten BO Jahren abgewandert, weil in ausgefproden 
landiwirtjchafttreibenden Gegenden die Unterbringung des natürlichen Zuwachſes 
jteigenden Schwierigkeiten begegnet, Eine Zunahme der VBevöllerung in ben 
legten 3 Jahrzehnten hat nur in der Oberamtäftadt und den 
Eberjtabt, Gellmersbad, Grantſchen, Steinsfeld, fowie in Unterbeinviet ftattges 
funden; in Bregfeld ift die Einwohnerzahl gleichgeblieben, in allen übrigen Ge 
meinden hat fie abgenommen, beſonders ſtark in den Waldgemeinden Mainharbt 
(bon 1540 auf 1316) und Wüſtenrot (vom 1455 auf 1292). - 
Nugbare Mineralien bietet der Bezirt Weinsberg in nicht geringe 
Menge und Mannigfaltigkeit. Vorzügliche Keuperwverkfteinbrüche fommen vor be 
Weinsberg auf dem Höhenzug des Heilbronner Jägerhauſes, fonner mit dent be 
rühmten Heilbronner Steinbruch, bei Unterheinriet und bei Steinsfeld, ferner E 
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Grantiden und Wimmental an dem Höhenzug, welcher das Sulmgebiet von dent 
unteren Brettachgebiet jcheidet, bei Eberftabt, Siebeneih, Eichelberg, Eichenau, 
Gellmersbach, Scheppach, Willsbach. Sogenannte Baufteine liefert der harte 
Flims, welcher jehr lagerbafte Schichten bietet; die groblörnigen dienen zu Mühl- 
jteinen, die feinklörnigen dagegen zu Schleife und Wegfteinen. Groblörnigen 
Keuperjandftein (Stubenfanditein) liefert der Steinbrud) bei Mainhardt, aus weldiem 
die Baufteine für die Kirde in Mainhardt (erbaut 1848—1850) gebrodhen wurden. 
Auch an vielen anderen Stellen des Mainhardter Waldes und bes fog. Burg 
friedens wird diejer Sandftein nicht allein al8 Baus und Straßenmaterial, jondern 
auch als Fegfand, mit welchem lebhafter Handel getrieben wird, gewonnen, wie 
bei Löwenſtein, Mainhardt, Neubütten. Gipsbrüche waren früher bei Weinsberg 
an der Weibertreu, und die dortige Gipsmühle Tieferte jährlich viele taufend 
HYentner zum landtwirtichaftliden Gebraud. Lehm für Biegeleien wird vorzüglich 
bei der Hiegelhütte von Weinsberg gewonnen, ebenjo bei der Dampfziegelei 
am Bahnhof Weinsberg und bei den Piegeleien in Weilern und Hölgern, Ton 
für Tüpfereien bei Stangenbad) (Gde. Wüjtenrot) und Neulautern. In der Nähe 
des Teufierbades findet ſich ein reichhaltiger Vitriolfchiefer, aus welchem viele 
Jahre lang Bitriol und Bitterſalz gewonnen wurden. Auch wurden früher im 
Mainbardter Wald Verfuche auf Ausbeute von Brenn» (Stein-)tohlen gemacht. 
Sehr ausgedehnt it das Waldland, und es gehört das Oberamt Weins— 
berg zu den waldreidhiten Bezirken des ganzen Landes; nad) der Bodenbenügungss 
aufnahme von 1900 betrug die Waldflähe 8490 ha = 37,5°/, der Bejamtjläde, 
darunter 1617 ha Staats, 1907 ha Körperfchaftss, 40066 ha Privatwaldungen. Mit 
Ausnahme des bewaldeten Hügelzuges, welcher das Sulmgebiet von der unteren 
Brettachgegend jcheidet und auf drei Geiten das Eberftadter Tal umſchließt, 
liegen die Waldungen im Süden und Südoſten des Bezirks, welcher vollſtändig 
durch die Lörmenjteiner Berge und den Mainhardter Wald ausgefüllt wird, und 
bededen zum größeren Teil die Hochebene und beinahe durdgängig bie Abhänge 
gegen die Täler und Schluchten. Auf den dortigen Marlungen it das Waldland 
ehr ausgedehnt; fo beträgt die VBewaldung in Unterheinriet 45,8%, Hößlinſülz 
54,0%, Zöwenftein 57,8%, Neulautern 70,2%, Eichelberg 52,5°%, Wüſtenrot 
56,9%, Neuhütten 47,6%, Eichenau 88,1%, Unterbeimbad) 69,2%, Geddelsbach 
38,1%, Maienfels 37,6%, Ammertsweiler 50,4%, Mainbarbt 46,8% der Geſamt⸗ 
fläche. Gar fein oder nur wenig Waldland haben die Talorte Affaltradı, Bipfeld, 
Eilhofen, Grantſchen, Rappad, Schwabbadh, Sülzbach, Weiler ſowie Finjterrot. 
Der dem Wald überlajiene Boden iſt im allgemeinen für die Holzproduftion 
günftig und wird auf der Hochebene aus den Zerſetzungen des groblörnigen 
Keuperſandſteins gebildet, welche ſich vorzugsweiſe fir die Nadelhölger eignen; 
der übrige Waldboden befteht teild aus einem tiefgründigen, den Laubhölgern 
günjtigen Ton, teils aus einem feinlörnigen, mit Lehm gemengten Sandboben. 
Die, Waldungen des Bezirks find zum größeren Teil Laubwaldungen; unter 
diefen iſt die Buche vorherrſchend, melde jedoch jelten ganz reine Bejtände 
bildet; von den Nadelhölgern find die Fichten und Weihtannen am bäufigiten. 
Häufig eingejprengt erjcheint die Eiche, Hainbuche, Birke, Aipe, Erle, Eſche. Der 
vorherrſchende Betrieb ift die Hochwaldwirtſchaft, bei welcher die Berjüngung 
durch Führung regelmäßiger Samen, Licht: und Abtriebsichläge erzielt wird, 
während man in ben Mittelwaldungen das erforderliche Oberholz überhält und 
nad erfolgter Bodenbejtodung meiſt nachhauen läßt; eigentliche Niederwaldungen 
find jelten. Der Öolzertrag der Waldungen reicht nicht nur zur Befriedigung 
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de3 Bedarfs der Bezirksangehörigen bin, jondern erlaubt noch eine bedeutende 
Ausfuhr an Nutz- und Brennholz; das Brennholz kommt Hauptfächlich nach Heil 
bronn und Öhringen, während das Langholz meiſt nad) Heilbronn oder Nedar: 
fulm gebracht und auf dem Nedar weitergeflößt wird. Die Fortihaffung des 
Holzes aus den Waldungen gejchieht je nad) der Jahreszeit entweder auf der 
Achſe oder mit Schlitten. Das Lejeholz, deſſen Sammlung an bejtimmten Tagen 
erlaubt tft, wie auch das Stod- und Stumpenholz wird fleihig geiammelt. Das 
Sammeln von Baldbeeren und Kräutern bildet für viele Einwohner in den Ge 
meinden des Mainhardter Waldes eine nicht unwichtige Einnahmequelle. Die 
Holzgewinnung außerhalb der Waldungen bejchräntt ſich auf das abgängige Hol; 
von den Objtbäumen und Neben, befonders aber auf die an den Flüfien und 
Bächen gepflanzten Beiden, Erlen, Bappeln. 

Für die landwirtſchaftliche Nugung verbleiben 13059 ha = 57,7% 
der Gejamtjläde, davon als Ader- und Gartenland 7561 ha, Wieſen 3534 ha, 
Weiden 193 ha, Weinbergland 1771 ha. Weil die Eimatifchen und die Boden— 
verhältniffe in den Niederungen gang andere find als auf der Hochebene, zeigt 
der Bezirk Weinsberg Verjchiedenheiten im Anbau, Ertrag und aud in ben 
Preiſen des Grumbdbefiges, wie nicht leicht ein anderer Bezirk, In den Niederungen 
erlaubt der fruchtbare Boden und das milde Klima nit nur den Anbau aller 
in Württemberg vorkommenden Getreidearten, Brach- und Handelsgemwädhie, 
fondern auch den Weinbau, twelcher namentlich im Sulmtal jehr ausgedehnt iſt 
Ein ganz anderes Bild bieten die Hocebenen des Mainhardter Waldes, bes 
Burgfriedens und der Löwenfteiner Berge: neben beträchtlich höherer Lage 
und rauberem Klima ijt bier der Boden unfruchtbarer, meift aus einem mageren 
Sand bejtehend, jo daß mehrere Gewächſe der Täler gar nicht gedeihen und 
andere bei gleich jorgfältigem Bau einen geringeren Ertrag abwerfen. Auch die 
Verteilung des Grundbefiges ift ſehr verichieden; am gleichmäßigſten ift fie in 
den Niederungen, namentlid im Brettachgebiet, wo 12—16 ha gewöhnlich ben 
höchſten, 3—6 ha ben mittleren und 1 ha den geringjten Bejig ausmaden; auf 
den Hochebenen beivegt ſich der mittlere Bejig von 3—6 ha, jelten von 6—10 ha, 
und die meiften dortigen Gemeinden haben viele jehr gering begitterte Einwohner, 
jo namentlich Neulautern, wo von 71 landiwirtichaftlichen Betrieben (bei inäger 
jamt etwa 80 Hanshaltungen) 32 einen Grundbeſitz von weniger als 1 ha haben. Die 
Gejamtzahl der landwirtichaftlichen Betriebe betrug nach der Berufszählung bom 
14. Juni 1895 4756, darunter 2548 mit weniger als 2 ha, 1572 mit 2—5 ha, 
526 mit 5—10 ha, 103 mit 10—50 ha und 7 mit 50 ha und mehr. Bu den 
größeren Betrieben gehören die Güter der Fürſten von Lömenftein-Wertheim- | 
Freudenberg zu Löwenſtein, nämlich der Vedershof (53 ha) und der Breitenauer | 
Sof (119 ha), beide verpachtet; ferner des Freiherrn von und zu Weiler, nämlich 
der Friedrichshof bei Eichelberg (52 ha), verpachtet, und das Nittergut Weiler bei 
Weiler (61 ha), ebenfalls berpaditet, die Weinberge in GSelbjtverwaltung; bas 
Gut Waldhof, im Beſitz der fürftlihen Standesherridhaft Hohbenlohe-Waldenburg 
(65 ha), verpachtet; das Gut Lehrensfteinsfeld bei Steinsfeld (200 ha, darunter 
20 ha Wald), im Bejige eines Privaten, früher der fürſtlich hohenloheſchen Standes 
berrichaft Bartenjtein gehörend; die Staatsdomänen Weißenhof bei Weinsberg, früber 
berpachtet, nunmehr Sig einer Staatsirrenanftalt (für die Aufnahme von 500 Stranlen 
bejtimmt und nach dem jog. Papillonfyiten eingerichtet, mit 74 ha landwirtſchaft⸗ 
licher Fläche), und Weinsberg, von der Finanzverwaltung an das K. Hultminifterium 
zum Dived bes Betriebs einer Weinbaufchule verpachtet. Die in den Jahren 1866 
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und 1867 errichtete und 1898 erweiterte Weinbaufhule Weinsberg bat zum 
Imed, junge Männer (jährlich etwa 20), vornehmlid; aus dem Weingärtnerftand, 
durch theoretifchen Unterricht und praftiiche Einübung in dem mit der Echule 
verbundenen Gutsbetrieb zu tüchtigen Weinbamern beranquziehen und zugleich 
einen Mufterbetrieb für Wein-, Obſt- und landwirtſchaftlichen Gartenbau aufzus 
jtellen. Das mit der Unjtalt verbundene Gut umfaßt ein Areal von 30 ha und 
bejteht in Gärten, Weinbergen, Baumfchulen, Rebſchulen, Aderfeld und Wiejen. 
Geit 1898 iſt eime bielverjprechende Nebenveredlungsanjtalt im fog. Hungerberg 
mit amerifaniidien, der Reblaus bollftändig widerjtandsfähigen Neben zur Ver— 
edlung der einheimijchen Traubenjorten angelegt worden. Eine Zierde nicht bloß 
Weinäbergs, jondern des ganzen Landes bilden die Gärten der Weinbaufchule ; 
Spaliers und Hochſtammobſt der edeliten Sorten, Küchen und Arzneipflanzen, 
Gemüſe-, Blumen» ſowie Bienenzucht erfreuen ſich hier jorgfältigfter Wartung. 
Neuerdings ift auch eine Brennerei, welche mit Nüdficht darauf, daß die Verwertung 
der Nüdjtände der Obſtmoſt- und Weinbereitung im Lande vielfach noch verbeſſe— 
rungsbedürftig iſt, einesteils zum Unterricht der Zöglinge, andernteils allen In— 
terejlenten als Mufteranlage dienen fol, eingerichtet worden. Der Weinbaufchule 
angegliedert ijt die 1901 errichtete Weinbauveriudsanjtalt, melde den 
Zweck hat, in Fragen des Weinbaus und der Nellerwirtichaft den Anterefienten 
ratend und belehrend zur Seite zu ftehen und durch wiſſenſchaftliche Behandlung 
wichtiger fragen auf beiden Gebieten der Praris neue Wege zu eröffnen; inse 
bejondere liegt der Anſtalt ob: die Züchtung und Abgabe reiner Weinhefen zur 
Verwendung bei der Obſt-, Beerens, Trauben und Schaummweinbereitung, die 
Unterſuchung kranker oder fehlerhafter Weine, das Bejtimmen bon Arankheiten des 
Weinftods und die Beratung über die Bekämpfungsmittel. die Abhaltung bom 
Spezialkurſen über die Chemie des Weins, über Objt- und Beerweinbereitung, 
über die Reblaus und die NRebjtodfrankheiten, über die Weingärung und Wein— 
franfbheiten ſowie die Abhaltung von Laborantenkurfen in den chemiſchen und 
mikroſtopiſchen Laboratorien. 

Die regelmäßige Rirtfchaftsweije in den frudjibaren Riederungen ift die 
Dreifelderwirtihaft mit eingebauter Brache; nur bei Allmandgütern und Yändern 
findet freier Fruchtwechſel jtatt. Auf der weniger fruchtbaren Hochebene dagegen 
iſt fein flürlicher Reldbau und keine Brache üblich, und die Brachgewächſe werden 
gemengt unter den Getreidefrücdhten gebaut. Von den gewöhnlichen Getreides 
arten lommen borzugsweife zum Anbau: Dinkel, deſſen Fläche aber in den legten 
50 Jahren auf fait die Hälfte zurüdgegangen ift (1854 2000 ha, 1903 1115 ha), 
und zwar bornehmlidh zu Gunften des Habers, welder heute unter den Felde» 
früchten die erjte Stelle einnimmt (1854 700 ha, 1903 1258 ha). Die Gerftenflädhe 
bat abgenommen (1854 1000 ha, 1903 670 ha), die Weizenfläde dagegen zuge— 
nommen (1854 500 ha, 1903 888 ha). Roggen (1008 8326 ha) wird mehr auf der 
Hochebene als in den Niederungen (bier meift nur bes Bindeftrohs wegen) gebaut. 
Von dem Erzeugnis an Getreide kann namentlid in den Gemeinden des Brettadh- 
tales viel nad) auswärts abgejegt werden, wogegen e3 in dem Gulmtgebiet, wo 
der Weinbau beträchtlich ift, zumeift — bie größeren Landwirte ausge— 
nommen — jelbjt verbraudt wird und auf ber Hochebene kaum für den eigenen 
Bebarf ausreicht, jo daß dort noch Brotfrucht zugelauft werden muß. Nicht 
unerbeblich zugenommen bat der Anbau der Hadfriichte (1854 1220 ha, 1903 
1582 ha), bejonders der SMartoffeln (1854 847 ha, 1908 1106 ha), melde 
namentlih auf ber Hochebene in dem Sandboden gut gedeihen und von 
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dort auch nach auswärts verkauft werden, und der Futterpflanzen (1854 980 ha, 
1903 1348 ha), wogegen die Handelspflangen bedeutend zurüdgegangen find, 
Reps (1854 80 ha), der befonders im Brettachtal viel gebaut wurde und feinen 
Abſatz in Heilbronn fand, wie auch Hanf (1854 100 ha), Mohn und Flachs, welche 
mehr fir das eigene Bedürfnis gepflanzt wurden, nehmen heute mur nod) wenige 
Heltare ein. Bon fonjtigen Handelsgewächſen trifft man den Hopfen (11 ha), 
hauptſächlich in den Bergorten Aımmertsweiler, Nainhardt, Reubütten; Tabak (0,7 ha), 
nur in Breßfeld und Scheppach, und Yuderrüben (34 ha), bejonders in Bitzfeld, 
Brebfeld, Ellhofen, Schwabbadh. Der Gartenbau beichränkt ſich zumeiſt auf 
die Befriedigung des eigenen Bedarfs. Doch werden bon den Orten, welche Heil- 
bronn nabe liegen, Gemitfe auf die dortigen Wochenmärlte — ee 
Gartenanlagen find die Schlohgärten von Eſchenau, Lehrenftein: 
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Der Weinbau ift für die tiefer gelegenen Gegenden von großer Be 
deutung und madjt in einzelnen Orten die Haupterwerbsquelle aus. Mit Aus 
nahme der VBergorte Ammertöweiler, Finfterrot, Mainhardt, Neubütten, Neulautern, 
Wüftenrot wird er in fämtlihen Gemeinden betrieben und gehört verfchiedenen 
Tälern an. Das Hauptweinbaugebiet it das Weinsberger Tal, welches auf 
der linfen Seite von den Löwenſteiner Bergen und dem Mainhardter Bald bes 
grenzt wird und auf der rechten Seite durch einige tiefe Bergeinjchnitte und Berg- 
fattlungen mit dem Brettachtal verbunden wird, auf jeinem Zuge vom NRedartal 
aufwärts eine jüdöftliche Richtung verfolgt und dadurch bejonders an dem reits 
feitigen Gebirge ausgedehnte und vorzügliche, teils füdliche, teils ſüdweſtliche 
Lagen barbietet, jo daß es wohl zu den weinreichjten Tälern Württembergs ge 
rechnet werden darf. Die größte und durch ihr Erzeugnis über die Grenzen des 
Landes hinaus befammte Weinbaugemeinde iſt Weinsberg (Geſamtweinbaufläche 
1900 288 ha), Die Hauptlagen find an dem zwiſchen dem Weinsberger und dem 
Sulmtal fidh erhebenden Gebirgsrüden mit dem Scemelsberg, dem Burgberg 
ſowie auf der rechten Seite der Sulm am Nangenberg und Wilbenberg. Der 
Weinsberger Wein gehört zu den borzüglichiten des Landes, ijt jtets ſehr gejucht 
nnd wird nicht nur in alle Zandesgegenden, jondern auch außerhalb des Landes 
‚abgejest. Die Haupttraubengattungen find Weißelbling, Trollinger, Shlvaner, 
Zemberger, Gutedel, Weil; und Schwarzriesling; auch der Anbau anderer edlerer 
Traubengattungen (namentlich Clevner, Traminer u. a.) bat große Fortichritte 
gemadht, eine Folge der jegensreichen Tätigkeit der Weinbaufchule, ſowie des Fleißes 
und der Einficht des Weingärtnerftandes in Weinsberg, welcher, wie nicht leicht 
‚an einem andern Orte, von jeher viel Empfänglichleit für die Verbefferung des 
Weinbaus an ben Tag gelegt bat. Grohe Verdienſte um den Weinbau nicht nur 
BWeinäbergs, jondern des ganzen Landes haben fich auch die Borftände der Weinbau 
fchule (f. 0.) ertvorben, nämlich der erjte und langjährige Zeiter, Yandesölonomierat 
Müblbäufer (jet Direktor eines großen Weinbauguts in Trier) und der der» 
zeitige Vorſtand Landesöfonomierat Schoffer. Weiter aufwärts im Weinsberger 
Tal liegen die Weinbergorte Ellhofen (67 ha), Steinsfeld (86 ha), Grantiden 
(49 ha, vorzügliche Lage Grantſchener Berg), Wimmental (63 ha), Sülzbach (62 ha, 
gute Lage Altenberg), Willsbach (117 ha, Hauptlage Zeilberg, Zeilrain, Berrenberg, 
Hohenrain), Affaltrach (60 ha, vorzügliche Lage Salgberg, wo. einer der beiten 
Weine in Weinsberger Tal wächſt), Eidhenan (30 ha, Hauptlage Salzberg, Eſchenauer⸗ 
‚berg, Edelberg), Weiler (47 ha, vorzügliche Lagen Schlierbäch, Weilerberg, Kechler 
mit ausgezeichneten Weinberganlagen des Freiherrn von Weiler), Eichelberg (57 ha, 
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Hauptlage Humdsberg mit den Weilerſchen Riesling und Elevneranlagen), Hößlin— 
ſülz (86 ha, gute Lage Weinhälden, Wadholderhalde, Mlogbod), Löwenſtein (155 ha, 
qute Lagen Stierle, Breitader, Wolfertäberg). Die Weine des Beinsberger Tales 
find immer geſucht. Berühmt find namentlich die Weine des Freiberen bon Weiler; . 
der Weilerſche Weihriesling gilt bei Kennern als einer der beiten im ganzen 
Land. In einem Seitental des Weinsberger Tales, dem bei Weißenhof einmündenden 
Eberbadtal, liegen die Weinorte Gellmersbad) (74 ha), Eberftadt (143 ha), Hölgern 
(43 ha), welche zu den quten Weinorten der Weinsberger Gegend gehören und bei 
der vorherrſchenden Anpflanzung von Trollinger ftarke, kräftige Schilleriveine, 
bie und da aber auch rote Weine von vorzüglicher Qualität liefern. Im 
Brettadtal, welches jich bei Neuenjiadt mit dem Kochertal vereinigt, wird 
fait von feinem Beginn im Mainhardier Wald an Weinbau getrieben, zumeiſt 
jedoch als Nebenbejhäftigung, indem Aderbau und Viehzucht weit vorherrſchend 
find. Schon in Maienfels befindet fich eine Heine Weinbaufläcdhe (2 ha); inner: 
halb des Bezirks gehören dem Weinbaugebiet des Brettachtales weiter an: Unter— 
heimbad) (38 ha), Geddelsbach (40 ha), Bitzfeld (17 ha), Brebfeld (54 ha), welches in 
den Hauptlagen Trollen, Eichhalden, Steinberg, Pfaffenberg ein gutes, nadı dem 
Hauptberg „Lindelberger Wein“ genanntes Erzeugnis liefert; in Seitentälern 
Sceppad (26 ha), Waldbad) (31 ha), Dimbad) (26 ha), Nappadı (9 ha), Schwabbach 
(20 ha, gute Sage Harsberg und Sannenberg), Siebeneich (46 ha, gute Lage 
Hausmeinberge). Endlich wird auch noch im Schozachtal, welches im ben 
Löwenſteiner Bergen entjpringt und bei Sontheim in den Nedar mündet, Beinbau 
getrieben, und zwar bei UInterheinriet und Oberheinriet (Geſamtfläche 46 ha) an 
den Abhängen des zwiſchen dem Weinsberger und Scozadtal hinziehenden 
Sleupergebirges mit meift ſüdweſtlicher Lage. — Sehr empfindlich ift der Weinbau 
im Bezirk Weinsberg durch das ſchwere Hagelmwetter vom 1. Juli 1897 geſchädigt 
mworden;') betroffen wurden hauptſächlich die Weinbauorte Weinsberg, Ellhofen, 
Sülzbach, Gellmersbach, Eberftadt, Grantichen, Wimmental, Hölgern, Dimbadı, 
Waldbach, Rappach, Schwabbach, Siebeneich, Vibfeld, Bregfeld; der in den Weinbergen 
verurſachte Schaden, welcher noch nad) mehreren Jahren ſich fühlbar machte, wurde 
zu 746000 M geſchätzt. Immerhin wurde im Jahre 1900 im ganzen Bezirk ein 
Weinertrag von 41 291 hi erzielt; der Verlauf unter der Kelter betrug 33 695 hl und 
bei einem Durdfchnittspreis von 40,28 M für 1 hl der Erlös hieraus 13672409 A 
und der Wert der gefamten Weinernte 10063200 M; als höchſte Preife wurden in 
Diefem guten Weinjahr bezahlt: in Weinsberg 90 M, Affaltrad 50 M, Eichelberg 
53'/, M, Eichenau 66 M, Steinäfeld 55 &, Winmmental 50 M fir 1hlL In Weins- 
berg befteht zum Zweck der genofienfchaftlichen Verwertung des Weinerzeugniſſes 
eine Weingärtnergenoffenichaft (1900 120 Mitglieder, vertaufte Menge 900 hl, er- 
zielter Durchichnittspreis 63,38 K). 

Der Obſtbau ift, namentlich in den Niederungen, bedeutend. Außer den 
vielen um die Ortfchaften liegenden Baumgütern find die Allmandplätze und die 
Straßen mit Objtbäumen bejegt. Bejonders in dem Sulmgebiet bildet das Obſt 
eine beträchtliche Erwerbsgquelle der Einwohner, indem neben der Mojtbereitung 
für den Hausgebrauch noch ein namhafter Teil des Ertrags in die Umgegend 
abgejegt wird. Sehr empfindlich find die Obſthäume durd den falten Winter 


1) „Der Notitand im württembergiſchen Interland im Jahre 1897* von 
Dberregierungsrat Fald in „Württ, Jahrbücher für Statift, und Landeskunde” 
1808 IL ©. Mm. 
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bad (407), Wüſtenrot (550). Auch in den ärmeren Orten des Mainhardter 


Waldes ift durch die ſchon vor längerer Zeit mit Hilfe der Ke Bentralftelle für 


die Landwirtichaft gegründeten Viehleihkaſſen die Viehzucht bedeutend gehoben 
worden. Viehmaſtung kommt in ausgedehnterem Maße nur auf einigen größeren 
Pachthöfen und teilweije im Brettadhtal vor. Dagegen tvird namentlich von den 
wohlhabenderen Orten viel ®ieh, bejonders Schmalvieh, auf den Viehmärlten in 
Heilbronn, Eberjtadt, Ejchenau, Willsbach verhandelt. Bon den Gemeinden des 
Weinsberger Tales wird die Milch, welche früher zumeist verbuttert wurde, vielfach 
in friſchem Yuftande mit der Eifenbahn nad) Heilbronn verführt; im Jahre 1902 
betrug der Bahnverfand an Mil von den Stationen des Bezirks 823 Tonnen. 
Bejonders die größeren Hofgüter betreiben ſtarle Milchwirtſchaft. In Eſchenau, 
Steinsfeld und Willsbach bejtehen Moltereien. Die Schafzucht ift erheblich zurück 
gegangen und findet fidh mur im Weinäberger Tal. Ein grober Teil der in den 
dortigen Gemeinden an den Zählungstagen ermittelten Schafe (am 1. Dezember 1000 
in Weinsberg 374, Bitzfeld 332, Bregfeld 138, Dimbad 179, Eberftadt 208, El 
bofen 205, Geddelsbach 166, Grantichen 160, Rappadı 200, Scheppad) 171, Siülz: 
bach 153, Waldbad) 181, Wimmental 150) gehört überdies fremden Scäfern, 
welche um die Zählungszeit ihre Schafe auf die Winterweide beigetrieben hatten. 
Die Shweinezudt und Schweinehaltung hat erheblich zugenommen; während 
jie früher in den weinbautreibenden Talorten bedeutender war, wird fie mumnehr 
auch auf der Hochebene in beträchtlichem Umfang betrieben. Starte Schweine— 
haltung und Schweinezucht trifft man in Weinsberg (1900 294 Stüd), Bitzfeld 
(286), Bretzfeld (235), Eberjtadt (248), Ellhofen (242), Eichenau (205), Löwenſtein 
(363), Maienfels (302), Mainbardt (338), Steinsfeld (248), Unterheinriet (356), 
Willsbach (293), Wüjtenrot (320), Erheblid zugenommen Hat die Ziegen— 
baltung; am meijten Biegen werben in Weinsberg (1900 184 Stüd), Eichenau 
(00), Löwenſtein (134), Maienfels (167), Mainhardt (106), Unterheimbach (100), 
Wilftenrot (114), am wenigſten in Bitzfeld (12), Geddelsbach (6), Grantichen (8), 
Hölzern (7), Rappach (6), Schwabbach (2), Siebeneidh (2) gebalten. Auch bie 
Geflügel haltung und Geflügelzucht hat jich bedeutend gefteigert. Verdienſte hierin 
erwirbt ſich der feit Furgem gegründete Geflügelzuchtverein für das Weinsberger 
Tal; die dortigen Gemeinden bringen viel Geflügel und Eier zum Verkauf auf die 
Wochenmärkte nach Heilbronn. Von den bei der leiten Viebzählung am 1. De 
zember 1900 ermittelten Bienenftöden befanden ſich die meisten in Unter— 
beinriet (126), Mainhardt (150) und Wilftenrot (101), wie überhaupt die Bienen» 
zucht auf der Hochebene verhältnismäßig am ausgedehntejten betrieben wird, 
weil fie hier durch die Nähe der Waldungen begünftigt wird. Bon jagdbaren 
Tieren ift am häufigſten anzutreffen der Safe, da ihm die zwiſchen Feldern 
gelegenen Waldungen einen angemefjenen Aufenthalt gewähren. Schwarze und 
Hochwild ift längst verſchwunden; nicht jelten ift Dagegen das Reh. Am Wirt: 
ihaftsjahr 1908 find allein im Forjtrevier Lichtenftern 61 Stück Rehe abgeſchoſſen 
worden, eine Zahl, die ſeit mehreren Jahren erreicht oder überholt wird. Won 
Raubzeug lommen vor: in den Weingegenden die Traubenfreunde, der Dachs 
und der Fuchs, an der Sulm und Brettach die Fiidhotter, jodann der Baums- und 
Steinmarder, der Jltis, jeltener die wilde Hate. Auf den Feldern, befonders in 
den Niederungen, trifft man Feldhühner und Wachteln. Schnepfen erjdheinen 
auf ihrem Strid im Früb- und Spätjahr. Wilde Enten und Wafjerhühner 
fallen zuweilen in die Gewäſſer des Bezirls ein. Die Fiſcherei in den 
Flüßchen Sulm, Brettach, Yauter und Not, ſowie in den Seen br * ohne 
Das Königreich Württemberg. 1. 
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Belang. Es kommen vornehmlich Forellen vor, auch Weiß⸗ uud Schuppfiſche. 
Bartgrundeln, Schleien, Krebſe, ſeltener Hechte und Karpfen. Auf dem Main: 
hardter Wald treibt ein Einwohner von Ochſenhof (Gem. Maienfels), erfolgreiche 
künſtliche Fiſch⸗ (hauptſächlich Forellen-) Zucht, deren Erzeugniſſe meiſt nach Heidel— 
berg geliefert werden. Um die Hebung der Fiſchzucht im Bezirk find die Fiſcherei⸗ 
vereine Weinsberg und Heilbronn bemüht. Das Fiſchereirecht gehört teils den 
fürftlicden und freiherrlicden Grundherrichaften, teils den Staat, teils den Gemeinden 
und wird zumeiſt verpachtet. 

Über den Stand der gewerbliden Zätigleit im Bezirk Weinsberg 
ift dem Gewerbekataſter folgendes zu entnehmen: Es betrug die Zahl der Ges 
werbetreibenden (ohne Haufierer) am 1. April 1894 1574 mit einem fteuerbaren 
Gewerbeertrag (Steuerfapital) von 206 252 A, am 1. April 1903 1580 mit einem 
Steuerfapital von 232638 4 In dem legtgenannten Jahr Hatte daS Oberamt 
Weinsberg von fänntlichen Bezirken des Nedarfreijes das niederfte Gewerbefteuer- 
tapital. Regere gewerbliche Tätigkeit trifft man mur in der Oberamtsftadt. in 
Löwenftein und Mainhardt, und zwar entfielen int Sahre 1903: 


Getverbetreibende Gewerbeſteuer⸗ 
auf (ohne Hauſierer) kapital 
Weinsberg - . . 208 = 13,2% 81943 M = 35,2 % 
göwenftein . . . . 1R= 65, 16119 ,„— 609, 
Mainhardtt . . . . 153= 96, 1708 „= 73 „ 
zufammen 463 = 29,3% 115 070 M = 49,4% 


Auch in diefen 3 Gemeinden, welche von der Gefamtzahl der Gewerbe— 
betriebe nicht ganz ?/s, von dem gelamten Gewerbeſteuerkapital des Bezirks die 
Hälfte in Anſpruch nehmen, hält ſich die gewerbliche Tätigkeit im Rahmen des 
Handwerksbetriebs und dient im weſentlichen der Befriedigung der Bedürfniffe 
der Bezirtsangehörigen. Doc dehnen die Weinsberger Bauhandwerksmeiſter ihre 
Zätigleit auch auf die benachbarten Bezirke Heilbronn und Nedarjulm aus. 
In den übrigen Orten arbeiten die Gewerbe zumeift nur für den örtlichen 
Bedarf. Bon größeren gewerblichen Betrieben find zu nennen: in Weinsberg 
die Steinmegiverkitätte des Steinerportgeichäftes von Auguft Dederer in Heil 
bronn mit Silialbetrieb in Breßfeld (zufammen etwa 90 Arbeiter); die Dampf- 
ziegelei Weinsberg, Gej. ın. b. H.; ein Pumpwerk für die ſtädtiſche Wajlerver- 
forgung; die Schellſche Buchdruderei von W. Krämer mit Verlag der Wein 
berger Zeitung, Begirksamtsblatt (gegr. 1875); eine Bierniederlage der 
Aktienbrauerei Heilbronn (Club) und die Gerberei von Chriſtian Trautwein; in 
Eberfjtadt: das Emballagegeihäft von E. Rieder mit 10 Arbeitern; in IInters 
Heimbad eine Schwarzpulverfabrif (mit 2 Arbeitern), ſchon 1730 gegründet von 
G. A. 8. Lederer, jegt im Beſitz der Vereinigten Köln-Rottweiler Bulverfabrilen. 
Die zahlreichen fließenden Gewäſſer des Bezirks treiben verſchiedene Waſſer— 
werfe Mahlmühlen gibt e8 gegen 30 und zwar in Weinsberg (2), Affaltradı, 
Bipfeld, Brekfeld, Eberitadt, Ellhofen (2), Eſchenau, Finfterrot, Geddelsbach, 
Löwenſtein (3), Maienfels, Mainhardt (3), Rappach, Scheppach, Steinsfeld, Sülz⸗ 
bad), Unterheimbad) (2), Weiler, Willsbach, Wültenrot, daneben außerdem Gäg- 
mühlen in Weinsberg, Ammertöweiler (mit Mahlmühle), Bitzfeld, Mainhardt (5), 
Löwenſtein, Wüſtenrot (2). 

Viel Verkehr und Verdienſt bringt der Fremdenbeſuch nad) den Ausflugs- 
orten, hauptſächlich Weinsberg, Ellhofen, Steinsfeld, Sülzbach, Wimmental, Löwen⸗ 
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jtein, Neuhütten und nach den Luftlurorten Wüftenrot, Neulautern und Theufjerbad 
(mit Mineralquelle), Vom Fremdenzufluß bejonders begimftigt ift Weinsberg mit 
Kernerhaus und Weibertreu. 

Nicht unerheblich tft in den Gemeinden des Mainhardter Waldes, Wüſten— 
rot, Neublitten, Maienfels, Neulautern, Mainhardt, die Fabrikation bon Bejen 
und Holzwaren, welche im Wege des Haufierbandels abgejegt werden. 
Dieſen Ortichaften ift gemeinfam, daß die landwirtſchaftliche Fläche, welche infolge 
der ausgedehnten Waldungen ohnedies ſehr befchräntt ift, zum Unterhalt ſämt⸗ 
liher Einwohner midyt ausreiht und ein Teil der leßteren auf einen anderen 
Erwerb angewiefen if. Am Sommer und Herbſt gehen viele Einwohner, 
Männer, Frauen und Mädchen, fort, um während der Heus, Frucht und Wein- 
ernte nicht nur im der Umgegend, fondern auch in weiterer Entfernung (Baden, 
Pfalz, Rheingegend) Arbeit zu fuchen. Die Männer finden als Holzhauer in der 
iwaldreichen Umgegend Berdienft, und mandje geben im Winter nach weiter 
entfernten Gegenden, namentlich in den Schwarzwald, um durch Holzhauen Geld 
zu verdienen. Ein Hauptgewerbe aber, namentlich in Neubütten, bildet die Her— 
stellung bon Dachſchindeln, Waſchllammern, Rechen, Gabeln, Kochlöffeln, Bejen, 
Korb⸗- und Siebmwaren, welde nit nur in Württemberg, fondern bis nach Baden 
abgejett werden. Much mit Woll- und Stridiwaren, Holz, Zündhölzchen, Sand, 
Seife, Wagenfchmiere, Obſt, im Sommer mit Beeren, zur Weihnachtszeit mit 
Lebkuchen, Chriſtbaumſchmuck wird viel haufiert. Einen weiteren Gegenftand des 
Sanfierbandels bildet dad Sammeln don Lumpen, Beinern, altem Eifen zum 
Wiederverfauf. Am Kalenderjahr 1902 betrug die Zahl der Haufierer in Neu— 
hütten 77, in Matenfels 45, in Neulautern 46, in Wüſtenrot (Parzellen Altfürſten⸗ 
hütte, Weihenbronn, Stollenhof, Stangenbad, Spagenhof, Schmellenhof, Hals, 
VBöhringsweiler, Bernbach) 31, in Mainhardt 27. An Neubfitten gab es früher, 
al® das Eifenbahnneg noch nicht entiwidelt war, größere Hauſierhändler, 
welche hauptſächlich mit Mineralwaſſer und Käſe haufierten und nidit mur in 
Württemberg, fondern auch in Bayern, Baden, Sadjen, Böhmen und ber 
Schweiz die Handeljchatt mit eigenem Fuhrwerk in großem Maßſtab betrieben 
und mitunter zu einigem Wohlftand gelangten. Diefer Großhandel hat aber 
ihon lange aufgehört, wie überhaupt der Haufierhandel im Nüdgang begriffen 
ift. In Maienfels findet feit einiger Zeit Drahtbörfenfabrilation durch Kinder 
ftatt. In Neulautern, welches bei einer Gejamtfläche von 264 ha nur 66 ha 
landwirtichaftlide Fläche bat, wollte man der Gemeinde in den 1840er Fahren 
durch Erridtung einer Tonwarenfabrif aufbelfen, wozu die Tongruben im benadı: 
barten Stangenbad, Gemeinde Wüſtenrot, Veranlafiung gaben. Das Unter: 
nehmen, welches nicht profperierte, twurde 1844 in eine mechaniſche Weberei mit 
Färberei umgervandelt, welche etwa 60 Leute in Nahrung ſetzte, aber ſeitdem 
auch eingegangen ift; in ber früheren Fabrik ift jetzt ein Kurhaus. In den zur 
Gemeinde Matnhardt gehörenden Parzellen Mönchsberg, Hohenſtraßen und Gails- 
bad) ift das Schindelmadhen und der Haufierhandel mit den Schindeln eine quite 
Ertverböquelle; aud die Muttergemeinde Mainbardt, ein Ort mit vorberridhend 
landwirtichaftlicher Bevölkerung, hat viele Haufierer. 

Am übrigen iſt die Handelstätigfeit nicht erbeblih und beſchränlkt ſich 
auf bie hauptſächlichſten Naturerzeugniffe des Bezirks, das Hola (ſ. o.) den Wein 
und das Vieh. Der Biehhandel wird von den namentlich in Affaltrach, Steinsfeld, 
Eihenau und Weinsberg anfäljigen Hanbelsleuten betrieben. Der Weinhandel 
ſchließt fich in der Hauptſache der jährliden Weinleje an; dagegen verfauft die 
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Weinbauſchule in Weinsberg (f. v.) ihre in den Mufteranlagen ſelbſt erzeugten be> 
rühmten eine nicht im Herbft, fondern aus ihren Kellereien in Beinsberg. Märkte 
(Vieh- und Krämermärfte) find in Eberjtadt, Eſchenau, Mainhardt, Willsbach, 
Wüftenrot, Holz⸗ und Pfahls [Rebpfähle-]) Märkte in Weinsberg und Willsbadı. 

Den landwirtihaftliden nterejlen dienen der 1840 gegründete 
landwirtſchaftliche Bezirksverein (1902 536 Mitglieder), welcher ſich um die Förde— 
rung der Landwirtſchaft in allen ihren Ziveigen große Verdienſte erworben hat, 
jowie die Darlehenskaſſenvereine in Affaltrach, Bitzfeld, Dimbad, Eberſtadt. 
Ellhofen, Eſchenau, Grantſchen, Löwenſtein, Maienfels, Mainhardt, Neubütten, 
Sülzbach, Steinsfeld, Unterheimbach-Geddelsbach, Unterheinriet, Waldbach, Weiler, 
Weinsberg, Willsbach, Wimmental, Wüſtenrot (1902 insgeſamt 2373 Mitglieder 
mit 2700170 M Umſatz), den gewerblichen Intereſſen die Gewerbevereine 
in Weinsberg und Löwenſtein. Die Oberamtsſparkaſſe Weinsberg hatte am 
31. Dezember 1899 1573 Einlegern mit 415 967 «A Einlageguthaben. 

Den Bezirl Weinsberg durchfchneidet die am 4. Auguft 1862 eröffnete 
Kocherbahn Heilbronn — Hall mit den Stationen Weinsberg, Willsbady, Eſchenau, 
Vregfeld und den Lokalzugshaltepunkten Ellhofen, Sülzbach, Affaltrach. Im 
Etatsjahr 1902 betrug 

auf den der Perſonenverkehr) der Güterverkehr der Kaſſenverkehr 


Stationen Zahl 8.3.2) Tonnen D.2.°) Aa D.3.°) 
Weinsberg . 306 762 87 29 177 83 98 848 115 
Ellhofen . . 83 066 151 — — 6 895 380 
Sülzbach . . 42 682 279 — — 5 208 404 
Slsbah . . 104868 120 5 141 256 43 266 198 
Affaltrach . . 61 191 211 — — 10 502 340 
Eſchenau . . 56 271 228 2 441 320 22 867 273 
Brebfed . . 97300 130 6084 245 50 240 185 


Beträchtlih it der Arbeiterverfehr, und zwar wurden im Ctatsjahr 
1902 auögegeben: 


auf den Arbeiters Arbeiterrück⸗ | auf den Arbeiter⸗ Arbeiterrück⸗ 
Stationen wochenkarten?) fahrlarten?) Stationen wochenkarten?) fahrlarten’) 
Weinsberg . 5824 354 | Affaltrad . 2839 — 
Ellhofen. . 4004 — | Ejenau . 1831 1 
Sülsbad . 1050 — Bregfed . 1900 335 
Wilsbah . 2627 160 zuſammen 20765 350 


Tie von dem Schienenwege abgelegenen Orte der Lömenfteiner Berge 
und des Mainhardter Waldes find dur ein ausgedehntes Ne von Roit- 
linien mit Eifenbabnorten verbunden. Poſtkurſe mit Perjonenbeförderung be- 
jtehen don Interheinriet nach Auenftein (CM. Marbach) an der Linie Marbach — 
Beiljtein— Heilbronn und über Flein nad) Heilbronn, bon Steinsfeld über Ell- 
bofen nad) Weinsberg, von Wiüftenrot und Neulautern einerjeit8 nad) Sulzbadı 
an der Murrtalbahn, andererjeit3 über Löwenftein nad Willsbad, von Wüſtenrot 
nach Neubütten, von Mainhardt nad) Sulzbach, ferner über Neubütten und Ilnter- 
heimbach nach Bretzfeld und über Michelfeld nad Hall, von Affaltrad nach 
Willsbach. 

1) S. die Anmerhing 1 oben S. 199. 

u „ 2—4 oben ©. 199. 

un „ oben ©. 274. 
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Tab. 1, Bevölferung und Markung. 




































'; Hiezu 157 Israeliten, worunter in Affaltrady 59, Steinsfelb 64. 





Bevölkerung am 1. Dezember 1900 IMartungsfläbef 


davon | 
Gemeinden über: — 
du — Haupt Wald jcaft- | 
| | liſche lilen lich 
benügt] 
| ha | hal ha 
. 1. | 2. 3. | #4 |]5. | 6. 1, 9 DIE 
4. Weinsberg, OU.St..| 2479 1224| 2325 |103 | 39 | 508 1303 3690| sol 
2. Affaltrach Pd. - .|| 724 363 541/119 | 2) 154 391 10| 3551 
3. Ammertsweiler, D..| 417 247) 131 80 82 794 3656| 385 
4. Bitzfeld, Pfd.. - -| #60| 337) 17 24 120 991 il 4 61 
6. Bretzfeld,. D. 4920249 11 — | 181 299 — | 265 
6. Dimbadı, D. . - -| 396) 208 | 81 — 81 72] 5326| 207| 296 
7. Eberftadt, Pfd. . -| 1094| 555 13 | 20 227 || 184 J 997 8365| 591 
8. Eichelberg, D. . -|| 3560| 188) 1 3 72 76 | 497 3661| 217 
9. Ellhofen, ©. . - || 7398| 388 1) 81 1592| 180] 588 41! 5001 
110. Ejhenau, Bid. . .| 917| 459 11, 11 191) 162] 771 255) 4656| 
Ii1.Zinfterrot, ©. . .| 358! 182 1, %4| zoll 76] 100) 1) 1% 
12. Geddelsbad, D.: :| 2383| 47 | — 3 51 BB 83860 147 222 
13: Gellmersbach, Pfod.. 428 207 2 31 8| 711 8386 701 2481 
114. Grantſchen D. - 318 155 2| 8 65 51] 200 18) 1781 
15. Hölgern, D. . . .| 2945| 129 — — Bl 5 28 72 170 
16. Höhlinfüll, ©. : || 8356| 180 — | 21 76 64 | 5372| 201| 1551 
17. Löwenſtein, St... .|| 1697| 747 21 | 17) 262 || 215 | 197811184 | 751 
18. Maienfels, Pfd.. .| 1121| 606 11167 || 341 || 215 | 966 3635| 559 
19. Mainhardt, Pid.. .| 1316| 677 46 | 17 | 278|| 242 1 1411| 661| 6941 
20. Reubütten, Bid. . -| 701) 39% — 1105 | 155 | 134 542] 2658| 24 
21. Neulautern, Pfd- | 349| 188 1| 5) 80) 8838| 264 1881 sel 
22. Rapyadı, D. - - -| 3657| 198 — — | 731 76] sl 2| 3321 
23. Scheppad, ©. » -|| 459! 240|| — | 1 || M|| 85] 649 177) 4901 
24. Schwabbad, Pfd. .| 4783| 226) — — 90 82] all 31 388 
25. Siebeneih, ®. . .| 1176| 90 — — 35 34] 418 140 162 
2%. Steinsfeldceehren d, 819 416 3 | 26) 182 | 1239| 623 174) 408 
97. Sülgbadi, Pd. . .| 8392| 202 a| 8|| 77) 631 3571 10) ol 
28. Unterheimbach, Pfd. 671) 352 9| 6 " 142 | 1417| 981| 404 
29, Unterheinriet, Pfd. .| 1163| 569 21 64 | 235 | 1881 1236| 562) 6181 
30. Waldbad), Bid. - -\ 5650| 288 2 — 126 88 0617|) 206 388 
31. Weiler, Ppfü. .|| 8361| 19 | 3 © 62 192 — 175 
32. Willsbadh, Pid. . .\ 1072|) 561 17 — | 995 |) 192] 997|| 264| 6611 
33. Wimmental, Bd. .| 37) 151 16 2441 — | 58) 621 280 97| 168) 
34. Wüfteneot, Pd. . .|| 1292| 670) 1193) 15 14 | 56 || 2251 1547| 8801 692 
DON Weinsbera . 23 358 11.893 21 704 677 82014729 4028 122.647 8 490 113.059 





. Weinsberg - 
Affaltrach 
Ammertsweiler 
.Bitzfelde. 
Vretzfeld. 
Dimbach. 
Eberſtadt 

. Eichelberg . 
Ellhofen. 
Eſchenau. 
Finſterrot 
Geddelsbach 
Gellmersbach 
Grantſchen 

. Hölzern . 

. Bößlinfülz . 
Löwenſtein 

. Daienfels . 

. Mainbardt . 
Reuhüuütten 

. Weulautern . 

. Nappadı) . 
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Gemeinden 


1. 


23. Scheppach 


Schwabbach 

. Siebeneih . 

. Steinsfeld . 

'. Eülybadı 

, Ilnterbeimbad. 
. Unterheinriet . 
. Raldbadı 

. Weiler 

. Willbadı 

. Rinnmental . 

. Wilftenrot 


CA. Meindbera 


Nedarfreis. 


Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 
- 1 Erhobene Steuern 


Brund⸗ 
ſteuer 
1901 


(Steuer: 
fapitalı 


115 589 
39 410 
19 091 
71428 
35 081 
38 227 
88 789 | 
26 811) 
62 750 | 
61 294 

8345| 
18 687 | 
35 097 | 
25084 
25 200 | 
22 293 | 


78847, 


31 522 
41946 
17044 
7592 
32 967 | 
42050 
36 151 
19798, 
47 877 
28343 
44 (95 
67298 | 
34 775 | 
21 504 
74 788 | 
2684 
26 27. 


Gewerbe: 











.. 1346583 15 015 395 [1 503 239 434 











| &ebäude- | jteuer 1901 | aus Grimdeigentum, Betrag 
| - — Gebäuden und hei 
teuer | Gewerben 189° 
Zahl | Gemeinde Ge⸗ 
1901 der | Steuer- Sta u umlagen | meindes 
(Steuer: | Steuer: lapital * Amts⸗ en fchulden 
tapital) pflich⸗ ſteuer ee | 18 
tigen | chaden ſchaden 
4 MU AU ALM i 
3. | a FRE —— 
| 
1937500| 205 | 86754| 9040 | 8239| 20000 
164300| 43) 8423| 2497 | 2258 
204200] 81) 2083| 1063 | 890 
576 60011 34 5374| 7450 | 6283| 
376800] 88 3146| 1897 | 1631 
352300 25| W7ıl 1429 | 1294 
755 150| 57, 7184| 5426 | 4562 
2170008 18) 1126| 1328 | 1160 
430500] 45 7207| 3182 | 2698 
Bl 49 106001 3136| 2707| 
1556WW] 27| 1471] 584, 489 
161200] 15| 1011| 93 | 798) 
306 0001 26! 1561| 1780 , 1576 
29 8 585 | 1308, 1080 
22090041 12 68681 1257 1057 
4740| 14 1028| 1167 : 977 
889300] 100 | 15553 | 4666 4128| 14 350 
517500] 58, 3668| 2007 1680| ı 
815 800 140) 17516] 3311 292 
33079001 68 8530| 1384 | 1185 
2484201 241 3688| 818 664 
20060041 21, 1620| 1605 1343 
277000] 23) 1836| 2056 1824 
3597001 21° 2149| 1909 , 1601 
17080] 8 44] 98 817 
5627001 43| 5736| 2824 2363 
27650 | | 8071 1547 1321 
357400] 49 4851| 2325 1991 
5999001 65 +924| 3524 2986 
4140001 39, 3051] 1984 1758 
2000| 16. 1599| 1210 1019 
7565001 69, 12222] 4285 3697| 
193500| 14 1274| 1079 ı 8990| 
6413001 88 8336| 2164 29 


| | 
33078 72108 175 127 1479 274 
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Sandgericht: Heilbronn. Landwehrbezirf: Hall. Straßen 
bauinfpeftion und Bezirfsbauamt: Heilbronn. Bezirksgeo— 
meter: Öhringen. Sauptzollamt Heilbronn. Forſtämter: Beilftein, 
Heilbronn, Lichtenftern, Mönchsberg, Öhringen. Bezirfönotariate: 
Weinsberg, Eihenau, Löwenftein. Kath. Defanatamt: Nedarjulm, 
fath. Bez -Schulinjpettorat: Heilbronn; evang. Bez-Schulin- 
ipeftorate: Weinsberg und Löwenſtein. Die übrigen Bezirksſtellen 
in Weinsberg. Reihhstagswahlfreis XI mit Backnang, Hall, Ohringen. 


m 


— RR r 
—— 


— * Al Ze : 
f J De” u N > u . 4 9 vr 
J | * F 
— ie) 


1. Weinsberg (1147 Wiuspere, *1148 Winesberc, PN. Win?), Oberamts- 
itadt, 2381 E. 219 m; Bahnhof (193 m) mit Telegraphenamt, Boftamt mit Fip.; 
Amtsgericht, Oberamt, Stameralamt, Bezirfsnotariat, eb. Defanatamt und 
Bezirksfchulinipeftorat; 2 edv. Beiftliche, Lateinfchule, gewerbliche Fortbildungs- 
und Beichenjchule; Weinbaufchule und Weinbauverjuchsanftalt; 3 Urzte, 1 Tier- 
arzt, Apotheke. Zu Füßen des feingerundeien, mit Neben bepflangten Burg—⸗ 
berg (272 m), den die Nuinen ber Weibertreu krönen, ziebt ſich die Stadt 
einen oſtweſtlich gerichteten VBergrüden hinan, der füblich zum Tal des Sau— 
bachs, nördlich gu dem der Sulm abfällt. Ihre engen Straßen find, ber 
Norm des Geländes folgend, unregelmäßig und uneben, mande fo fteil, 
dat fie nur über Steintreppen begehbar find, Die völlige Zerftörung der Stadt 
nach dem blutigen DOfterfeft von 1525 und der große Brand von 1707 haben 
von älteren Bauten nichts von Bedeutung Übrig gelafien: nur den gegen Norden 
anfteigenden Marktplab umgeben einige anfehnlihere Gebäude vom Anfang 


des 18. Nahrh., darunter das Rathaus. Won der Hohenftaufenmauer aus | 


Budelquadern, welche einſt die Neichsftabt fchirmte, find größere Mefte famt 
etlichen Türmen erhalten. Derfelben Zeit, dem Ende des 12. Yahrh., gehört 
die romanische ev. Sirche zu Johannes dem Täufer an. Eine Flucht fteinerner 
Stufen führt vom Marktplatz zu dem das Stadtbild beherrfchenden Bau empor. 
Es ift eine dreifchiffige, flachgedeckte Bafilifa mit Stützenwechſel (Pfeilern und 





— 





— 
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Säulen), das Langhaus älter, mit noch unfreier Handhabung derber Zier an der 
Architektur der Weſttüre und den Säulenkapitellen im Innern; um ſo großartiger 
entworfen und in den reichen Formen des ſpätromaniſchen Stils ausgeführt it 
der oſtwärts angefügte Turm, der in einem abgetreppten mädjtigen Spibbogen 
gegen das Mittelfchiff ficy öffnet und in feinem Untergeſchoß eine hohe Ehor- 
halle bildet. Den Raum über dem XTriumphbogen belebt ein Arkadengang 
mit gefuppelten Säulchen; im Innern tragen fchlante, dreifache Eddienfte mit 
Bivifchenfapitellen die mit NRofettenreihen verzierten Rippen des prächtigen 
adtteiligen Gewölbes, deilen Scheitel eine Treisföürmige Rippe fchlußfteinartig 
umfrängt. Tie Oſtwand durchbricht eine Gruppe von drei Rundbogenfenftern. 
Die Nußenfeiten des ſchon im erften Stockwerk ing Achted übergeführten Turms 
ihmüden feinprofilierte Rundbogen- und Gtaffelfriefe, Lifenen und Wand— 
jaulden. Das oberite Stodwerf (eine Zmerggalerie?) fehlt, den Abſchluß 
bildet ein Beltdad. An den Ehorturm lehnen ſich nördli und ſüdlich die recht: 
winklig Ichliegenden Chörchen der Seitenjdhiffe; unter dem jüdlichen befindet fich 
sine Heine Krypta, „das Pfaffenloch“, mit romanifhem Altar angeordnet. Der 
Fußboden des Haupichors lag urfprünglich höher als jet. Er murde nie- 
driger gelegt, ald das 16. Jahrh. oftmärts an den Zurm einen fpätgotifchen 
rippenfreuggewölbten Vieleckchor mit einer Sakriſtei an feiner Südſeite an- 
fügte. Un feiner Nordwand hängt ein Ölgemälde von 1650 mit der Ge- 
ihichte der Weinsberger Frauen nad) einem älteren Bild; das jüngfte Gericht, 
das an die Südwand gemalt tar, ift verſchwunden. Oſtwärts fteht der alte 
romaniſche Altar mit einer Konfole für die Meßkännchen. An den Wänden 
der Kirche, innen und außen, zahlreiche Grabiteine aus dem 17. und 18. Jahrh. 
— Auf der Plattform gegen Süden das Denkmal des Okolampadius von Bart: 
mann (jeit 1871). In der Stadt das Schöntaler Haus von 1562; an der 
Nordweſtecke des 1799 verkauften Spitals Spuren feiner Fire; der neue 
Spital von 1828. — Die Erhaltung der anfehnliden Reſte der Burg der Herren 
von Weinsberg (Mauern aus der Hohenftaufenzeit, jtarfe Türme für Geſchütz aus 
dem 16. Jahrh. — Skizze von Hans Baldung Grien um 1520 erhalten) ift da3 
Verdienſt Juſtinus Kerners und des von ihm geftifteten Frauenvereing, welchem 
söönig Wilhelm I. die von ihm erlaufte Burg fchenfte. Freundliche An» 
lagen grünen um die altergrauen Trümmer der Weibertreu, aus den Fenſter⸗ 
öffnungen hauchen Holsharfen geheimnisvolle Klänge. — Weinsberg, um 

1020 Sitz eines Grafenhaufes (bon Lauffen?) und freier 

Herren, dann calwiſch und melfild, Dezember 1140 bon 
. Kaifer Konrad III. erobert, fortan ſtaufiſch und Sig der 

mwahrfcheinlich von Lindad), DOW. Gmünd, ftammenden Mini: 

ſterialen, welche 1411 Neichderbfämmerer wurden, aber 

1538 verarmt außjtarben, nachdem ſich Konrad, Ersbiſchof 

bon Mainz 1390—96, und ein zweiter Konrad, Rat Kaijer 

Eigismunds und Albrechts, Protektor des Konzils zu Bafel, 
+ 1448, ausgezeichnet (Wappen: 3 Schildlein; Helmzier: 2 File). Die 
Burg, nach der Erzählung von den Frauen, die 1140 ifre Männer aus der 
beziwvungenen Burg heraustrugen, Weibertreu genannt, war Reichslehen, kam 
ſeit 1335 an manderlei Herren, darunter Baden, 1450 gang an Kurpfalg, 
1504 durch Eroberung mit der Stadt an Württemberg. Die Stadt, feit dem 
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13. Jahrh. im Streit mit dem Inhaber der Burg reichsitädtifche Freiheit 
erftrebend, 1440 von Kung bon Bebenburg erobert und am Surpfalz ber- 
fauft, mar am Oſterfeſt (16. April) 1525 Schauplatz der Bluttat der Bauern, 
deshalb vom Bauernjörg hart geftraft und niedergebrannt, 1635 mit dem 
Amt an Graf Trautmannsdorf gejchentt, aber 1646 wieder württembergiſch. 
Auch die Kirche war Lehen vom Reich und teilte die Schidfale der Stadt. 
Am 19. Auguſt 1707 gerftörte ein Brand faft die ganze Stadt. Eifenbahn 
1862 (Tumnel 891 m). Wbg. ein Prebigerflofter (1269), die Spitalkirche 
jeit 1790, das bon Herzog Ehriftoph 1553 erbaute Schlößchen 1707. — Ge: 
boren find Bier: Hans Schweiner, Baumeifter im 16. Jahrh. (Heyd 615); 
Lob. Ololampadius (Heußgen), Humanift und Theolog, Reformator von Bafel, 
14862—1531 ($d. 533); Sul. Friedr. Malblane, Brofeifor der Rechte in 
Tübingen, 18, Januar 1752—1828 (Hd. 497); Ehren, Reinhardt, General, 
20. Oktober 1795—1974; Eduard Süskind, Pfarrer, Landwirt, Parlamentarier, 
17. Auguſt 1807—74 (Sb. 641); Wil. Binder, Scriftiteller, Konvertit, 
16, April 1810—76 (Hd. 324); Otto Böllen, Rektor der Realanſtalt in 
Reutlingen, 12. September 1821—1900 (Schwäb, Ehron. 281). — Barzellen 
Benjenmühle, 98, 6 €, 172 m, und Haſenmühle, 98, 12 ©, 
166 m; an der Sulm. Shafbaus, 8.,5E Schleifmühle, 8. 
13 € Spital, 8, 21€ Weißenhof, Hs; 1555 Hardthof, 1699 
bon Kloſter Schöntal an Württemberg:Neuenftadt berfauft, 1781 an das 
regierende Haus gefallen. Auf dem fanft gegen Nordweſt anjteigenden Ge- 
lände des Weißenhofs wurde 1903 die 8. Heilanjtalt Weinsberg 
(195 m) im PBapillonfuftem erbaut (ſ. o) Weißenmüble, 9,5 €; 
am Eberbach, 1555 NReifachsmühle unter dem Hardthof, Wolf Weiß gebörig. 
Jiegelbütte, 98, 16 E — Abe. Nappenbof, 1815 Sitz der Frau bon 
Krüdener, abgebrannt 1876; Wolfshöfle, abgebrannt. 


2. Affaltrach (1255 Affeltrach; affelter Apfelbaum, Stelle mit Apfelbäumen), 
Pfarrdorf. 721 E. 208 m; 8,1 km öjtl. von Weinsberg; Lokalzugshaltepunkt, Boft- 
agentur mit Telegr.; 1 eb. und 1 lath. Geiftlicher; Arzt. Am rechtfeitigen, fanft 
anfteigenden Ufergelände der Sulm, die bier den Schlierbady aufnimmt. Die 
fpäigotifche, um 1500 erbaute Kirche zu Nohannes dem Täufer bat den freitz« 
gemwölbten Turm zwiſchen Schiff und Chor, holzgeſchnitzte Figuren auf dem 
Sodjaltar und einen großen Ehriftus ain Kreug aus derfelben Zeit. 1903 wurde 
fie gänzlich umgebaut und erweitert. Um 1530 wurde die Neformation ein- 
neführt. Geit 1660 aber erhielten die Katholiken durch den. Eimfluß bes bier 
ſeßhaften Kohanniterordens (1706 vertragsmähig) die Mitbenükung ber 
eb. Kirche, bis fie 1899 ein eigenes Gotteshaus bauten. Das Komturgebäude 
bon 1694, „Schlößchen“ genannt, mit dem Maltefertreug an den Läden, iſt 
jest im Privatbefit. Shnagoge 1851. — Der Ort gehörte im 13. Jahrh. 
den Grafen von Löwenftein umd den Herren bon Weinsberg. Much Lichten- 
tern war bier begütert. Der löwenfteinifche Teil gelangte 1278—1322, der 
tweinsbergijche, zu dem Vogtei und Gericht gehörten und ber denen bon Weiler 
verliehen gewefen war, 1405 an die Kohanniterlommende Hall-Affaltradh (dieſe 
Yufammenjebung ſchon 1298). 1833 wurde der Ort zur Stadt erhoben. Der 
Buraftadel fam 1466 durch die Pfalz als freies Gut in Privatbefig, Durch 
den Krieg wurde Affaltrach 1504 württembergiſch, was au vielen Streitigkeiten 


| 


— 
— —— — 
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mit dem Orden führte, vollends nachdem die Kommende um 1600 hieherverlegt 
worden war. Juden wurden durch die Johanniter um 1660 aufgenommen. 


3. Ammertsweiler (*1254 Amelhartewiler, B.R. Amelhart), Dorf, 291 E., 
etiva 490 m; 24,2 km füdöftl. von Weinsberg; Poithilfftele.e Auf der Stuben 
fandfteinhocdebene de3 Mainhardter Waldes zwiſchen dem Rot⸗ und Brettachtal, 
ein lang fi Hinziehendes Neihbendorf, von Gärten umgeben. Pilial von 
Mainhardt. — 1254 war das Kloſter Lichtenftern begütert. Ammertsweiler 
fam mit der Herrſchaft Gleichen 1416 an Hohenlohe (jet Bartenitein), 
1806 an Württemberg. — Laulenmübhle, 9. 9 E., 338 m; 1490 Lochen⸗ 
mühle, an der Brettad. Rutzenweiler (angebl. 1433 Runzenw., beute 
mundartl. Rutz., B.N.), W., beitehbend aus: Eulhof (angebl. 1571 Eylen- 
haus), ®., 33 €; Gögelhof (angebl. 1608 Geklershof), ®., 26 E.; 
Klingenhof-Eberftadt (1304, 1402 zu der Clingen), ®., 25 €.; 
Krebshof (angebl. 1490 Grabasauwe, wohl P.N.), Hir., 19 E.; Schol— 
lenbof (1600 Scollenbauer), Hir., 14 €. 

4. Bitzfeld (*1254 Bitzefeldt, vielleicht Bitze—= Baumgarten, ſ. o.), ev. Pfarrdorf, 
460 E., 205 m; 13,7 km nordöftl. von Weinsberg ; Poſthilfſtelle. Im flachen Tal 
der Brettach, dem oft plößlich anfchmellenden Waldbach durch Anfteigen gegen 
eine Heine Anhöhe ausweichend. Der rippenfreuggemölbte Chor der eb. Kirche 
mit dem Turm daneben ilt gotiſch, das Schiff 1624 durch Friedrich Viſchlin, 
ein Shlößchen zu Anfang des 19. Jahrh. erbaut. Die Lößdede, melde Tich 
mädtig über den Lettentohlenfichten der Markung außbreitet, verleiht den; 
felden große Fruchtbarkeit. — Weinsbergiſch, 1423—50 pfälzgifch geworden, 
1504 mwürttembergifh. Das Klofter Lichtenitern Hatte bier größeren Belib, 
darunter feit 1255 die Kirche. — Geboren ift hier als Amtmannsſohn: Karl 
Selig Seyffer, Aſtronom, Direltor des Gtatiftifchen Bureaus in Münden, 
25. Sanuar 1762—1822 (Heyd 621). — Weißlensburg (*1255 
Wesselenhoven, ®.R.), ®., 200 €., 213 m; Bojthilfftele.e Abg. Burg, 1421 
weinsbergiſch, dann pfälzifch, feit 1504 mürttembergifh. Geboren ift Bier: 
Koh. Ludw. Breit, Bräfident der Forftdirektion, 23. Mai 1806—82 (Heyd 331). 

5. Brebfeld (1037 Bretesfeld, zuſammen mit Brettach oder B.N.), Dorf, 
492 E. 210 m; 13,7 km nordöftl. von Weinsberg; Bahnhof (225 m), Poſt- ımd 
Zelegraphfenamt. Am rechten Ufer der bier langfam fließenden Brettadh, in 
fruditbarer Gegend. Die ev. Kirche von 1723 befißt einen Chorftuhl von 1588. 
Filial von Bifeld. — Brebfeld wurde zur Hälfte 1037 von Biſchof Gebhard 
von Regensburg an Stift Öhringen vergabt; die andere Hälfte mit der Vogtei 
wurde weinsbergiſch. Das Klofter Lichtenftern war begütert. Der Schultheiß 
Hans Kober fpielte 1525 als Bauernrat eine Rolle. 


6. Dimbad (1311. 1312 Tindebach, Dindibach, 1384 Tynbach, P.R. Dindo), 
Torf, 396 E. 233 m: 8,8 km nordöftl. von Weinsberg. Still und geſchützt von 
den Weinsberger Keuperbergen, am gleichnamigen Zufluß der Brettach. Bon 
der Kapelle des h. Sebaftian, welche 1839 einem Schulhausbau meichen mußte, 
it ein niedriger gotifher Turm übrig. Filtal von Waldbach. — 1311 von 
Weinsberg an Klojter Lichtenſtern vergabt, mit dem es mürttembergifch wurde. 
Abg. Bayershof, Gagernberg. 

7. Eberftadt (1247. 1260 Eberstat; Eber, Bildfhwein oder B.N. Eber), 
ed. Pfarrdorf mit M. G. 834 E., 195 m; 4,4 km norböftl. von Weinsberg; Poſt⸗ 
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und Telegr.Hilfft. Nings von Sleuperbergen umſchloſſen, in dem an Getreide, 
Obft und Wein fruchtbaren Tal des Eberbachs. Auf einer Heinen Erhöhung 
inmitten des Dorf3 jteht die ſpätgotiſche eb. Kirche zum h. Lukas, von jchönen 
Quadern gefügt, das Schiff 1584 erbaut oder berändert, 1892 rejtaurtert. 
Der Dftturm, dejjen oberes Stodiwert 1521 neu bergeftellt wurde, enthält im uns 
teren rippenfreuggemwölbten Geſchoß den Ehor. — Weinsbergiſch, 1412 und 1450 
pfälzifch, 1504 mürttembergifh. Stift Oberftenfeld hatte das Patronat ber 
Pfarrei von 1247 bis 1803. — Geboren ift bier ald Pfarrersfohn: Ehriftian 
Binder, Kaufmann, Hofrat, Verfaffer der Württ, Müngfunde (1846), 36. Febr, 
1775—1840 (Heyd 324). — Klingenbhof (Hof zur Klinge 1304), 9., 
43 ©, (eitva 280 m). Buchhorn (1402 Buchorn), B, 95 € Lennach 
(1282 Lienach, 1402 Lynach, munbartl. Zielich, ungewiſſer Herkunft), W. 
122 €. Sämtlich altweinsbergifch. — Abg. Eberfirft, 1515 mürttembergiicher 
Lehenhof der Gemeinde Eberjtadt; Pfitzhof (noch 1584). 

8 Eidelbern (*1275 Eychelberg), Dorf, 345 €, etwa 270 m; 11,3 km 
jüdöftl, bon Weinäberg. Auf einem niedrigen Ausläufer der Löwenſteiner Berge, 
jüdlich und öftlih von Wald begrenzt. Gegen Nordweſt öffnet ſich ein reigender 
Bid ins anmutige Sulmtal bis zur Weibertreu. Filial von Wfaltrad. — 
Meinsbergifches, ſeit 1504 mürttembergifches Lehen, feit 1853 Eigengut ber 
Weiler, Wbg. Hinternidlingen (Württ.-Franfen IX. 19). — Friedrichs— 
hof, &., 15 E. etwa 350 m; 1799 von Freiherr Friedrich von Weiler auf ben 
bunten Mergeln des Keupers angelegt. Filial von Weiler. 

9. Ellhofen (1037. *1264 Ellenhoven, P.N. Elle), Dorf, 776 €, 181 m; 
2,8 km öftl. von Weinsberg; Lokalzugshaltepunkt (195 m), Boftagentur mit Telegr. 
Am Ellbadh, der bier in die Sulm fließt. Auf einem freien, von Linden bes 
ichatteten Platz ſteht die ev. Kirche, 1303 erſtmals genannt, einft Wallfahrts— 
fire zum 5. Kreuz, St. Peter und Genobeva. Der Chor im freuggewölbten 
Oftturm; am Schiff bat der Umbau von 1887 die Spuren älterer Kunſt großens 
teild verwiſcht. Hübſch verzierte Weftpforte. Ein gutes Werk fpätgotifcher 
Schnigarbeit ift der fiquremreiche Flügelaltar aus dem 15. Jahrh. Die Markung 
bat viel fruchtbaren Löhboden. Filtal von Weinsberg. — 1037 wurde Ellhofen 
hälftig am Stift Öhringen vergabt, dem ſpäter drei Viertel der Vogtei gehörten, 
Ein Viertel fam 1350 bon Wolf bon Stein an Weindberg und mit diefem 1604 
an Württemberg. Vogtei und hohe Obrigkeit waren zwiſchen diefem und den 
Grafen von Hohenlohe als Nechtsnachfolgern des Gtifts ſtrittig. Bis 1592 
war Ellhofen nad) Sülzbach eingepfarrt. Abg. Burkhardswieſen. — Barzelle 
Brüdenmühle, 8,7 €. 

10. @ihenan (1262 Esshenowe), ev. Pfarrdborf mit M.G., 833 €, 216 m; 
9,4 km öjtl. von Weinsberg; Bahnhof (234 m) mit Poſt- und Telegraphenamt, 
Eſchenau⸗Ort: Telegr.Hilfit.; Bezirksnotariat. Das ftattlihe Dorf fchmiegt 
fich in eim hübſches Seitental der Sulm. Die ftillofe Kirche zum 5. Wendel 
iteht ſeit 1755 an der Gtelle einer älteren von 157090 erbauten, An 
der Orgel ein Holzbild Davids mit der Harfe; ein älteres Urſula⸗Flachbild 
jeit 1885 in Stuttgart. Das anjehnlihe Schloß, das Leopold Nettt 1745 
im Barodftil für den Freiberen von Hillinger erbaute, ijt vorn bon ummmuerten 
Gärten, rüdwärts bon MWirtfchaftsgebäudern umgeben. Un feiner Stirnfeite 
trägt e8 das Steinwappen der fpäteren Beſitzer, der Freiberren von Hügel. — 
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Kleine Synagoge. — Ortsadel 1235—1565, urſprünglich Miniſterialen der 
Grafen von Löwenſtein, zu deren Grafſchaft der Ort gehörte. Das adelige 
Gut war freies Eigen, die Vogtei über den Ort teilweiſe pfälziſches Lehen. 
1436 kam Eſchenau an die Helmſtadt, 1507 an Gemmingen, 1650 an General 
von Mofer, 1705 Ziegefar, fpäter Killinger, 1806 an Graf Urfull und durch 
Heirat an die Freiherren von Hügel, feit 1866/67 Privatbeſitz. Burg, 1504 
zerjtört, 1578 neu erbaut durch Pleifard von Gemmingen, der aud) 1565 eine 
Pfarrei gründete. Hier lebte 1765 ff. die unglüdlide Sängerin Marianne 
Pyrker (O. Mylius’ Roman: Die Irre von Eſchenau). — Geboren iſt bier: 
Friedr. Jäger, Abenteurer, ameritanifher Oberſt, 22. Auguſt 1813—95 
(Heyd 447). — Barzellen Waldhof, 9. 5 E.; 1851 angelegt. Wies- 
lensdorf, ®. Anw., 79 € — Abg. Treutlingen. 

11. Finfterrot (nad dem Flut Rot, Finiterrot, im U. dv. Wüſtenrot), Dorf, 

358 E. etwa 490 m; 22 km jüdöftl. von Weinsberg. Auf der Hochebene des 
Mainhardter Waldes, gang im Gebiet des Stubenfanditeing. Betfaal 1857. 
Filial von Neubütten. — Finiterrot twurde vor 1510 von Wendel Hipler, 
hohenlohiſchem Sekretär, 1525 Kanzler der Bauern, angelegt; 1523—59 ge- 
hörte es Ulrich Greiner von Stangenbad), der es an Hohenlohe verkaufte. 
Standesherr und Ratron der Schulitelle Hohenlohe-Ohringen. 

12. Geddeldbad (angeblich 1342 Geydelsbach, wohl P.N. Gadal), Dort, 

239 E., etiva 260 m; 19,6 km öitl. von Weinsberg. Am rechten Ufer der Brettadh, 
füdlih und nördlich von Bergen umſchloſſen. — Als Teil der Herridaft Maien: 
fels mar Geddelsbach im 14. Jahrh. im Beſitz der Herren von Neided u. a., 
dann der Berler von Hall, ſeit 1482 hohenlohiſch. Kloſter Gnadental mar 
hier begütert. Standesherrſchaft Hohenlohe-Waldenburg. — Parzelle Hüälden, 
W., 44 €. 

13. Gellmersbach (1235. 1237 Gelmersbach, P. N. Gelmer), ev. Rfarröorf, 

428 E., 210m: 3,6 km nördl. von Weinsberg; Telegrapbenhilfitelle. In einer 
gegen Südoft offenen Talbucht, am Gellmer, einem Quellbach des Cberftabter 
Schmalbachs. An den Oftturm der 1544 erbauten, 1684 und 1749 erweiterten 
fpätgotifhen ev. Kirche zum h. Leonhard fchließt ſich eine netzgewölbte jechgedige 
Chornifhe. Um Kirche und Chor ift in der Höhe von 30 cm die St. Leonhards⸗ 
feite gelegt; auch das in einer Niſche des Chors ftehende Holzbild des Heiligen, 
des Schubpatrons der Gefangenen, trägt eine Kette mit Vorhängeſchloß. Zu 
der unter dem Altar entjpringenden Si. Leonhardsquelle mırden am Stephans: 
tage Pferde geritten, auf melde dag Waſſer Heilfräftig wirken ſollte. Jedes 
gebeilte Pferd mußte ein Hufeilen gurüdlaiien. Aus diefen Weihgeſchenken 
fei die Kette gejchmiedet worden ı Rürtt.-Franfen IX. 454, X. 63; Anders 
Liebrecht, Zur Volkskunde 309%. In jeiner Beichreibung der ed. Hauptkirche 
au Heilbronn, 1533, S. 12, berichtet Titor, daß unter den früheren 20 Altären 
der Kilianskirche auch ein dem h. Leonardus gemeihter gemefen fei; als 
man ihn im Jahre 1531 abbrady, Habe man eine große Menge Hufeifen darin 
gefunden). — Bon Weinsberg fam Gellmersbach halftig mit Scheuerberg 1335 
an Mainz, von diefem 1484 an den Deutſchorden, 1805 an Württemberg. 
hälftig 1412 an Pfalz, 1504 an Württemberg, das Hoheitsrechte über das 
ganze Torf ausübte. Beſitz der Klöſter Lauffen und Schöntal. Gellmeröbadh, 
früher Filial don Eberjtadt, ijt jeit 1543 Pfarrei mit itändigem Verweſer. 
1525 Bon Gcorg von Waldburg niedergebrannt, mie Grantjiden. 
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14. Grantidhen (1037 Granzesheim, P.R, Granz(o), Dorf, 8313 &, 194m; 
3,8 km nordöjtl. von Weinsberg. In einer Heinen Talbucht des Keupers, zu 
Füßen des oben mit Wald, am Südabhang mit Reben befleideten Wilden 
bergs (316 m), an den ſich füdwejtlich der meinreiche Nangenberg (267 m), 
der Meibertreu gegenüber, anſchließt. Pilial von Sülzbach. — 1037 an Stift 
Öhringen geſchenkt, dann weinsbergiſch, pfälzifch, 1504 württembergiſch. Beſitz 
des Stifts Oberftenfeld in Crazhein 1247, 1525 niedergebrannt (ſ. Gellmersbadh). 

15. Hölzern (ca. *1100 Holshofen [?], 1402 Holtzorn), Dorf, 245 €., 202 m; 
5,9 km norböftl. von Weinsberg. Um Beginn des Eberbadhtals; von bewaldeten 
Steuperbergen umſchloſſen. Von dem uralten Kirchlein ift nur der niebrige 
bieredige Turm mit Uhr und Gloden erhalten, deffen kreuzgewölbtes Unter: 
geſchoß als Ehor diente. An die Stelle des Schiffs trat 1842 das Schulhaus, 
Beim Abbruch des Wltars fanden fich in demſelben Feine Glasgefähe mit 
Neliquien vom QTäufer Johannes, Apoſtel Bartholomäus, von Stephanus und 
den 11000 Sumgfrauen ſamt angellebten, ihre Herkunft bezeichnenden Ber- 
namentftreifen umd der Jahrzahl 1208. Sie wurden in den Grundftein des 
Schulhauſes eingeſchloſſen. Das früher an der Außenſeite der Kapelle einge— 
mauerte Relief (Umrahmungsplatte von einem Mithrasdentmal) ijt jet im. 
Stuttgarter Zapidarium (Haug und Eirt Nr. 384). Filial bon Eberitabt. 
— Hölgern gehörte zur Herrſchaft Weinsberg, mit der es den Beſitzwechſel 
teilte. Im 14, Zahrh. war es Lehen von Würgburg. 


16, HSößlinſülz (1423 Heselensülz, ®.N. Hasilo), Dorf, 356 E. etiva 230 m; 
8,5 km jüdöjtl, von Weinsberg. Am Fuß der waldigen Löwenſteiner Berge, 
melde das Weinsberger Tal im Süden umgrenzen, mit guten Holzbauten auf 
iteinernen Unterftöden. — Hößlinſülz gehörte zur Graffhaft Calw-Löwenſtein, 
wurde aber 1441 von Ddiejer getrennt und zu Weinsberg gezogen, mit bem 
es 1504 württembergiſch wurde. Kirchlich blieb es bei Löwenſtein. 
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17. Löwenftein (1133 Lewenstein, vgl. Leonberg), Stadt, 775 E, 884 m; 
11,8 km füböjtl. von Weinsberg; Poftagentur mit Telegr.; Forftamt (Parz. Lichten- 
itern), DBegirlönotariat, eb. Bezirksjhulinfpeftorat; 2 ed. Beiftliche; 2 Urzte, 
Apotheke. Auf einem Vorfprung der Löwenfteiner Berge, die grüne Bergwelt 
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beherrſchend, welche in weiter Erſtreckung von ihr den Namen führt, liegt die 
Stadt (384 m) mit wohlerhaltenen Mauerzügen, über ihr, wenig höher, die 
Burg (429 m). Aus den umfangreichen Trümmern ihrer Buckelquadermauern, 
Tore und Türme ragt der unten viereckige, oben halbrunde Bergfried, von 
dem das entzückte Auge die herrlichſte Ausſicht über das Unterland bis zum 
Odenwald und den Vogeſen genießt. Nur gegen Süden hindert eine waldige 
Bergwand den Ausblick. Am Fuß des Burgbergs (376 m) ſteht dor dem 
oberen Tor das anſehnliche, 1571 neu erbaute Schloß der Fürſten von Löwenſtein⸗ 
Wertheim- Freudenberg; von feinem Vorhof führen Stufen empor gu der ſchmuck⸗ 
Iofen ed. Kirche von 1762, deren Turm nad) einem Brand von 1785 erneuert 
wurde. Die frühere hatte die Namen der Heiligen Maria und Nilolauß ge- 
tragen. Alt iſt das 1783 erneuerte Rathaus, das I. Stadipfarrhaus von 1789. 
Die Burg war der Stammjib der Grafen von Lömenftein, 
| nämli 1. 1123 bis ca. 1290 der calwiſchen Lömenftein, 
— 2. 1281—1464 der Nachkommen Albrechts von Schenten- 
berg, natürliden Sohnes Sailer Rudolf von Habsburg, 
3. der Nachkommen Friedrich von der Pfalz, welcher 1441 
Löwenſtein erworben, und der Klara Dettin von Augsburg, 
feit 1488. Diefe befamen Ende des 16. Jahrh. die Graf: 

ſchaft Wertheim durch Heirat und find jebt geteilt in Die 
ältere Linie Zöwenftein- Wertheim: Freudenberg, evang., 1812 gefürftet, und die 
jüngere Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg, Tath., 1711 gefürftet; eritere Patron 
der hiefigen Pfarr- und Schulftellen. Lömenftein murde ca. 1133 von Welf VI. 
eingenommen. SKaifer Rudolf, 1287 bier, ſchenkte Löwenſtein alle Rechte, mie 
Weinsberg. Herzog Ulrid nahm Lömenftein 1504 Ende Juli ein und bradte 
e3 unter württembergiſche Hoheit. Am 15. Ianuar 1512 brannte dag Schloß 
nieder, wobei Graf Wolfgang verunglüdte.e Am 12. und 13. April 1525 über- 
fielen die Bauern Lömenftein. 1579 und am 24. Mai 1586 ließ e3 Herzog 
Ludwig von Württemberg befegen. 1634 murde die Burg don den Kaiſerlichen 
zeritört. — Parzellen Bedershof, füritl. H. 11 E. Breitenauers 
hof (1451 pfälzifcher Schafhof), füritl. 9., 32 E. (etma 250 m). Gerbers 
baußle, Hi, 4E. Mittelmüble, 98, unbew. Obermühle, 
Hs., 8 E. Rittelhof, W. 89 E. GSeemühle, 93, 31 E. 246 m. 
Teuſſerbad (1543 Deysserbad beym Deysser), Hs., 6 E., 286 m; im 
engen, ſchattigen, von Quellen durchrauſchten Waldtal der Sulm, deſſen Friede 
ganzen Scharen von gefiederten Sängern eine ungeſtörte Heimat gewährt. Ein 
fürſtliches Schlößchen an einem Heinen See; Kapelle von 1731, ſpäter Brauerei; 
Badneubau 1801. Die Bitterfalgguelle (Med. Korr.Bl. Beil. VII. ©. 80i 
und Württ. Jahrb. Jahrg. 1872 II. ©. 151 und 152), ſchon im 16. Jahrh. 
benüßt, wird jebt nur bon der nädjften Umgebung aufgefudt. Ziegel⸗— 
bütte, Sir, 14 & Hirrmeiler (ca. *1254 Hurwile, vermutl. P.N.), 
W., 101 E., 471 m; auf dem Stubenfandftein gelegen. 1386 von Löwenſtein 
an die Pfalz verpfändet, 1611 löwenſteiniſche Zollſtätte. Weſtlich dom Weiler 
auf dem Geißhölzle (501 m) ein Ausſichtsſsturm mit entzüdendem Fernblid. 
Reiſach, W., 271 E., 293 m; über der Sulm. Weiler mit Schloß 1386 
bon Löwenſtein an die Pfalz verpfändet. Zu Reiſach gehören: Altenbau, 
W., 11 E.; Bachhäusle, Hs., 3 E.; am Schlierbad; 1727 Haus bor dem 
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Bach, lichtenſterniſch; Franlenhof, 9. 17 E; Klojtermühle, 98. 
6 E. 288 m. 

Lichtenſtern (*1243 Stella praeclara, Thuphingestal, 1278 Lie- 
thensterne), ®., 133 €, 346 m. Sn lieblichiter Umgebung: auf einem 
fleinen Hügel inmitten eines ftillen, von waldigen Hügeln umkränzten Tal— 
rundes, mit reigendem Ausblick gegen Norbiweit hinab ins Weindberger Tal. 
Bom ehemaligen Eifterzienferinnenflofter Praeclara, fpäter Clara oder Lucida 
Stella, find innerhalb der alten Umfafjungsmauern die Kirche zu den Heiligen 
Maria, Benedikt und Bernhard mit frühgotifhem Chor, Teile des Kreuz⸗— 
gangs, eine Kapelle, Wohn: und Wirtichaftsgebäude erhalten. Am Chor ein 
feltener frübgotifcher Altar und ein fpätgotifches Wandtabernafel, im Schiff 
eine gefchnitte Holzſäule eigentimlicher Auffaffung. Unter den Grabmälern 
aus dem 13. und 14. Xahrh. das der Stifterin des Kloſters. — 1242 von 
Liutgard von Weinsberg, geb. von Limpurg, im Tuffingstal gegründet, erhielt 
es ziemlich Bejtb in den Oberämtern Badnang, Gerabronn, Hall, Heilbronn, 
Künzelsau, Marbad, Nedarfulm, Öhringen (Wappen: Halbmond mit zwei 
Sternen). Schirmvogtei weinsbergiſch, ſeit 1450 pfälziſch, 1504 miürttem- 
bergifh. 1525 von den Bmuern ausgeplündert, 1554 jäfularifiert, 1694—48 
rejtitwiert, wurde ed Gib eined Mlofteroberamtmanns bis 1806. Die 1834 
für 800 fl. auf den Abbruch verfauften Gebäulichkeiten erwarb 1836 der 
preußifche Oberfchulrat Karl Aug. Zeller, ein MWürttemberger (Bruder bes 
Ehriftian Heinrich Zeller in Beuggen), und gründete bier die fpäter von einem 
Verein meitergeführte Sinderrettungsanftalt und Schullehrerbilbungsanftalt. — 
BWeingarthbaus, H,38E Gtodöberg, $. 4 E., 589 m; Jäger⸗ 
haus mit Ausſichtsturm. Auf einer Liaskuppe, welche das Sandſteinplateau 
der Löwenſteiner Berge überragt und deshalb eine weitgedehnte Fernſicht bietet; 
Freiedäpunft I. Ranges der Landesvermeifung. 


18. Maienfel$ (1302 Meigenfels, 1367 Meyenfels, 1397 Maigenfels, PN. 
Meio oder vom Monat), eb. Pfarrdorf, 118 €, 454 m; 24,3 km ſüdöſtl. von 
Weinsberg; Parzelle Oberheimbach: Pojthilfitelle (f.u.). Auf einem fteilen Berg. 
borfprung der Stubenfandfteinplatte über dem Brettachtal malerifch gelegenes 
ehemaliges Städtchen mit teilweife erhaltenen Mauern, darüber auf einem 
Felſen das zweiflügelige gemmingenfhe Schloß innerhalb der Nefte der ftart- 
befeftigten, gegen die Vergfeite doppelt bemehrten Burg. Die Feine eb. Kirche, 
einit Kapelle der Heiligen Maria, Georg, Nikolaus und Wdelheid, bon 1488, 
umgebaut 1613, enthält auf dem Altar eine halberhabene Marmorarbeit: 
Ehriftus im Getbfemane. — Abg. Schloß der Herren von Weiler. — Am 
Fuß des Gteilabhangs Brettah (290 m), gegenüber Obergleichen (457 m) 
mit feiner von Bäumen beſchatteten Burgruine und Untergleichen, OU. Öhringen. 
Nach Nordweiten liegt dad Brettachtal mit der Hochergegend offen. — Im 
14, Jahrh. ſaßen bier Ortsadelige, ein Zweig der Herren bon Neibed, die 
ebenfalls bier begitert waren. Maienfels, erjt Leben von Weinsberg, dann 
Pfalz, 1504 Württemberg, Ende des 14. Jahrh. Ganerbenfit und Raubneſt 
(1394 Profeſſor Soltow von Heidelberg, 1441 Abt von Schöntal gefangen), 
5, September 1441 bon den Hallern erobert und verbrannt. 1464 trugen bie 
Garerben Schloß und Stadt der Pfalz zu Leben auf. Seit der Entwidlung 
der Reichsritterfchaft bis zu deren Ende gehörte Matenfels zum Kanton Oden- 
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wald. Ein Drittel war württembergiſches Lehen der Herren von Weiler, zwei 
Drittel waren gemmingiſch, in welchem Verhältnis jetzt noch Gemmingen und 
Weiler das Patronat der Pfarr- und Schulſtelle beſitzen. — Ochſenhof, 
W., 18 E. Schweizerhof, W., 23€ Brettach (*1261 Brethach, 
1271 Brettach, nach dem Fluß), Weiler, Anw.,, 309 E., 290 m; weins— 
bergiſches Lehen der Ortsadeligen, dann mit Maienfels zuſammen. Buſch, 
W., Anw., 166 E.; 1615 Haus „zum Buſch“, Sand und Holzarbeit. Kreugle, 
W., Anw., 102 E.; ca. 1500 bei einem Kreug erbaut. Oberhbeimbad 
(1490 zu Oberen Heinbach), ®., Anw., 221 E.; Bofthilfftele; zur Herr: 
[haft Maienfels gehörig, bis 1856 eigene Gemeinde. Berg, ®. 47 €. 
Happbühl (angebl. 1608 Heubühl), ®. 19 E. Waltlensmeiler 
(1490 Walckeswiler, ®.R.), ®., Anm, 84 € Blindenmann3- 
baudle, ®. 14 E; ca. 1700 von einem Blinden erbaut. — Abg. Hagenau 
am Hagenbad(?). 


19. Mainharbt (*1027 Meginhart, *1274 Meinhart, magan Macht, Stärfe, 
großer Wald oder B.N. Mago, Magano), ev. Pfarrdorf mit M.G., 506 E. 460 m: 
27,9 km füdöftl. von Weinsberg; Poſtamt mit Telegr.; Forſtamt (Parz. Möndhs- 
berg) ; Arzt und Apothefe. Im Mittelpunft der fandigen Hochfläche des Wald- 
nebirgd, dag vom Dorf den Namen führt, über dem fteil eingefchnittenen 
Zälchen der unfern entfpringenden Brettach. Der Neubau der ed. Kira 
zum 5. Veit wurde, um für ihn mehr Raum gu gewinnen, 1848—50 an die 
Oftſeite des alten, jet erhöhten Turms angeſchloſſen, jo daß diefer nicht mehr 
den Chor, fondern die Eingangshalle bildet. An dem aus dem 17. Jahrh. 
ſtammenden fürftliden Schlößchen im füdlichen Teil des Dorf eine fath. Kapelle. 
Oberhalb de3 Orts freundliche Ausjiht. — 1027 Wald im Würzburger Forft, 
dann Reichsgut, ſtaufiſch-limpurgiſch, kam Mainhardt mit der Herrſchaft GTeichen 
nad) 1234 an die Grafen von Lötvenftein, 1416 an Hohenlohe, 1615 an 
Hohenlohe-Pfedelbach, 1728 an Hobenlohe-Bartenftein. 1332 iſt Mainhardt 
Städtchen, 1621 Münzjtätte und biz 1812 Sitz eines Unteramt3. — Parzellen 
Baad, ®. 34 E.; vom 15. Jahrh. bis nad dem Dreißigjährigen Krieg 
als Bad benützte Schwefelquelle. Dennhof (angebl. 1486 Dennweiler), 
W., 386€. Gailsbach, W. Anm. 263 E. (etwa 470 m). Sammer: 
ihmiede, ®. 13 ©; im Rottal, 1794 angelegt. Hohenegarten, 
W., Anw., 55 ©; zur Herrſchaft Böhringsmeiler, 1504 mürttembergiid. 
Hohenſtraßen, ®. mit Schule und Anw., 233 E., 497 m; Bojfthilfitelle; 
an der Hochſtraße von Weinsberg nad Hall, 1608 nur Wirtshaus im Fuchs⸗ 
ſchwanz. Mittelmühle, 983, 8 E.; an der Brettach Möndhsberg, 
M., Anıv., 64 E., 482 m; mar mohl murrhardtifch, 1504 mit Böhringsweiler 
württembergiih. Neujägmühle, 93. 9 E., 433 m; im Rottal. Neu: 
wirtshauß, Hs. (e. M.), 22 E.; 1619 württembergiſches Zollhaus. 
Nüßlenshof (f. u), 9. (e. M.), 14 €, 498 m. VBordermüble, 
Hs., 10 E.; an der Brettach Wafpendhof, 9. (e. M.), 23 ©. (etwa 
49% m); erbaut von der Yamilie Smafp mit Nüßlenshof an der Stelle de3 abg. 
Stein-, Stand», Stangenmweiler, dad 1486 öde mar, zum Amt Vöhringsiweiler. 
gehörig. Wiedhof, W, 26 E — Abg. Löffelgrube, gegen die Haller Landheeg. 

20. Nenbütten, ev. Pfarrdorf, 602 E., 491 m; 22,1 km ſüdöſtl. von Meins- 
berg; Roftamt mit Telegr. Auf der Hochebene des fogenannten Burgfriedeng, 
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am füböftlichen Fuß des 525 m hohen Steinfnidles, das eine weite Rundſchau 


gegen DOften über die Hohenloher Berge, gegen Nordweſt über die Kocher und 
Sagithöhen bis zum Odentald, gegen Süden über den Mainhardter Wald bis 
zum blauen Nand der Alb gewährt. Die ganze Markung liegt auf Stuben— 
ſandſtein, iſt daher weniger fruchtbar, bat aber föftliches Trinkwaſſer. Die 
eb, Kirche wurde 1862 von Barth erbaut. — Neubütten, 1568 neuwe Hütte, bis 
1684 Glashütte, gehörte zu Maienfels, litt unter dem Drud der Zeit, der 1348 
zum Mufftand führte. — WBarzellen Bärenbronn, ®, 39 €. (etwa 
500 m); war 1605 noch Wald, Kühhof, RB, 14E JZägerhof im 
Kreugle, Hir., 17 E. (ettoa 490 m) ; freiherrlich gemmingenjches Forfthaus, 
Zaurenbof, ®., 18 E; 1630 der Lauxenbauer. Plapphof, W. 
11 E.; 1605 Haus des Mich. Blap. 

21. Neulantern, ev. Pfarrdorf, 316 E; etwa 350 m; 18,5 km ſüdöſtl. von 
Weinsberg; PBoftagentur. Ein vielbefuchter Luftlurort im fteil eingefchnittenen 
Tal der forellenreihhen Lauter, das mit feinen dumflen Wäldern, jaftigen 
MWiefen und Haren Duellwafiern dem Hochgebirge ähnliche Neige bietet. Die 
eb, Kirche bon 1965. — Neulautern, 1545 newe Lauter, löwenſteiniſch. Schon 
1455 Glashütte, bis 1821, daher auch Glaslautern genannt. Gehörte zur 
Grafſchaft Lömwenftein und war bis 1852 Filial von Löwenſtein, hat aber jebt 
eigene Pfarrei. Um 1770 wurde bier nad Silber gegraben. — Rarzellen 
Yltlautern, ®, 10 €. (etwa 400 m); Lutra, wo Nlofter Fulda im 
9. Jahrh. Befit hatte. Ortsadel 1251. Eifenlautern, ®.,T €, 330 m; 
Hammerwerf, 1710 gegründet, jebt Sägmühle. — Fabrifkautertal, 
Hit, 2 € NRoßitaig, Inter, W., 14 E. während Oberroßjtaig zu Bad» 
nang gehört. | £ 

22, Nappadı (1215. 1230 Robach, 1253. 1277 Rotpach, mundartlic; Rob, 
roter Bach), Dorf, 357 E., 227 m; 12,3 km norböjtl. von Weinsberg. An der 
Vereinigung des Schwab-, Dim- und Waldbachs zivifchen Gärten und Wiefen 
fic) dehnend. Die alte ev. Kirche zu den Heiligen Maria, Jakobus und Johannes 
bildet eine ungegliederte Steinmafje mit Neften romanifjcher und gotijcher Baus 
weiſe; der plumpe Turm, an feinem unteren Zeil aus Budelgquadern, enthält 
den Ehor. Der Ort liegt auf den Gipsmergeln des Keupers, die Markung 
trägt aber vielfach eine jehr fruchtbare Lößdecke. Filial von Waldbad, — 
bg. Burg mit Ortsadel, mweinsbergifche Minifterialen, 1215—1403, Der 
Rohanniterorden erhielt fhon 1277 von Herren von Heimberg Beſitz; er batte 
nod im 15. Jahrh. Güter inne. Slofter Odenheim hatte 1341—1444 eine 
Propſtei bier, melde an Stift Obringen und dann an Hohenlohe fam, Auch 
die Herren bon Berlichingen umd bon Gemmingen mwaren begiütert. bg. 
Steinsfurt. 

23. Scheppach (*1257 Schepach, 1258 Scheppach), Dorf, 451 E, etwa 212 m; 
14,1 km öjtl, von Weinsberg. Am linten Ufer der Brettadh, die fich hier mit 
dem aus der Schlucht des fog. Burgfriedens fommenden Gabelbach bereinigt, 
in fruchtbarem Löhgebiet. — Reichsgut, dann weinsbergiſch, Vejiß der Herren 
bon Nappadı u, a., jeit 1459 folder der Grafen von Hohenlohe, den 1701 
Württemberg eintauſchte. Im 16. Jahrh. beſaß Hall das Lehensrecht über 
einen Hof. — Parzelle Sohbenader, 98,8 €. (f. Adolzfurt, OW. Öbringen) - 
— bg. Mittelſcheppach am Gabelbach, Sallenhart, Kropfitatt, 
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24. Schwabbad (1037 Suabach, P.N.), ev. Pfarrdorf, 473 €, 230 m; 10,4 km 
norböftl. von Weinsberg. An einem Taleinfchnitt des gleichnamigen Badıes, 
der einjtigen Grenzſcheide zwiſchen Schwaben und Franken. In dem ummauerten 
Gottesader erhebt jich auf einer Anhöhe die ev. Kirche zum h. Sebaſtian von 
1481, vergrößert 1655, umgebaut 1804, erneuert 1902. WB Chor dient ibr 
der alte Oftturm. Die Markung liegt auf den Gipsmergeln des Meupers, welche 
meift bon Löß überdedt find, und hat daber ergiebigen Feldbau. — 1037 erbielt 
bier Stift Öhringen, 1254 Kloſter Lichtenftern und fpäter Odenheim u. a. Befik, 
Der weinsbergiſche Teilbefiß (mit Lehen der Herren von Maienfels) fam 1504 
an Württemberg, 1701 auch die hohenlohiſchen Rechte. Schwabbach beteiligte 
fih 1514 am Mufjtand des Armen Konrad, 1525 war Dionbfius Schmid unter 
der Bauernführern. Die Pfarrei wurde 1481 von Waldbad; getrennt; jie 
gehörte dem Kloſter Lichtenftern. 

25. Siebeneidh (1505 Sybenaych), Dorf, 176 €, etwa 45 m; 11,9 kın 
norböftl. von Weinsberg. Eingeflemmt in einen gegen Süden offenen wein— 
reichen Talbogen des Keuperhöhenzugs ziwifchen der Sulm und dem Kocher, ber 
die Nebenhalden gegen den Nordwind ſchützt. Die Feine Kapelle zum 5. Urban 
mußte 1839 einem Sculbausbau Plab madıen. Da, wo die Markungegrengen 
von Schwabbach, Dimbach, Hölzern und Siebeneich zuſammentreffen, ſteht im 
Wald — auf der Paßhöhe — „der ſteinerne Tiſch“, eine alte Gerichtsſtätte 
Filial von Schwabbach. — Vielleicht Sitz der ſtaufiſchen Kmmerer von 

Siebeneich. Weinsbergiſch, 1504 württembergiſch. Im 15. Jahrh. waren 
die von Berlichingen begütert. Das Kloſter Lichtenſtern erlaubte 1481, da 
Siebeneih zufammen mit Schwabbach eine Pfarrei bilde, 

238. GSteinöfeld (Tebrenfteinsfeld, 1254 Lohern, zu löhir Wälder [?], 
1384 Stainsfelt), ev. Pfarrdorf, 506 E., 5,1 km füdöftl. von Weinsberg; W. 313 €, 
220 m; Poftagentur mit Telegr. Zwiſchen Obftbäumen in einem freumdlicdhen 
Gabeltal des Höhenzugs gelagert, der, vom Heilbronner Wartberg zu den Löwen- 
jteiner Bergen aufiteigend, das Sulmtal füdlich begrenzt. Die ed. Mircdhe zum 
b. Laurentius von 1466 hat den Chor im rippenfreuggewölbten niedrigen Oft- 
tum; Neubau in romaniſchem Stil 1003. Schöner Taufftein; Grabmäler | 
der Schmidtberg aus dem 17. und 18. Jahrh. Gutsherrichaftliche Grabtapelle auf 
dem Gottesader. Oben im Dorf, wohl auf der;Stelle des fchon 1535 zeritörten 

| 
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Burgitalls, das große gemmingifche Schloß mit elgiebeln aus dem 16, Jahrh. 
— In Lehren (W., 313 €.) eine Synagoge fir die ſeit dem 17. Jahrh. auf⸗ 
genommenen Jsraeliten. — Steinsfeld gehörte im 14. Jahrh. zum Teil Württem- 
berg, das die Herren bon Weiler belehnte und denjelben das Leben 1465 
eignete. Ein anderer Teil war lötvenfteinifche® Lehen der Erlewin bon Heil: 
bronn. Beide Teile jind 1535 im Beftg der Herren von Gemmingen. 1649-50 
eriauft durch Feldmarfchall Ludwig von Schmidtberg, fam das Nittergut nadı 
1778 wieder an Gemmingen, 1823 an die Göler von Ravensburg, melde es | 
1856 an den Fürjten bon Hobenlohe-Bartenftein verfauften; 1888 Fam 18 | 
mit dem Patronat in Privatbefik. — Hier find geboren: riedr. Rödinger, 
Advofat in Stuttgart, Parlamentarier, 11. Febr. 180068 (Heyd 572); Hart 
Lautenſchlager, Advokat in Stuttgart, Landtafsabgeorbneter, 12. Juni 1828 
bis 1895 (Schmäb. Ehron. ©. 961). 


27. Sülzbad) (1037 Suleibach, Bach mit falzigem, unreinem Waſſer), ev. 








- 
- 
* 
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Pfarrdorf, 392 E., 189 m; 4,2 kın öftl. von Weinsberg; Haltepunkt, Telegrapbene — 


Hilfſt. Am miefenreichen Tal der Sulm, mit treffliden Weinbergen am füd- 
lien Hang. Ron der früheren Kirche gum h. Kilian, der Mutterfirche des 
Weinsberger Tals, ſtammt der romanische Oſtturm der jebigen evangelifchen, 
melde Friedrich Wifchlin 1644 in Nenaiffancegotif erbaute. Cie zeigt neben 
ſpitzbogigen Maßwerkfenſtern ſchöne Nenaiffanceportale; bemerlenswert iſt das 
in demſelben Stil ausgeführte Grabmal des Schultheißen Otinger. Im Dorf 
ausgezeichnete Holzhäuſer mit prächtiger Schnitzarbeit. — In Sülzbach erhielt 
1037 der Biſchof von Würzburg Beſitz. Im 14. Jahrh. ſind die Herren von 
Maienfels, die Schletz von Hall, die Hack von Wöllſtein u. a. begütert; den 
größten Grundbeſitz erwarb das Kloſter Schöntal. Auch würzburgiſche Lehen 
der Herren von Weinsberg kamen an dieſes, ſo 1345 der Kirchenſatz. Eine 
Mühle erſcheint vom 14. bis 18. Jahrh. im Beſitz des Kloſters Lichtenſtern. 
Die hohe und niedere Gerichtäbarfeit fam mit Weinsberg an Württemberg. 
1525 wurde Sülgbadh wegen Beteiligung am Bauernkrieg niedergebrannt, Zur 
Pfarrei Sülzbach gehörte urfprünglich Lichtenjtern. — Hier tft geboren: Michael 
Beheim, fahrender Meifterfänger, Sept. 1416 bis ca. 1471 (Heyd 316). 

28. Unterhbeimbad (1490 Heimbach, verſchiedene Wbleitung möglich), ev. 
Pfarrdorf, 0643 E., 258 m; 18,4 km öjtl. von Weinsberg; Poftagentur. Am Nord 
weſtfuß des vom Mainhardter Wald vortretenden Burgfriedens, im freundlichen 
Tal des Heim- und Bernbachs, von reichbewaldeten Reuperbergen umſchloſſen. 
Die ev. gotische Kirche zu den Heiligen Georg und Nikolaus im Schatten einer 
hoben Linde, 1767 erbaut, hat freuzgewölbten Oftchortuem und Denkmäler 


derer bon Ninkenberg und der Familie Zorbau, welcher „das hohe Haus”, ein | 


chemaliges Wafjerfchloß, gehörte. Der früher an der Slirdhe eingemauerte 
„Römerſtein“, Nelief mit drei Numpben, befindet fih jebt in dem Stutt— 
garter Yapidarium. — Hier fahen im 14, Nahrhundert die Herren bon 
Heineberg, nad) den Wappen jtamımberivandt mit den Herren bon Weinsberg, 
welche eine Burg im Dorf und eine auf dem Heinberg (1319 Heiniberch) 
genannte Hellmatt hatten. Löwenſteiniſch, dann mit Maienfels weinsbergiſch, im 
15. Jahrh. Zehen der Herren von Weiler, 1401 größtenteils hohenlohiſch, Fam 
Unterheimbach 1615 an Hohenlohe-Pfedelbach, 1728 an Hohenlohe-Walden- 
burg-Schillingsfürft; ca. 1617—50 jaß ein adeliger Herr Yorbau bier. Blutiger 
Streit zwiſchen Hohenlohe und Gemmingen 1808, dann 1806 zwischen Hohen— 
!ohe und Württemberg (Fifcher IL. 2. 102 ff.). Der Hirchenfab gehörte fchon 
1300 dem KMloſter Lichtenftern und wurde 1563 von Württemberg an Hohenlohe 


abgetreten. — Parzelle HSerrenhölzle, ®. 28 E. — Abg. Aſchhofen; 


Breitenberg; Straßfirſt, hohenlohiſches Jagdſchloß von 1506, 

29. Unterheinriet (ca. *1140 Heinrieth, *1182 Hahenriet, 1186 Hehinrieth, 
P.N. Haho), ev. Pfarrdorf, 689 E,, 256 m; 10,5 km ſüdöſtl. von Weinsberg. 
Poſtagentur mit Telegr. Am Südweſtfuß der Lömwenfteiner Berge, an ber 
Vereinigung des Buchbachs mit der Schozach. Die alte ev. Kirche zum h. Nikolaus 
wurde 1722 einfeitig erweitert und verändert. Der verzierte Chorbogen zum 
fpätgotifch gewölbten Oftturm gebört der romanifchen Zeit an. — Oberhein— 
riet, ®, 330 ©, 280 m; im gefchüßter Lage im Schogadital, vom ſchön 
bewaldeten Heuperbergen umſchloſſen. Reſte der Burg und einer Kapelle zur 
h. Katharina von 1830. — Vorhof (fo 1505), W., Anw., 114 E. etwa 350 m, 
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Pfalz, 1504 an Württemberg. Mg. Hanbad am Hanenjturz, 1146 bon 
Welf VI. an Kloſter Hirſau geſchenkt, dann Töwenjteinifh; Ortsadel 1262; 
Yuizbofen, 1254 Lucehofen. — ®eboren find bier: Friedr. Höring, Sohn eines 
Mundarztes, Medizinalrat in Ludwigsburg, Mugenarzt, 24. April 1792—1967 
(Send 442); Ludwig Jäger, Buchhändler in Bafel, 14. Juli 19855—97 (Schw. 
Merk. ©. 545). — Parzellen Neubaus, ®, 10€. Beilhof, Hs. 11€. 
35. Wimmental (vermutlich P.N.), kath. Pfarrdorf, 257 E. 213 m; 6,3 km 
nordöftl. von Weinsberg. In einem nad Süden offenen Geitental der Sulm. 
Die kath. Kirche zum h. Oswald, 1453 als Kapelle von Jörg von Neuenftein 
‘und der Gemeinde gegründet, wurde 1846 bom Staat umgebaut. Stapelle 
auf dem Altenberg 1856. Der jtattliche Schöntaler Pflegbof mit eingemauerten 
Bildwerfen (Chriftus am Olberg, Engel mit dem Hlofterwappen) wurde 1675 
erneuert, 1725 mit einer Hausfapelle und einem ſchönen Turm verfehen, fpäter 
teilmeife abgebrochen. Unter ihm befindet fich ein 9000 hi fafjender Keller, der 
den Mlofterherren für ihren ausgedehnten Weinhandel diente, — Inter meins: 
bergifch-pfälgifcher, feit 1504 württembergiſcher Oberhoheit hatten die Adel— 
mann, Schletz, Neuenftein u. a. bier Beſitz. Seit 1317 erſcheint Schöntal 
benütert, dem 1457 die jeit 1361 gang in ben Bejit gefommenen von Neuenjtein 
das Dorf mit der Bogtei, bisher pfälzifches Lehen, verkauften. Schöntal 
machte den bis 1625 evangelifchen, dann ausgeftorbenen Ort unter beftigem 
Streit mit Württemberg, das an der hoben Obrigkeit fejthielt, 1685 wieder 
Tatbolifch und bejtimmte jenes 1685, ibm auch die Pfarrkirche gu überlafien. 
Abg. Schönenberg, Ei des Kämmerer Wignand von Schönenberg 11-45? 
34. Wilftenrot (1247 villa Rote, im U. v. Finſterrot, nach dem Fluß Not), ev, 
Pfarrdorf mit M.G., 421 E., 483 m; 20,3 km flldöftl. von Weinsberg; Poftagentur 
mit Telegr. Auf der fandigen Hocdflähe de3 Mainhardter Waldes, neuer» 
Dings bejuchter Zuftfurort mit vorzüglichem Trinkwaſſer, umgeben von bier 
Tchöngeformten Liasfuppen, dem Horken-, Stangen-, Naitel- und Steinberg, 
deren bödhite, der Steinberg, 564 m ü. d. M. erreicht. Unweit die roman» 
tifche Rolandsklinge. Die ev. Kirche zum h. Kilian mit altem Oftturm wurde 
1732 erweitert, — Wiüftenrot gehörte zu Böhringsweiler und fam mit dieſem 
an Württemberg. Am 17. Jahrh. hatten die Lomersheim ein Hofgut inne, 
1772 errichteten Brälat Ötinger und Hauptmann 3. C. Schiller mit Bergrat 
Nicdel aus Sadfen ein Bergwerk am Heidenbudel (Württ. Jahrb. 1899). — 
Wltfürjtenbütte, ®,, Unw., 108 €; aus einer 1605 angelegten, 1606 
eingegangenen, nach Herzog Friedrich genannten Glashütte erwachſen. Bern- 
bad, ®, 15 €, (etwa 500 m); nad 1608 am Bärenbädhlein entitanden, 
ob der Sorfenbrüde am Horlenberg. Böhringsweiler (*i251 Be 
ringerswiler, BN.), W. (e. M.), 31 €, (etwa 450 m); LZeiniwandbleiche jeit 
1772 und Schloßmühle an der Not ſeit 1615. Neichsgut, im Beſitz der Schenten 
von Zimpurg-Schüpf (ein VBerenger 1220), dann der Herren von Weinäberg, 
1530 hobenlobiih, 1471 von der Pfalz gelöft, 1504 mürttembergiih. Ein 
1425 im Stubenfandftein des Keupers angelegtes Erzbergwerk ging im 16, Jahr. 
ein. An der Stelle des Burgftalls wurde 1570 ein Schlößchen erbaut, bis 
1826 Sitz des Stabsamtmanns. Hier iſt geboren: Karl Ehriftopb Hofader, 
gefeierter MNechtölehrer in QTübingen, 26. Februar 1749—93 (Heyd 426). 
Hals, W. (e. M.), 59 E. (etwa 470 m); 1608 Haus „uff dem Gala”, 
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hohenlode=bartenfteinif, ebenfo Haſen hof, ®. 59 €. (etma 500 m); 
snidenböfle, 9. 2 €. Kuhbnmeiler, W. (e M.), 19 €. 
Shmellenhof, ®. Anm. 46 E. Spatzenhof, ®. Anm. 39 E., 
499 m; mit Neu= oder Löwenſteiner Stollenhof, löwenfteinid. Chauf=- 
ſeehaus, 983, 5 €; chemaliges Zollhaus. Stangenbach (*779 
Stangebach), mo Kloſter Fulda im 9. Jahrh. Beſitz Hatte; Glashütte 1505 
bis 1529, mit: Greuthof, W., Anm. 95 ©; Lohmühle (1456 Krie- 
mühle?), Hfr., 16 E. 375 m; Neubütteim Joadimstal, 98,5 E.; 
1720—35 Glashütte. Stollenhof (1599 Stollenweiler), ®., 8 €. 
Weihenbronn (Heiliger [wih] Brunnen), Ober- und Untermweibenbronn, 
W., Anw., 109 E.; einſt Wallfahrtsfapelle zu den Heiligen Johannes Baptiſt 
und Maria von ca. 1430, 1525 beichädigt. Hobenlohe=-bartenjteinifch. 


— AN LEN NN nn 


Örtsregilter.') 


— — 


a. BD. 

Aalkiſtenmühle, G. Oelbronn 500 | Baadı, OU. Waiblingen 618 
Abitatt 374 | Baad, G. Mainhardt 656 
Abftätterhof, G. Wingerhaufen 475 Bachenau - 528 
Affalterbach 462 | Bachenmühle, G. Waldenb 572 
Affaltrach 649 | Bachhäusle, G. Löwenſtein 654 
Aichelbach, &. Neichenberg 210 | Bacdmühle, G. Höchſtberg 528 
Aichholzhof, G. Markgröningen 442 | Badnang 
; „Unterweiſſach 212 | Bad, G. Neuſtadt 025 
Aichſchieß 34 | Bahnhof Maulbronn, G. Maulbronn 494 
Yidlingen 254 | Bahnwarthaus i. Schnarrenberg 313 
Aldingen, OA. Ludwigsburg 435 | Bärenbronn, G. Neubütten 057 
Allmersbad, OU. Backnang 204 | Bärental, G. Wurmberg 502 
b „ Marbad 462 Bartenbach, G. Sulzbach 212 
Altbach 342 Beckershof, G. Löwenſtein 654 
Altbacherbof, G. Altbadh 342 | Beihingen, DW. Ludwigsburg 438 
Altböllingerhof, G. Nedargartadd 379 | Beilftein 463 
Altdorf, OU. Böblingen 254 | Bei Marienwahl, ®. Ludwigsburg 435 
Altenhau, G. Löwenſtein 654 Beinſtein 618 
Altersberg, G. Kleinaſpach 468 | Bellevue, G. Meimsheim 288 
Altfürftenhütte, G. Wüſtenrot 301 Benningen 438 
Althütte 204 | Benfenmühle, &. Weinsberg 640 
Altlautern, G. Neulautern 657 | Bengzenmühle, &. Großbottwar 467 
Ammertsweiler 650 | Berg, G. Maienfels 066 
WUrbeiterfolonie Erlach, G. Groß „ ©t. Etuttgart 188 
erlad) 206 | Berger Inſel, G. Eannijtatt 309 
Nrbeitshaus Vaihingen, ©. Vai— Berghöfle, G. Fornsbach 205 
bingen 590 | Berkheim, OU. Ehlingen 342 
Aſperg 495 & G. Weil im Dorf 412 
Aſſumſtadt, &. Züttlingen 538 | Bernbad, G. Wüſtenrot 661 
Auenitein 462 | Bernbronn, G. Höchſtberg 528 
Huf der Staig, G. Eannftatt 3009 | Bernhalden, &. Neichenberg 210 
Aurich 500 Bernhauſen 557 


) Dieſes vorläufige Ortsregiſter ſoll nur die Hauptſtelle eines jeden Wohn⸗ 
platzes in der Bezirksbeſchreibung angeben. Ein ausführliches Orts- und Perſonen— 
regiſter wird dem vierten Bande bes Werkes beigegeben werden. 
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Berwinkel, &. Sulzbach 
Beſigheim 

Beutenmühle, G. Ditzingen 
Biberach, OA. Heilbronn 
Bietigheim 


„ Bahnhof, G. Bilfingen a. €. 


Billensbach, G. Schmidhauſen 


Binders Garten, G. Plochingen 


Binswangen 

Birkach 

Birkachhof, G. Affalterbach 
Birkmannsweiler 

Biſſingen a. d. Enz 
Bittelbronn, OA. Neckarſulm 
Bittenfeld 

Bitzfeld 

Bleiche, G. Biſſingen 


Blindenmannshäusle, G. Maienfels 


Böblingen 
Böckingen 
Bodelshofen, G. Wendlingen 
Bogersmühle, G. Pfaffenhofen 
Böhringsweiler, G. Wüſtenrot 
Böllenbodenhof, G. Bittenfeld 
Bonfeld 
Bonlanden 
Bönnigheim 
Botenheim 
Botnang 
Böttingen, OU. Neckarſulm 
Böttingerhof, G. Böttingen 
Brackenheim 
Bragwirtshaus, G. Cannſtatt 
Brambacherhof, G. Kochertürn 
Brandhölzle, G. Möckmühl 
Breitenauerhof, G. Löwenſtein 
Breitenſtein 
Brettach 

„ ©. Maienfels 
Bregenader 
Bretzfeld 
Breuningsweiler 
Bromberg, G. Ochſenbach 
Bruch 
Brückenmühle, G. Ellhofen 
Bruckmühle, G. Markgröningen 
Bruderhaus, G. Botnang 
Brühl, G. Obertürkheim 


Buchenbachhof, G. Birkmannsweiler 619 


Ortsregiſter. 

212 Buchhef G. Kocherſteinsfeld 
224 „Oedheim 

400 „ Steinheim 

375 | Buchhorn, G. Eberſtadt 

226 | Buchsmühle, G. Gochſen 

439 Bugmühle, G. Erdmannhauſen 
473 Bunzenmühle, G. Unterweiſſach 
348 Buoch 

528 | Bürg, OA. Nedarfulm 

560 " ”» Waiblingen 

462 | Burgermühle, G. Bönnigheim 
618 » Bradenbeim 
439 | Burgholzhof, G. Cannſtalt 
023 | Burgftall 

619 : Burfhardshof, G. Birkmannsweiler 
650 | Burraindof, ©. Diefenbadh 
489 Buſch, G. Maienfels 

656 | Vüfchleshof, &. Derdingen 
252 | Büsnauerhof, G. Vaihingen 
375 

349 : 

236 | e 

661 Cannſtatt 

619 | Chauifechaus, G. Wüjtenrot 
376 | Claufenmühle, G. Leonberg 
560 ı Eleebronn \ 

228 | Clemenshall, ©. Offenau 

276 | Cleverſulzbach 

sg, | Eorres, G. Detisheim 

523 | Eottenweiler 

624 

274 D. 

309 | Dadewald, ©. Baihingen 
032 | Däfern, ©. Lippoldsweiler 
533 | Dagersheim 

654 | Dabenfeld 

255 | Darmsheim 

524 | Däsingen 

656 | Dauernberg, G. NReichenberg 
619 ! Degenhof, G. Hertmannsweiler 
650 | Degerlod) 

619 | Degmarn 

285 | Deizisau 

204 | Denfendorf 

651 | Denndof, G. Mainhardt 

442 | Derdingen 

861 | Deufringen 

3i4+ | Diefenbad) 


Dimbach 


531 
035 

14 
651 
526 
465 
212 
620 
524 
620 
230 
276 
309 
464 
619 
495 
656 
494 
571 


571 
207 
255 
025 
255 
256 
210 
0223 
061 

525 


Ortsregijter. 
Digingen 399 | Eichmühle, G. Neumeiler 
Dötfingen 256 | Ejelämühle, &. Musberg 
Domened, G. Züttlingen 538 5 Weil i. Sc. 
Donnbronn, ®. Untergruppenbadh 383 Eßlingen 
Dornbach, G. Gundelsheim 528 Eszlenswenden, G. Beilſtein 
Dreſſelhof, G. Unterweiſſach 212 Eulenhöfle, G. Murrhardt 
Drexelhof, G. Rettersburg 626 Eulhof, G. Ammertsweiler 
Dürrenzimmern 278 
Diürrmenz 405 F. 
Duttenberg 525 | Kabrif Lautertal, &. Neulautern 
Fährmannshaus, G. Hegnach 

€. Faltenjtein, G. Odheim 
Eberdingen 590 | Färbers Olmühle, G. Ditzingen 
Ebersberg 205 Farnersberg, G. Beilftein 
Eberſtadt 050 Faſanengarten, G. Weil im Dorf 
Echterdingen 562 Faſanenhof, G. Echterdingen 
Eckenweiher, G. Dürrmenz 490 Fautſpach, G. Sechſelberg 
Edelmannshof, G. Jagſthauſen 530 Favorite, G. Ludwigsburg 
Egartenhof, G. Großſachſenhein 592 | Fellbach 
Eglosheim, G. Ludwigsburg 434 Felſenſägmühle, ©. Höfingen 
Ehningen 257 Feuerbach 
Eibensbach 278 | Finiterrot 
Eichelberg 651 | Fiblerhof, G. Tamm 
Eichhäuſerhof, G. Bonfeld 3760 | lacht 
Einöd, G. Kleinaſpach 468 Flein 
Eiſengießerei, G. Oetisheim 500 Fleiſchmühle, G. Leonberg 
Eiſenlautern, G. Neulautern 657 | Floride, G. Echterdingen 


Eiſenſchmiedmühle, &. Murrhardt 209 
Elfinger Berghaus und Hof, ©. 


Floßhaus, G. Murr 
Fohlengarten, G. Scharnhauſen 





Maulbronn 404 Fornsbach 
Ellenweiler, G. Reichenberg 210 Forſthof, G. Kleinbottwar 
Ellhofen 651 Frankenbach 
Eltingen 400 | Frantenhof, G. Löwenſtein 
Endersbach 620 Franlkenweiler, G. Murrhardt 
Enjingen 5090 Frauenzimmern | 
Enzberg 406 | Freitagshof, G. Steinbadı 
Enzweihingen 590 Freudenſtein 
Erbachhof, &. Neujtadt 625 | Freudental 
Erbitetten, ON. Marbadı 4065 Friedrichshall, G. Jagſtfeld 
Erdmannhauſen 465 Friedrichshof. G. Eichelberg 
Erlach, G. Großerlach 206 Friedrichsmühle, G. Denlendorf 
Erlenbach 526 Friolzheim 

G. Oetisheim 500 Frohnmühle, G. Haufen 

Erlenhof, G. Oedernhardt 625 Frühmeßhof, G. Kirchberg 
Erligheim 230 Fuchshof, G. Ludwigsburg 
Ernſtein, G. Züttlingen 530 Füllmenbacherhof, G. Diefenbach 
Eſchelhof. G. Sulzbach 212 Fürfeld 
Eſchenau 651 | Fürſtenhof, G. Großaſpach 
Eſchenſtruet, G. Murrhardt 209 Furtmühle, G. Aidlingen 


BEREEES 5 


BESSRSSESESBESESSHISESSRSSERRESEREREESERS 


666 


6. 

Gablenberg, St. Stuttgart 
Gagernberg, G. Schmidhaufen 
Gailsbah, G. Mainhardt 
Gaisbühl, G. Murrhardt 
Gaisburg, St. Stuttgart 
Gallenhof, G. Sechſelberg 
Garbe, G. Plieningen 
Gebersheim 
Geddelsbach 
Geheime Mühle, G. Beinſtein 
Geiſingen, DOW. Ludwigsburg 
Gellmersbach 
Gemeindehaus, G. Kornweſtheim 
Gemmrigheim 
Gemſenberg, G. Ludwigsburg 
Gerberhäusle, G. Löwenſtein 
Gerlingen 
Germannsweiler, G. Backnang 
Gieshof, G. Spiegelberg 
Glaitenhof, G. Sechſelberg 
Glaſerhaus, G. Markgröningen 
Glashütte, G. Waldenbuch 
Glemsmühle, G. Münchingen 
Glitzenmühle, G. Eltingen 
Gochſen 
Gögelhof, G. Ammertsweiler 
Goldmühle, G. Sindelfingen 
Gollenhof, &. Weiler 
Grab 
Brantichen 
Greuthof, &. Wüſtenrot 
Grollenhof, G. Odheim 
Gronau 
Gronbachmühle, G. Sulzbach 
Großaſpach 
Großbottwar 
Großerlach 
Großgartach 
Großglattbach 
Großheppach 
Großhöchberg, G. Spiegelberg 
Großingersheim 
Großſachſenheim 
Großvbillars, G. Derdingen 

„ Anittlingen 
Grundhof, G. Magitadt 
Güglingen 
Gundelbach 

















Ortsregiſter. 


Gundelsbach, G. Großheppach 
188 Waiblingen 
| Sundelsheim 


209 D- 
Haberſchlacht 

Habicht, G. Züuttlingen 
Häfnerhaslach 
Hagenbach 
Hagmühle, G. Hemmingen 
Haigern, G. Talheim 
Hälden, G. Geddelsbach 
Häldenmühle, G. Marbadı 
Haldenölmühle, G. Ehningen 


Hals, G. Wüſtenrot 


Hanweiler 
Happbühl, G. Maienfels 
Happenbach, G. Abjtatt 
Harbach, G. Murrhardt 
Hardthof, 
Härdtle, G. Weil im Dorf 
Harnersberg, G. Murrhardt 
Harrenberg, G. Sulzbach 
Harteneck, G. Ludwigsburg 
Harthauſen, OW. Stuttgart 
Haſenhof, G. Murrhardt 

4 „ Baldenbud) 

„ WBüjtenrot 
Gaſenmühle, G. Kochendorf 
Weinsberg 

Bauſen an der Würm 

u Yaber 

„be Maffenbach 

„ ©. Murrhardt 
Hebdelfingen 
Hegenäberg 
| Hegnadı 
ı Hegnacdhmüble, G. Hegnach 
Heidenhof, G. Weiler 
 Seilbronn 
Heimerdingen 
Heimsheim 
Heiningen, DOW. Badnang 
Helfenberg, G. Auenjtein 





— 
2* 
T 


868288888 SE 


G. Schwieberdingen 


—— —— 


Haldenwaldmühle, G. Heimerdingen 408 


Hammerſchmiede, G. Berkheim 342 


Mainhardt 
Hängelbachmühle, G. Neckarſulm 





k 





Ortöregiiter. 667 
Hemmingen 404 Holzweilerhof, &. Winzerhaufen 475 
Sengitmühle, G. Botenheim 276 | Söpfigbeim 467 
Herrenbölgle, &. Unterheimbah 659 | Horbach, G. Waldrems 212 
Hertmannsweiler 622 | Hördtermühle, G. Murrharbt 200 
Heslach, Karlsvorſtadt, St. Stuttg. 188 | Hördthof, G. Murrhardt 209 
Heslachhof, &. Oberbrüden 209 | Horfheim 378 
Heifigheim 232 | Hormed, G. Gundelsheim 527 
Heuchlingen, G. Duttenberg 625 | Hormungshof, G. Kleinaſpach 468 
Heumaden 563 | Horrheim 544 
Heutensbadh 206 Görſchhof, G. Sechielberg 211 
Heutingsheim 439 Höſſelinshof, G. Bürg 524 
Hinterbirkenhof, G. Rielingshauſen 473 | Hößlinſülz 658 
Hinterbüchelberg, &. Murrhardtt 209 Huſarenhof, G. Befigheim 226 
Hintermurrhärle, G. Murrhardtt 209 | Hüttlen, G. Spiegelberg 211 
Hinterböhrenberg, G. Kleinaſpach 468 
Hinterweftermurr, G. Fornsbach 205 I. 
Hipfelhof, G. Frantenbad 377 Ihingerhof, G. Renningen 400 
Hirrmweiler, G. Löwenſtein 654 Illingen 497 
Hirſchlanden 405 Ilsfeld 233 
Hochberg, OU. Waiblingen 22 | Am Strabbenlod, G. Ludwigsburg 434 
Hodjdorf, DU. Vaihingen 593 Immerich, &. Waiblingen 618 
" „ Baiblingen 622 | Am Wartberg, G. Eannitatt 309 
Höchſtberg 528 | Innere Roßſtaig, G. Spiegelberg 211 
Sof, G. Stetten 570 | Sptingen 504 
Hof und Lembach 467 Ittenberg, G. Sulzbach 212 
Hofen, OU. Beſigheim 239 
„"  » Gamnitatt 311 3. 
Höfen, OW. Waiblingen 623 Jagdſchloß (am Bärenjee), ©. 
Hoffeld, G. Murrhardt 200 Botnang 561 
Höfingen 405 | Zägerhaus, G. Ehlingen 340 
Hobenader 623 - „ Seilbronn 872 
j G. Ehlingen 341 R „ Sohened 440 
. „ Scheppad) 657 & „ Neubütten 057 
Hohenafperg, G. Aſperg 486 Jagſtfeld 528 
Hohenbrach, G. Grab 205 Jagſthauſen 529 
Hohened 440 | Settenbad, G. Schmidhaufen 473 
Hohenegarten, G. Mainhardt 656 | Nur 207 
Hohenhaslach 508 
Hohenheim, G. Plieningen 507 N. 
Hohenllingen, G. Freudenſtein 496 Kaiſersbach, G. Schmidhauſen 473 
Hohenkreuz, &. Eßlingen 341 Kallenberg, G. Althütte 204 
Hohenftange, &. Tamm 445 | Haltental 568 
Hohenſtein 233 | Nammerbof, G. Oberweiſſach 200 
Hohenftraßen, G. Mainhardt 656 | Karlshof, &. Großaſpach 206 
Hohnmeiler, &. Lippoldsweiler 207 n „ Wlieningen 667 
Hohrain, &. Talheim 881 | Harlshöhe, G. Kornweſtheim 441 
Hohſchön, G. Gundelsheim 528 , Marlsvorftadt (Heslach), St. Stuttg. 188- 
Hölzern 653 | Marnsberg, G. Murrhardt 200 
Holagerlingen 258 | Käsbadh, &, Murrhardt 200: 








Ortsregiiter. 
| Mittelmühle, G. Mainhardt 


Linjenhof, G. Nettersburg 626 
Lippoldsgeren, ©, Bürg 620 
Lippoldsweiler 207 
Lobenrot, G. Schanbach 316 
Löchgau 297 
Lohmühle, &. Willtenrot 602 
“ofomotivjtation, G. Kannjtatt 309 
Lomersheim 409 
Löwenſtein 653 
Ludwigsburg 428 
Lutzenberg, G. Althütte 204 
Lutzenſägmühle, G. Murrhardt 209 
au. 
Maad, G. Schmidhauſen 473 
Magenheim, G. Eleebronn 277 
Magitadt 258 
Maichingen 259 
Maienfels 055 
Mainbardt 656 
Maijenbälden, G. Yüttlingen 539 
Makenhof, G. Nedarweihingen 443 
Malmsheim 406 
Mannenweiler, &. Grab 206 


Marbach, OU. Stadt 
Marienbof, G. Schwaigern 
Marienmwahl, & Ludwigsburg 
Markgröningen 

Maſſenbach 

Maſſenbachhauſen 

Maubach 

Mauer, G. Münchingen 
Maulbronn 

Mäulesmühle, G. Musberg 
Mauren, G. Ehningen 
Meimsheim 

Merklingen, OU. Leonberg 
Mettelberg, G. Fornsbach 205 
Mettenbachermühle, G. Diefenbach 405 


Metterzimmern 238 
Mettingen, G. Ehlingen 340 
Michaelsberg, &. Vöttingen 623 

„ &Eleebronn 277 
Michelbach am Heuchelberg 283 
Mittelbriden, & Oberbrüden 200 
Mittelfiihbadh, G. Großerlach 206 
Mittelhaslad, G. Hohenhaslach 593 
Mittelmüble, &. Löwenſtein 664 
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Mittelſchöntal, G. Backnang 


Möglingen, OM. Ludwigsburg 448 


Möhringen auf den Fildern 564 
Möncsberg, G. Mainhardt 650 
Monrepos, G. Ludwigsburg 435 
Mönsheim 407 
Morbach, G. Grab 206 
Mühlacker, G. Dürrmenz 400 


Mühle (Pappenfabrif), G. Neuſtadt 625 


Mühlhauſen an der Enz 505 
Münchingen 407 
Mundelsheim 469 
Münklingen 408 
Münſter, OA. Cannſtatt 318 
Murr 469 
Musberg 565 
ni. 

Naſſach 469 
Nedarau, G. Reclargariach 380 
Neclargartach 370 
Nedargröningen 443 
Nedarrems 624 
Neckarſulm 519 
Neckarweihingen 443 
Neckarweſtheim 238. 
Reipperg 288 
Nellingen, OU. Eplingen 346 
Nellmersbach 624 
Neubärental, G. Wurmberg 502 
Neuböllingerhof, G.Reckargartach 380 
Meuenſtadt a. Kocher (a. d. Yinde) 538 
Neufürſtenhütte 200 
Neuhaus, G. Murrbardt 200 

w „ Billsbadh 601 
Neuhauſen a. d. Fildern 346 
Neuhof, &. Kirchberg 407 

„ Döheim 55 

„„ESiglingen 537 
Neuhütte, G. Wüſtenrot 002 
Reuhütten 650 
Neulautern 057 
Neumühle, &, Birfmannsweiler 619 

. Enzweihingen 501 








Barfmwärterhäufer, &. Botnang 
Perouſe 

Pfaffenhofen 

Pfahlbühlhof, G. Großheppach 
Pfahlhof, G. Neckarweſtheim 


Pfarrhaus Neulautern, G. Spiegel⸗ 


berg 
Pfauhauſen 
Pfefferburg, G. Schönaich 
Pfeilhof. G. Baach 
Pfitzhof. G. Jagſthauſen 
Pflegmühle, G. Knittlingen 
Pflugfelden, G. Ludwigsburg 
Pinache 
Planmühle, G. Weil der Stadt 
Plapphof, G. Neuhütten 
Plattenhardt 
Pleidelsheim 
Plieningen 
Plochingen 
Poppenweiler 
Pragwirtshaus, G. Cannſtatt 
Prevorſt, G. Gronau 
Pulverdingen, G. Enzweihingen 
Pumpſtation, G. Münſter 


n. 

Maiſershaus, G. Markgröningen 
Raithöfle, G. Fornsbach 
Nantmühle, G. Malmsheim 
Rappach 
Rappenhof, G. Leonberg 
Nauber Stich, G. Talheim 
Rechentshofen, G. Hohenhaslach 
Reichenbach, DU. Waiblingen 

G. Reichenberg 
Reichenberg 
Reichertshauſen, G. Siglingen 
Reiſach, G. Löwenſtein 
Reiſachmühle, G. Neckarſulm 
Reiſenmühle, G. Zaberfeld 
Remsed, G. Nedarrems 
Remsmüble, &. Hobenader 
Renningen 
Rettersburg 
Neutenhof, G. Reichenberg 
Riedenberg, G. Birkach 
Nielingshaujen 
NRiemenmühle, &. Merklingen 








Ortsregiſter. 


Rietenau 
Riet 
Rietertal, G. Enzweihingen 
Rietmühle, G. Sindelfingen 
Riezhofermühle, G. Bittenfeld 
Rittelhof, G. Löwenſteiu 
Rodbachhof, G. Pfaffenhofen 
Röhms Olmühle (früher Loh— 
mühle), G. Ditzingen 
Rohr 
Röhrach (Röhradihof), G. Klein—⸗ 
aſpach 
Rohracker 
Rohrbach, G. Reichenberg 
Rohrmühle, G. Böblingen 
Rohrſperg, G. Hemmingen 
Roigheim 
Rommelshauſen 
Roſenſtein und Wilhelma, G. Cann⸗ 
ſtatt 
Röſersmühle, G. Grab 
Roßſtaig. G. Neulautern 
„ Spiegelberg 
Roßwag 
Rotenberg 


| Rotfarb, G. Kannitatt 


Rötleshof, G. Badnang 


Rotwildpark, ©. VBotnang 
| Rottmannsberg, G. Oberbrüden 


Rottmannsberger Sägmühle, ©. 
Sedjelberg 

Rüdern, G. Ehlingen 

Rüflensmühle, G. Oppenweiler 

Ruit 

Nuigenmühle, G. Höfen 


| Rundsmühlbof, G. Kirchberg 
| Nutesheim 


Rutzenweiler, G. Ammertsweiler 


S. 
Sachſenweilerhof, G. Unterweiſſach 
Sägmühle, G. Hemmingen 

„ Untermberg 
Salon, G. Kornweſtheim 
Salzgrund, G. Heilbronn 
Sandhof, G. Böckingen 
Sanft Bernhardt, G. Eßlingen 


| 


Johannismühle, G. Bradenh. 276 





674 


Untere Mühle, G. Bonfeld 


„Derdingen 
„Holzgerlingen 
„Warkgröningen 
n „Maſſenbach 
„Olbronn 
„Schwaigern 


„„ Unterweiſſach 
„Olmühle, G. Beilſtein 
„ NRauhmühle, G. Weil im 
Schönbuch 
„ Sägmühle, G. Waldenbuch 
„Schafſcheuer, G. Murr—⸗ 
hardt 
„Schellenmühle, G. Meims⸗ 
heim 
„Ziegelei, G. Cannſtatt 
Unteres Schafhaus, G. Markgrö— 
ningen 
Unterfiſchbach, G. Großerlach 
Untergriesheim 
Untergruppenbach 
Unterheimbach 
Unterheinriet 
Untermberg 
Unterrieringen 
Unterfhöntal, G. Backnang 
Unterſeemühle, G. Plieningen 
Unterſielmingen 
Unterſtaigacker, G. Oppenweiler 
Untertürkheim 
Unterweiſſach 
Utzenhof, G. Oberbrüden 


V. 
Vaihingen an der Enz 
auf den Fildern 
⸗Sersheim, Bahnhof, G. 
Kleinglattbach 
Vaihinger Waſſerwerksmaſchinen— 
haus, G. Kleinglattbach 
Viehhaus, G. Cottenweiler 
Vieſenhäuſerhof, G. Mühlhauſen 
Voggenhof, G. Althütte 
Vohenlohe, G. Abſtatt 
Volkhardsmühle, G. Bretzenacker 
Völkleshofen, G. Kleinaſpach 
Vorderbirkenhof, G. Steinheim 
Vorderbüchelberg, G. Spiegelberg 


Ortsregiſter. 


3760 Vordermühle, G. Mainhardt 


495 
258 
443 
283 
500 
287 
212 
464 


262 
572 


209 


283 
309 


443 
26 
0937 
382 
650 
659 
59 
598 
204 
567 
570 
210 
318 
212 
200 


595 


595 
205 
313 
204 
374 
619 


— — — — —— — — —— — — — —  —ur 


1468 


474 
211 


Vordermurrhärle, G. Murrhardt 
Vordervöhrenberg, G. Kleinaſpach 
Vorderweſtermurr, G. Murrhardt 


Vorhof, G. Unterheinriet 


W. 
Wachthäusle, G. Reichenberg 
Waiblingen 
Waldau, G. Kochendorf 
Waldbach 
Waldburg, G. Böblingen 
Wäldenbronn, G. Eßlingen 
Waldenbuch 
Waldenweiler, G. Sechſelberg 
Waldhof, G. Eſchenau 
Waldmühle, G. Waiblingen 
Waldrems 
Walheim 
Walklensweiler, G. Maienfels 


Walkſägmühle (Schwarzenmühle), 


G. Murrhardt 
Waltersberg, G. Murrhardt 


Walzenmühle, G. Stetten a. d. F. 


Wangen, OA. Cannſtatt 
Warmbronn 

Wartberg, G. Heilbronn 
Warthof, G. Kleinaſpach 
Waſpenhof, G. Mainhardt 
Waſſerhaus, G. Cannſtatt 


656 
209 
468 
209 


659 


210 
616 
531 
660 
254 
341 
571 
211 
652 
618 
212 
239 
656 


209 
209 
570 
318 
410 
372 
468 
656 
309 


Waſſerwerk der Stadt Yudivigsburg, 


G. Hoheneck 
Waſſerwert, G. Kornweſtheim 


Pflugfelden, G. Lud—⸗ 


wigsburg 
Wattenweiler, G. Oberweiſſach 
Weidach, G. Stetten a. d. F. 
Weihenbronn, G. Wüſtenrot 
Weil, Hofdomäne, G. Eßlingen 
Weil der Stadt 
Weil im Dorf 
Weil im Schönbuch 
Weiler, OA. Brackenheim 
„Weinsberg 
„ zum Stein 
MWeingarthaus, G. Löwenſtein 
Weinsberg 
Weiſſach 
Weißenhof, G. Löchgau 


440 
441 


435 
29 
570 
662 
311 
410 
412 
262 
289 
660 
474 
655 
647 
509 
237 


Ortsregiſter. 
Weißenhof, G. Weinsberg 649 | Wurmberg 
Weißenmühle, G. Weinsberg 649 Wüſtenbachhof, G. Kirchberg 
Weißlensburg, &. Bitzfeld 650 | Wültenhaujen, G. Ilsfeld 
Welſche Mühle, G. Olbronn 500 | Witlitenrot 
Wendlingen 348 
Widdern 537 3. 


Widmaiers Säigmühle, G. Dikingen 400 | Zaberfeld 


Widmannstal, G. Nedargartahd 380 | Baifersweiher 

WiedHof, G. Mainhardt 656 | Zazenhaufen 

Wiernsheim 501 | Zedhlesmühle, G. Ditingen 
Wieslensdorf, G. Eſchenau 652 | Zeilhof, G. Willsbach 
Biflinghaufen, &. Ehlingen 340 | Zell, OA. Ehlingen 

Wilded, G. Abjtatt 374 „ ©. Reichenberg 

Wilhelma, ©. Cannſtatt 309 | Biegelhütte, G. Biſſingen a. E. 
Wilhelmsheim, G. Neichenberg 210 w „Großſachſenheim 
Wilhelmshof, G. Heutingsheim 440 „Horrheim 
Willenbach, G. Odheim 536 „Kunittlingen 
Willsbach 660 n „Lömwenſtein 
Wimmiental 661 „ Murr 
Wimsheim 413 ’ „ Nordheim 
Winnenden 627 n „ Dffenau 
Winnental, G. Winnenden 627 „Weil im Schönbuch 
Winzerhauſen 474 „Weinsberg 
Wohlgelegen, G. Neckargartach 380 n „ Widdern 
Wolfenmühle, G. Schönaich 2603Zillhardtshof, G. Hohenacker 
Wolfshof, G. Großheppach 621 JZuffenhauſen 

Wolfſölden, G. Affalterbach 462 | Züttlingen 

Wollenhof, G. Murrhardt 209 | Zmerenberg (Linjenhof), G. Rettersb. 
Wörnershof, G. Plochingen 348 „G. Sulzbach 


Wörnizhäuſer Mühle, G. Nellingen 346 | Zivingelhaujen, G. Kirchberg 


675 


502 
468 
234 
661 


289 
502 
319 
400 
661 
349 
210 
439 
593 
694 
498 
654 
469 
280 
636 
262 
649 
538 
623 
446 
638 
626 
212 
468 


Beriditinungen. 


. 134 Zeile 1 von unten jtatt 10% lies 11%. 


1 „18 „ „ „ 19% „ 999%. 

154 Spalte 8 Zeile 4 lies 270 ftatt 370. 

194 Zeile 16 von unten jtatt 164 ha lies 64 ha. 

14 „ 15 „ „ „ 5404 ha lies 5504 ha. 

211 „ U „ n „  Grieshof lies Gieshof. 

2116 „ 12 „ » : Die Worte „das urjprünglid wohl ein anderes 
Beltinnmungswort hatte” gehören nicht zu Hofen, fondern zu Kirchheim. 

230 Zeile 8 von oben Itatt „Bürgermühle” lies „Burgermühle“. 

208 „21 „ „ „ 16983 ha lies 874 ha. 

268 „ 2l „ „ n 22 „ „ 11 _„. 

297 „ 20 „ „ „ 332, „305 „. 

297 „20 „ w " 118 „ „ 185 „. 

301 ift bei Untertürfheim die von Waiblingen dorthin verlegte Seifenfabrit 
der „Vereinigten Seifenfabrifen Stuttgart” nadygutragen. 

324 Jeile 2 von unten ftatt 264 ha lies 152 ha. 

324 letzte Zeile ftatt 247 ha lies 359 ha. 

340 Zeile 15 don unten Statt „Wilflingshaufen“ lies „Wiflinghauien“. 

34l „ 20 „ oben „ „St. Bernhard” lic „St. Bernhardt“. 

3566 „ 8-9 Statt „hofkammerlich“ Ties „gutsherrlich“. 

358 „ 3 von unten jtatt 1850 lies 1853. 

38 „ 2 „ n „. 1861 „ 1866. 

331 „ 12 „ oben „ 1852 „ 18583. 

494 „ 3 „ unten „ „Wöfchleshof” lies „Büſchleshof“. 
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J. V. Yudrea, Brenz. Beugel. 





Eichhorn. Strauß. 





Gerol. Bed. Weisfäder, 


) Vgl. zu den bier und auf den folgenden Blättern gegebenen Bildern die Aufzählung 
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Römer. 





Steinbeis. 
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Schubart. Schiller. Wieland. 
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Kerner, Uhland. 





Mörile. Hauff. 
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Robert Grabmanm 
Zum 75. Geburtstag bed Geographen. 
Aufnahme Trandocean, Berlin. 


Der Geograph Nobert Grab» 
mann mwurbe am 18. Juli 1865 
in Lauffen am Nedar geboren. Er 
ftubierte in Zübingen Theologie, 
war dann Pfarrer, beſchäftigte ſich 
viel mit Naturwiſſenſchaften und 
mwurbe 1901 Univerfitätsbibliothelar 
und Dozent Für Geographie in 
Tibingen. 1919 wurbe er orbent- 
lidher Profeſſor ber Geographie an 
ber Unwerſttät Erlangen. Seine 
Ürbeiten find: „LTer Getreibebau 
im beutfchen und römifchen Alter— 
tum“ (1909), „Bilongenleben ber 
Scdmwäbiichen Mb“ (1898, 19362), 
„Sieblungdgeogmphbie von Wiürt- 
temberg“ (1914, 1920%), „langen 
und Tiere im Lehrgebdude der Geo— 
arapbie” (1019), „Die Steppen bes 
Morgenlandes" (1934), „Abſtam— 
mung bed ſchwäbiſchen Boites” 
(1937). Sein Sauptiwert ift bas zwei⸗ 
bändige „Sübbeuticdhland” (1931), 
das Muſſer einer Landeslunde. 
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